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Aie Verdienste des Herrn Campe , welche er sich um die Deutsche Sprache durch die

beabsichtete Verdrängung der ihr aufgedrungenen fremden , und dem dafür gegebenen rei¬

chen Erfatze an glücklich neu gebildeten , und uns eigenthümlichen Wörtern erworben hat ,

sind allgemein anerkannt . — Sein Ergänzungsband zu Adelung ' s Wörterbuche wird daher
mit vollem Recht als das beste Werk dieser Art geachtet .

Um die Gemeinnützigkeit dieses für Liebhaber der reinen Deutschen Sprache unent¬

behrlichen Werkes zu befördern , und dessen Anschaffung zu erleichtern , haben wir uns ent¬

schlossen dasselbe in dem Wege der Pranumeration , Heftweise , mit neuen Lettern , im For¬

mate der letzten Ausgabe des Adelung ' sschen Wörterbuches , zu dem es einen Erganzungs¬
band bildet , herauszugeben .

So gern wir aber gestehen , daß Herr Campe alles gethan und geleistet habe , was

von Eines fleißigen Mannes unverdrossener Thätigkeit billiger Weise nur immer gefodert

werden kann : so haben wir uns aber doch bei genauer Durchsicht seines Werkes überzeugt ,

daß die Anzahl der unserer Sprache aufgedrungenen fremden Wörter , welche Herrn

Campe entgangen sind , nicht unbedeutend sei , auch bei mancher Erklärung und Verdeut¬

schung desselben eine Berichtigung für nothwendig gehalten ; und uns deßwegen entschlossen ,

in diesem Felde der Sprachwissenschaft mit Benutzung der neuesten hieher gehörigen Schrif¬

ten eine Nachlese anzustellen .

Wir hoffen uns den Beifall der Deutschen Sprachfreunde zu erwerben , daß wir

durch besondere Nachträge , die in alphabetischer Ordnung ebenfalls Heftweise erscheinen
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Eden ) das Mangelhafte m Herrn Campe ' s Wörterbuche ergänzen , das Unrichtige und
Unbestimmte berichtigen , und scharfer bezeichnen ; um so den Deutschen Sprachfreunden
ein Werk in die Hände zu liefern , das an Vollständigkeit alle bisher in diesem Fache er¬
schienenen übertreffen soll .

Durch diese Nachträge wird es nun jedeimum so mehr einleuchten , was Herr Cam¬
pe behauptet , daß nämlich derffünfte Theil des in unsern Schriften und Gesprächen umlau¬
fenden Sprachschatzes aus fremden — erbettelten oder gestohlenen — Ausdrücken bestehe ,
die doch fast immer durch echtdeutsche ersetzt werden könnten und sollten .

Die Herausgeber .
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Vorrede .

dieses Wörterbuch unterscheidet sich von allen ähnlichen Werken , die wir haben , i . durch einen Grad von
Vollständigkeit , den kein anderes erreicht hat , und 2 . dadurch , daß die unserer Sprache aufgedrunge¬
nen fremden und fremd - artigen Wörter und Redensarten hier nicht bloß erklärt , sondern auch zugleich ver¬
deutscht , d . i . durch echtdeutfche Ausdrücke , die ich dafür nachzuweisen beflissen gewesen bin , so viel möglich
ersetzt werden . Das eine oder das andere , gewöhnlich beides zugleich , fehlte bisher allen Werken dieserArt ;
beides aber schien mir , des vielfachen Nutzens wegen , der mir davon vorschwebte , ein der Bestrebungen ei¬
nes fleißigen Mannes nicht unwürdiges Ziel zu sein .

Denn , was zuvörderst die Vollständigkeit betrifft , so ist ja das Bedürfniß eines erklärenden Wör¬
terbuchs für Ausländer und Ungelehrle bei dem einen fremden oder Zwitterworte , welches man widerrechtli¬
cher Weise in unsere Sprache mischt , nicht größer oder geringer , als bei dem andern ; und es müßte daher
für diejenigen , welche jenes Bedürfniß hatten , etwas sehr unangenehmes sein , kaum . die Halste der ihnen
unverständlichen undeutschen Wörter , welche bisher für Deutsche galten , rn irgend einem Wörterbuchs zu¬
sammengetragen zu finden . Ja , wenn ein Hülfsbedürstigcr dieser Art auch weder die Kosten , noch dieMühe
scheute , sich alle Wörterbücher über das Fremde in unserer Sprache anzuschaffen , und .sie alle zu Rathe zu
ziehen ". so fand er seine Erwartung doch auch dann noch in sehr vielen Fällen getäuscht , indem alle diese
Werke zusammengenommenoft nicht hinreichten , seiner Verlegenheit abzuhelfen .

Selbst das Adelungische Wörterbuch hat sich in diesem Betrachte einer , gegen seine sonstigen
Verdienste unangenehm abstechenden Planlosigkeit und Unvollständigkeit schuldig gemacht . Ich habe darüber
schon vor einigen Jahren in denBeitragen zur weitern Ausbildung der Deutschen Spräche
Folgendes gesagt , welches ich hier — nicht aus Tadelsucht , sondern weil es einen derGründe enthalt , warum
ich dieses Werk einen Ergänzungsband zu Adelungs Wörterbuchs genannt habe — wiederho¬
len muß :

Man sieht durchaus nicht , daß H . Adelnng in Ansehung der fremden und fremd - artigen Wörter
nach einer bestimmten Regel zu Werke gegangen ist ; auch weiß er in der Vorrede , wo er dieser Wörter er¬
wähnt , selbst keine solche Regel anzugeben . „ Alle ausländische Wörter , sagt er , die nicht das Deutsche
Bürgerrecht erhalten haben , sollten , meinem ersten Entwürfe nach , völlig ausgeschlossen bleiben . Allem in
der Folge habe ich in Ansehung einiger ( sollte heißen : vieler ) dennoch eine Ausnahme gemacht . Vrelleicht
( sicher ! ) hätten noch viele andere mit eben dem Rechte aufgeführt werden können ; i ch glaubte aber nicht ,
daß es der Mühe werth sei , sie mühsam aufzusuchen , und wählte nur die » welche es
eines oder des andern Umstand es w egen vorzüglich zu verdienen schienen . " Aber wel¬
ches waren denn die Umstände , die seine Wahl bestimmten ? Hierüber läßt sein Wörterbuch , wie er selbst ,
uns in völliger Ungewißheit . Und wie konnte H . Ad . wählen , da er die übrigen aufzusuchen nicht der
Mühe werth geachtet hatte , diese übrigen also ihm auch nicht gegenwärtig waren ? Wer da wählen will ,
der muß ja erst vergleichen ; und zum Vergleichen gehört ja nothwendig , daß man die Dinge , welche ver¬
glichen werden sotten , vor Augen habe . Es scheint daher in der That mehr Zufall , als Ueberlegung zu
sein , was H . Ad . bestimmte , gerade nur die von ihm wirklich aufgenommenen , und keine andere aufzu¬
nehmen . Entweder hätten alle fremde Wörter , womit man unsere Sprache besudelt hat , ohne Unterschied
aufgenommen werden sollen ; oder man hätte sich nur auf diejenigen unter ihnen einschränken müssen , welche
das Bürgerrecht in unserer Sprache erhalten haben , weil sie nach Deutscher Sprachform umgebildet , schon
in die Volkssprache übergegangen und folglich für jedermann verständlich und überall gebräuchlich sind . Al-
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lein im ersten Falle würde das Wörterbuch um einen ganzen Band stärker geworden sein , als es jetzt ist ;
im andern hatten viele hundert fremde Wörter ausgeschlossen werden müssen , welche jetzt , ohne sichtbaren
Grund , ihren Platz darin gefunden haben . In beiden Fallen würde man dem Werke , auch in Ansehung
dieser Wörter , ' so wie der übrigen , das Ueberdachte und Planmäßige angesehen haben , welches , in dieser
Hinsicht , jetzt daran vermißt wird . Das Befremdendste in Ansehung dieser fremden Wörter ist , daß H .
Ao . sich nur zuweilen , aber bei weiten nicht imnier , darauf eingelassen hat , den undeutschen Deutschen ,
welchen sie so geläufig geworden sind , und die sie deshalb für unentbehrlich halten , die echtdeutschen Aus¬
drücke nachzuweisen , welche eben das sagen , und welche also auch immer , in Gesprächen und in Schrif¬
ten , statt jeiler gebraucht werden sollten ; obgleich er selbst häufig darüber klagt , daß man aus Unkunde
des Eigenen , so ganz ohne Noth , so ganz ohne vernünftigen Grund , dem Fremden nachlaufe , weil es
fremd sei . Aber so hätte doch auch , bei Erwähnung dieses Fremden , das Eigene , wodurch es uns unent¬
behrlich ist , jedesmahl nachgewiesen werden sollen . Das ist nun aber , wie gesagt , nur zuweilen gesche¬
hen , und man kann nicht umhin , darin , daß es nicht immer geschehen ist , eineUnvollkommenheit dieses ,
in so manchein andern Betrachte preiöwürdigen Werkes zu finden .

Dieser Unvollkommenheit soll nun hier , sowol durch eine so viel möglich vollständige Sammlung
aller , unserer Sprache aufgedrungenen , fremden Wörter , als auch durch Nachmessung derjenigen echtdeut¬
schen Ausdrücke , welche an die Stelle derselben zu treten verdienen , abgeholfen werden ; und deswegen
( aber auch wegen mancher beiläufigen Berichtigung , und einer sehr beträchtlichen Menge nachgetra¬
gener Deutscher Wörter ) habe ich dieses Werk einen Erganzungsband zu Adelungs Wör¬
ter buche genannt . Ueber beides aber , sowol über die beabsichtigte Vollständigkeit , als auch über
die hier nachgewiesenen V erd eu tschunge n , muß ich , um Mißverständnissen und unbilligem Tadel vor¬
zubauen , noch ein Wort der Erinnerung hinzufügen .

Was zuvörderst die Vollständigkeit betrifft , so soll dieses Wort hier keinesweges m seiner strengen
und unbedingten Bedeutung genommen , sondern — wie es für jeden , der von Arbeiten dieser Art einen
Begriff hat , sich schon von selbst versteht — nur dahin gedeutet werden , daß der Verfasser alles gethan und
geleistet zu haben glaubt , was von Eines fleißigen Mannes unverdrossener Thätigkeit billiger Weise nur
immer gefodert werden kann , um dieser Sammlung den möglich höchsten Grad der Vollständigkeit zu ge¬
ben - Ich habe zu diesem Behuf nicht nur seit zwölf Jahren alles , was mir von fremden und fremd - ar¬
tigen Wörtern in Gesprächen und in Schriften , so wie auch beim eigenen Herumschweifen meiner Gedan¬
ken in den weiten Gebieten unserer Kenntnisse und Sprache vorkam , sorgfältig aufgezeichnet ; sondern auch
noch zuletzt , da meine Sammlung schon weit über die Vollständigkeit aller ähnlichen Werke angewachsen
war , die langweilige und beschwerliche Mühe nicht gescheut , sowol alle mir bekanntgewordene
äh nliche Sammlungen fremder Wörter , als auch das ganze Adelungische Wörter¬
buch , Zacodsons technologisches Wörterbuch , Sulzers allgemeine Theorie der
schönen Künste in alphabetischer Ordnung , Hcynatzens Antibarbarus u . s. w . , zu¬
letzt sogar auch noch Delaveaux Französisches und Hederichs Lateinisches Wör¬
terbuch , sammt dem von Catel mit Verdeutschungen versehenen Wörterbuche
der Franz . Academie , so weit dasselbe schon abgedruckt war , Blatt für Blatt in der Absicht durch -
zugehn , um alle mir etwa noch entgangene fremde Wörter , welche als Deutsche gebraucht zu werden
pflegen , daraus zu schöpfen und einzutragen . Nach Vollendung aller dieser mühseligen Arbeiten , fand ich ,
nun schon seit mehr als einem Jahre , meine Arbeit zu einem solchen Grade der Vollständtgkeit gediehen ,
daß nur sowol bei mündlichen Unterhaltungen mit andern , als auch beim Lesen solcher Schriften , in wel¬
chen es von fremden Ausdrücken wimmelt , nur noch feltert ein Wort aufstieß , welches in meiner Samm¬
lung nicht schon enthalten war . Darauf gründet sich memeMeinung von der Vollständigkeit dieses Werkes .

Was die , den fremden Wörtern beigefügten Verdeutschungen betrifft , so habe ich zwar bei jedem
neugebildeten Worte , so oft ich konnte , abermahls bestimmt und deutlich angegeben , ob es von mir selbst ,
oder von einem andern herrührt ; aber dessen ungeachtet wird es auch dismahl , wie bei meinen frühern Ver¬
suchen , wahrscheinlich nicht an Leuten fehlen , welche , ohne dieses Werk jemahls selbst anzusehen , alle darin
enthaltene , entweder wirklich neue , oder ihnen nur noch nicht bekannte und daher neuscheinende Aus¬
drücke , auf bloßes Hörensagen , meiner eigenen Erfindung zuschreiben werden . Ich kann hiebei weiter nichts
thun , als bedauern , daß man mir dadurch in einer Rücksicht zu viel , in einer andern zu wenig Ehre er¬
zeigt ; zu viel , weil bei weiten der größere Theil jener Wörter nicht von mir , sondern von andern , mitunter
von den ersten Männern Deutschlandes , herrührt ; zu wenig , weil man dabei etwas übersieht , was billi¬
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E ? Zeitgenossen und eine dankbarere Nachkommenschaft mir vielleicht zu einigem Verdienste anrechnen wer¬
den , ich meine die große vieljährige Mühe , die ich mir gegeben habe , unsere vorzüglichsten alten und neuen
Schriften , besonders solche , welche von dem Verfasser unsers Deutschen Wörterbuchs unbenutzt geblieben
waren , in der Absicht durchzuleftn , um Wörter aus ihnen hervorzusuchcn , welche dazu dienen können , un¬
sere arme gemißhandelte Sprache von dem ihr angezwungenen fremden Lappenwerke , worin sie — die reich¬
ste unter allen ihren Schwestern — als eine der armseligsten Bettlerinnen erscheint , zu befreien , und sie da¬
durch nach und nach wieder in ihrer ursprünglichen Reinheit und anständigen Wohlhabenheit hervortreten zu
lassen . — Bei Wörtern , von welchen es mir zweifelhaft blieb , ob sie von mir selbst oder von einem andern
gebildet wurden , habe ich natürlicher Weise auch keinen Urheber angeben können .

Daß die Nachlese zu H . Adelungs Wörterbuche , die ich in diesem Werke vollbracht habe , gar
nicht unbeträchtlich sei , sondern mich vielmehr vollkommen berechtigte , meinemWerke auch in dieser Hinsicht
den Titel eines Ergänzungsbandes zu jenem Wörterbuche zu geben , davon wird man sich sowol durch
das am Ende beizufügende Wortverzeichnis , als auch schon jetzt beim bloßen Durchblättern dieser ersten Hälf¬
te des Werks , durch den Anblick der vielen Anführungen von Schriftstellernamen und Schriften , die H .
Ad . entweder nicht kannte oder — gar verschmähte , leicht überzeugen können . Ich bin stolz darauf , hier so
manchem , um die Bereicherung und Ausbildung unserer Sprache wohlverdienten Schriftsteller diejenige Ge¬
rechtigkeit erwiesen zu haben , welche das Deutsche Wörterbuch ihm versagt hatte ; und ich würde es daher
eher für eineSchmählerung , als für eine Vergrößerung meines eigenen etwanigen Verdienstes halten , wenn
man sich abermahls die Ungerechtigkeit erlauben sollte , das Verdienst d ' eser Männer , aus ungroßmüthiger
Großnmch , auf meine Rechnung zu schreiben . Es thut mir übrigens aufrichtig leid , daß ich auch dismahl,
wie schon ehemahls bei meinen frühern Versuchen , nicht umhin konnte ( ohne , meinen Begriffen nach , Hoch¬
verrath an einem der heiligsten Gemeingüter , an unserer Sprache , zu begehen ) , mit Herrn Adclung so
oft in Widerspruch zu kommen . Nur für diejenigen , welche mich persönlich nicht kennen , und die mir da¬
her leicht mehr Dünkel und Zanklust zutrauen könnten , als ich , bei einer unparteiischen Beobachtung mei¬
ner selbst , in mir wahrzunehmen vermag , muß ich hier noch einmahl wiederholen , was ich schon ehemahls ,
in einer meiner frühern Schriften , mit aller Aufrichtigkeit darüber geäußert habe : „ Daß ich einem , um un¬
sere Sprache , und dadurch um unsere ganze Völkerschaft , so hochverdienten Manne , als H . Ad . wahr¬
lich auch in meinen Augen ist , hier abermahls häufig widersprechen mußte , wird er selbst — wie ich seinem
reinen und edlen Eifer für unsere Sprache nothwendig zutrauen muß — mir am wenigsten verargen wollen .
Auch der bloße Handlanger darf dem trefflichen Baumeister , unter dem er arbeitet , bei allem , auch noch
so großen Abstande von ihm , mit bescheidener Freimüthigkeit unter die Augen treten und sprechen : hier ,
lieber Herr , ist ein Stein , den ihr , als einen untauglichen , auf die Seite geworfen , oder übersehen hat¬
tet , der mir aber doch noch brauchbar zu sein scheint ; hier ein Nagel , der mir bessere Dienste zu verspre¬
chen scheint , als jener da , den ihr einschlagen lassen wolltet . Seht beide an , und gebraucht oder verwerft
sie , je nachdem ihr , eurer bessern Einsicht nach , das Eine oder das Andere für rathsam halten werdet . —
Und nur dieses , weder mehr noch weniger , habe ich mit allen meinen , Hrn . A d . betreffenden , Erinnerun¬
gen sagen wollen . "

Der nächste Zweck dieses Werkes ist nun zwar freilich nur : unsere Sprache von dem ihr unbefug¬
ter Weise beigemischten fremden Wortkrame reinigen zu helfen , und dadurch ihre , beinahe schon verloren
gegangene Wesenheit ( Existenz ) zu sichern . Aber dieser Zweck ist selbst nur Mittel zu höheren Zwecken .
Und welche sind diese ?

Folgende Erfährungssähe enthalten die Antwort auf diese Frage :
Ohne Reinheit der Sprache , d . i . ohne eine , für ein ganzes Volk verständliche , also durch ihre
Aehnlichkeitsregel begränzte , und alles Fremde , dieserAehnlichkeitsregelwiderstrebende , ausschließen¬
de Sprache , findet keine a l lg e m e i n e B e le h r u n g , keine V o l k 6 a u fk l ä r u n g , oder Volks -
ausbildung , in irgend einem beträchtlichen Grade der Allgemeinheit , Statt . Man sehe hier¬
über die nachfolgende Abhandlung , besonders Seite 8 — i8 ,t wo ich diesen Satz so erwiesen zu ha¬
ben glaube , daß kein Zweifel und kein Einwand dagegen möglich zu sein scheinen .

2 . Ohne eine reine Sprache ( in der Abhandlung ist deutlich auseinandergesetzt worden , was hier
darunter verstanden wird ) findet keine reine Vernunftwissenschaft ( Philosophie ) , sondern nur jene
vernnnftverwirrende und vernunfttödtende Schulweisheit ( scholastische Philosophei ) Statt , welche
ihre Armuth an wirklichen Begriffen und Sachen hinter hohlen , barbarischen , GrichischlateinischenWörtern
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Wörtern versteckt , und nur dann erst in ihrer ganzen Dürftigkeit dasteht , wenn diese Wortlarven
ihr abgezogen werden .
Deutschland — es öffne doch endlich die Augen darüber ! — hat in seiner Bildungsgeschichte diesen

doppelten unläugbaren Ersahrungösatz in zweien , gleichauffallenden Beispielen vor sich liegen — in dem Bei¬
spiele der scholastischen und der sogenannten critischen Philosophie , und in den Wirkungen bei¬
der auf die Volkeerleuchtung . Welchen Einfluß hatten beide , konnten beide möglicher Weise auf diese ha¬
ben ? Nicht bloß gar keinen — das wäre noch der glücklichere Fall gewesen — sondern einen entgegenwirken¬
den . Die Vernunftwiffenschast , nach allen ihren Theilen , selbst nach denen , welche recht eigentlich für
jedermann gehören , wurde dem Gesichtskreise des Volks , selbst dem der gebildeten , nur nicht Grichisch und
Latein verstehenden Klassen , mehr als jemahls entrückt ; und statt einer Erweiterung des allgemeinen
Volksverstandes und der allgemeinen Volkevernunft durch wirkliche Begriffe und neubemerkte frucht¬
bare Wahrheiten , erfolgte eine wirkliche Verengung beidereine Ueberladung des einen und eine Verwir¬
rung des andern durch leere Schattenwörter und überfeine Hirngespinste ohne wirklichen Gegenstand . Wie
flcmj anders war der Erfolg , als Thomasiuö , L^eibnih undWolf dieVernunftwiffenschaften in eine
reme , mit sich selbst übereinstimmende , menschliche Sprache — gleichviel in welche — zu kleiden sich beflissen !
Wie erhellten sich da die Köpfe rings umher ! 9i3ie singen Volksvorurtheile und Volksabergiaube an zu
verschwinden ! Wie verbreitete sich der philosophische Forschgeist und die philosophische Lehr - art durch alle
Wissenschaften , durch alle Zünfte der Gelehrsamkeit , ja , mandarfsagcn , durch alle Stande der Gesellschaft,
von der Bauernhütte bis zum Throne hinauf ; weil wir unter Friedrichs Zeitgenossen sogar Landbauer
gesehen haben , die bei aller , ihrem Stande ziemenden Einfachheit der Kenntnisse und der Sitten , ihre Be¬
rufsarbeiten mit philosophischem Beobachtungsgeiste und Nachdenken trieben . Wer kennt nicht z . B . den
Schweizer Kleinssogg ; und wer kann uns einen ähnlichen Mann zeigen , der aus irgend einer andern
Schule , die ihre Satze in eine ^ Grichisch - Lateinisch - Deutsche Zwittersprache kleidete , ?) ervorgegangen wä¬
re , oder durch das Lesen ihrer Schriften sich zu einem solchen gebildet hätte ? — „ Wodurch , fragt Her¬
der , schritt die Philosophie vor ? Dadurch , daß sie einen neuen Calcul ( eine neue Bezifferungsart ) gewann ,
die Landessprachen . So lange man in ihr ein Grichisch - Latein redete , das weder Aristoteles noch Cicero
hätten verstehen mögen , schleppte man den alten Trödelkram mißverstandener Abstractionen ( abgezogener
Grübeleien ) fort , und zwang den Geist in verlebte Wortformen . Sobald man aber in seiner Sprache
zu denken wagte , ließ sich der gesunde Verstand nicht überwältigen ; er warf die fremden Wortlarven ab ,
erkennend seine Begriffe in seiner Sprache . Auch hier war Luther für uns Deutsche ein hochverdien¬
ter Mann . In einer männlichen Verstandessprache machte er der Philosophie Raum ; er stürzte auf dem
Felde , das er tapfer bearbeitete , die Scholastik . ( Was würde es aber nicht erst gewesen sein , wenn Lu¬
thers , und in der Folge Wolfs Nachkommen auf dem Wege rcinerDeutschheit , den diese , um un¬
sere Sprache so hochverdiente Männer , der eine in der Gotteslehre , der andere in den Vernunftwissenschaf-'
tc » und in der Größenlehre , einschlugen , fortgeschritten wären !) Man ging ihm aber nicht nach , wie man
hatte thun sollen ; im Gebrauch ( und in der Ausbildung ) der Landessprache kamen Frankreich und England
uns weit vor . Zu liebssvar den Schulen die scholastische Transscendeutalphilosophie , bis , nebst andern ,
Leibnih den großen Sinn hatte , bei der genauesten Technologie ( Kunstsprache ) die Philosophie des Ver¬
standes und der Vernunft zur verständlichen Philosophie zu machen , wie es sein sollte — Daß Wolf ,
obgleich mtt eingeschränkterem Geiste , seine Philosophie in verständlichemDeutsch schrieb , gereicht ihm
zum größten Verdienste . Dadurch , und durch Uebersetzungen aus andern Sprachen , oder durch das Lesen
fremder philosophischer Schriften , ist der Geist der Deutschen etwas gelichtet worden ; sonst säßen wir noch
auf den Schulbänken alter Quidditäten und Hocceitäten ( Was - heiten und Dasheiten ) .
Jedem Systeme ( Lehrgebäude ) , das uns in neuen ( Grichischlateinischen ) Wortformen diese alte Nacht wie¬
derbringt , sollen wir , der Ehre unserer Nation ( Völkerschaft ) halben , entgegentreten ; denn nichts lähmt
den Verstand mehr , als das Nachplappern dunkler Formen . Mit welcher Mühe wurden sie drei Jahr¬
hunderte lang aus dem schweren Gehirne der Grübler allmählig verscheuchet ! "

Hiezu also mitzuwirken — so weit dieses durch ein Wörterbuch geschehen kann — ist der höhere Zweck
. dieses Werkes . Um seinetwillen habe ich mir denn auch das , nicht sehr anziehende Geschäft , in dem Gri¬

chisch ' Lateinischen Kunstwörterwesen der markscheidenden ( critischen ) Schule herumzuwühlen nicht verdrießen
lassen ; und wo es nur immer gerathen zu sein schien , d . h . wo ich in einem fremden Ausdrucke nur einen
wirklichen , der Verständlichmachung fähigen und würdigen Inhalt fand , da bemühete ich mich , den Deut¬
schen Ausdruck , der an die Stelle desselben gesetzt werden könnte , zu finden und nachzuweisen . Und hier

war
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mt es , wo ich den wahren ernsthaften Sinn , der in Leibnitz ' ens scherzhastscheinender Behauptung , unsere
Sprache betreffend , liegt ( S - die nachstehende 'Abhandlung Seit . 18 ) , oft durch die Erfahrung sehr bewährt
fand . Es ist wirklich wahr und gewiß , daß unsere Sprache , wie jede reine Ursprache , für eine Art von
Prüfstein der Begriffe gelten kann . Man versuche es nur , wie ich es versucht habe , sie an die Lateinisch -
Gnchrschen Kunstwörter der Schule zu halten ; und man wird , wie ich , in nicht wenigen Fällen finden : bald /
daß einer dieser Ausdrücke , seiner Leerheit wegen , gar nicht ins Deutsche übersetzt werden kann , ohne daß
die Leere augenblicklich sichtbar wird ; bald , daß der wirkliche Inhalt eines andern , wenn ihm dieGrichisch -
lateinische dFille abgezogen .wird , nicht übersetzt oder verdeutscht zu werden verdient . Will man , ausser den
eben erwähnten Was Heiken und Das Heiken ein neueres Beispiel haben , so versuche man einmahl
ein Deutsches Wort zu finden , welches zu folgender Erklärung ( !) der nan8LLn6enraIen apperception paß¬
te : „ Dasjenige Selbstbewußtsein , was , indem es die Vorstellung ich denke hervorbringt , die alle andere
muß begleiten können , und in allem Bewußtsein ein und dasselbe ist , von keiner weiter begleitet werden
kann . " ' Man könnte freilich jenen barbarischlatemtschen Ausdruck durch über - oder vorsi änliches
Innewerden verdeutschen ; aber wie paßt nun jener und dieser zu der obigen Erklärung ? Oder was hat
unser Verstand gewonnen , wenn er zu jenem Ausdrucke diese Erklärung hinzudenkt ?

Ein vollständiges Verzeichniß aller fremden Kunstwörter dieser Art zu liefern , und sie alle zu
verdeutschen , konnte und durfte daher mein Zweck Nichtsein . Er konnte es nicht , weil die Verdeutschung ,
der angezeigten Ursache wegen , in einigen Fällen unmöglich ist ; denn was soll man übertragen , wo es nichts
bestimmtes zu übertragen gibt ? Er durfte es nicht ; iherlö aus gleicher Ursache , theils aber auch , weil die
Art , wie man in der neuern Schule ältern Kunstwörtern oft neue Bedeutungen untergelegt hat , nicht selten
so willkührlich und der Natur und Zusammensetzung dieser Wörter so schnurstracks zuwider ist . daß sie , so
genommen , außerhalb jener Schüfe , in dem Gebiete irgend einer geregelten menschlichen Sprache ganz
unmöglich Glück machen und zu Sprachgebrauch werden können . Wenn z . B . — um von mehren Wör¬
tern , welchen höchstwillkührlicher Weise eine ihnen fremde Bedeutung angezwungen worden ist , nur eins
anzuführen — das Lateinische Reflexion ( und das ihm antworrende Deutsche , Ueberlegung ) durch
„ den Zustand des Gemüths , m welchem wir uns zuerst anschicken , die subjectivcn Bedingungen ausfindig
zu machen , unter welchen wir zu Begriffen getan ,ren können * ) erklärt wird : so ist das ein so gewaltsa¬
mer , der Sprache angethaner Zwang , daß daö Sprachgefühl eines jeden , der seinen gesunden Menschen¬
verstand noch nicht unter dem Gehorsam des Glaubens an die Aussprüche des Meisters gefangen genommen
hat , dadurch empört und zurückgeschreckt wird . Auch ist es platt unmöglich , einen so verschrobenen / im
Grunde nichts begreiflich machenden Begriff , ohne den wrllkührlrchsten und unbefugtesten Machtspruch , ir¬
gend einem Worte , am wenigsten dem Worte Reflexion oder Ueberlegung anzuheften . Wer über¬
legt , der will nicht erst Begriffe erlangen , noch weniger sich erst anschicken , die Bedingungen
ausfindig zu machen , unter welchen er Begriffe erlangen könne ; er hat vielmehr schon
Begriffe , und fangt nur an sie zu verarbeiten , sie gleichsam über einander zu legen , um zu versuchen ,
ob sie zu einander paffen , mit einander verbunden oder von einander getrennt werden müssen . Daß dis ,
und nicht jene seltsame Andichtung , der Smn des Wortes Ueberlegung sein , ( bei dem Lat - Worte
Reflexion liegt ein anderes Bild zum Grunde , welches aber auch schon daseiende Begriffe , die zurück¬
gestrahlt , reflectirt , werden , voraussetzt ) , fühlt jeder Unbefangene ; und es ist daher sticht zu besorgen , daß
jene erdichtete Bedeutung jemahls in einiger Allgemeinheit angenommen , und zu Sprachgebrauch werden
könne . Kunstwörter dieser Art also verdienen nicht verdeutscht zu werden ; können es auch nicht Solche
habe ich daher auch ohne Bedenken entweder aus meiner Sammlung zurückgeschoben , ober mich nur an ih¬
re ältere , allgemeingültige Bedeutung gehalten , und sie nur in dieser zu verdeutschen gesucht ; und ich hof¬
fe , daß der reine , verständige Geist unserer Sprache und alle echte Kenner und Freunde desselben , mir da¬
für danken werden . Wir wollen unsere Sprache bereichern , aber nicht mit Seifenblasen , sondern mit
Wörtern ; mit Ausdrücken , welche wirklich etwas ausdrucken , nicht bloß etwas auszudrucken scheinen .

Ich kenne und ehre , wie irgend einer meiner Zeitgenossen , das wirkliche und große Verdienst des
Mannes , gegen dessen sprachverwirrenden Ausdruck ich hier so stark zu eifern mich gedrungen fühlte . Ich

* * danke

*) An einem andern Orte wird die v orsin n liehe ( transscendetitalc ) Reflexion oder Ueberlegung „ durch dieBc - immung desie ^

nigen Orts erklärt , wo die Vorstellungen der Dinge , die verglichen werden , hingehören , ob sie der Verstand denkt , oder die Sinirlich ->

keil in der Erscheinung gibt ." Wer vermag es , auch diesen , obgleich weniger verwickelten Begriff , nebst allen seinen Bestimmungen ,
mit einem einzigen Worte zu bezeichnen ? Und wie wenig passen die allgemeinen Wörter Reflexion und Ueberlegung dazu ?
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danke ihm in meinen und der Menschheit Namen für die von ihm so kräftig und so glücklich bewirkte De¬
müthigung unsers philosophischen Dünkels , welcher erweisen zu können wähnte , was nicht zu erweisen war ,
und mit angeblichen Erkenntnissen stolzte , wo keine Erkenntnisse Statt fanden . Aber diese aufrichtige Aner¬
kennung seines wahren und gediegenen Verdienstes ^kann und soll mich nicht abhalten , die Gesetze eines ver¬
nünftigen Ausdrucks überhaupt , und die unserer Sprache insonderheit , d , eer und seine Jünger oft auf eme
bis dahin unerhörte Weise überschritten , mit aller Freimüthigkeit eines von ärmlicher Knechtclei und von hä¬
mischer Verkleinerungssucht gleich unabhängigen Mannes gelten zu machen . Mögen übrigens die abgötti¬
schen Anstauner und Nachlaller des großen Mannes mich für diese Ausübung meines gelehrten Frcibürger -
rechts beseufzen oder bespötteln , wie es ihnen recht .dünket ! Dixi , et salvavi animam meam .

Ich habe für nothwendig gehalten , die zu meiner Preisschrift gehörige Abhandlung : über die
Grundsätze , Regeln u n d G r ä n z e n d e r V e r d e u t sch u ng , in abgekürzter , hin und wwder vcr -
befferter Gestalt , diesem Werke beizufügen ; theils , weil es den Herausgebern einiger unserer wichtigsten
Beurtheilungsschriften nicht gefallen hat , von dieser Abhandlung Bemerkung zu nehmen — eine Ehre , wor¬
auf sie mir doch auch heute noch einige , nicht ganz ungegründete Ansprüche zu haben scheint , theils weil
ich über die im gegenwärtigen Werke zur Prüfung und Beurtheilung ausgestellten alten und neuen Wör¬
ter nur diejenigen für befugte Richter erkennen kann , welche die von mir entwickelten Grundsätze und Re¬
geln der Verdeutschung kennen , und sie entweder umzustoßen vermögen , o ^ er , wofern sie das nicht können ,
sich gefallen lassen , sie , als die alleingültigen Entscheidungsg - ünde in dieser Sache , bei der Beurtheilung
der Wörter selbst , unverrückt vor Augen zu behalten . Die unbestimmten , und nicht mit Gründen beleg¬
ten Aussprüche : „ dis oder jenes Wort ist gut , dis oder jenes unerträglich , dis oder jenes klingt uns selt¬
sam u s. w . " die ich so oft habe hören müssen , wo ich Belehrungen erwarten durfte , kann ich weder für
belehrend , noch für entscheidend , sondern nur für unbefugte Machtsprüche halten . Das Ohr hat freilich ,
wenn es auf die Beurtheilung eines Wortes ankommt , auch eine Stimme zu geben ; aber nur dann , wenn
von dem Uebelklange oderWohlklange , nicht , wenn bloß von dem Alt - oder N e u k l a n g e ,
d . i . von der Gewöhnlichkeit oder Ungcwöhnlichkeit eines Wortes , die Rede ist . Ein neues oder unbekannt
gewordenes Wort kann unmöglich als ein bekanntes klingen ; es muß vielmehr in den meisten Fällen dem
Ohre mehr oder weniger , als neu oder sonderbar , wo nicht gar als seltsam auffallen . Dis muß um so
mehr der Fall sein , wenn man , wie in diesem Wörterbuche , viele tausend , theils neugebildete , theils ver¬
altete , theils aus den unbekannteren Mund - arten unserer Sprache hervorgezogene , also größtentheils un¬
gewöhnliche Wörter , nach einander hingestellt findet , und nun diese ' nackten , » » verbundenen , neuen
oder unbekannten Wörter hintereinander liest , ohne sich vielleicht die Mühe zu geben , jedes von ihnen erst
in einen schicklichen Zusammenhang hineinzudenken . Um also das Schicksal der in Diesem Werke für un¬
sern Sprachschatz gesammelten Wörter , weder von dem schwankenden Urtheile des Ohrs , noch von den
Launen der Machtsprecher , sondern lediglich von einer ruhigen und strengen Prüfung nach den Gesetzen der
Sprache und der Vernunft , abhängig zu machen , habe ich geglaubt , den Leisten , wonach sie gebildet wur¬
den , dabei legen zu müssen . Wer nun aber dennoch , ohne diesen Leisten anzusehen , ohne seine ^Richtig¬
keit zu prüfen , und ohne sich die Mühe zu geben , die zu beurtheilenden Wörter daran zu halten , , über die¬
se Wörter , sei ' s mit Beifall , sei ' s mit Tadel , zu urtheilen sich ermißt , der wolle es sich selbst , nicht mir,
zuschreiben , wenn ich einem solchen Urtheile keine Achtung erweisen kann .

Dieses Wörterbuch erstreckt sich über die Kunstsprache aller Wissenschaften und aller Künste ;
-und sowol die Erklärung , als auch die Verdeutschung dieser Kunstwörter setzte deutliche und vollständige Be¬
griffe von demjenigen voraus , was dadurch bezeichnet wird - Da nun aber kein Mensch in allen Wissen¬
schaften und Künsten so bewandert ist oder sein kann , daß er sich rühmen dürste , von allen und jeden Thei¬
len derselben richtige und vollständige Begriffe zu besitzen : so hätte dieses Wörterbuch entweder ungeschrie¬
ben bleiben müssen , oder der Verfasser desselben mußte aus Billigkeit und Nachsicht gegen einige , auch bei
der größten Sorgfalt unvermeidliche Fehler rechnen . Alles , was man gerechter Weise von ihm erwarten
und fodern konnte , ist : daß er da , wo eigene Kenntniß ihn verließ , die besten und sichersten Quellen zu
Rathe zöge . Dis treulich gethan und keine Mühe des Nachforschens und Nachschlagens dabei gespart zu
haben , glaube ich mit großer Zuversicht versichern zu dürfen . Aber auch die reinsten Quellen haben oft ei¬
nen unreinen Zusatz durch unvermeidlichen Zuflug erhqlteu ; und selbst die kundigsten und treuestenWegwei¬
ser führen , weil sie fehlbare Menschen waren , nicht selten irre . Ich könnte , wenn es nöthig wäre , diese
anerkannte Wahrheit mit sehr auffallenden Beispielen belegen , welche mir während dieser Arbeit oft an sol¬
chen Orten in die Hände fielen , wo ich sie zu finden am wenigsten erwartet hätte . Leicht möglich also ,
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haß ick hie oder da , besonders in Gegenden , wo ich nicht zu Hause bin , in dem Vertrauen auf die Zu¬
verlässigkeit eines anerkannt zuverlässigen Gewährmannes zu weit ging , und gegen Menschlichkeiten dieser
Art nicht immer sorgsam genug auf meiner Hur war . Möglich auch , oder vielmehr sehr wahrscheinlich ,
daß auch mir hin und wieder dergleichen Menschlichkeiten , von welchen bis heute keiner , am wenigsten bei
Arbeiten von solchem Umfange und von solcher Mannigfaltigkeit der Gegenstände , frei geblieben ist , zuge¬
stoßen sein mögen . Bei diesen werden denn aber billige Richter sich des : Homo sum — , in dem hrer pas¬
senden Sinne genommen , schon von selbst erinnern . —

Man wird , und ich hoffe , nicht zu meiner Unehre , bemerken , daß ich seit meinen ersten Versuchen ,
zur Reinigung unserer so sehr verunreinigten Sprache mitzuwirken , auf der Stelle , wo ich damahls stand ,
mcht stehen geblieben bin . Ich habe seit jener Zeit so ziemlich alles , was schon vorher von andern ffczu
geschehen war und seitdem geschehen ist , mir bekannt zu machen gesucht , und mit meinen eigenen Vorschla¬
gen sorgfältig verglichen . Ich habe mit jedem meiner ehemahligen Vorschläge zu wiederholten mahlen die
strengste Prüfung vorgenommen ; ich habe die Erinnerungen , welche mir von andern darüber gemacht wur¬
den , sobald sie zu meiner Kenntniß kamen , mit der größten Bereitwilligkeit mich belehren zu lassen , benutzt ;
und der Erfolg ist gewesen , daß ich manche ^ meiner frühern Wortbildungen für mißratene erkannt und ,
nicht bloß stillschweigend , sondern mit ausdrücklicher Anzeige meines Irrthums , offen und ehrlich zarückge -
nornmen habe . Es thut mir leid , daß dis für einige unterdeß erschienene Sprachwerke , z . B . für Heyna -
h ' eus Sch räch reinig er ( ^ ncibiwbaniL ) , die unangenehme Folge hat , daß manche Stelle , worin ge¬
sagt wird : Campe übersetze dieses oder jenes Wort auf diese oder jene Weise , jetzt nicht mehr paffend ist . Ei -
nw von diesen Stellen paßten sogar schon damahls nickt , da sie von ihren Verfassern geschrieben wurden ,
weil mir , ich weiß nicht durch welchen Mißgriff , oft Wörter darin zugeeignet wurden ,' die ich nicht selbst
gebildet , .sondern als von andern vorgeschlagene , mit Angabe ihrer Urheber , nur mit aufgeführt , zumTherl
sogar ausdrücklich gemißbilliget hatte .

Unter denen , welche mir zur Vervollkommung dieses Werks durch öffentliche Erinnerungen über
meine frühern Versuche oft sehr behülflich gewesen sind , muß ich , um meinem Herzen ein Genüge zu thun ,
hier noch einmahl die mir , wie allen Sprachsreunden , werthe Namen der Herrn Anton Eschen bürg ,
Heynatz , Kinderling undRüdiigcr , mit eben so vieler Hochachtung , als herzlicher Dankbarkeit nennen .

Verschiedene andere , zum Theil minder bekannte , aber gleichfalls achtungswürdige Sprachforscher ,
die mich mit handschriftlichen Bemerkungen zu unterstützen die Güte hattcn > habe ich in dem Werke selbst,
da , wo ich ihre Gaben benützte mit erkenntlicher Hochachtung genannt . Wissentlich habe ich keinen , ehe¬
mahls von mir begangenen Fehler , der in der Folge entweder von mir selbst oder von andern mir nachge¬
wiesen wurde , zu vertuschen gesucht . Ich habe vielmehr jede richtigere Bemerkung , und jede von andern
erhaltene Zurechtweisung , nicht bloß treulich benutzt , sondern auch mir einer eben nicht sehr gewöhnlichen
Verbannung aller gelehrten Selbstclei und Eitelkeit , zur Kenntniß meiner Leser gebracht .

In Einem Fache , dem .der Tonkunst , worin ich leider ! gänzlich Fremdling bin , würde mein Wör¬
terbuch denjenigen Grad der Vollständigkeit und Bestimmtheit , der ihm jetzt zur Zierde gereicht , nicht er¬
langt haben , wenn nicht zwei edle Freunde — Eschenbürg und Reichardt — mir hier ihre hülfreiche
Hand gereicht hätten . Ihnen verdanke ich die glückliche Zuversicht , mit der ich nunmehr kunft - erfahrnen
Richtern in Ansehung der zu diesem Fache gehörigen Wörter , trotz meiner eigenen eingestandenen Unkennt -
nisi , unter die Augen treten darf.

Das am Ende des Werks anzuhängende Wortverze ^ chniß enthalt dreierlei Wörter ; nämlich r . neu-
gebildete ; 2 . veraltete , welche der Erneuerung würdig scheinen ; 5 . allgemein bekannte und gebräuchliche ,
welche aber in Ad . ' s Wörterbuche entweder ganz und gar ( wie z. B . die Wörter mißbräuchlich , wo¬
gen , lullen , u . s. w . ) oder auch nur in einer hier nachgewiesenen Bedeutung fehlen . Die unter Num .
1 . und 2 . fehlen entweder in jenem Wörterbuche auch , oder sind doch wenigstens nicht in Reihe und Glied
gestellt , sondern nur irgendwo beiläufig angegeben , oft auch ohne hinlänglichen Grund , wie es scheint ver¬
worfen worden .

Von der bedeutenden Zahl dieser Wörter * ) mag man auf die bei weiten beträchtlichere Menae schlie¬
ßen , welche meine Freunde und ich zur Ergänzung des Adelungischen Wörterbuchs hätten beibringen können,

* * 2 wenn
' ) Es werden ihrer , nach Maßgabe dessen , was dieser erste Band davon enthalt , gegen 7000 sein . Und ich kennte hier doch nur solche

aufnehmen , welche Bezug auf fremde , dadurch zu verdeutschende Ausdrücke hallen .
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ivcnn es unsern Deutschen Zeitgenossen gefallen hätte , die Ankündigung jenes Vorhabens auch nur der al¬
lergeringsten Aufmerksamkeit zu würdigen , und dadurch zu erkennen zu geben , daß sie eine solche Nachlese
für etwas nicht ganz unnützes und entbehrliches hielten . —

Die Frage : ob ich den fremden Wörtern , da , wo die ausländische Rechtschreibung von der unsrigen
abweicht , dieÄussprache beifügen sollte , oder nicht ? wurde , nach reifer Ueberlegung , durch den Umstand
entschieden , daß mancher , der fremden Sprachen unkundige Leser bei vielen Wörtern , welche geschrieben
anders aussehen , als sie gehört werden , ohne .die angegebene Aussprache zweifelhaft bleiben konnte , ob er
das gesuchte , oder ein anderes Wort vor sich sähe . Da es nun aber für verschiedene fremde Töne an
Deutschen Schriftzeichen fehlt : so mußte ich mich entschließen , für einige Fälle ein willkührliches Zeichen anzu¬
nehmen , und in andern dieÄussprache , si, weit das möglich ist , durch Worte anzugeben . Ich sehte daher fest ,

1 . daß der gelinde Zischlaut , den das Franz , g , z . B . in Agio , Gdnie , Radotage u . s. w . bezeichnet,
durch eben dieses g , zwischen Deutsche Buchstaben gesetzt , ausgedruckt , folglich dieÄussprache je¬
ner Worte durch Agio , Genie und Radotage , angegeben werben sollte . # )

2 . Daß das Franz . J in den Wörten Jabot , Jaloux , Joli , ajustiren u . s . w . zwar beibehalten , aber
die Aussprache durch die in Klammern beigefügten Worte angedeutet werden sollte . * * )

3 . Daß das , in der Deutschen Bezeichnung der Aussprache Französicher Nasenlaute , als in Abon -
daftce , ab8 e ut nach dem n angesetzte g : Abongdangß ' , absang , kemenLaut habe , son¬
dern bloß dazu diene , daß mau das Französische m ober n nicht wie das Deutsche scharf und voll
aussprechcn , sondern bloß durch dreNase anstoßen , und sich das stumme g nur hinzudenken solle .

4 . Daß die Laute ail und ill und eill in Detail , Email , Guillotine , Bouteille , u . s. w . durch llj '
angedeutet , folglich Detallt ' , Emallj ' , Gilljotin ' oder Grlljvtine und Butellj ' oder
Butellje geschrieben werden sollten .
Die in diesem Wörterbuche gebrauchten Schriftkürzungen sind :

O . D . für Oberdeutsch oder Oberdeutschland .
N . D . — Niederdeutsch oder Nrederdeurschland .
H . D . — Hochdeutsch .
Ad . — Ad elung .
R . a . — Redensart .
spr . — sprich .

Mehr dergleichen habe ich nicht anwenden zu müssen geglaubt , um denen , welche sich in diesem Wör¬
terbuche Raths erholen wollen , die Mühe zu ersparen , entweder erst lange hin und her zu rathen , oder je¬
desmahl erst die Erklärung der Abkürzungen nachzusehen .

Ich behauptete vor einigen Jahren : daß der fünfte Theil des in unsern Schriften und Gesprächen
umlaufenden Sprachschatzes aus fremden — erbettelten oder gestohlenen — Ausdrücken bestehe ; und es gab
damahls Leute , welche diese Behauptung für übertrieben hielten . Der Beweis des Gegentheils liegt nun¬
mehr in diesem Wörterbuche der Welt vor Augen ; denn sicher enthält dasselbe mehr fremde Wörter , als
in einem Bande des Adelungischen Wörterbuchs Deutsche gezählt werden . So weit waren wir also wirk¬
lich schon gekommen , daß wenigstens das fünfte Wort , dessen wir uns bedienten , ein undeutfchee war ! !

Braunschweig im Herbstmonate 1800 .

Campe .

*) * ' ) Für diejenigen , denen die Aussprache des g und j fremd ist , ist zu bemerken , dasi g vor e « nb i , j aber vor allen Celbstlauterii

im Französischen etwas iihnlichrs mit sch haben , sie sind aber daoon i » so fern unterschieden , daß sie fast nicht gezischt werden dür -

fen , und also gelinder oder matter als sch lauten mlissen . Beide Buchstaben wird man gellnd und ohne Zischen aus -

sprechen können , wenn man die Lippen nicht bewegt und die Zunge nicht so stark an den Gaumen drückt .

J .'Tä!
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4Jie Preisfrage deS königl . Gelehrtenvercins zu Berlin , wodurch diese Abhandlung veranlaßt wurde ,

umfaßte folgende fünf Aufgaben : i . Ist vollkommene Reinheit einer Sprache überhaupt , und der Deutschen insbeson¬

dere , möglich ? 2 . Ist sie nothwendig ? Z . Wie weit kann und muß bei dem Bestreben , unsere Sprache

zu reinigen , gegangen werden ? 4 . Welche Theile des Deutschen Sprachschatzes bedürfen vorzüglich die Absonde -

rung des Fremd - artigen ; in welchen andern hingegen würde die Absonderung unthunlich oder nachtheilig sein ? Z . Wie

und nach welchen Grundsätzen muß die Reinigung und die Bereicherung der Deutschen Sprache geschehen ?

Hier ist das Wesentliche von dem was ich auf diese Fragen geantwortet habe , mit einigen Verbesserungen :

Also :
I .

Ist vollkommene Reinheit einer Sprache überhaupt , und besonders der Deutschen , möglich ?

Der Begriff , den wir mit dem Ausdrucke , vollkommene Sprachreinheit , verbinden wollen , wird

und muß über diese erste Frage allein entscheiden .

Denken wir uns unter einer vollkommen reinen Sprache eine solche ,

„ die sich mit keiner andern Sprache in irgend einem Punkte berührte , also weder einzelne Wörter , noch Bie -

gungs - und Verbindungsarren der Wörter , mit irgend einer andern Sprache gemein hatte : "

so ist zuvörderst ganz von selbst einleuchtend , daß dieser Vorzug , wenn es einer wäre , nur einer Ursprache , und

zwar einer Ursprache im eigentlichsten und engsten Sinne des Worts , also keiner von allen jetzt be¬

kannten Sprachen in der Welt , zukommen könnte . Jede Sprache , welche von einer andern abstammt — sie sei übri¬

gens auch noch so alt ; sie sei in Ansehung anderer , von ihr wiederum abgeleiteter Töchtersprachen , selbst Ursprache ,

so viel sie will — hat und behalt , svwol mit ihrer Mutter , als auch mit ihren Schwestern und Töchtern , immer noch —

wenigstens etwas gemein . Sie kann also in jenem Sinne des Worts unmöglich rein sein .

Aber auch selbst die eigentliche Ursprache — angenommen , daß es nur Eine gab , und daß diese in ihrer ganzen

Vollkommenheit auf einmahl da war ; eine Voraussetzung , die in Ernst wol niemand annehmen wird — konnte diese

Reinheit nur so lange , und nicht langer behaupten , . als sie die einzige menschliche Sprache auf Erden war , also nur

so lange und nicht langer , als noch keine Töchtersprachen sich aus ihr entwickelt hatten , und als noch keine andere Ur¬

sprache in irgend einer andern Weltgegcnd unter andern Menschen , es sei aus welche Weise es wolle , entstanden war .

Sobald nämlich jene aus ihrem Schooßc hervortraten , hatten sie natürlicher Weise mit ihrer Mutter , anfangs das

meiste , in der Folge vieles , und nachher immer wenigstens etwas gemein ; und sobald außer ihr der Ursprachen ,

in welchem Weltthcil es auch sein mochte , mehre entstanden : so mußten auch diese , weil sie , gleich ihr , von Men¬

schen und für Menschen gebildet wurden , also der menschlichen Empfindunqsart , dem menschlichen Denkvermögen und

den menschlichen Sprachwerkzcugcn angemessen waren , nothwendig irgend etwas gemeinschaftliches mit einander svwol ,

als auch mit der ältesten Ursprache , haben ; die Entfernung der Weltgegend , worin jede entstand , und die zufällige Ver¬

schiedenheit der Menschen , die sie erfanden und ausbildeten , mochten übrigens so groß und auffallend sein , als sie im¬

mer wollten . Die Erfahrung stimmt hiemit auf das vollkommenste überein . Nicht nur alle ältere und neuere Europäi¬

sche Sprachen unter sich , sondern auch jede von diesen , mit jeder andern in andern Welttheilen jetzt noch , oder ehemahls

lebenden Sprache verglichen , zeigen sowol in Ansehung der Laute einzelner Wörter / als auch ift Ansehung ihrer Sie «

gungs - Umwandclungs - und Vcrbindungsartcn , Gleichheiten und Aehnlichkeiten , die oft bis zum Einerleisein gehen , und

die den herleitender : Worrforschern von jeher die erwünschteste Gelegenheit gewährten , durch Entfaltung einer üppigen

A 2 Sprach -
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Sprachkenntniß , und durch Aufstellung seltsamer , mitunter sehr lächerlicher Herleitungen , eine Art von Bewunderung

zu erregen . Um hier nur von der Uebereinstimmung der Laute einzelner Wörter zu reden , so ist jedermann bekannt , daß

es sowol Naturtönc — unwillkührliche Empfindungs - und Leidenschaftsausdrücke — gibt , die sich , als Ausrufungswör -

ter ( Interjectione » ) , in allen Sprachen gleichen oder ähneln , als auch solche Wörter , die durch Naturnachahmung

überhaupt , und durch Klangnachahmung ( Onomatopöie ) insonderheit entstanden , und die daher in vielen , sonst sehr ver¬

schiedenen Sprachen , oft , wo nicht einerlei , doch einander bewundernswürdig ähnlich sind . Außer unserm O ! Ach !

Weh ! u . s . w . dienen hier zu Beispielen die Wörter murren ( murmurare , Wind und wehen , die in

den ungleich - artigsten Sprachen , sogar in der Patagonischen ( Oui ) , Lautvcrwandte haben , und die kindischen Vatcr -

und Muttcrnamen Papa , Mama , die , als die ersten Sprachkeime , welche die Natur selbst , dem stammelnden Kin¬

de in den Mund zu legen scheint , sich nicht nur bei allen Völkern von unbestrittener Mcnschen - art , sondern auch sogar ,

nach Fulda ' s und Adelung ' s Bemerkung , bei denen finden , welchen neuerlich unserer Welnveifen Einer , mit der

echten menschlichen Natur zugleich die allgemeinen Menschheitsrechte streitig zu machen die Hartherzigkeit hatte , •— bei

den Schwarzen am Senegal !

Stimmen wir nun aber den Begriff , den wir mit vollkommener Sprachreinheit verbinden wollen ,

etwas tiefer herab , und schranken wir ihn bloß darauf ein ,

„ daß eine Sprache alles aus sich selbst , durch Anbau ihrer eigenen Wurzelsilben und Stammwörter ge -

„ wonnen , und keinen ihrer Ausdrücke aus andern Sprachen entlehnt habe : "

so ist abermahls , bei einigem Nachdenken , von selbst augenscheinlich , daß auch dieser , unter sonst gleichen Umstanden ,

allerdings wahre und große Vorzug , nach aller Strenge genommen , keiner andern als einer Ursprache , und zwar nur

einer solchen eigen sein und bleiben könne , die mit dem sie redenden Volke von allen andern Völkern der Erde , gleich

dem Fecnlande Eldorado , durch unübcrsteigliche Vormauern abgesondert wäre , und für immer abgesondert bliebe .

Denn sobald unter zwei oder mehren Völkern , deren jedes seine eigene Sprache hat , eine Gemeinschaft entsteht : s »

ist bei der dann allemahl eintretenden Auswechselung der ihnen eigenen Sachen und Begriffe , ein damit verbundenes

Ucbertragen einzelner Wörter , Wortfügungen und Sprach - cigenthümlichkeiten aus vereinen Sprache in die andere , un¬

vermeidlich ; man müßte denn den an sich zwar denkbaren , in der Wirklichkeit aber nie Statt findenden Fall anneh¬

men , daß diese Völker , sowol in Ansehung ihrer Gedankcnmasse und ihrer äußern Besitzungen , als auch in Ansehung

des Umfanges und Anbau ' s ihrer Sprachen , ganz genau auf einer und eben derselben Staffel des Reichthums und der

Ausbildung stünden ; so daß das eine Volk durchaus nichts hatte , was das andere nicht auch besäße , und daß das eine

in seiner Sprache durchaus nichts ausdrucken könnte , was das andere nicht eben so vollkommen auch in der scinigen

anzugeben vermöchte . Nur unter dieser Voraussetzung ließe es sich allenfalls denken , daß die in Gemeinschaft gerathe¬

nen Völker ihre Sprachen von jeder Art von Vermischung des Fremden mit dem Einheimischen rein und unbefleckt er¬

halten könnten . Hat hingegen — wie in der Wirklichkeit dis immer der Fall gewesen ist und immer sein wird — das

eine Volk vor dem andern irgendeinen eigenthümlichen Besitz , sowol an Sachen , als auch an Vorstellungsarten , Be¬

griffen und Wörtern , vor dem andern vorans : so muß , sobald Umgang , Tausch und Handel unter ihnen entstehn , mit den

eigenthümlichen Sachen , Vorstellungsarken und Begriffen des einen , auch nothwendig von den ihm eigenen Wortzeichen

und Begriffshüllen zu dem andern gleichfalls etwas übergehn . Daher z . B . das von dem ersten , Ackerbau und Handlung

treibenden Volke , Gott weiß in welcher Sprache , gebildete Wort S a ck , mit der Fortpflanzung der Künste des Acker¬

baues und des Handels , in alle andere Sprachen überging ; eine Erscheinung , zu deren Erklärung wir also der scherz¬

haften Vermuthung des Goropius Decanus , daß die bei der eintretenden Babilonischen Sprachverwirrung in

Bestürzung davon laufenden Bauleute sich ihrer Schnappsacke noch erinnert hätten , füglich entbehren können .

Dieses , unter den erwähnten Umständen unvermeidliche Ucbertragen aus einer Sprache in die andere , muß in

eben dem Maße häufiger und auffallender werden , in welchem , zur Zeit einer entstehenden Gemeinschaft unter den

Völkern , das eine vor dem andern in den Künsten und Wiffcnschaften , mithin auch an Reichthum und Ausbildung

der Sprache , einen großem und auffallendern Vvrsprung gewonnen hat . Am allermeisten aber muß es sich dann er¬

eignen , wenn von den mit einander in genaue , besonders durch Eroberungen bewerkstelligte , Verbindung gcrathendcn

Völkern , das eine noch völlig roh und ungebildet ist , das andere hingegen schon auf einer hohen Stufe der geistigen

und sittlichen Ausbildung steht . Dann pflegt die dürftige Sprache des ersten von dem überwältigenden Ucbergcwichre

der reichern und ausgcbildetern Sprache des andern entweder ganz erstickt zu werden und nach und nach zu verschwin¬

den , oder auch mit dieser so zusammenzuschmelzen , daß eine ganz neue Sprache daraus entsteht ; sowie dieses unter -

andern in England und Frankreich , jenes in mehr als Einem Theile von Amerika geschehen ist . Denn wenn gleich je¬

de , auch noch so armselige Sprache , in ihren Stammwörtern die Keime zu einer schrankenlosen Entwickelung und Aus¬

dehnung
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dehnung trägt ; und daher jedes auch noch so rohe und sprach - arme Volk allerdings in Stande wäre , den ganzen un¬

geheuren Reichthum der Begriffe eines schon längst gebildeten Volkes nach und nach in seine eigene Sprache , durch

« ine ihrer Natur angemessene Erweiterung derselben , und ohne Einmischung fremd - artiger Bestandtheile , aufzunehmen ;

so erfolgt doch in dem hier angenommenen Falle das Aufdringen der neuen Begriffe gar zu plötzlich , gar zu gewalt¬

sam und unvorbereitet , als daß das aufnehmende , durch die Menge und Neuheit der seine enge Vorstellungskraft

gleichzeitig bestürmenden Begriffe gleichsam betäubte Volk , Zeit , Lust und Fähigkeit behielte , an eine Erweiterung

und Ausbildung seiner eigenen Sprache bis zu demjenigen Grade zu denken , der sie fähig machte , die ganze neue Be .

griffsmasse zu umspannen . Da ist also eine größere oder geringere Sprachvermischung , wo nicht gar der Untergang

der bisherigen Landessprache , unvermeidlich .

Auch unsere Deutsche Sprache , wie jede andere , hat hierüber , und zwar , vornehmlich in zwey verschiedenen

Zeiträumen , eine traurige Erfahrung gemacht ; das erste mahl auf eine , wie ich besorge , unwiederbringliche Art ; das

andere mahl hingegen so , daß noch Rathund Hülfe zum Ausmärzcn des ihr damals aufgedrungenen Fremd - artigen

übrig zu sein scheinen ; jenes znr Zeit der Bekehrung unserer Vorfahren zum Glauben der Christen , dieses in den Zei¬

ten der Wicderauflebung der Künste und Wissenschaften , besonders von da an , wo andere Völker , und namentlich die

Franzosen , in Sachen des Geschmacks überhaupt , und besonders in der Ausbildung ihrer Sprache , einen so beträcht¬

lichen Vvrsprung vor uns gewannen . In der erstgenannten Zcif wurden uns von Rom aus , zugleich mit den unS

fremden Begriffen der Römischen Lehre , auch eine Menge Römische Wörter , z . B . Altar , Priester ( Presbyter , )

Kanzel , Predigen , u . f . w . aufgedrungen ; und ein Glück war es , daß sowol die ersten Glaubcnspflanzcr , als

auch die ihnen folgenden Pfaffen und Mönche , ( die einzigen Bcwahrer und Verbreiter der unschlachtigen Gelehrsamkeit

jener Zeiten ) die ganze Reihe der mittlern Jahrhunderte hindurch , auf einen so erbärmlich kleinen Kreis von wirklichen

Begriffen und Einsichten beschränkt waren , und daher unsere Sprache nur in sofern - verfälschen konnten , als dieselbe

auf diesen ihren kümmerlichen Gedankcnvorrath allein Bezug hatte . In dem zweiten von mir angegebenen Zeiträume

war es weniger die Noth , als falscher , oder vielmehr ganz verderbter Geschmack und knechtisches Anstaunen der Fran¬

zösischen Sitten , des Französischen Hofglanzes und der allbewundertcn Fortschritte der Franzosen in den schönen Kün¬

sten und Wissenschaften , welche den unseligen Hang zur Verunstaltung der Deutschen Sprache durch unaufhörliches Ein¬

mischen Französischer Wörter und Redensarten erzeugten und nährten . Und wäre damahls , als dieser sprachschände -

rische Unfug den höchsten Gipfel der Tollheit erreicht hatte — es war in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts —

nicht eine Gesellsch aft aufgestanden , die wir undankbarer Weise fast nur noch von ihrer lächerlichen , nicht aber

von ihrer würdigen und sehr verdienstlichen Seite mehr zu kennen scheinen , um dieser allgemeinen Verkehrtheit mit va¬

terländischem Muthe und Eifer entgegenzuarbeiten : wer weiß , ob wir nicht heute eine Sprache hätten , die sich zu der

reinen Deutschen , wie die jetzige Englische zu der Altbrittischen , verhielte !

Steigen wir endlich bis zu dem niedrigsten Begriffe hinab , den wir von einer vollkommenen Sprachreinheit

annehmen können ; und wollen wir darunter nur denjenigen Vorzug einer Sprache verstehen , vermöge dessen sie

„ keine andere fremde Wörter und Redensarten , als nur solche aufnimmt , die ihrer eigenen Sprach -

ahnlichkeit gemäß sind , oder welchen sie , vorder Aufnahme , durch irgend eine damit vorgenommene

Veränderung , das Fremd - artige abgeschliffen hat , um ihnen das Gepräge ihrer ^ eigenen Sprach - ähnlichkeit
aufzudrucken

so sorge ich , daß unsere gute Deutsche Sprache auch diesen Vorzug , so leicht derselbe zu behaupten gewesen wäre ,

schon längst , wiewol glücklicher Weise nicht unwiederbringlich , verscherzt habe . Zwar hat sie bei

manchem , aus der Grichischen und Römischen Sprache entlehnten Worte , wie z . B . bei Papst und P faff , ( von

papa , 7W7ws ) , Pfarre ( von parochia , oder paroecia , xagmia ) , Kirche ( entweder von WL ,« xv » , oder , wie Rüdi¬

ger will , von carcer , oder durch die buchstäbliche Ueberseßung von ecclesia durch das Zeitwort küren ; andere

Herleitungsversuche zu geschweigen , ) predigen ( von praedicare ) , Pfingsten ( von pentecoste , segnen ( von

signare , nämlich cruce ) und in hundert andern , diese Art der Reinheit glücklich zu behaupten gewußt , indem sie diese

Wörter , bevor sie dieselben aufnahm , erst unter ihren eigenen Stempel brachte , um ihnen das Deutsche Gepräge auf¬

zudrucken ; zwar hat sie auch in den meisten andern Fällen sich lange geweigert , ausländische Wörter unter den ihri¬

gen zu dulden , welchen man nicht vorher irgend etwas von ihrem Fremd - artigen genommen , und nicht irgend ekwaÄ

von Deutscher Eigenthümlichkeit angehängt hatte : allein sie wurde nach und nach in der Behauptung dieser Reinheit in

eben dem Maße nachgiebiger oder nachläßiger , in welchem sie aus einer rohen Volkssprache zu einer gebildeten Ge¬

lehrten - und Hofsprache sich empor - arbeitete . So wie die Strenge der Sitten , Zucht und Ehrbarkeit , durch Verfei¬

nerung , Standeserhöhung und steigende Ueppigkeit gewöhnlich vermindert werden : so ließ auch unsere Sprache , so wie

A o, sie
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sie vornehmer »IN - eine Dienerinn der Gelehrsamkeit und der Höfe ward , von ihrer ehemahligen jungfräulichen Züch .
tigkeit und Strenge allmählich nach ; wurde von Jahr zu Jahr freier und ausgelassener im Umgänge mit Fremdlin¬
gen , undes fehlte am Ende wenig , daß sie nicht alle Scham verlor , und , feilen Lusidirncn gleich , sich einer schänd¬
lichen Vermischung mit jedem , ihr noch so fremden Ankömmlinge , Preis gab . Diese Beobachtung hat etwas auffallen¬
des . In dem Zustande der niedrigsten Dürftigkeit , wo die Armuth jede Annahme , auch die des Fremd - artigsten ,
entschuldiget haben würde , zeigte unsere Sprache , so oft sie durch Noth gezwungen ward , etwas ausländisches anzu¬
nehmen , sich strenge und ekel gegen alles , was ihrer alten Art und Weise zuwider war, und bequemte sich eher nicht ,
den ihr unentbehrlichen fremden Lappen anzulegen , als bis sie ihm den vaterländischen Schnitt und Kniff gegeben hat¬
te ; wie man aus den bereits angeführten Beispielen und hundert andern deutlich ersehen kann . So verfuhr , und so
verfährt sie auch noch jetzt in ihren Mund - arten , welche noch nicht Bücher - und Hofsprache geworden sind . Aber kaum '
fing sie , erst in Oberdeutschsand , dann in Sachsen an , sich aus der Einfachheit und Niedrigkeit einer bloßen Volks¬
sprache zu der Verfeinerung und dem Glänze einer gelehrten Schriftsprache und einer Sprache für die große und fei¬
nere Welt hinaufzuschwingen : so wurden die Veränderungen , welche die aufzunehmenden fremden Wörter , um für
Deutsche zu gelten , leiden mußten , immer geringer , und bestanden zuletzt größtcntheils nur noch in einem angehäng¬
ten n oder t für ausländische Sachwörtcr , und in einer Umwandelung der Endsilben re , ir oder er in iren für die
Zeitwörter ; bis endlich der Damm der Sprach - ähnlichkcit völlig frech durchbrochen und die arme Sprache nunmehr ei¬
ner gräulichen Sündfluth von fremden , zum Theil ganz unverändert gebliebenen Wörtern , gänzlich Preis gegeben ward .

Dieser letzten Verunreinigung kann indeß , wie eS scheint , noch größtentheils abgeholfen werden . Einigewenige
hiehergehörige undeutsche Wörter ausgenommen , die zu tiefe Wurzeln , sogar in die Volkssprache schon , geschlagen
haben , als daß sie ganz wieder ausgerottet werden könnten , haben glücklicher Weise die übrigen alle bisjetzt noch ein
so schwankendes und erbetteltes ( prccaircs ) Dasein für uns , daß sie —> wie es mit vielen von ihnen bereits glücklich
geschehen ist — füglich wieder ausgetilgt und durch cchtdeutfche ersetzt werden können . Was Luther -mit einer Spra¬
che , die er selbst erst bilden mußte , zu bewerkstelligen möglich fand * ) ; was nachher , da der sprachverwirrende Un¬
fug Ueberhand genommen hatte , zur Wiederherstellung der Lutherschen Sprachrcinheit , seit dem Entstehen der frucht¬
bringenden Gesellschaft bisjetzt , wirklich schon geleistet worden ist , das zeigt uns , was noch ferner geleistet
werden kann . Der gröbste Unrath ist glücklich ausgekehrt ; die noch übrigen Stanbtheilchen werden uns , wofern wir
Männer sind , doch auch nicht Alpengebirgc zu sein scheinen . Nur etwas weniger Gemächlichkeitsliebe und Fahrläßigkeit
auf Seiten unserer guten Schriftsteller ; nur etwas mehr Strenge gegen Sprachversündigungen überhaupt und ge¬
gen muthwillige Verunreinigung unserer Sprache durch ausländisches Wortgemengsel insonderheit , auf Seiten unserer
wirklichen Kunstrichtcr ; nur etwas weniger Kälte und Gleichgültigkeit von Seiten der Aldermänner unsers gelehr¬
ten Freistaats , gegen die Versuche derer unter uns , welche sich die Reinigung unserer Sprache mehr als gewöhnlich
angelegen sein lassen , und etwas nachdrücklicher geäußerter Unwille über das unverständige Hohnlächeln und Hohnlal -
lcn unserer anmaßenden Jünglinge und Knaben , die nicht wissen und vor der Hand auch wol noch nicht begreifen wer¬
den , wovon die Rede eigentlich sei , und worauf es hiebe ! ankomme : und wir werden geschwinder , als man glauben
möchte , dahin kommen , daß wir die allermeisten fremden Wörter , die nicht völlig nach Deutscher Sprach - ähnlichkeit
gebildet oder umgebildet worden sind , gänzlich werden entbehren können . Schon besitzen wir in den meisten Fächern
der Wissenschaften , der schönen sowol als auch der höhern , einzelne Aufsätze und Schriften , die da beweisen , daß wir
diese Arider Sprachrcinheit gar wohl erreichen können , sobald wir nur wollen ; und die gegenwärtige Abhandlung ,
welche die Bestimmung hat , den Weg und die Mittel dazu anzugeben , soll , wofern meine Kräfte dem Vorsätze gewach¬
sen sein werden , die Zahl jener Schriften um Eine vermehren helfen .

Die obige Aeußerung , daß einige wenige fremde Wörter , trotz ihrer Abweichung von der Deutschen Sprach -
gleichsörmigkeit , schon zu tief in unsere Sprache , sogar in die Volkssprache , eingewurzelt zu fein scheinen , als
daß sie jemahls ganz wieder ausgetilgt werden könnten , bedarf einer Erläuterung ; und diese will ich durch eine Be¬
merkung geben , die mir eben so neu , als Merkwürdig und erfreulich zu sein scheint . Es ist diese :

„ daß

*) Dodikec hat in feinte Deutschen Sprachlehre angemerkt , haß Luther in seiner ganzen Bibel - Übersetzung nur zwei

fremde Wörter — Disputiren und Musica — gebraucht habe . Des ist zwar nicht ganz richtig ; denn er hat auch Sccte ,

Psalter , Arche , Syrten und einige andere gebraucht : allein es verdient doch immer unsere höchste Bewunderung , daß er

zur Uedcrsetznng eines Buchs von so außerordentlich mannigfaltigem Zuhalte und von so großem Umfange , in eine Sprache , die
er aus mehren Mund - arten fich selbst erst schaffen mußte , nur so sehr wenige , und unter diesen wirklich nur ein paar gebrauch¬
te , die nicht vorher der Deutschen Sprach - ahnlichkeit gemäß umgebildet waren .
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„ daß die in unsere Sprache eingeschlichcnen Fremdlinge , der Regel nach , in eben dem Masse leichter wieder

ausgcmärzl werben können , in welchem ihre Ausmärzung nöthig und dringend ist . "

Gerade diejenigen ausländischen Wörter nämlich , die sowol die Sprache am meisten beflecken , weil sie von der Deut .

scheu Sprach - ähnlichkeit am weitesten abgchn , als auch zugleich den schädlichsten Einfluß auf die geistige und sittliche

Volksausbildung , haben , indem sie die Verbreitung der nöthigsten und wünschenswürdigstcn Kenntnisse und Einsichten

am meisten hindern , und eine unselige Verwirrung der Begriffe über die wichtigsten menschlichen Angelegenheiten ver -

Ursachen ; also gerade diejenigen , deren Verbannung , aus dieser doppelten Ursache , am allernöthigsten ist , sind gluck --

licher Weise nun auch zugleich solche , die noch am wenigsten in die Volkssprache übergegangen sind , also auch noch

am leichtesten wieder ausgedünnt und durch echtdcutsche ersetzt werden können ; so wie umgekehrt gerade diejenigen ,

welche unaustilgbar zu sein scheinen , indem sie schon in unsere Volkssprache eingedrungen sind , glücklicher Weist - zu

denen gehören , deren Ausmärzung nicht so dringend ist , weil sie sowol unsere Sprache weniger verunstalten , tigern

ihr Fremd - artiges ihnen vorher ganz oder doch größtentheils schon genommen ist , als auch weil sie der Ausbreitung

nützlicher Kenntnisse und Einsichten weniger hinderlich werden können . Ich will mich erklären .

Die in unsere Sprache eingedrungcncnfremden Wörter bezeichnen entweder sinnliche und mit ihren Ei »

genschaften zugleich gedachte Dinge ( Eoncrers ) , oder abgezogene und allgemeine Begriffe ,

die aber auf Gegenstände zurückgeführt werden können , welche durch Hülfe der äußern oder der innern Sinne erkenn¬

bar sind ; oder endlich Vernunftbegriffe , d . i . solche , die keinen dergleichen Gegenstand haben , welchen also

in der ganzen innern und äußern Sinnenwelt nichts für uns erkennbares antwortet .

Wir können daher alle , in unsere Sprache eingeschlichene fremde Wörter in folgende drei Klassen theilen :

i . sinnliche , d . i . solche , welche Dinge bezeichnen , die unmittelbar in die Sinne fallen ;

3 . unsinnliche oder solche , deren Inhalt ein Verstandesbegriff , d . i . etwas zwar abgezogenes und allge¬

meines ist , welches nicht unmittelbar in die Sinne fällt , das aber doch auf etwas , durch die äußern oder

den innern Sinn erkennbares zurückgeführt , folglich anschaulich gemacht werden kann , wie z . B . A ffe ct ,

Sympathie , Phantasie u . s . w .

Z . übersinnliche oder Vernunftworte , d . i . solche , welche reine Vernunftbegriffe bezeichnen , die kei¬

nen , weder durch äußere , noch durch innere Sinne erkennbaren Gegenstand oder Inhalt haben , z . B . H y p o -

these , Causalität , Substanz , u . s . w .

Nun behaupte ich , daß die größere oder geringere Thunlichkeit und Leichtigkeit , diese Wörter wieder auszu -

märzen und durch echtdeutsche zu ersetzen , mit der größern oder geringern Nothwendigkeit ihrer Ausmärzung und Er¬

setzung in gleichem Verhältnisse stehe . Man höre meine Gründe .

Die fremd - artigen Wörter der ersten Klasse sind , wenn die Volkssprache sie einmahl aufgenommen hat , unter

allen am schwersten auszutilgen ; aber auch glücklicher Weise unter allen diejenigen , deren Austilgung in diesem Fal¬

le am wenigsten nöthig ist . Denn i . können sie dem , der fremden Sprache , woraus sie genommen sind , unkundigen

Volke , trotz ihres fremden Ursprungs , unter allen ant leichtesten verständlich und geläufig werden , weil sie Dinge be¬

deuten , die unmittelbar in die Sinne fallen oder durch die Sinne wahrgenommen werden . Sie geben also auch 2 .

nicht leicht Anlaß zu verwirrten oder irreleitenden Vorstellungen ; und indem sie 3 . in die Volkssprache übergingen ,

so sorgte gewöhnlich das Volk selbst dafür , daß ihre » „ deutschen Laute vorher erst in deutschklingcnde verwandelt wur¬

den ; so daß daher auch unsere Sprache wenig , oft gar nicht durch sie verunstaltet wird . Dergleichen Wörter sind z .

B , Fenster , Pulver , Tafel , und eine Menge ähnlicher . Diese können nie wieder ausgestvßcn werden , und

brauchen es auch nicht . Sie können nicht ; weil sie nun einmahl längst schon in die Volkssprache übergegangen sind ,

die das , was sie einmahl hat , auch zu erhallen weiß , indem sie nicht so wandelbar ist , als die Schriftsprachen zu

sein pflegen . Sie brauchen es nicht ; weil sie , umgeformt wie sie sind , unsere Sprachgleichförmigkcit nicht mehr stö¬

ren , und , da sie sinnliche Gegenstände bezeichnen , auch den gemeinsten Volksverstand nicht verwirren können . Sind

sie hingegen noch nicht in die Volkssprache übergegangen , und sind sie der Deutschen Sprachglcichförwigkcit noch nicht

angepaßt worden , wie z . B . die Wörter Fa ^ ade , Nische , B alk0 n , u . s . w . , so ist es eben so leicht , als es in

diesem Falle allerdings auch nöthig ist , sie auszustvßen .

Um ein Beträchtliches nothwendiger , aber auch zugleich um eben so viel leichter ist das Ausmarzen der fremd¬

artigen Wörter der zweiten Klasse , besonders derjenigen , deren Inhalt nur ein Gegenstand des innern Gefühls
oder
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oder der innern Anschauung , nickt der äußern Sinne , ist . Sie ist nothwendiger ; i . weil dergleichen Wörter
zu sehr schädlichen Legriffsvcrwirrungcn für diejenigen Anlaß geben können , welche die fremden Sprachen , woraus sie
genommen sind , nicht verstehen ; und ? . weil sie ein großes und schwer zu überwindendes Hinderniß sind , diejenigen
Kenntnisse , zu deren Vortrage wir sie gebrauchen , gemeinverständlich zu machen und unter das Volk zu bringen . Sie
ist leichter ; weil nur wenige Wörter dieser Art ihre ausländische Form ganz verloren haben und in die Volkssprache
übergegangen sind . Hicher gehören ; . D . , außer den schon angeführten , die Wörter amüsiren , Bon - mot ,
Charakter und eine große Menge ähnlicher ; deren Austilgung eben so nothwendig als leicht ist , weil sie sich größ .
tentheils nur in die Schriftsprache , nicht in die Volkssprache , eingcschlichcn haben . Die wenigen Wörter dieser Art ,
welche wirklich unter das Volk gekommen sind , haben entweder ihr Fremd - artiges vorher gleichfalls abgelegt , und
sind der Deutschen Sprach - ähnlichkcit völlig angepaßt worden , wie z . B . Pre d i g cn , Prediger , Schule ; oder
nicht , wie z . B . Co ntract , Commission , Citation , Obligation u . s. w . Die crstern sind unausulg --
bar ; und weder die Sprache , noch die Polksansbildung kann jetzt mehr dadurch leiden ; die andern chnd noch leicht
durch echtdeutsche zu verdrängen , und verdienen verdrängt zu werden .

Höchflnothwendig . aber , und zugleich höchstleicht ist das Ausmärzcn der dritten Klasse von fremd - artigen Wör¬
tern , welche Vcrnunftbcgriffe bezeichnen . Diejenigen Wörter dieser Art ausgenommen , die auf ganz willkührlichcn ,
leeren und müßigen Begriffsbestimmungen und Spitzfindigkeiten, wie z . B . das Wort Quiddiras ober Aliqvtiddita :- unö
ähnliche , beruhen , welche nie volksmäßig gemacht werden können , und auch nie vvlksmäßig gemocht zu werden brau¬
chen , und die also , weil sie höchstens nur für diejenigen gehören , welche der fremden Sprachen , woraus sie entlehnt
wurden , kundig sind , immer unvcrdeutscht bleiben mögen : schließt diese Klasse eine Zahl von Wörtern ein , die wir;
in Ermangelung gleichbedeutenderechtdcutscher Ausdrücke , sowol in unsern Volksschriftcn , als auch in unsern münd¬
lichen Volksbelehrungen , bisher nicht vermeiden zu können glaubten ; die gleichwol dem Volke niemahls recht deut¬
lich , verständlich und geläufig gemacht werden können , die daher oft zu den verderblichsten Mißverständnissen und Ge -
dankenverwirrungcn Anlaß geben , folglich vor allen andern , so viel immer möglich , ausgetilgt und durch echldeutsche
ersetzt zu werden verdienen , und , weil sie , bis auf diesen Tag , noch keinen Eingang in die Volkssprache fanden , vor
allen andern auch leicht ausgetilgt werden können . Die unumgängliche Nothwendigkeit der Ausmärzung solcher Wör¬
ter werde ich im folgenden Abschnitte , wo es hingehört , auf eine , wie ich mir schmeichle , unumstößliche Art , aus¬
führlich zu erweisen suchen .

Aus dem gegenwärtigen ergibt sich , daß die für uns noch mögliche Sprachrcinigung daraufeinzuschränken sei ,
daß alle fremd - artige , vornehmlich alle etwas abgezogenes , allgemeines und übersinn¬
liches bezeichnende Wörter , die eines Theils unsere S p r a chgl e ich förm ig k e it verletzen ,
und andern Theils noch nicht in die Volkssprache übergegangen sind , noch jetzt wieder
ausgemärzt werden können und dürfen . Ob sie es auch müssen — das wollen wir im folgenden Ab .
schnitte untersuchen .

II .
Ist vollkommene Sprachreinhcit nothwendig ?

Was nicfit möglich ist , das kann auch nicht nothwendig sein ; verdient wenigstens , sobald feine Unmöglichkeit
anerkannt ist , nicht mehr für nothwendig gehalten zu werden .

Unnöthig also , wie für jcdeSprache , so auch für die unsrige , ist diejenige Reinheit , vermöge welcher sie , we¬
der einzelne Wörter , noch Wortbicgungs - und Wortverblndungsarien mit irgend einer andern Sprache gemein hat¬
te ; denn diese Art von Reinheit gehört , wie wir oben erkannt haben , unter die Unmöglichkeiten .

Unnöthig ferner ist , wie für jede Sprache in der wirklichen Welt , so auch für die unsrige , die zweite Art von
Sprachreinhcit , vermöge welcher sie alles aus sich selbst , und keins ihrer Wörter , keine ihrer Wortfügungen und
Redensarten aus irgend einer andern Sprache entlehnt hatte ; denn auch diese Art von Sprachreinheit ist , wie wir
gleichfalls schon eingesehen haben , weder zu erreichen , noch zu behaupten .

Aber möglich ist — wenigstens für unsere Sprache , welche den Vorzug hat , eine Ursprache in weiterem Sin¬
ne des Worts zu sein ; wenigstens bis auf einen gewissen , in Allgemeinen bereits angegebenen und weiter unten ge¬

nauer
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nauer zu bestimmenden Punkt — die dritte oben angedeutete Art der Sprachrcinheik ; diejenige nämlich vermöge

welcher sie keine andere fremde Wörter und Wortverbindungen in sich dulden würde ,

als nur solche , die ihrer eigcnenSprach - ähnlichkeit gemäß waren , oder welchen sie , vor

der Aufnahm e , dasFremd - artige genommen und ihnen dafür dasGcprüge ihrer eigenen

Sprach - ähnlichkeit aufgedruckt hatte . Allein so leicht diese Art der Sprachrcinheik für uns zu er¬

reichen und zu bewahren gewesen wäre ; so haben unsere Vorfahren sie dennoch unglücklicher Weise verscherzt ; und

wir , ihre fahrlässigen Nachkommen , haben es uns noch immer keinen rechten Ernst sein lassen , diese Dernachlässi -

gung , so weit das jetzt noch möglich ist , wieder gnt zu machen . Laßt uns sehen , ob es der Mühe werth sei , ei -

nen solchen Ernst nun endlich einmahl , wenigstens jetzt , zu zeigen .

Das , was ein Wort zu einem Deutschen macht , ist i . seine Verständlichkeit für jeden Deutschen , und

2 . die Uebereinstimmung seiner Bildung und seines Klanges mit der Bildung und dem Klänge anderer Deutschen

Wör cr , welche durchgängig üblich sind , mit Einem Worte , seine Sp ra ch g le i chfö r m i g ke i t . Ein ursprünglich

fremdes Wort also , welchem mau , bevor es in unsere Sprache aufgenommen ward , diese vollkommene Uebereinstim¬

mung oder Sprachgleichförmigkeit zu geben wußte , hat , sobald es gänzlich eingebürgert , für alle Deutsche verstand -

lich und gebräuchlich geworden ist , bis auf einen einzigen Unterschied nach , gleichen Werth mit jedem andern , wel¬

ches die Deutsche Sprache aus und durch sich selbst erzeugte . Der einzige Unterschied zwischen beiden besteht darin ,

daß von dem einen auch das Stammwort oder die Wurzel in unserer Sprache heimisch ist , von dem andern nicht .

Diesen Umstand also . abgerechnet , gilt alles , was von dem einen gesagt werden kann , auch von dem andern .

Wenn wir also die großen Vorzüge entwickeln , die einer Sprache zukommen würden , welche alle ihre ein¬

zelnen Theile aus und durch sich selbst hervorgebracht hätte : so werden wir dadurch zugleich die Nothwendigkeit dar -

thun , daß wir , da uns die Erreichung jener Vollkommenheit in ihrem ganzen Umfange nicht mehr möglich ist , zum

wenigsten dahin streben müssen , uns ihr zu nähern , so sehr wir können ; also

l , zur allmähligen Verdrängung alles Fremd - artigen aus unserer Sprache , so viele alte oder vergessene echt -

deutsche Wörter hervvrznsuchcn , und so viele neue zu bilden als wir — versteht sich auf die nachher zu be¬

stimmende rechtmäßige Weise — nur immer können und vermögen ; und unterdrß

3 . da , wo wir nun einmahl nicht umhin können , entweder in die bereits geschehene Einbürgerung oder in den

jetzt noch nicht zu vermeidenden Nolhgcbrauch eines ursprünglich fremden Wortes zu willigen , uns wenig¬

stens , so sehr wir können , gegen die Ausnahme oder Beibehaltung aller derjenigen fremden Wörter zu stem¬

men , welchen man vorher nicht erst ihr Fremd - artiges genommen und das völlige Gepräge unserer eigenen

Deutschen Sprachgleichförmigkeit aufgedruckt hat . \

Die erwähnten Vorzüge sind folgende :

Je mehr eine Sprache sich aus und durch - sich selbst entwickelt , d . i > bereichert und ausbildet , oder , wo die¬

ses nicht immer geschehen kann , je mehr sie wenigstens sich hütet , irgend etwas aus andern Sprachen aufzunehmen ,

was ihrer eigenen Sprach - a - nlichkett widerstrebt , desto vollkommncr ist sie unter sonst gleichen Umständen ; und zwar

sowohl in sich , als auch in Bezug aus das Volk , welches sie redet .

1 . In sich ; denn eine Bereicherung und Ausbildung der Sprache , die durch natürliches Entwickeln von innen ,

vder wenigstens durch genaues Einpassen des Fremden in die Form ihrer eigenen Sprach - ähnlichkeit geschieht , ist der

Natur und dem Wesen derselben allemahl angemessener , als diejenige , welche durch fremd - artige Zusätze von aussbn ,

und mit einer auch noch so geringen Verletzung der Sprachgleichförmigkeit , erfolgt . Der Grund dieser Behauptung

ist : weil im ersten Falle die Sprache mehr Einheit , Selbststandigkeit oder Uebereinstimmung mit sich selbst behält ,

und auf einem einfachern Regelgebäude beruht ; also auch leichter erlernt und richtig gebraucht werden kann , als im

letzten . Jede Aufnahme nämlich , die einem fremden , von der Deutschen Gleichförmigkeit abweichenden Worte wi¬

derfährt , vermehrt die Zahl der Ausnahmen von irgend einer Regel . Je mehr Ausnahmen aber , desto verwi¬

ckelter und schwankender das Regclgebäude , desto weniger vernunftmäßige Einheit und Uebereinstimmung des Ganzen ,

desto mühseliger die Erlernung , desto unsicherer der Gebrauch — desto unvollkommner die Sprache .

2 . In Bezug auf das sie redende Volk : denn

i ) sie paßt in diesem Fall am besten zu der eigenthümlichen Beschaffenheit und den einmahl angenommenen Fer¬

tigkeiten der Sprachwerkzcuge desselben . Man sehe nur , wie unser gemeine Mann , dessen Zunge keine an -
B -» dere
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dere Uebungen , als diejenigen gehabt hat , die ihr die Deutsche Sprache verschaffte , sich zerarbeiten muß ,

wenn er ausländische Wörter und Namen aussprechen soll , und welche Wortmißgeburten er am Ende zur

Welt zu bringen pflegt ! Die Otahitcr konnten zur Zeit der ersten Covkschen Reise um die Welt , die

meisten Namen der Engländer , trotz aller Anstrengung , entweder gar nicht , oder doch nur sonderbar ver¬

stümmelt und umgebildet , über die Zunge bringen . Aus Cook machten sie Tuti ; aus Hicks , Hiti ;

Gore hieß ihnen Toaro , Solander , Torano , und Banks -— T a pane . Es scheint , daß selbst

ihr Gehör unvermögend war , die Englischen Laute mit derjenigen Bestimmtheit aufzufassen , mit welcher

ein Engländer sie hört ; und ich kenne einen Deutschen , der , ungeachtet er ziemlich geübte Sprachwerkzeu -

ge besitzt , indem er sechs fremde Sprachen gelernt hat , doch in Ansehung des einzigen Französischen WorlS
voyagei - sich mit den Okahitern in einerlei Falle befindet . Er konnte dieses Wort nie anders als vogager

aussprechen lernen ; und was das sonderbarste ist , er hört es auch nicht anders . Daß seine Aussprache

nicht die rechte sei , das weiß er nicht ; das glaubt er nur , weil er von Jugend auf deshalb getadelt

worden ist . Dieser Deutsche bin ich . Meine Selbst - erfahrung macht mich also fähig , mich in die Lage

eines Menschen zu versetzen , der keine andere , als seine Muttersprache gelernt hat ; und ich kann z . B .

in die Seele eines Niederdeutschen Landbauers fühlen , daß er das Französische Wort Lonclition nicht an¬

ders aussprechen , vielleicht auch nicht einmahl anders hören kann , als C o n d i tsch o o n . Es ist also wirk¬

lich , in Bezug auf die allermeisten Glieder eines Volks , eine beträchtliche Unvollkommenhcit der Sprache ,

wenn sie unter die ihr eigenthümlichen Laure solche fremd - artige sich mischen läßt , die für die meisten Men¬

schen , deren Muttersprache sie ist , unaussprechbar sind , und immer bleiben müssen .

2 ) Eine , nur aus sich selbst bereicherte und ausgebildete , also nicht durch Einmischung ausländischer Laute un¬

gleichförmig gemachte Sprache , ist dem Geiste , der Gemüthsart , den Sitten , den Land - eigenheiten und

der bürgerlichen Verfassung des sie redenden Volks am allerangemesscnsten . Daß alle diese Eigenthümlich¬

keiten eines Volks und die Sprache desselben einen unverkennbaren gegenseitigen Cinstuß auf einander durch

Wirkung und Rückwirkung haben , ist eine zu bekannte und ausgemachte Bemerkung , als daß ich sie hier

erst umständlich auseinander zu setzen , und mit Beispielen zu belegen brauchte . Es wird hinlänglich sein ,

hier nur der einzigen Beobachtung zu erwähnen , welche die Hauptmund - arten unserer eigenen Sprache

hierüber darbieten . Die Niederdeutsche Mund - art ist , wie die Gemüths - und Sinnesart , der Flachländer ,

weich , schlüpfrig , sanft , biegsam , schlaff und kraftloS ; die Oberdeutsche hingegen hat alles das Rauhe ,

Harte , Stolze , Trotzige , Unbiegsame und Feurige , wodurch die Hochländer sich zu unterscheiden pflegen ;

die Fränkische endlich und die Obersächsische Mund - art halten , wie die Bewohner und die Naturbeschaffen¬

heit dieser Zwischengcgcnden , genau die Mitte zwischen beiden . Diese auffallende Uebereinstimmung zwischen

der Sprache und den übrigen geistigen , sittlichen , ländlichen und bürgerlichen Eigenthümlichkeiten eines

Volks — eine Uebereinstimmung , die sich durch die ganze Well bestätiget ■— kann unmöglich das Werk des

Zufalls sein ; es muß vielmehr ein nothwendiger , von der Natur selbst beabsichtigter , Zusammenhang dabei

Sratt finden . Was aber die Natur will und ihren Kindern zur Nothwendigkeit gemacht hat , das muß der

Mensch nicht stören wollen ; sonst arbeitet er seinem eigenen Besten , seiner eigenen Vervollkommnung ge¬

rade entgegen . Der Deutsche hört in eben dem Maße auf , ein Deutscher , also d a s zu sein , wozu die

Natur ihn bestimmt halte ; er hört in eben dem Maße auf , in die Eigenthümlichkeiten der Denk - und Sinnesart

eines Deutschen , in die natürliche , sittliche und bürgerliche Verfassung seines Landes genau zu passen ,

, n welchem er aus seiner Landessprache ein buntscheckiges Gemisch von ausländischen und einheimischen Lau¬

ten und Wörtern werden läßt ; so wie , um die Sache durch ein recht auffallendes Beispiel für jeden fühl¬

bar zu machen , das ( wailand !) freieste und glücklichste Volk der Erde — die Appenzeller — gewiß nicht

bleiben würde , was es ist , wenn durch ein Wunder — denn etwas geringeres würde dazu nicht crfodert

werden — ihm seine rauhe , zischende , gurgelnde und kreischende Bcrgsprache plötzlich genommen , und ihm

dafür die Italische oder Französische Sprache eingeflößt würde .

S ) Eine , von aller Einmischung des Fremd - artigen rein und unbefleckt erhaltene Sprache ist daher auch da -

beste und wirksamste Mittel oder Werkzeug zu der geistigen , sittlichen und bürgerlichen Ausbildung desjeni¬

gen Volks , welches das Glück hat , sie zu besitzen . Dis folgt unmittelbar aus den . Vorhergehenden . Was

zu den natürlichen Eigenthümlichkeiten der Denk - und Sinnesart eines einzelnen Menschen und eines ganzen

Volks am genausten paßt , dadurch können diese Eigenthümlichkeiten auch am besten entwickelt und ausge¬

bildet werden . Will man ein Beispiel haben ? so vergleiche man die Stufe der Ausbildung , auf welcher

ehemahls das Grichischc Volk stand , mit derjenigen , worauf wir unser eigenes erblicken . Welcher Unter¬

schied ! — Und woher derselbe ? Eine , auf bürgerliche Freiheit gegründete Verfassung , die Oeffentlichkeit der

Gerichts -

~<Zs



ttbet Verdeutschung .

GcrichiS - und «ZtaätSverhündlunaen , und drr Antheil , den jeder , auch her geringste Staätsbükgkr , däraii

nehmen durste , und nahm , auf der einen Seite , und der Mangel von diesem allen auf der andern , ma¬

chen diesen Unterschied zwar freilich schon sehr begreiflich : allein der Umstand , daß die Grichcn eine , zwar

nicht von aller ursprünglichen Vermischung reine , *) aber doch gleichförmige , mit sich selbst übereinstimmen¬

de , und ganz nach ihrer eigenen Aehnlichkcit gebildete Sprache besaßen ; der , daß sie nicht , wie wir bis¬

her , eine ausländische Kunstsprache hatten , welche der Verbreitung der daran gehefteten Kenntnifle in die

üngclehrten Volksklassen unüberwindliche Hindernifle in den Weg legt - und endlich der , daß ihre drei Haupt -

mund - arten , die Ionische , Dorische und Attische , alle miteinander ausgebildete Schriftsprachen und für

alle Grichen , wie nunmehr unser Hochdeutsch für alle , doch leider ! nur für alle gebildete Deutsche ,

verständliche Sprachen waren - -— dieser dreifache Umstand , sage ich - verdient hier ohne allen Zweifel gar

sehr mit in Betracht zu kommen . Aus ihm nämlich , und nur aus ihm , begreifen wir , wie daö , was die

besten Grichischcn Köpfe dachten , redeten oder schrieben , sich durch die Gemeinverständlichkeit ihrer Sprache

in alle Stände , in die ganze Volksmasse ergießen konnte ; dahingegen bei uns alle , oder doch die meisten

Erzeugnisse der gelehrten und gebildeten Deutschen Köpfe in dem engen Kreise derer , die eine gelehrte , we¬

nigstens halbgclchrte Erziehung genossen , wie cingcbannt und eingekerkert bleiben müssen - Dis führt mich

zu dem letzten und größten Vorzüge einer reinen Sprache ; und dieser ist

4) ihre Gemeinverständlichkeit - Eine reine , m ' L sich selbst übcreinstimmöndeSprache nämlich , und
Nur eine solche allein , kann für alle Stände eines Volks und für alle einzelne Glieder derselben , nach

allen ihren Theilen vollkommen verständlich gemacht werden ; dahingegen jede andere , die mit ausländischen ,

die Gleichförmigkeit störenden Wörtern untermischt ist , diesen großen Vorzug , so lange jene Vermischung

währt , nie , ich sage mit Bedacht , nie erreichen kann . Hicvon will ich meine Leser zu überzeugen su¬

chen ; und die Wichtigkeit der Sache läßt mich zum voraus wegen der größern Ausführlichkeit , die ich mir

dabei erlauben muß , Verzeihung hoffen . Ich muß aber auch , um der großen Folgen willen , welche ' diese

Untersuchung verspricht , recht angelegentlich wünschen und bitten , daß mau diesen Abschnitt meiner Abhand¬

lung einer ganz besouderff Aufmerksamkeit würdigen möge .

Zuvörderst muß ich Mein großes Befremden darüber äußern , daß Man in allen den Urtheilen , die über Sprach »

Reinigung und Sprachbereicherung gefallet , und in allen den Vorschriften und Verfahrungsarten , die darüber ange¬

geben werden , immer nur auf die Vollkommenheit der Sprache an sich oder in Bezug auf sie selbst , Und nicht in

Bezug auf den Nutzen - den das sie redende Volk davon haben soll , Rücksicht zu nehmen pflegt . Gleichsam ,

als wenn das Volk um der Sprache , nicht die Sprache um des Volkes willen da wäre !

Eben so auffallend , oder vielmehr noch auffallender muß ich es finden , daß Man in dieser ganzen Untersuchung -

wenigstens in allen den Schriften und Blättern , welche mir darüber zu Gesicht gekommen sind , zu vergessen oder

aus der Acht zu lassen scheint , daß eine Kenntniß — sie sei welche sie wolle — nur dann erst das Eigenthum ei¬

nes Volkes werde , und zur geistigen und sittlichen Ausbildung desselben zu wirken anfangen könne , wenn sie auS

einigen Köpfen einiger wenigen Gelehrten , worin sie bisher verschlossen lag , in die der ungelehrtcn Klassen übergeht ;

und daß dieser Uebergang durchaus nicht eher erfolgen könne , als bis die Kenntniß in

eine allgemein verständliche , also von allein , noch nicht volksmäßig gewordenen Fremd¬

artigen - völlig gereinigten Spracht bin gekleidet worden ist .

Endlich kann ich Meine ausnehmende Verwunderung auch darüber nicht bergen , daß man in dieser Untersu¬

chung eine Beobachtung aus der Acht zu lassen scheint , die doch für jeden , der mit Leuten aus den untersten Volks¬

klassen nur einigen Umgang gehabt hat , so leicht zu machen ist ; die Beobachtung nämlich : daß selbst diejenigen aus¬

ländischen Wörter , welche sinnliche Gegenstände oder sinnliche Eigenschaften und Handlungen bezeichnen -— also Untek

allen die faßlichsten — nicht anders als schwer und langsam in die Volkssprache überzugehen pflegen , und daß vollends

solche , welche unsinnliche Gegenstände , Eigenschaften und Handlungen ausdrucken , beinahe ohne Ausnahme und für
B 2 immer

* ) Es ist nämlich bekannt , daß die Grichische Sprüche unter ihren StaNiuiivoctcrn viele , von den Phöniziern ihnen zugeflihrte Hebräi -

sche , dann auch Persische , und eine Menge Deutscher Wörter hat , weil sie ursprünglich eine Schwester der Deutschen war und mit

ihr von einerlei Ursprache abstammte . Aber was sie auch mit andern Sprachen gemein oder aus ihnen entlehnt haben mochte , dem

hatte sie vorher erst das Gepräge ihrer eigenen Sprachgleichföemigkeit aufgedruckt , so daß man ihm das Fremd - attige nicht mehr

ansehen konnte , üud daß ihre Uebereinstimmung mit sich selbst dadurch nicht gestört wurde -



*3 Grundsätze , ReZekn und Gränzen
immer von ihr zurückgestoßen ' werden , oder daß man wenigstens niemahls recht bestimmte und deutliche Begriffe
damit verbinden lernt .

Laßt uns diese Satze , wie dis- hohe Wichtigkeit der Sache es zu verdienen scheint , etwas naher beleuchten .

Ich sagte : die Sprachesei um des Volkes , nicht das Volk um derSprache willen da ;
und das bedarf ja , meine ich , wol keines Beweises . Aber so darf denn auch das nicht erst bewiesen werden , daß
die beziehlichcn ( reiuriven ) Vollkommenheiten der Sprache überhaupt , und ihre allge 'meine Verstand »
lichkeit insonderheit , jeder andern Vollkommenheit derselben , sie sei welche sie wolle , vorgehen müssen , oder daß
jede andere Vollkommenheit , wenn sie mit jenen zusammenstößt und nicht zugleich damit bestehen kann , ihnen noth¬
wendig weichen muß . Ein fremd - artiges , nur für wenige Deutsche verständliches Wort , sei also noch so wohl.
klingend und lieblich , sei für die wenigen , die es verstehn , noch so zweckmäßig und ausdrucksvoll : es verdient nicht
aufgenommen oder nicht beibehalten zu werden , sobald ein anderes da ist oder gefunden werden kann , das den nämliche »
Begriff , wenn gleich nicht ganz so schön und nicht ganz so wohlklingend , aber doch der Hauptsache nach richtig , und
zugleich auf eine für alle Deutsche verständliche Weise auszudrucken im Stande ist . Ich bitte meine Löser , bei die¬
sem Satze doch ja mit ernstlichem Nachdenken zu verweilen , um , wenn sie von der Wahrheit desselben sich werden über¬
zeugt haben , ihn bei dieser ganzen Untersuchung , als einen H a uptg ru n d satz , immer im Gedächtnisse zu behalten . *)

Ich sagte ferner : eine Kenntniß könne nicht ehe ,r einem Volke angehören und auf daS
Vokk nicht eher wirken , als bis sieausdenKöpfen der Gelehrten in bieder ungelchrten
Dolksklassen übergegangen wäre . Auch das ist ja klar und uubezweifelbar gewiß ; so gewiß es ist , daß
wir in der Natur nur dann erst Tag , Tag für alle haben , wann die Sonne am Himmel steht und allen leuchtet ,
nicht wann Diesem oder Jenen ein nur ihm leuchtendes Kerzenlicht aus seinem Schrcibpulte brennt . Da nun aber
für das Wohl der menschlichen Gesellschaft alles darauf ankommt , nicht , daß dieser oder jener einzelne Kopf , sondern
daß das Volk , die große Masse der Gesellschaft selbst , erleuchtet werde ; und da auf der andern Seile diese allge¬
meine Erleuchtung nicht eher Statt finden kann , als bis die unter das Volk zu verbreitenden Kenntnisse in allge -

mein -

*) Wie nöthig diese Bitte wär , das hade ich in diesen Nagelt beim Lesen ciltts von Moritz ' en nachgelassenen Werks , des Gramma¬
tischen Wörterbuchs der Deutschen Spräche , sehr lebhaft und stark empfunden . Wenn einer der besten Köpft , die sich

■ in neuern Zeiten mit dem Anbau » nscrcr Sprache besaßt haben , den großen Gesichtspunkt , den ich hier angebe , und von dem mau

glauben sollte , daß er sich jedem denkenden Menschen , beim ersten , auf diesen Gegenstand geworfenen Blick sogleich von selbst darbie¬

ten müsse , so durchaus verfehlen konnte , daß er in diesem ganzen Werke auch nicht tin einziges mahl daran dachte , nur ein einzi¬

ges Wort daraus zu betrachten » nd danach zu beurtheilen : was werde ich von denen zu erwarten haben , die weder Moritzens

' Scharfsinn , noch wie er , die Fähigkeit besitzen , von gewohnten Dorstrliungsbahncn mit leichter Muhe auf ungewohnte überzugehen !

Ungeachtet dieser Schriftsteller sich recht eigentlich zum Zweck gesetzt hatte , „ die Deutsche Sprache von unnöthigcm fremden Zusätze zu

säubern , und sie in ihrer ursprünglichen Reinigkeit aufzustellen : " so vergißt er diesen seinen großen Zweck doch fast auf jeder Seite

des genannten Werks so sehr , daß er von zehn fremden Wörtern neun deizubehälten , selbst dann beizubehalten räth , wann er selbst

gezeigt bat , daß wir sie durch echtdcuksche Ausdrücke hinlänglich ersetzen können , — und das bloß entweder um eines schöutönendelr

Eilbrngeklingels willen , oder weil das fremde Wort ( bei nachlässigen Schriftstellern nämlich ) schon sehe gebräuchlich sei , oder weil ir¬

gend ein unbedeutender , gar nicht wesentlich zur Cache gehöriger Ncbcnbegriff , ein kaum merkliches Schattentiipfclchcn , durch die

Verdeutschung verloren gehen würde , oder endlich — von allen Schcingründcn der unstatthafteste — weil das fremde Wort einmahl

schon ein wissenschaftliches Kunstwort bei uns geworden fei ! Gleichsam , als wenn die Befriedigung unserer Ohren durch

ausländischen Wortklingklang ein höherer Zweck , als die Volkscrlcuchtung wäre ! Gleichsam als wenn die Deutsche Sprache um dce

Nachlässigkeit «iuiger unserer Schriftsteller willen , immer und ewig durch fremden Wörtcrkram verunstaltet bleiben mußte ! Gieichsam ,

« ls wenn der Verlust eines ganze » Begriffs für ein ganzes Volk , nicht die Aufopferung eines unwesentlichen Ncbenbcgriffs für eine

Handvoll von Gelehrten « nd Halbgelchrten , an nachtheiligen Folgen fürs Ganze , tausendmahl überwöge ! Gleichsam endlich , als

Wenn die wissenschaftlichen fremden Kunstwörter nicht gerade einen von denjenigen Theilen unserer Sprache ausmachten , die unter al¬

len am ersten verdeutscht werden sollten ! Doch hievon weiter unten . — Wie konnte ein Mann von Moritzens Geiste , bei der An¬

gabe solcher unstatthaften Gründe , so ganz vergessen , was er , « ngcfähc um die nämliche Zeit , in einer öffentlichen Rede , so rich¬

tig erkannt , und fast in zu weitgehenden Ausdrücken geäußert hatte : , „ So wie unsere Deutschen Vorfahren sich sträubten , ihren Na¬

cken unter das Joch der Römischen Herrschaft zu beugen : so sträubt sich unsere Sprüche noch bis auf den heutigen Tag , irgend

tinc Mischung vom fremden Zusätze in sich aufzunehmen und zu dulden . Sie will nur aus und durch

sich selbst gebildetscin . Was sie fremdes aufnimmt , ist nie seines Bürgerrechts ganz gesichert ; man

versucht , es irgend einmahl wieder ouszusioßcn , und statt der fremden , wo möglich , durch neugcbildcte Wörter , den Reichthum dce

Sprache zu vermehren ; und schon auf manches ncligcbildctc Wort , das imAnfange verspottet wurde , haben Gebrauch und Zeit un¬

widerstehlich ihr Gepräge gedruckt . " Beiträge zur D e u t sch eu E pr a ch k « nde . L r st t 6 a m m I . 6 . 87 . Berlin 1794 .
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mernversiändlichs Ausdrücke gekleidet worden sind : so folgt , daß die allgemeine Verständlichkeit der Wörter und Re¬

densarten , als die Hauplbedingung zur Erreichung des letzten Zwecks der Sprache , auch der Sprache erstes und

heiligstes Gesetz sein müsse .

Nun ist aber , wie ich drittens sagte , sowol an sich selbst begreistich , als auch durch die Erfahrung bewiesen ,

daß ausländische Wörter , vornehmlich solche , welche unsinnlichc Begriffe bezeichnen ,

entweder nie , oder doch höchstschwer und langsam in die Volkssprache übergehen , und ,

wofern dieses endlich denno . ch geschieht , keine andere als dunkle , verworrene oder ganz

unrichtige Begriffe zu erwecken pflegen . Der Grund dieser Beobachtung ist folgender : ein ausländi¬

sches Wort , besonders ein solches , welches etwas unsinnliches bedeutet , bietet demjenigen , der die Sprache , woraus

es genommen ist , nicht versteht , keine einzige Beziehung dar auf das , was dadurch ausgedruckt werden soll . Eck ist

für ihn ein durchaus bedeutungsloses und ganz willkürliches Zeichen , an dessen Stelle eben so gut — für ihn wenig¬

stens — jeder andere völlig sinnlose Laut , z . B . Abrakadabra oder desgleichen , gesetzt werden könnte , ohne daß

die Unverstandlichkeit dadurch nur im mindesten vergrößert würde . Er muß es also eben so schwer finden , ein solches

Wort seinem Gedächtnisse einzuprägen , als etwas bestimmtes dabei denken zu lernen . Sollte das letzte geschehn , s »

müßte er , wenigstens eine Zeitlang , so oft er es hörte , jedesmahl die ganze , ihm völlig willkührlich scheinende Erklä¬

rung des Worts in Gedanken wiederholen ; eine Zumuthung , die , besonders an solche Köpfe gemacht , welche keine

Fertigkeit im abgezogenen und allgemeinen Denken haben , für eine Foderung des Unmöglichen gelten kann . Um diS

recht überzeugend und anschaulich zu empfinden , verläugnc man doch einmahl , wenn man kann , einen Augenblick sei¬

ne eigene ausländische Sprachkcnntniß , und seßesich ganz in die Stelle derer , welche in dem Falle sind , keine ande¬

re als ihre Muttersprache zu verstehen ; oder , wofern uns diese Selbstvcrlaugnung unmöglich ist : so setze man doch ein¬

mahl in Gedanken an die Stelle der uns so gewöhnlichen Grichischen und Lateinischen Wörter , H y p o t h ese , Sub¬

ject u . s . w . völlig sinnlose Laute . , z . B . Tipstaps , Hurliburli oder desgleichen ; und frage sich dann selbst :

ob wir dergleichen Wortungeheuer ■— ■ besonders wenn ihrer so viele waren , als unsere Schriftsprache ausländische

Wörter zählt — uns jemahls so geläufig würden machen können , daß wir beim Hören oder Lesen derselben die da¬

mit zu verbindenden Begriffe , eben so bestimmt und deutlich , und eben so schnell , als bey jenen , zu denken im Stan¬

de wären ? Ich bin überzeugt , man wird , wo nicht die Unmöglichkeit , doch die unendlich große Schwierigkeit eines

solchen Unternehmens fühlen . Und was nun uns , die wir im Denken überhaupt , und im abgezogenem Denken inson¬

derheit , geübt und fertig sind , eine beinahe unüberwindliche Schwierigkeit scheinen würde , das wollten wir den Unge >

lehrten , das wollten wir den undenkenden sinnlichen Volksköpfen zumuthen ? Wie unbillig !

Und was folgt nun aus dieser Auseinandersetzung ? Dieses : daß , wenn wir unsere Kenntnisse und Einsichten

« us den Studierzimmern und aus Büchern , die nur für Gelehrte geschrieben sind , in die Welt oder unter dack

Volk zu bringen wünfchen — und welches würdigere und gemeinnützigere Ziel kann der denkende und wohlwollende

Schriftsteller sich jemahls aufstecken ? — wir nicht zu sehr und nicht zu einmüthig dahin streben können , unsere Spra¬

che , so viel es möglich und thunlich ist , von allem fremd - artigen , besonders von solchen ausländischen Wörtern , wel¬

che unsinnliche Begriffe bezeichnen , zu reinigen , und sie nach allen ihren Theilen in eine vollkommene Uebereinstim¬

mung mit sich selbst zu bringen . Nur dann erst wird eine allgemeine Volksaufklärung über die wichtigsten Angelegen¬

heiten des Menschen und des Bürgers , unter uns möglich sein und in der That bewirkt werden können , wenn wir

eine Sprache haben werden , die es thunlich macht , über jene großen Angelegenheiten aus eine für alle verständ¬

liche Weise , also ohne Einmischung fremder Wörter , zu reden .

Ich bin überzeugt , daß der Mangel eines recht bedeutenden , und zwar echtdeukschett Worts für das unschick¬

liche ausländische Religion " ) , zu den Haupthindernissen gehöre , welche die Volksaufklarung über diesen Gegen¬

stand am meisten erschwert und aufgehalten haben , und noch lange aufhalten werden — so sonderbar dis manchem ,

der noch nie darüber nachgedacht hat , auch immer klingen mag . Denn da dieses fremde Wort eins von denen ist ,

die den Ungclehrtcn keine bedeutende , sondern nur sinnlose Töne hören lassen , mit welchen er einen — >- und zwar

wohlgemerkt ! nicht sinnlichen , sondern allgemeinen Vernunftbcgriff , verbinden soll , auf welchen das für ihn sinn¬

lose Wort ihm ganz und gar keinen Bezug darbietet : so ward es seinen Führern in den Zeiten der geistlichen Volks -

Täuschung leicht , ihn das , was sie wollten , und so viel sie wollten , und so verwirrt sie wollten , zu diesem Worte

B 3 hin -

*) Es ist merkwürdig , daß dieser Wert , nach Tellers Bemerkung , in der gansin Deutschen Bibel tiur jwei ' mahl , und zwar in deut

von Luthern nicht übersetzten Buche der Macc . 2 , 32 u . 3 , 6 . vorkommt .
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hinzudenken zu lassen , und dem Begriffe Don Religion so viel fremd - artiges — unsinniges , aftergläubkges und seelen -

vcrderblichcs — unterzuschieben , als sie seinem Verstände und seinem Gewissen aufzubürden für gut und ihren Absich¬

ten gemäß fanden . Hätte man hingegen bei Annahme des Christenthums , statt jenes Römischen Worts , das beint

Raban Maurus ( S . Adelung ) sich findende alldeutsche E - hafti , von E Gesetz und haften , oder das von

Nötker gebrauchte E - lialki , von dem nämlichen Suchwvrte E und halten ( Gesetzhaltung ) -— die beide so bedeu¬

tungsvoll , wenn gleich für den Begriff Religion nicht erschöpfend , waren — beibehalten : so würde weder die Ver¬

fälschung der Religion durch so viele abcrgläubige Zusätze eben so leicht gewesen sein , noch die Zurückführung deS

Volksvcrstaudes auf das wahre ünd einfache Wesen der Religion , so viele Schwierigkeiten finden , als es nunmehr

der Fall ist . Das Wort Gesctzhaltung würde immer von selbst daran erinnert , wenigstens dem weisen Volks «

lchrer die Erinnerung erleichtert haben , daß es dabei nicht sowvl auf blindes Glauben unverständlicher Sätze , als

vielmehr auf sittliche Vorschriften oder Gesetze , und zwar nicht auf ein bloßes Wissen und Hersagen , sondern aufs

Beobachten oder Halten derselben ankomme .

So groß ist der Einssuß , den die Reinheit der Sprache auf der einen , und ihre Verunreinigung auf der an »

dorn Seite , in einzelnen Fällen auf die Denk - art , und durch diese auf den sittlichen Zustand eines ganzen Volks ha¬

ben und Jahrtausende hindurch behaupten können !

iicbrigens bestätiget das Wort Religion die oben berührte Bemerkung : daß ausländische Wörter , die un »

sinnliche Begriffe einschließen , entweder nie ! oder doch sehr langsam in die Volkssprache übergehn . Noch heute , nach¬

dem dis Wort seil lausend Jähren in allen Volksschulen und auf allen Kanzeln gehört worden ist , ist es dem gemei¬

nen Manne noch immer nicht geläufig geworden , und er hat die Nothwendigkeit gefühlt , sich selbst ein Deutsches da¬

für zu schaffen ; nur Schade , daß seine Wahl dabei gleich alls auf ein irreleitendes gefallen ist . Er sagt , wenigstens

in Niederdeurschland , gewöhnlich de Glvve ( der Glaube ) ; und bildet sich nun ein , alles gethan zu haben , was dir

Religion verlangt , wenn er glaubt , was ihm zu glauben geboten wird .

Die Gesichtspunkte , die ich znr Beurtheilung der Nothwendigkeit , unsere Sprache , soviel möglich , von frem¬

dem Wortgcmengscl zu reinigen , hier angegeben habe , scheinen von den besten Köpfen unter « ns , die ihre Stimme

über diesen Gegenstand erhoben hüben , — sogar von . einem Garve ! bisher ganz unbemerkt geblieben zu sein , so

Unbegreiflich dis auch scheinen mag , da man glauben sollte , daß sie sich jedem ernstlich darüber Nachdenkenden zu al¬

lererst und von selbst darbieten müßte » . ES sei mir erlaubt , dieses Urtheil mit folgender Stelle aus einem sonst treff¬

lichen Aufsätze *) des genannten Schriftstellers zu belegen , und ihr einige zur Sache gehörige Erinnerungen beizufügen .

„ Es ist freilich ein Uebelstand und eine Uebequemlichkeit ( o wenn , « nick das , wenn ' « nicht auch zugleich ein unmög¬

lich j ü übersteigendes Hinderniß der Volksaufklörnng wäre ! ) daß wir ausländische Wörter in unsere Sprache

mischen , weil wir ( in dcN aUecmristen Fallen irriger Weise und au « bloßer GcmLchlichkeitslicbe ) glauben , die damit verknüpften

Ideen ( Begriffe ) durch keine Deutsche ausdrucken und doch ihrer nicht entbehren zu können . Indeß haben wir diesen

Uebclstand und diese Unbequemlichkeit mit den meisten Sprachen und Nationen ( Völkerschaften ) der Welt gemein , und

bei keiner hak er ( haben sie ) den höchsten Flor der Beredsamkeit und die vollkommenste Cultur ( Ausbildung ) der Spräche
verhindert ."

Man ficht Hr . G . ha ! hier nur die gebildeten Europäischen Sprachen , die Französische , tztalische , Englische

und Spanische im Gesicht , und diese verdienten hier auch nur genannt zu werden . Allein da muß ich mir die Freiheit

nehmen , ihn zu erinnern : r . daß er selbst uns auf der folgenden Seite einen guten und richtigen Grund angegeben

hat , warum das Einmischen fremder , besonders Lateinischer und Grichischer , Wörter bei den genannten Sprachen

thunlicher , und , setze ich hinzu , auch zugleich unschädlicher war , als bei der unsrigcn ; 2 . daß nicht die Beförde¬

rung der Beredsamkeit , noch weniger die Ausbildung der Sprache an sich , stmdern vielmehr die allgemeine Volksauf¬

klärung und Dolksvercdelung der letzte und höchste Zweck des Anbaus der Sprache sein müssen : 3 . daß die Volks¬

aufklärung und VolkSvercdelung dort durch ein solches Einmischen , zwar weniger als bei uns , aber in einem gewis¬

sen Grade doch auch nothwendig erschwert und gehindert werden ; und endlich 4 . daß Fehler , die wir begehen , nicht

durch Fehler von andern begangen , gerechtsertiget werden können . — Hr . G . fährt fort :

„ Die

•) Einig « allgemein « Detcachtutigin über Sprächverbcsseruilg von C . Äarve , in dem ersten Band « der D « i»
rrügk zur Deutschen Sprachkund «. Berlin 1794 .
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„ Die Lateinische Sprache hak Grichische Wörter in großer Menge aufgenommen , und nie mehr , als da sie

selbst am meisten ausgebildet war . ( Das letzte möchte ich zu laugnrn wagen . Die höchste Stuffe der Ausbildung fing die Lateinische

Sprache an , zu Ciccro ' s Zeiten und durch Cicero jii ersteigen ; aber gerade dieser Cicero war auch der erst , , der die Nothwendigkeit er -

rannte , den von den Erichen entlehnten Begriffen eine Römische WorthUlle ju geben , um sie aus den Köpfen und Schriften einiger we¬

nigen Gelehrten unter das Römische Volk zu bringen . ) Die Franzosen haben auf gleiche Weife von den Lateinern und Ita¬

lienern ( Jtaliern ) , die Engländer von den Franzosen , Wörter sowol , als Redensarten , entlehnt und thun es noch

täglich ."

Daß dieses Beispiel der Franzosen und der Engländer , so wie auch das der Jtalier und Spanier , auf uns

nicht anwendbar sei , und nicht zum Muster aufgestellt werden dürfe : das würde Hr . G . selbst sehr deutlich erkannt

haben , wenn es ihm gefallen hatte , die richtige Bemerkung , die er gleich selbst hinzufügt , einige Augenblicke langer

zu verfolgen . Man höre

„ Nur ein einziger Umstand ( und zwar ein sehr wichtiger , ein entscheidender Haupt - umstand ! ) hat diese allgemeine Ge¬

wohnheit der Völker , Wörter von früher aufgeklärten Ausländern zu borgen , für uns Deutsche unbequemer gemacht ,

( nur unbequemer ? Nicht auch schädlicher für « iiscrc gesammtc Volksausbildung ? ) alS sie für unsere südlichen und westli¬

chen Nachbaren geworden ist . Die Sprachen dieser sind ( mehr oder weniger ) aus dem Lateinischen entstanden . — Dieser

Umstand macht , daß die Franzosen und Engländer die wissenschaftlichen Wörter der Lateiner — und jede dieser Na¬

tionen ( Völkerschaften ) die ihr gefallenden Idiomen ( Sprach - eigenhciten ) der andern leicht in ihre Sprachen haben über¬

tragen , und durch kleine Veränderungen , den Analogien ( der Gleichförmigkeit ) derselben völlig anpassen können . In der

Deutschen Sprache , als einer ursprünglichen , ist dis unmöglich gewesen ."

Bleiben wir bei diesem wichtigen Umstände einen Augenblick stehen , um die großen Unterschiede zu bemerken ,

die daraus zwischen jenen und dieser in Ansehung der Aufnahme fremder Ausdrücke hervorspringen . Da die genann¬

ten Sprachen , wenigstens theilsweise , aus der Lateinischen entstanden sind , so folgt :

1 . daß , wenn sie Wörter aus dem Lateinischen oder aus einer andern damit verwandten Sprache entlehnten ,

rhre Gleichförmigkeit dadurch entweder gar nicht verletzt , oder daß diese Verletzung durch eine , ihrer Gleichförmig¬

keit gemäße , geringe Abänderung der Wörter leicht vermieden werden konnte ; welches hingegen bey der unsrigen ,

als einer Ursprache , nur in höchstscltcncn Fällen und auch dann nur einigermaßen , nie völlig , thunlich war . Wenn

z . B . die Franzosen das Lateinische Wort Eontraclictio aufnehmen wollten : so brauchten sie nur ein n daran zu hän¬

gen um das Wort , wie andere Französische Wörter , die mit icm endigen , auszusprechcn ; und es wäre von dem

Augenblicke an vollkommen Französisch . Wenn wir hingegen , die wir in unserer ganzen Sprache keine Wörter in

ion haben , das nämliche damit thun : so entsteht ein unsere Sprache verunstaltendes Zwitterwort , welches die al¬

lermeisten Deutschen nicht einmahl über die Zunge bringen können , sondern es erst in Cunterdiktschovn ver¬

wandeln müssen .

2 . Daß die genannten Sprachen bei der Aufnahme eines solchen fremden Worts gemeiniglich , entweder schon das

Stammwort desselben , oder doch ein damit verwandtes anderes Wort besaßen , wodurch ihnen das Verstehen des

aufzunehmenden fremden Worts gar sehr erleichtert ward ; welches in unserer Sprache abcrmahls , entweder nie , oder

doch nur in seltenen Fällen — wenn nämlich unsere und die fremde Sprache , woraus entlehnt wird , zufälliger Weise

das Stammwort des Entlehnten mit einander gemein haben — der Fall ist . Indem z . B . die Franzosen , um bei

dem angeführten Beispiele stehen zu bleiben , das Lateinische Wort Contradictio aufnahmen , so hatten sie schon contre

für contra , und dire für dicere ; und es konnte daher keinem unter ihnen schwer fallen , mit dem neuaufgenomme -

nen Worte Contrediction sogleich den rechten Begriff zu verbinden . Wir hingegen , die wir für connu wider , und

für dicere sagen , reden oder sprechen haben , finden in den einzelnen Theilen des Worts contradictio auch

nicht Einen , für uns bemerkbaren Bezug auf den Begriff desselben ; es ist also für uns ( in sofern wir nur Deutsch

verstehen ) ein völlig willkührlichcr Schall , ohne alle Bedeutung .

3 - Daß , um beider Ursachen willen , das fremde Wort in jenen Sprachen leicht , nicht nur allgemein ver¬

ständlich und volksmäßig gemacht , sondern auch in Umlauf gebracht und eingebürgert werden konnte : welches in der

unsrigen abermahls nur in sehr seltenen Fällen — wenn nämlich das fremde Wort ein sinnliches Einzelding , nicht

etwas abgezogenes und allgemeines , bezeichnete und zugleich unsere Sprach - ähnlichkeit nicht zu auffallend beleidigte — ■

geschehen konnte . Und die unverkennbare Folge davon also ist , daß

4 -
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4 . das aufgenommene Fremd - artige in jenen Sprachen , die durch die Sprache zu bewirkende Volksaufkla -

rung und Volksvercdclung — den letzten Zweck aller Sprach - ausbildnng , so wie aller Künste und Wissenschaften über¬

haupt ! — >viel weniger , als in der unsrigen , stören , aufhalten und hindern kann .

Diese Unterschiede sind , dünkt mir , eben so augenscheinlich , als groß und wichtig ; und ich bin daher — ich

muß kö freimüthig bekennen — ein wenig betroffen gewesen , einen Mann von Gqrvens Scharfsinn folgendermaßen

fortfahren zu hören :

„ Doch haben wir uns in dieser Absicht auf mannigfaltige Weise zu helfen gewußte

Aber wie haben wir uns ; u helfen gewußt ? Und mit welchem Erfolge ? Sind die ausländischen Wörter da¬

durch , daß wir ihnen eine Deutsche oder halbdeutsche Endung anhingen , oder irgend eine Verdrehung damit vornah¬

men — und selbst dis ist nicht einmahl immer geschehen ■— unserer Sprach - ähnlichkeit wirklich und völlig gemäß ge¬

macht worden ? Sind diese Wörter dadurch denen unter uns , welche die ausländische Sprache , der das fremde Wort

abgeborgt wurde , nicht gelernt hatten , verständlich oder nur verständlicher geworden , als sie ihnen vorher waren ? Ist

es uns dadurch gelungen , diese Wörter volksmäßig zu wachen , sie auch bei denjenigen Klassen unter uns , welche

keine fremde Sprachen verflehn — d . i . bei der großen Hauptmasse unserer Völkerschaft -— wirklich in Umlauf zu

bringen ? Ich antworte auf alle diese Fragen mit großer Zuversicht : nein ! und bin gewiß , die Wahrheit auf meiner

Seite zu haben . Garve fügt hinzu :

„ Und da , um ein Wort als einheimisch betrachten zu können , alles darauf ankommt , daß es den Hörenden
faber wohl verstanden , nicht Einem und dem Andern , sondern den allermeisten Hörenden bei einem und ebendemselben Volke ) verständ -

lich , und den Redenden ( aber wiederum , nicht Einem und dem Andern , sondern den allermeisten Redenden ) geläufig sei : so dür¬

fen wir wohl gewisse , bei uns eingeführte Französische Wörter , 'als Interesse , Naiv , Genie , wirklich für

aufgenommene Deutsche gelten lassen . ( Das wolle der Himmel nicht , wenn es anders sein gnädiger Wille ist , daß nicht bloß dir
höhern Stände in Deutschland — eine Handvoll Deutsche — sondern auch das Deutsche Volk , die Deutschen in Masse , nach und nach

aufgeklärt und veredelt werden sollen ! ) Sie sind den Deutschen , welche die Französische Sprache verstehen , und diese ma -

chcu einen großen Theil der gesitteten Stände ( aber doch wahrlich einen sehr kleinen Theil der ganxen Völkerschaft ) aus , nach

Aussprache und Bedeutung so durchaus bekannt , und kommen denen , welche jene Sprache nicht verstehen , doch in

Reden und Schriften so oft vor , daß fast keinem Deutschen Ohre diese Töne mehr fremd sind , und den Sprach -

wcrkzcugen weniger ihre Aussprache Mühe macht . "

Man sieht hier abermahls , daß großer Scharfsinn , mit der reinsten Wahrheitsliebe verbunden , nicht vor Irr -

thümcril sichern kaun , sobald wir in Erfahrungssachen über den Kreis unserer eigenen Beobachtung hinauszugehen

wagen . G . hat vermuthlich , vermöge seiner Lage , wenig Gelegenheit gehabt , die untern Stände , und von den so¬

genannten gcstttcren , die größere Hälfte , die keine fremde Sprachen lernt , in der Nähe zu beobachten und durch

Umgang oder in Gcschästsvei Haltnissen kennen zu lernen : sonst würde ihm die obige Behauptung nicht entschlüpft seyn .

Diese Behauptung enthält nämlich , meiner Beobachtung nach , mehr als Einen Irrthum , und mehr als Eine Un¬

richtigkeit im Vorkrage . Denn , was zuvörderst die Unrichtigkeiten betrifft , so wird hier

1 . auf einmahl das Vorhergehende , worin von ausländischen Wörtern überhaupt , also auch von Gri -

chi scheu und Lateinischen , die Rede war , nur auf einige Französische , und zwar auf solche angewandt ,

die unsere Sprach - ähnlichkeit noch lauge nicht auf die auffallendste Weise verletzen . Da diese Behauptung das Vor¬

hergehende , als ein Eefahrungsbewcis , unterstützen sollte : so hätte , schcinl ' s , aus jeder Sprache , aus der wir

bisher Wörter borgten , wenigstens Ein Wort und zwar , Ehrlichkcitshalbcr , lieber ein von der Deutschen Sprach - ei -

genlhümlichkeit stark , als schwach abweichendes Wort , zum Beispiel gewählt werden müssen . Aber dann würde die

Behauptung sich von selbst widerlegt haben .

2 . Behauptet Hr . G . von diesen unzulänglichen Beispielen auf eine , für seinen Zweck gar nicht hinreichende

Weise : daß die Töne jener Französischen Wörter fast keinem Deutschen Ohre mehr fremd sein , und

daß ihre Aussprache nur noch wenigen Mühe mache . Aber gesetzt , daß dis nicht bloß von diesen , sondern auch

von allen ausländischen Wörtern behauptet werden könnte : so wären damit ja noch nicht alle Bedingungen er¬

füllt , unter welchen fremde Wörter den einheimischen beigezählt werden können . Dazu wird ja auch noch , wie Hr .

G . lclbst einen Augenblick vorher ganz richtig angegeben hatte , erfodert , daß sie den Hörenden ( und zwar den mei¬

sten Hörcndcn ) verständlich sein müssen . Wird Hr . G . nun auch dis von den angeführten drei Französischen
Wörter »
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Wörtern behaupten wollen ? Und wird , wenn er dis auch wollte und könnte , das nämliche zugleich von allen

oder nur von den meisten ausländischen Wörtern , auch den Grichischen und Lateinischen , gelten , die mir bisher
mißbräuchlich unter die Deutschen gemischt haben ?

Dis also die Unrichtigkeiten ; und nun die Irrthümer .

1 . Es gilt , nach allen meinen Erfahrungen , nicht einmahl von jenen drei Französischen Wörtern , daß ihre

Töne fast keinem Deutschen Ohre mehr fremd klingen , und daß ihre Aussprache den wenigsten Deutschen mehr

Muhe macht . Den allermeisten Deutschen -, den untern Volksklassen nämlich , sind sie noch bis heute völlig fremd ; und

die allermeisten können das ge in genie gar nicht einmahl aussprechen . Wie viel weniger wird das Nämliche von so

vielen Hunderten Grichischcr , Lateinischer und Französischer Wörter gesagt werden können , die von unserer Sprach -

ähnlichkeit noch viel weiter abweichen !

2 . Es gilt , nach allen meinen Erfahrungen , jene Behauptung , wofern sie nicht ausdrücklich auf die drei ge »

wählten Französischen Wörter allein eingeschränkt werden , sondern auch auf andere ausländische Wörter , die unsere

Sprache bisher verunstalteten , ausgedehnt werden soll , nicht einmahl von allen , kaum von den meisten Personen aus

den sogenannten gesitteten Ständen unter uns — wie viel weniger von allen Deutschen ! — vorausgesetzt , daß

wir nicht bloß diejenigen , die einer feinern , ganz oder halbgelchrten Erziehung genossen , sondern auch jene wohlge¬

sitteten , rechtlichen und artigen Familien in Städten und auf dem Lande dazu rechnen wollen , die oft , ich dürfte ge¬

meiniglich sagen , mehr sittliche Veredelung zeigen , als beiden feinsten Weltleuten gefunden zu werden pflegt .

Unter diesen gibt es eine gar große Menge , welche nie die Französische oder irgend eine andere fremde Sprache lern¬

ten , welchen also auch die meisten ausländischen Wörter , selbst die obigen drei , sehr fremd klingen , und welche vie¬

le dieser Wörter , wie z . B . Genie , nur unvollkommen , viele gar nicht oder doch nur so fehlerhaft aussprechen kön¬

nen , daß man Mühe hat , sie in ihrem Munde für diejenigen Wörter zu erkennen , welche gemeint werden . Ich be¬

rufe mich hierüber dreist auf alle , welche diese Klasse durch Umgang kennen zu lernen Gelegenheit gehabt haben .

Aber gesetzt nun auch , das Zeugniß derer , worauf ich mich hier berufe , fiele nicht für , sondern wider mich

aus ; gesetzt , daß nicht bloß die obigen drei , sondern alle unserer Sprache eingemischte ausländische Wörter aus

allen Sprachen , allen Deutschen , bis zum niedrigsten Landbauer hinab , jetzt wirklich nicht mehr fremd klängen ,

und baß die Aussprache derselben keinem in ganz Deutschland mehr , die geringste Mühe machte : so wäre dadurch für

GarvenS Sache doch immer noch nichts gewonnen , für die meinige dadurch immer noch nichts verloren , solange nicht

gezeigt werden kann , daß ich auch darin Unrecht habe , wenn ich mit großer Zuversicht behaupte ; daß die allermei¬

sten von jenen ausländischen Wörtern , besonders diejenigen , welche nichts sinnliches , sondern etwas abgezogenes be¬

zeichnen , von der großen Volksmasse in Deutschland , entweder gar nicht , oder doch nur dunkel und

verwirrt verstanden werden können , und daß also die Aufklärung und Veredelung des größten Theils der

Deutschen , durch den Gebrauch jener Wörter in den Reden und Schriften derer , welche auf das Volk wirken könn¬

ten und sollten , nothwendig gehindert werden muß . Dis ist es , worauf in meinen Augen hier alles ankommt ; das

Uebrige betrifft nur Nebensachen . Und hier muß ich also diejenigen auch erwarten , welche unserer bisherigen Sprach -

vermischung vor dem Richterstuhle der Vernunft noch ferner das Wort reden zu dürfen glauben werden .

Das Urtheil , womit Garve diese Betrachtung schließt , füge ich bloß deswegen bei , damit nicht jemand sa¬

gen möge : ich hätte die Behauptung desselben verstümmelt vorgetragen .

„ Solche ausländische Wörter mit einheimischen z » vertauschen , würde zwar an sich die Reinigkeit unserer

Sprache erhöhen : aber es würde nicht ohne Aufopferung in der Deutlichkeit solcher Ideen ( Bcgriffc ) gesehen können ,

welche uns durch den langen Gebrauch unentbehrlich geworden sind , ( dis auch dann , wenn man , meinem Rathe gemäß , ei¬

ne Zeitlang sich bequemte , das ausländische Wort dem an feine Stelle getretenen Deutschen eingeklammert beizufügen ? ) und cs würde

doch der empfundenen Annehmlichkeit der Rede , worauf am Ende alles ( ? ) ankommt , nur wenig zusetzen ."

Angenommen , daß es ihr gar nichts zusetzte ; angenommen sogar , daß die Annehmlichkeit der Rede , in sofern

diese vom Wortklange herrührt , in einzelnen Fällen , wirklich dabei verlöre : was wäre denn , nach der Schätzung

des Weisen , nach eines Garven Schätzung , dieser Verlust gegen den tausendmahl größern , gegen den an Begrif¬

fen , und zwar an wichtigen Begriffen , folglich an Aufklärung und Ausbildung , welchen der Gebrauch jener auslän¬

dischen Wörter für unsere ganze große Volksmasse unvermeidlich mit sich führt !
C

III .
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III .

Wie weit kann und muß die für unsere Sprache noch mögliche Reinigung getrieben werden ?
Nach dem , was wir über die , für uns noch mögliche und thunliche Art der Sprachrcinigung , und über die

Nothwendigkeit , dis Mögliche und Thunliche nun auch nach Vermögen wirklich zu machen , in den vorhergehenden
beiden Abschnitten bereits erörtert haben , scheint die Frage , die uns nun hier beschäftigen sott , , schon hinreichend aus¬
gelöst und erschöpft zu sein . Allein bei weiterem Nachdenken ergibt sich , daß die allgemeine .Bestimmung der Gränzen
unserer Sprachrcinigungund der Nothwendigkeit , so weit diese Gränzen reichen , aber auch nicht weiter , zu gehen
— wie wir beide in den vorhergehenden Abschnitten zu entwickeln gesucht haben — uns noch keine hinreichende und
für jeden vorkommenden Fall sogleich anwendbare und entscheidende Verhaltungsregeln gebe ; und daß dabei das all¬
gemeine Gesetz , welches diejenigen ausländischen Wörter , die schon in die Volkssprache über¬
gegangen sind und mit der Deutschen S p r a ch - ä h n l i ch keil übereinkommen , beizubehal¬
ten , diejenigen hingegen , welche der Deutschen Sprach - ähnlichkeit widerstreben und
noch keinen Eingang in die Volkssprache gefunden haben , auszumärzcn befielt , in genauer
bestimmte Untervorschriftcnzerlegt werden müsse . Es ergibt sich , daß dieses Gesetz , wie die meisten allgemeinen Vor¬
schriften , auch seine Ausnahmen auf beiden Seiten , wicwol freilich nur in wenigen Fällen , habe ; und diese Fälle ,
so klein ihre Anzahl auch immer sein mag , verdienen aufgezählt , in Klassen geordnet und unter Regeln gebracht zu
werden . Es ergibt sich endlich , daß , da die noch mögliche und zugleich nothwendige Sprachrcinigung unmöglich auf
einmahl vorgenommen und vollendet werden kann , folglich der einstweilige Gebrauch fremder , an sich austilgba -
rcr und auszutilgender Wörter , vor der Hand wenigstens , schwerlich ganz zu vermeiden sein dürste , die Nothfälle ,
wenn ich so sagen darf , naher anzugeben und zu bestimmen sind , in welchen uns der Gebrauch solcher fremd - artigen
Wörter so lange nachgesehen und vergönnt werden muß , bis die fortschreitende Bereicherung unserer Sprache sie
uns wird entbehrlich gemacht haben .

Dis ist der Sinn und dis die Absicht , die ich der dritten Frage unserer Aufgabe unterlegen zu müssen geglaubt
babc ; und so bestimmt und eingeschränkt , scheint ihre Auflösung mit der der vorhergehenden beiden Fragen nur noch
wenige gemeinschaftliche Berührungspunktezu behalten . Um mich aber von dem , was die preisaussiellende Gesell¬
schaft hiebei z » verlangen scheint , um so weniger zu entfernen , will ich dem Fingerzeige folgen , den sie dieser Frage
in den Worten beigesetzt hat : ohne ihr ( nämlich der Sprachrcinigung ) noch wesentlichere Vollkommen¬
heiten aufzuopfern .

Und welches sind nun die wesentlicheren Vollkommenheiten , welche hier gemeint sein können ? Ich will sie , so
viel ich ihrer bemerken kann , aufzählen , und die sich darauf gründenden Regeln , welche die Sprachrcinigung , in ei¬
nigen wenigen Fällen für immer , in andern nur für jetzt , aus noch fortdauerndem Mangel an Mitteln zum Er¬
satz des Fremd - artigen , beschränken , ihnen jedesmahl beifügen . Diejenigen , welche einer vollkommenenReinigung
und zugleich der Bereicherung unserer Sprache immerwährende vernunstmäßige Gränzen setzen , mögen vorangehn .

Da der höhere Zweck der Sprache auf die geistige und sittliche Ausbildung und Vervollkommnung der sie re¬
denden Menschen geht : so würde man zuvörderst es ihr unstreitig zu einer höchstschätzbaren Vollkommenheit anrech¬
nen müssen , wenn sie nur das wirklich Denkbare und Denkwürdige , d . r . das , was ein vernünftiges Wesen
denken kann und soll , nicht aber das Undenkbare und Widersinnige , das Nichtswürdige , Unsittliche und Sittenver -
derbende , zugleich ausdrucken könnte . Leibnitz scheint zwar etwas , diesem Vorzüge ähnliches unserer Deutschen
Sprache beimesscn zu wollen ; *) allein es ist nur zu bedauern , daß das Lob , welches er ihr damit ertheilt , nicht
ganz so gegründet ist , als es , wenn es seine Richtigkeit damit hätte , unserer Sprache zur höchsten Ehre , uns allen
aber , deren Muttersprache sie ist , zum überschwenglichenSegen gereichen würde . Denn entweder zielt die Leibnitzi -

sche

* ) „ Ich habe tt zu Zeiten unserer ansehnlichen Hauptsprache zum Lobe angezogen , daß sie nichts als pechtschasfcne Dinge ( des

chose « reelles ) sage , und u n g c g r il n d e t c Grillen ( cliimeres ) nicht einmahl nenne . Ixnorst inepta . Daher ich bei den Ita¬

lienern und Franzosen zu rühmen gepflegt : wir Deutschen Hütten einen besondern Probierstein der Gedanken , der andern unbekannt ,

und wenn sie dann begierig gewesen , etwas davon zu wissen : so habe ich ihnen bedeutet , daß es unsere Sprache selbst sei . Denn wa «

sich darin ohne entlehnte und ungebräuchliche Worte vernehmlich sagen lasse , das stic irirklich was Rechtschaffenes ; aber leere Worte ,

da nichts hinter , und gleichsam nur ein leerer Schaum müßiger Gedanken , nehme die Deutsche Sprache nicht an ." Uuvorgrcif -

liche Gedanken , betreffend die AuSilbungund Verbesserung der Deutschen Sprache ,
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fchr Behauptung überhaupt auf solche Wörter und Aufdrücke , welchen kein erkennbarer wirklicher Gegenstand
außer uns antwortet : aber dann würde diese Behauptung eines Theils nicht gegründet sein , weil unsere Sprache
so gut , als jede andere , eine Menge solcher Wörter , z . B . Zufall , Raum , Zeit u . f. w . wirklich besitzt ; und
andern Theils würde diese Eigenheit ihr mehr zum Tadel , als zum Lobe gereichen , weil sie . in diesem Falle überhaupt
nichts allgemeines und übersinnliches ausdrucken könnte . Oder Leibnitz dachte bei dieser Aeußerung —- und bis ist!
vermuthlich der wahre Sinn derselben — nur an die unfruchtbaren Spitzfindigkeiten und leeren Un¬
terscheidungen der Schulweisheit des mittlern Zeit - alters , die sich freilich , ( gleich manchen ähnlichen der neu¬
sten Schule ) besonders zu seiner Zeit , noch nicht ins Deutsche übertragen ließen ; aber nicht deswegen , weil unsere
Sprache ihrer Natur nach , sich bis zu dergleichen Ueberfeinheiten oder leeren Wortschaume , wie er sie nennt , gar
nicht ausdehnen läßt , sondern weil sie damahls zu einer wissenschaftlichen Sprache überhaupt , und zum Gebrauche
für die übersinnliche Vernunstwissenschaflinsonderheit , noch wenig oder gar nicht ausgebildet war . Indeß ist doch
so viel gewiß , daß die Leerheit oder gar die Widersinnigkeit sclchcr Ausdrücke nicht leichter und deutlicher erkannt
wird , als wenn man sie ins Deutsche zu übersetzen versucht ; und daß daher unsere Sprache in sofern wirklich für
einen Prüfstein gelten kann .

Dem sei nun aber wie ihm wolle , so müssen wenigstens wir , die wir an der weitern Ausbildung unsercrSpra -
che arbeiten , so viel an uns ist , zu verhüten suchen , daß sie sowol an widersinnigen und leeren , als auch an unsitt¬
lichen und sittenverderbenden Wörtern keinen Zuwachs erhalte ; wenigstens müssen wir die Zahl solcher Wörter und
Redensarten nicht geflissentlich zu vermehrn suchen .

Hieraus ergeben sich folgende vier Regeln , als eben so viele Fälle , bei welchen unsere Bemühung , die Spra¬
che zu reinigen und zu bereichern , für immer still stehen muß .

1 . Alle ausländische Wörter , die etwas nicht denkbares , d . r . einen sich selbst widersprechenden' und auf »
hebenden Begriff in sich fassen , verdienen nicht durch Uebersetzung oder Nachbildung in unsere Sprache übertra¬
gen zu werden . Diese sollte man vielmehr , so oft man etwa nicht umhin kann , des Unsinns , den sie einschließen ,
zu erwähnen , immer nur von dem Auslande für den gegenwärtigen Fall zu borgen sich begnügen ; ja man sollte sogar sie
dabei in ihrer ganzen ausländischen Form und Gestalt lassen ; und sie nicht etwa durch abgeränderte Endsilben Deut¬
schen Wörtern ähnlich klingend zu machen suchen , *) um sicher zu sein , daß sie nie das Bürgerrecht bei uns erhalten
könnten . Hätte man diese Vorsicht bei manchem altgläubigen Kunstworte dieser Art , z . B . bei &socvö $ Miro $ , Qsoro >io ? y
trinitas , transsobstantiatio u . f. w . von jeher beobachtet : wie viele schädliche Gedankenverwirrungen , wie manchen
lästigen Unsinn , wie viele Verwöhnungen zur Gedankenlosigkeit und zu einer abergläubischen Anhänglichkeit an un¬
verstandene und unverstehbare Wörter würde man den Köpfen der Deutschen , wenigstens den der ungelehrten
Deutschen , dadurch erspart haben !

2 . Alle schmutzige , unsittliche und pöbelhafte Ausdrücke fremder Sprachen müssen von der Verdeutschung
gänzlich ausgeschlossen sein ; sollten sich auch solche darunter finden , die selbst der vornehmere Pöbel in den höhern
Gesellschaftskreisen auszusprechen kein Bedenken trägt . Wer wollte aus übertriebener Bereicherungslust den Schmutz
aus dem Hause eines unsaubern Nachbaren in das seinige übertragen ! Unsere eigenen Land - und Bezirkswörterbü -
chcr ( fdiotica ) strotzen von dergleichen , nur gar zu ausdrucksvollen Wörtern und Redensarten , die wir für immer in
ihnen vergraben lassen wollen .

Z . Alle diejenigen ausländischen Wörter verdienen von der Verdeutschung gleichfalls ausgeschlossen zu bler»
öen , die , ohne gerade unanständig , schmutzig oder pöbelhaft zu sein , doch das sittliche Zartgefühl abstumpfen ,
die Begriffe von Recht und Unrecht wankend machen oder in Verwirrung bringen können , indqrn sie unsittlichen
und unerlaubten Dingen einen gleichgültigen , scherzhaften , oder gar gefälligen und angenehmen Anstrich geben ;
z . B . Oalamerie , für Unzucht genommen fille dö joie , nn abnable ddbauchŝ , lauterüer , septembviser lt . f. w .
Dergleichen Wörter sollten entweder gar nicht übersetzt oder nachgebildet werden ; oder man sollte sich bemühen , den
Nachbildungen solche Nebenbegriffe anzuhängen , die statt Wohlgefallen , vielmehr Widerwillen , Ekel und Abscheu
gegen die dadurch bezeichnete Sache einflößen könnten ; wie dis z . B . bei der von mir versuchten Uebersetzung von
fille dejoie durch Lust - oder B uh ld irne ( wovon zu wünschen wäre , daß es das verführerische neue WortFreu -

C2 denmäd -

*) Indem man sie etwa so anfiihrte , wie Engländer und Franzosen ausländische Wörter anzuführen pflegen : „ das , was man auf Gtö-
chlsch StairqMnQ *; nennt , das , was die Franzose « mit dem Ausdruck abnable äebsu - ke dezeichnen u . f. w .
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deninädchen bald . Und gänzlich verdrängen möchte ) , und von dem Verfasser der Sagen der Vorzeit durch

Zurücksührung des altdeutschen Worts Lotterbett , statt Sofa , zur Bezeichnung eines Werkzeuges der Ueppigkeit ,

geschehen ist .

4 . Endlich gehören hieher alle bicjenigcn Wörter und Redensarten , wodurch Vorurtheile und Irrthümer

des Verstandes , besonders solche , die ins Leben und Handeln der Menschen einstießen können , fortgepflanzt und

verbreitet werden ; z . B . droir de conveuancs , Potte - dieu , Sacramentum , demm ^ os u . s. w .

Statt neue Wörter dieser vier Klassen zu prägen , müssen wir vielmehr diejenigen , welche unsere Sprache

leider ! schon hat , durch Nlchtgebrauch in Vergessenheit zu bringen und durch bessere zu verdrängen suchen , z . B .

Gottesdienst durch G 0 t l es v er e h ru ng . ■— > Ein Deutscher Gelehrter bildete neulich Gott es buch für Bi¬

bel , nach der Achnlichkeit von Gottes gelehrt heit und Gvttesgelehrter ; in sofern nicht übel ! Allein da

die abergläubischen .Begriffe von wörtlicher Eingebung durch einen solchen Namen verewigt werden könnten : so halte
ick diesen Ausdruck für verwerflich . Da indeß das Work Bibel , ungeachtet es längst eingebürgert ist , wirklich zu
denen gehört , die , weil sie dem Volke ganz bedeutungslose Laute darbieten , zu schädlichen That - irrthümern ( prak¬

tischen Irrthümern ) Anlaß geben können : so wäre freilich wol zu wünschen , daß ein Deutsches Wort gefunden und

neben jenem in Umlauf gebracht werden könnte , welches etwa dix Begriffe : Geschichte d er G 0 ttes lehr e , oder

G c sch i ch t c u n d U r k u n d c d c s jüdischen und christlichen Glaubens , in sich vereinigte und durch echt -

deutsche Laute bezeichnete . Ich habe ein solches Wort gesucht ; aber bis jetzt noch nicht gefunden .

Eine zweite hiehergehörige Vollkommenheit der Sprache , auf die wir , so viel wir können , gleichfalls hinar¬

beiten müssen , ungeachtet sie , gleich der ersten , im strengen Sinne des Worts nie ganz erreicht werden kann , wäre

eine solche fortdauernde Gemeinverständlichkeit derselben , , die den großen Vortheil gewährte , daß das in ihr ge¬

schriebene , nicht bloß für alle gleichzeitige Deutsche in allen Gegenden Deutschlands , sondern auch für ihre spätesten

Nachkommen verständlich wäre und immer bleiben möchte . Die Mund - arte » und die darunter begriffenen Land -- ünd

IVezirkssprachen ( Provinzial - dialektc ) werden und mögen zwar immer so weit von einander abweichen , daß die Be¬

wohner der einen Gegend die der andern oft nicht anders , , als mit Mühe , oft gar nicht verstehen können . Dis ist '

freilich auch eine Unbequemlichkeit , aber eine unvermeidliche , die ) da sie nun einmahl nicht gehoben werden kann ,

mit Geduld ertragen werden muß . Allein die Schrift - und Büchersprache eines Volks , ich meine eines solchen Volks ,

welches auf den EhrenuaiNen eines gebildeten Ansprüche macht , sollte doch billig nach und nach zu einer solchen

.feststehenden Einheit und U nw a n d e lbar k c i t erhoben , werden , daß die unvermeidlichen Veränderungen ,

welche die fortschreitende Ausbildung nothwendig mit sich führt , ihrer allgemeinen Verständlichkeit , sowol für die

gleichzeitig lcberiden Menschen in allen Theilen des nämlichen Landes , als auch für die Nachkommen , welchen die

Gedankcnschätze der Vorzeit überliefert werden sollen , so wenig Abbruch mehr , als möglich , thäten . Zu einer sol¬

chen Ständigkcit und Festigkeit ihrer Schriftsprache gelangten die Jtalicr schon im fünfzehnten und sechszchnten Jahr¬

hunderte , die Franzosen unter Ludwig XIV . ; für uns hingegen ist die Möglichkeit dazu erst ungefähr in der Mitte

des jetztlaufenden Jahrhunderts eingetreten . Diese Möglichkeit fängt nämlich erst dann an , wenn ein Volk schulrcch -

te Musterschriftcn ( klassische Werke ) in seiner Sprache erhält ; und wenn es dann , gleich den Engländern , Franzosen ,

Jtaliern und . Spaniern , den Werth solcher Schriften auch gehörig zu schätzen weiß , und nicht , gleich uns , von kin¬

discher Veränderungölicbc getrieben , seine edlen Schriftsteller , sobald es sie einmahl gelesen hat , mit Ueberdruß aus

den Händen wirft , um nach dem ersten dem besten , wenn gleich losen und schalen Erzeugnisse der letzten Messe , zu

steifen . Da indeß unser Deutsches Gemeinwesen ( Publikum ) , wenigstens in Ansehung einiger feiner Lieblingsschrift¬

steller , wie die wiederholten Auflagen ihrer Werke bcweiftn , von dieser jugendlichen Flatterhaftigkeit zurückzukommen

scheint , und daher jetzt mehr als jemahls Hoffnung da ist , daß unsere Büchersprachc die zu einer allgemeinen und

fortdauernden Verständlichkeit erfoderliche Einheit und Festigkeit erlangen könne ; so müssen nun auch die Schriftsteller ,

ich meine diejenigen , die auf die Sprache , wie auf den Geist ihres Zeitalters zu wirken vermögen , das Ihrige da¬

bei thun . Darauf gründet sich die Regel :

„ daß wir ohne Noth , d . i . ohne vernünftige Gründe , welche die Verwerfung eines Wortes rathsam ma¬

chen können , keine in unserer Sprache , besonders in unserer Volkssprache einmahl eingebürgerte , durchgän¬

gig verständliche , allgemein übliche und zugleich sprach - ähnliche Wörter , auch wenn sie ausländischen ttr «

' sprllngs 'sind , oder zu sein scheinen , aus bloßem Rkinigungskchel wieder auszumarzen versuchen muffen .

In
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Im Allgcmeiuett uttb dem weseutlichen Inhalte nach , ist diese nothwendige Gränze der Sprachreinigung schon

im ersten und zweiten Abschnitte festgesetzt worden . Sie verdiente aber hier noch einmahl in Betracht zu kommen ,

theils um ihre Nothwendigkeit aus einem neuen Gesichtspunkte zu zeigen , theils um ihr diejenigen nahem Bestim¬

mungen beizufügen , wozu oben noch nicht der Ort war , und sie in diejenigen Unter -vorschriften aufzulösen , welche

ihre Anwendung ausjoden vorkommenden Fall erleichtern und sicher machen können . Diese Unter -vorschriften sind :

r . Allgemein übliche , und zugleich der Deutschen Sprach - ahnlichkeit gemäße Wörter , die unsere Spra¬

che mit andern gemein hat , und von welchen entweder nicht mehr ausgemacht werden kann , ob sie , bis zu ih¬

rer Quelle hinaufgeführt , Deutschen oder fremden Ursprungs sind , oder von welchen es sogar wahrscheinlicher ist ,

daß andere Völker sie von uns , als daß wir sie von andern entlehnt haben , dürfen , wenn sonst kein Grund sie

auszumarzen vorhanden ist , nicht mehr ausgetilgt werden . Solcher Wörter besitzt unsere Sprache eine gar große

Menge . Sie ihr nehmen zu wollen , würde , da sie wenigstens eben so gültige , wo nicht gültigere Ansprüche , als

jede andere Sprache darauf hat , eben so ungerecht , als unthunlich und thöricht sein . Zu Beispielen mögen folgende

dienen : Nase ( nasus ) , Ohr ( auris ) , Aug e ( c>cu1us ) Es§ äw <xu ) Li pp en ( ladia ) , Wind ( veukns ) , Kohl ( caulis )

Rad ( rot » ) , Sack ( saccus , oranHog f) V u . s . w .) , Fenster ( kenestra ) , Deck c undD a ch ( tectum , rsyog sinn ) /

Mantel ( msnrile , mantelium , mantilium ) ; O st , Süd , West , Nord , Meer ( mare ) , e ig c n , dessen Stamm -

wort eben so gut das Gothische aigsn , das Angelsächsische ggan , das Fränkische eigan , das Isländische eiga , das

Schwedische aega , oder ein noch älteres Urwort , von dem alle jetztgcnanifte die Kinder oder Nachkommen sein mö¬

gen , als das Grichische ix &w sein kann ; Barbar und barbarisch , welche zwar zunächst von dem Lateinischen
barbarus , so wie dieses von dem Grichischen ßa ^ ßx ^ og , entlehnt zu sein scheinen , wovon aber das Stammwort

baren , leidenschaftlich und wild schreien und kreischen , ( S . Brem . Niederd . Wörterb . ) wiederum Deutsch

ist ; Teufel , dessen gewöhnliche Herleikuug von diaßoAag einigen Sprachforschern ( S . Kleine Beiträge zur

nähern Kenntniß der Deutschen Sprache vonStosch ) weniger Wahrscheinlichkeit zu haben scheint , als

die von Lcibnitz gefundene , vermöge welcher es , und zwar nach seiner Niederdeutschen Form Düwel , aus dem

alten Wort - andcuter ( Artikel ) lbiu , der und dem Worte Uewel , Uebel zusammengesetzt , also gleichbedeutend mit

der Böse wäre ; eine Hcrleitung , die durch das Englische Devii , aus the unb evil , noch größeres - Gewicht be¬

kommt ; Pinsel ( penicillum ) , vermuthlich von Pinne , ein spitziges Werkzeug ; Spiegel ( speculum ) , Achsel
( axilla ) ; das Niederdeutsche Knicks ( <yvv %) , so wie Knie ( yoM oder xor-v , genu ) , vermuthlich von dem Stamm «

worte knicken , biegen , einbrechen u . ' s . w .

Eine Ausnahme von dieser Regel machen diejenigctt Wörter , von welchen das Stammwort zwar unser ist , die

wir aber dennoch , wie ihre ausländische , unserer Sprachglcichförmigkeit nicht gemäße Form beweiset , nicht auf ihren

vaterländischen Stamm selbst gepfropft , sondern als fremdes Gut vom Auslande geborgt und aufgenommen haben ,

ohne ihnen erst den echtdeukschenKlang wieder zu geben . Hieher gehört z », B . das Wort fr isi r cn . Das Stamm¬

wort Fr i c s oder Fr es ist Deutsch , und bedeutet R a nd , Streife , Borte . Daher Fries land , der äu¬

sserste Rand oder Landstrich zwischen der Nieder - elbe und der Südersee , längs der Nordsee hin ; daher Frese ( S .

Richey ) in der Nieder - elbgegend noch jetzt den rauhen und groben Rand bedeutet , der an das Tuch gewebt wird ,

damit es , ohne zu zerreißen , unter der Arbeit des Tuchschcerers desto stärker ausgespannt werden könne ; daher

Fries und an der Nieder - elbe Frcse , in der allgemeinen Bedeutung eines rauhen Körpers , und in der zweifachen

besondern , r . in der Säulen - ordnung , des jenigcn Theils des Hauptgesmseö , der von Laubwerk und andern Zier -

rathen kraus zu sein pflegt , *) und 2 . eines tuch - artigen groben und rauhen Zeuges , welches durchgängig so gewebt

ist , wie die Ecks oder Frese am ordentlichen Tuche . Daher nun endlich lluch das Französische kriser , wollicht und

kraus machen ; und nun von diesem wieder das Deutsch - französische frisircn . Wollten wir von diesem Worte

unser Eigenthum zurückfodern , und nicht zugleich dasjenige mitnehmen , was nicht unser ist : so müßten , wir , statt

frisircn , fr i ese n sagen . **) Die Zeit der falschen Sprachbereicherung in Deutschland , besonders durckf die große

Menge der Zwitter -zeitwörter in i ren , war diejenige , da man aus Mangel an Svrachquellcn ( glossariis erzmrolo -

giciS ) und Landwörterbüchern ( Iciioricis ) unsern eigenen Reichthum am meisten verkannte .

C Z . Ein

*) Sonst auch bet Sotten , Grichisch , der Gürtel , genannt ; ein Beweis , daß Fces oder Fries , für Streif oder Borte ge¬

nommen , ehemahls in mehren Gegenden Deutschlands üblich gewesen sein muß .

* *) So wie der gemeine Mann in Niederdeiitschland , der seine spräche , wie von ausländischen Metern überhaupt , so auch von den

undcutfchcn Zeitwörtern in i' rcn , grös -tciithcils rein crbaltcn hat , nicht rebelliern , sondern rebellen sagt ; und von xrobsr »

« icht prob irrn , sonbern proven oder pcv » cn , ( proben ) gemücht hat .
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Ein zweites hichergohörigcS Beispiel ist das Wort Baldachin . Auch wenn dicseS wirklich von dem Nieder¬
deutschen Worte B o I d e ck , womit es einerlei Bedeutung hat ( S . Drem . Niederd . Wörterb .) , herkäme , und . also
mit diesem zugleich von dem altdeutschen Voll oder Poll , das Haupt , und Deck , die Decke abzuleiten wäre :
so würde doch die undeutsche lange Endsilbe in hinlänglich beweisen , daß wir es zunächst von dem Italischen Bai - '
dachino oder von dem Französischen Baldacliin , ßaldaquin entlehnt haben . Hiczu kommt , daß Ad elnn gs Ver¬
muthung : diS Wort habe ursprünglich ein zu Baldach ( Babilon ) versertigtes Zeug , wie Damast von Damaskus ,
bedeutet , mehr Wahrscheinlichkeit für sich hak . In jedem Falle aber ist der Klang dieses Worts , besonders der ge¬
dehnten Endung wegen , nnscrer Spbächc fremd ; und wir thun daher recht , so ungemein lieblich auch sein Klang ist,
es gegen Traghimmcl , Thronhimmel oder P ra ch th i mm ei zu vertauschen .

2 . Auch solche Wörter , die wir wirklich , wenigstens zunächst , aus einer fremden Sprache entlehnt ha - ^
den , welchen wir aber , ehe wir sie aufnahmen , durch Wegwerfung der fremd - artigen Silben , oder durch Der -
Wandelung der dem Deutschen Ohre sremdklingenden Laute in einheimische , das echte Gepräge der Deutsche, eit
aufgedruckt haben , verdienen , wofern sie einmahl wirklich schon eingebürgert und volrsmaßig geworden sind , und ,
wofern keine andere Ursache ihre Austilgung rathsam macht , seht nicht mehr ausgemarzt , sondern beibehaltcn-
zu werden . Hieher gehören z . B . Abbt , Priester , Bischof , Pabst , Fest , Tempel , Christ , Kanzel ,
Almosen , Schule , Regel , Brille , Brief ( von breve , falls wir es nicht etwa lieber mit F u l d a von dem
alten Stamniwortc fiten oder ri b en , sculpere , herleiten wollen ) , Abenteuer ( wofern wir nicht etwa daS
Französische Eventure lieber für ein Kind , als für die Mutter , dieses Deutschen Ausdrucks halten wollen ) , Prinz ,
Pulver , predigen , Körper , Arzt , ( von artista ) , Zirkel , Fabel , Titel , Tafel , Siegel , Klas¬
se , Form , Meile , Kloster , Marter , martern , Märtercr , ( nichtMärt p rer , weil es sonst noch hälö
Grichisch , nicht ganz Deutsch sein würde ) Kirsche , Pfirsich , Pflaume , und eine Menge andere .

Ehe ich diese beiden Abtheilungen von Wörtern verlasse , muß ich ihnen noch folgende Anmerkung beifügen .
So gegründet unsere Befugniß ist , diese Wörter ferner und immer zu gebrauchen ; und so vergeblich unk

thöricht daher die Bemühung sein würde , sie entweder aus unserer Schriftsprache , oder aus unserer Umgangsspra¬
che , oder aus beiden auszumärzcn : so wird doch , obgleich die S p ra ch r e in i g ung bei ihnen still stehen muß , der
Bereicherung der Sprache keincswcges eine Gränze durch sie gesetzt . Wir gebrauchen nämlich , wie ich schon
anderwärts angemerkt babe ' ) , wenn unsere Sprache das Lob einer reichen verdienen soll , in manchen Fällen ,
mehre Wörter und Redensarten für einen und eben denselben Begriff . Wir gebrauchen Ausdrücke für
die erhabene ; dichterische , ernste Schreibart ; andere für die leichtere , bandlofe ( prosaische ) , scherzende , aber dabei
Noch immer edlere Büchersvrache ; und wiederum andere desselben Inhalts für die tägliche Umgangssprache im gemei¬
nen Leben . Wenigstens kann es in keinem Falle schaden , in manchem aber , besonders für den Redner und Dich¬
ter , die alles , was durch den täglichen Gebrauch zu gemein , oder gar unedel geworden ist , nicht zu sorgfältig vermei¬
den können , von großem Nutzen sein , wenn wir unserer Sprache einen solchen Reichthum in Ansehung mchrcrWör -
ter — bei vielen hat sie ihn schon — zu erwerben suchen . Gesetzt also , es brächte jemand , ohne sich anzumaßen , je¬
ne einmahl eingebürgerten Wörter verdrängen zu wollen , andere gleichbedeutende , entweder ncugeprägte , oder aus dem
Fundgruben unserer Sprache hervorgcsuchte , für solche Fälle in Vorschlag , wo sie um irgend eines vernünf¬
tigen Grundes willen vor jenen den Vorzug verdienten : so würde es unrecht sein , ihn sofort und um des
alleinigen Grundes willen , daß wir für die nämlichen Dinge schon Wörter in unserer Sprache hätten , damit ab¬
zuweisen . Man prüft vielmehr das angebotene neue Wort ; und ist es gut , so lasse man sich durch den Umstand ,
daß wir schon ein anderes für dieselbe Sache haben , keineswegcs abhalten , es anzunehmen . Hier nur ein paar Bei -
speile solcher Art . Märtercr und Fenster sind Wörter der obigen beiden Abtheilungen , welche das Deutsche
Bürgerrecht schon erhalten haben , und immer behalten sollen ; aber kann und darf neben dem ersten nicht auch das
schöne , reindcutschcWort B lu tz eu g c Statt finden ? Oder gesetzt , es schlüge jemand , und zwar zum Gebrauche
für Dichter , statt des zweiten , durch den Altagsgebrauch schon gemein gewordenen , ein neues , schöner klingen¬
des — etwa Lichkpforte *' ) vor ; verdiente er denn sofort damit verlacht oder abgewiesen zu werden ? Ich denke , nein !
Dem Dichter könnten sie über kurz oder lang doch wol zu Statten kommen .

Ich
*) Zweiter Versuch Deutscher Sprachbereicherungen. Braunschweig 1792 .
* *) Ein Mitglied der fruchtbringenden Gesellschaft bildete Tagleu chter . Dis ward oerworfcn ; — mit Recht ! Aber nicht deswegen ,

weil wir schon Fenster hatten , und neben diesem kein anderes dulden wollten ; sondern weil dis neue Wort ungeschickt gebildet
war , und eher einen Leuchter , der bei Tage gebraucht werden soll , als ein Fenster bezeichnete . Die nämliche Bewandniß hatte es
mit andern , eben so ungeschickt gebildeten Wörtern , die jene Gesellschaft und ihre Nachfolger in Vorschlag brachten , B . W > n d -
fang , Prunk euch . 2 ungfernzwi nger n . s. w . Wer konnte dabei zunächst an Mantel ., Tapete und Kloster denken ?
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Ich werde mich auf diese Anmerkung in der Folge mehrmahls wieder beziehen müssen . Ich will also den Un¬

terschied zwischen S pra ch r e i n ig u ng und Sprachbereicherung , und die Bemerkung , daß beide nicht

durch einerlei Gränzen bcschrankt werdcn dürfen , hier ein für allemahl festgesetzt haben , und bitte

meine Leser Bemerkung davon zu nehmen .

Eine dritte , aber freilich zweideutige Vollkommenheit der Sprache , die hieher gehört , ungeachtet sie in ande¬

rer Rücksicht eine wegzuwünschende Eigenschaft sein mag , ist : ihre Fähigkeit , sich den mannigfaltigen Verhältnissen

anzuschmiegen , die unter den Menschen des Landes , worin sie geredet wird , einmahl Statt finden . Diese Verhält¬

nisse abzuschaffen oder anders zu machen , als sie einmahl sind , steht nicht bei uns . Nur diejenige Macht im Staa¬

te , die das Recht hatte , sie anzuordnen , kann allein auch nur befugt sein , sie wieder abzuschaffen oder abzuändern .

Nur sie also auch , und nicht der einzelne Bürger , kann die Wörter abschaffen oder umändern , welchen diese Vcr -

zältnisse sich einmahl eingedruckt haben , die ihnen zum Zeichen dienen , und wodurch man , indem man sie gebraucht ,

hu erkennen gibt , daß man diese Verhältnisse anerkenne und bereit sei , sie zu ehren . Daraus folgt die Regel :

daß die Sprachreinigung , in sofern sie das Werk einzelner Bürger , und nicht der gesetzgebenden Gewalt
im Staate ist , bei allen , einmahl eingeführten Ehrcnwörtern und Amtsbenennungen , gleichfalls still
stehen muß .

Wünschen , allenfalls auch vorschlagen und bitten können und dürfen wir allerdings , daß es der gesetzgeben¬

den Macht im Staate gefallen möge , uns wenigstens von denjenigen Wörtern dieser Art zu befreien , die so leicht

Lind ohne allen begreiflichen Nachtheil mit Deutschen verwechselt werden könnten ; — wie z . B . Leibmedi cus ,

Senator , Canonicus , Syndicus u . s . w . wofür man ja ganz bequem Leib - arzt , Rakhsherr , - Stifts¬

herr und Rechtsverwaltcr , Rcchtsbetrauter oder Rechtsberather sagen könnte ; — ferner von

denjenigen , die der ungclehrte , des Lateins unkundige Deutsche nicht anders als seltsam klingend flnden , weder ge¬

hörig aussprechcn , noch ihnen irgend einen Bezug auf daS Amt , die Geschäfte und die Würde der damit bezeichne¬

ten Männer anmerken kann — z . B . Referendarius , Baccalaureus , Hypodidascalus , Ausculta¬

tor *) u . s . w . : allein eigenmächtige Veränderungen damit vorzunehmen , steht nicht bei uns . Hier helfen keine

Gründe . Weder das handgreifliche Vernünftige solcher Veränderungen überhaupt , noch das Berufen auf Sprach -

ähnlichkeit insonderheit , können uns hier ein Recht oder eine Macht verleihen , die nur denen zukommen , in deren

Hände die Gesellschaft die Anordnung der bürgerlichen Verhältnisse und die Austheilung der damit verbundenen Ehren

und Würden gelegt hat . Vergebens würde also jemand erinnern , daß das Wort Aebtissinn undcuksch gebildet

sei , und A e b t i n n heißen müsse , so wie wir von König , Fürst , Rath , nicht Königissinn , Fürstissinn

u . s . w . , sondern Königinn , Fürstinn , Räthinn gebildet haben ; vergebens würde ein anderer , der die aus¬

ländischen Ehrenwörter Excellenz , Eminenz , Magnificenz etwa mit den Deutschen S e . T r effl i ch kc i t ,

Se . Ueberwürden , Se . Prächligkcit **) vertauschen wollte , sich auf den Umstand berufen , daß wir schon

ähnliche Deutsche Titelwörtcr haben und z . B . Se . Herrlichkeit von Englischen Lords , Se . Hochwürdcn von

den ersten Geistlichen in der protestantischen Kirche , und Se . Hoch Weisheit oder Wohl Weisheit von Ham¬

burgischen Rathsherrn , je nachdem sie Gelehrte oder Ungelehrtc sind , zu sagen pflegen : weder die Excellenzen , Emi¬

nenzen und Magnificenzen , noch diejenigen , welche weder das eine noch das andere sind , würden damit zufrieden

sein . Man würde ihn wenigstens damit verlachen , und er würde nirgends Nachahmer finden . * **) Hier müs¬

sen

' ) Man weiß , wie viel Unbequemlichkeit dergleichen Lateinische Wörter , besonders da , wo sie gebogen werden müssen , Nicht bloß dem

Ungelchrtcn . sondern auch dem gelehrten Sprachkenncr , und diesem fast noch mehr , als jenem , verursachen . Wie soll man die Wei¬

ber so betitelter Männer nennen ? Sagen wir FrauBaccalaureusscn , so ersterben uns die letzten Silben des Worts zwischen

den Lippen , weil wir uns scheuen , sie vernehmlich hören zu lassen ; entschließen wir uns aber , nach der Gewohnheit einiger Gegenden ,

Frau Baccalaurea oder , wie es an andern Orten üblich ist , Frau B a c c a l a ucei ( statt Frau des Baccalaure , ) zu sagen :

so will uns das Wort , als ein völlig undenksches , auch nicht über die Zustge . Kommen nun gar zwei oder mehr Baccataureä

vdcr Baccalaureorum zusammen : so wissen wir vollends nicht , was wir mit ibnen mache » sollen . Die Frau der Ausculta -

tors muß der Lateinkundige in Versuchung gcrathcn , Frau AnscUltatriv zu nennen .

*" ) Oder mit L ii t hcrn , gegen Eroßthärigkeit , und das Beiwort magnificus gegen qro 8 th 8 ti g . S . S a l z m a n n s son¬

derbare Worte aus Hrn . Martini Lutheri Schriften zusammen getragen Naumbnrgk 1664 .

* **) Selbst die fruchtbringende Gesellschaft , ungeachtet ste Fürsten an ihrer Spitze und unter ihren Mitgliedern hatte , konnte Verdenk ,

schungen dieser Art , z. B . Erzsckreinhalter für ^ rcüivnrirw ( S . den neuen sprossenden Deutschen Palm bäum

vondem Sprossenden , d . i . von Georg Ncumark ) nicht durchsetzen , weil entweder dir zu dieser Gesellschaft gehörigen

Fliesten nicht folgerecht bandelten und die Bestallungen der Beamten , die ausländische Titel batkcn , nicht umändern ließen , ober

weil ihre Nachfolger und andere Fürsten , die keine Mitglieder der Gesellschaft waren , ihrem Beispiele nicht folgen wollten .
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sen wir unS also in Erduld fassen , und auf die Erlösung von diesem Ueberbleibscl von Barbarei durch diejeni¬

gen harren ,

quos penes arbitrium est ,

die hierüber zu gebieten haben .

Indeß ist es nicht bloß erlaubt , sondern auch gut und nothwendig , daß Schriftsteller da , wo ste nicht zu

den betitelten Personen selbst , sondern im Allgemeinen davon reden , sich des Gebrauchs jener undcutschen Tileiwör -

ter , soviel möglich , enthalten und dafür Deutsche in Umlauf zu bringen suchen , alio z . B . nicht C om missa ri u s ,

Assessor , Advokat , Leibmedikus , Justiziarius , u . s . w . , sondern Bevollmächtigter , Beisi¬

tzer , Anwalt oder Sachwalter , Leibarzt , Gerichtsverwalter , u . s. w . sagen .

Mehr , als diese , bishiehcr auseinandergesetzten sieben Klassen von Wörtern , bei welchen der Sprachreinigung

unübcrschrcitbare , und zwar , bis auf die letzte nach , immerwährende Schranken gesetzt sind , habe ich nicht bemerken

können . Zwar habe ich neulich irgendwo *) noch Eine Gattung von Wörtern , bei welchem die Verdeutschung für im¬

mer widerrathcn wurde , angegeben gefunden ; allein der Grund , worauf der Verfasser sich dabei stützte , scheint eine

genauere Prüfung nicht aushalten zu können . Er wollte nämlich :

„ daß auch diejenigen fremden Wörter , besonders diejenigen fremden Kunstwörter , beibehalten würden , die

wir zugleich mit den Begriffen oder Sachen , die dadurch ausgedruckt werden , von Ausländern erhalten habens

Und warum dieses ?

„ Um nicht , hieß es , durch ihre Wegschaffung eine Spur zu vertilgen , auf welcher man , auch ohne Sprach¬

forscher zu sein , sich so leicht zu der Quelle zurückfinden kann , aus welcher sie in unsere Sprache gekommen

sind ; wie das z . B . bei unsern musikalischen ( tonkünstigen oder zur Tonkunst gehörigen ) militärischen ( Kriegs - )

und kaufmännischen Kunstwörtern der bekannte Fall ist . "

Allein ich antworte :

1 . daß dieser Grund , wenn er gültig wäre , mehr beweisen würde , als dadurch bewiesen werden soll . Denn

es würde daraus folgen , daß wir auf eine Deutsche Kunst - und Wissenschaftssprache überhaupt , wenigstens für die

Anfangsgründc der Künste und Wissenschaften , ganz und für immer Verzicht thun müßten ; weil wir diese Anfangs¬

gründe sammt und sonders — einige Künste , z . B . die Buchdruckerkunst , ausgenommen — ursprünglich nicht unserer

eigenen Erfindung , sondern einer Vcrpfianzung aus der Fremde , verdanken .

2 . Daß die Sprache kein geschichtliches ( historisches ) Kunstwörterbuch sein soll , welches die Geschichte der Er¬

findungen nachweiset . Vor Erfindung der Buchdruckcrkunst konnte es allerdings für eine nicht zu verschmähende Voll¬

kommenheit der Sprache mehr gelten , wenn sie die ihr eingedruckten Spuren der Entstehung und Fortpfianzung der

menschlichen Kenntnisse und Kunstfertigkeiten aufbewahrte ; weil Geschichtsmerkwürdigkeiten aller Art damahls leicht

verloren gehen konnten . Allein zu unsern Zeiten ist für die Aufbewahrung der Geschichtsumstände , welchen auslän¬

dische Wörter zum Denkmahl dienen könnten , durch so viele Schriften , in so vielen Sprachen und in so vielen Ab¬

drücken gesorgt , daß dieser Zweck nicht mehr durch eine ängstliche Aufbewahrung jener Wörter erhalten zu werden

braucht . Hiezu kommt , daß der gelehrte Sprachforscher das ausländische Wort , an welchem irgend eine Geschichts -

nachweisung haftet , auch wenn es lange schon durch ein Deutsches verdrängt sein wird , auf jedesmahliges Verlangen ,

zu finden und vorzuweisen noch immer in Stande sein wird . Und endlich

Z . daß dergleichen Gcschichtsnachweisungen durch bloßen Wörterklang am Ende doch nur demjenigen , der im

Besitze mehrer Sprachen ist , nicht aber dem Ungelehrten , der keine andere als seine Muttersprache versteht , zu Stat¬

ten kommen können . Allein jener kennt andere Quellen , aus welchen er die an undeutschen Wörtern haftenden Ge¬

schichtsumstände bestimmter und sicherer * *) schöpfen kann ; indeß für diesen alle dergleichen Nachweisungen durch aus -
ländi -

*) Im Lrannschwcigischen Magazin von 1792 .

" ) Denn das ausländische Wort würde ihn doch oft ungewiß lassen , od die Sache , die es bezeichnet , aus Italien , Frankreich , Spa¬
nien » der Portugal zu uns gekommen sei , weil die Sprachen dieser Länder bekanntlich viele Wörter mit einander gemein haben .

Wer kann j . B . dem Worte Olive ansetzn , aus welchem Lande es eigentlich zu uns übergegangen sei ? Und welcher Geschichts -
umstand geht also verloren , wenn wir Oelbcece dafür sagen , so wie Oelba um für Oliven da um ?
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ländischen Wörterklang doch größtentheilS verloren gehen . Wer z . B . kein Italisch versteht , der kann durch die auS

dieser Sprache entlehnten Kunstwörter unserer Kaufmannssprache nicht benachrichtiget werden , daß wir die dadurch

ausgedruckten kaufmännischen Kenntnisse aus Italien bekommen haben . Derjenige Deutsche hingegen , der so viel Aus¬

bildung hat , daß er die Sprache jenes Landes versteht , der weiß auch den Geschichtöumstand , von dem hier dir

Siede ist , vermuthlich schon aus andern Quellen , oder kann ihn wenigstens daraus wissen .

Zwei Fälle kann ich mir indeß denken , wo ausländische Wörter dieser Art mit R -echt beibehalten werden .

Der eine ist : wenn zur Zeit der Erfindung oder Bekanntwerdung einer Sache , der ausländische Name mit

der Sache zugleich nach Europa kam , und nicht nur in alle Europäische Sprachen aufgenommen ward , sondern auch

nach angenommenem Deutschen Gepräge , in unsere Volkssprache überging ; wie das z . B . mit den Wörtern Taback ,

Kaffee , Thee , Zucker , Diamant oder Demant ( von a ^ ax ) , Taffet oder Tafft ( oondem Persischen

Tastet ) , und andern geschehen ist .

Der andere : wenn das ausländische , auf den Ursprung einer Sache zurückweisende Wort von einem Eigenna¬

men ( nomine xroxrici ) , entweder des Erfinders , oder des Orts der Erfindung gemacht ist . Zum Beispiel mag das

Wort Magnet dienen , welches entweder nach der Landschaft Mag nesia , wo die besondere Kraft dieses Steins

zuerst soll bemerkt worden sein , oder nach dem Magnes , einem Hirten ( oder , wie andere wollen , einem Priester

der Isis ) , den man für den ersten Demerker jener Kraft hält , gebildet worden ist . Das Schwankende dieser Her -

leitung kann allenfalls , wenn man will , ein Grund mehr für die Beibehaltung des Worts sein ; weites doch im¬

mer ein , wenigstens möglicher Fall ist , daß man , in Ermangelung anderer Nachweisungen , durch das Wort selbst

über kurz oder lang dem wahren Ursprünge der Sache auf die Spur kommen kann . Hier hätten also die Frucht¬

bringenden die Mühe , neue Wörter — Eisenho ld , Wunder stein , Segelstein — dafür zu prägen ,

sparen können ; wiewol der Umstand , daß dieses dunkle Wort , seiner undeutschen Betonung wegen , unserer Sprach -

ahulichkeit nicht gemäß ist , dem Versuche es zu verdeutschen auf der andern Seite allerdings zur Rechtfertigung die¬

nen kann .

Ich wende mich nuu zur Auseinandersetzung derjenigen Fälle , wo wir nicht für immer , sondern nur für

jetzt noch , und zwar aus Noth , von dem Gesetze der Sprachreinheit abzuweichen befugt sind und , wie die Sa¬

chen bisher gestanden haben , in einzelnen Fallen sogar bisjctzt wirklich gezwungen waren : weil wir hier , durch ein

hartnäckiges Bestreben die Reinheit sogleich und mit eincmmahl aufs höchste zu treiben , anderweitige Voll¬

kommenheiten der Sprache aufopfern müßten , die uns noch wichtiger , als ihre unverfälschte Lauterkeit , sein müs¬

sen . Ich will diese Vollkommenheiten angeben , und die Einschränkungsregeln , die für das Geschäft der Sprachrci -

nigung sich daraus ergeben , jedesmahl hinzufügen .

Die erste ist : *

, , daß die Sprache für jeden Begriff , den das sie redende Volk hat oder bekommt , und der nicht theilweise ,

sondern auf einmahl gedacht sein will ; fo wie rur jede Sache und für jede Empfindungsart , die nicht stück¬

weise , sondern ganz und auf einmahl ausgedruckt sein wollen , einen einfachen , nicht umschreibenden Aus ?

druck darbieten muh " .

Dis erfodert der erste und wesentlichste Zweck ' eikcr Sprache , dem alle andere , als Nebenzwecke , nothwen¬

dig untergeordnet sein müssen ; der Zweck , unsere Gedanken und Empfindungen zweckmäßig an den Tag zu legen .

Nun bin ich zwar , wie ich schon oben zu erkennen gegeben habe , der festen Ueberzeugung , daß jede Sprache , auch

die ärmste und unvollkommenste , die Keime zu einer schrankenlosen Entwickelung und Ausdehnung in sich trage , also

auch nur gehörig ausgebildet zu werden brauche , um für jede menschliche Empfindung und für jeden Begriff , der

in irgend einer andern Sprache ausgedruckt werden kann , gleichfalls ein Zeichen zu haben oder zu bekommen . Allein

diese Ausbildung ist nicht das Werk eines Tages ; es gehören Jahrhunderte dazu ; sie kann nicht die Arbeit eines

oder einiger Glieder eines Volks sein ; um sie zu bewirken , wird nichts geringeres erfodert , als daß das ganze Volk

sich zu einer beträchtlichen Höhe der geistigen und sittlichen Ausbildung und Vervollkommnung erhebe . Diese Volks -

ausdildung wird nun aber , wo nicht immer geradezu , doch mittelbarer Weise , auch dadurch erleichtert , befördert

und beschleuniget , daß wir uns die Gedanken , Künste und Wissenschaften anderer Völker , die auf der Stufenleiter

D der
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- er Ausbildung schon eine höhere Sprosse , als wir , erstiegen haben , zuzueignen suchen . Kann dis nun in einzelnen

Fallen nicht anders geschehen , als daß wir , für den Augenblick wenigstens und bis auf weiter ,

auch die Worthülle eines oder des andern , unserer eigenen Sprache noch fremden Begriffs annehmen , der zu dieser

Gedanken - erweiterung mit gehört : so scheinen wir vollkommen dazu berechtiget oder vielmehr dazu gezwungen zu sein .

Nur daß wir dabei nicht vcrgeffen müssen , daß das , was wir auf diese Weise erwerben , dadurch noch nicht zum

Eigenthume des Volks , sondern bloß der gelehrten und gebildetenKlassen wird ; nur daß wir

daher den Vorsatz und die Bemühung , das ausländische Wort , sobald wir können , durch ein einheimisches

zu ersetzen und es dann sofort zurückzugeben , um dadurch den Inhalt desselben nun auch zum Volks - cigenthume zu

machen , dabei niemahls aufgeben müssen . Hieraus folgt also die Regel :

- „ daß , wo wir in Schriften , die nicht fürs Volk , sondern nur für die gelehrten und gebildeten Klaf¬

fen bestimmt sind , zur Bezeichnung eines Begriffs oder einer Empfindung , die nicht theilweise , son¬

dern auf einmahl und ganz gedacht , gefühlt und ausgedruckt zu werden verlangen , noch kein Wort

in unserer Sprache haben , wir ein ausländisches Wort so lange aufnehmen und gebrauchen dürfen

und müssen , bis unsere Sprache ein gleichbedeutendes aus ihren eignen Mitteln hervorgebracht ha¬
ben wird .

Besser etwas für einige , als gar nichts für alle ; besser ein aus der Fremde entlehntes Kleidungs¬

stück , die Blöße einiger Glieder der Familie damit zu decken , als daß die ganze Familie nackt gehe ; nur daß das

noch Bessere — das Selbst - erzcugke und Selbst - erworbcnc für alle — deswegen nicht aufhören muß , der Zweck

unserer unaufhörlichen Bemühung zu sein . Alle , so gebrauchte ausländische Wörter , sind und bleiben immer nur

Nothwörler , Zeugen unserer bisherigen Armuth ; und dürfen daher nie für immer oder gar ausschließlich auf¬

genommen , sondern nur vorder Hand und bis auf weiter geduldet werden . Schande über den unvaterländischcn

Deutschen , der diese Vergünstigung zum Deckmantel seiner Gemächlichkeitslicbe und seiner unrühmlichen Unbekannt -

schaft sowol mit den schon zu Tage geförderten Schätzen unserer Sprache , als auch mit den unerschöpflichen Fund¬

gruben derselben , mißbrauchen wollte ! Die Fälle , wo wir von dieser Vergünstigung — wicwvl nur in Schriften ,

die nicht für jedermann , sondern nur für die gebildctcrn Klassen bestimmt sind *) — Gebrauch zu machen uns durch¬

aus gezwungen sehen , sind in der That viel seltener , als selbst einige unserer besten Schriftsteller , z . B . ein W i e -

land , zu glauben scheinen ; und zum Beweise berufe ich mich hier auf diejenigen unter uns , die ihre Sprache ge¬

nugsam ehren , um sich ohne Noth keine Verunstaltung derselben durch ausländischen Flitterstaat zu erlauben . Su¬

chet , heißt ' cs auch hier , so werdet ihr finden . Aber freilich ist das Suchen mühsamer , als das Zugreifen

nach deut Ersten dem Besten , was uns gerade zur Hand liegt !

Am meisten verdient in Fallen dieser Art der Nothgebrauch ausländischer Wörter alsdann entschuldiget zu wer¬

den , wenn eben irgend ein neuer Sprößling der menschlichen Erkenntniß auf fremden Boden schnell hcrvorschicßt ,

und nun von da aus plötzlich zu uns herübergebracht wird . Dann ist unsere Sprache zu entschuldigen , wenn sie für

hie , uns bis dahin fremden Begriffe , womit man uns unvorbereitet überrascht , nicht schon Ausdrücke vorräthig hat ,

oder in dem Augenblicke hervorzubringen im Stande ist . Dis war z . B . vor einigen Jahren der Fall , als die uns nciic ,

obgleich in einem Deutschen Kopf entstandene Schwärmerei dcö sogenannten Magnctisirens aus Frankreich zu

« ns herüberkam . Unvorbereitet auf diese Seltsamkeit , waren wir damahls freilich genöthiget , den ausländischen Kunst¬

wörtern , nwein sie uns überliefert wurde , eine Zeitlang freien Lauf zu gönnen . Wäre indeß , zur Ehre des gesun¬

den Deutschen Menschenverstandes , diese Modeschwärmerei nicht beinahe ebenso geschwind wieder bei uns verschwun¬

den , als sie entstanden war : so würde es uns und unserer Sprache zum gegründeten Vorwurf gereichen , wenn wir

die Wörter manipuliren , Somnambüle , Crise , Rapport , Exaltation , Desorganisation

u . s . w . nicht schon längst gegen Deutsche ausgewechselt hätten . Jetzt hingegen , da die magnetische Gaukelei ein Ende

genommen zu haben scheint , mag es sich der Mühe , jene Wörter zu verdeutschen , kaum mehr verlohnen ; dürfte es

vielmehr im Gegentheile sogar rathsam sein , sie nicht zu verdeutschen , um der Nachwelt keine Beweise zu überliefern ,

daß es auch unter uns nicht an Leuten fehlte , welche die Schwachheit hatten , sich nnd andere eine Zeitlang ernsthaft
damit zu beschäftigen .

Aber

* ) Denn in BolkSschciften oder in solchen , die für jedermann sein sollen , ist diese Vergünstigung in jedem Falle durch « » «
unzuläßig .
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Aber leider ! mangelte es bisher auch in solchen Fächern der menschlichen Künste und Wissenschaften , die der

Deutsche Geist und Fleiß nicht erst seit gestern zu bearbeiten angefangen haben , nicht an Begriffen , wofür unsere
Sprache — ich erröthc in unser aller Namen , indem ich es niederschreiben muß —> noch immer keine Zeichen hatte .
Man wird alle die fremden Wörter , die wir bisjctzt , in Ermangelung eigener Ausdrucke zur Bezeichnung solcher Be¬
griffe gebrauchen mußten , zugleich mit Vorschlagen , wie sie durch Deutsche ersetzt werden können , in nachstehendem
Wörterbuche finden .

Um aber , so viel an mir ist , Mißverständnissenvorzubauen , die hier so leicht entstehen und für die gute Sa¬
che unserer Sprache sehr nachthciligc Folgen haben können , muß ich auf die der obigen Regel beigefügten nahem Be¬
stimmungen — wenn der Begriff oder die Sache nicht theil weise , sondern ganz und auf einmahl ausge¬
druckt zu werden verlangt , und in Schriften , die nicht fürs Volk , sondern nur für die gelehrten und
gebildeten Klassen bestimmt find — noch etwas mehr Licht fallen lassen .

Was zuvörderst die erste von diesen beiden Bedingungen betrifft , so sieht jeder , ohne mein Erinnern , wol
von selbst ein , daß es oft , nicht bloß erlaubt , sondern auch zur Beförderung der Deutlichkeit oder Klarheit unserer
Vorstellungen sogar rathsam und nöthig sei , die durch ein einziges fremdes Wort bezeichneten zusammengesetzten Be¬
griffe , indem wir sie in die Deutsche Sprache und dadurch in die Deutsche Gcdankenmasse überkragen wollen , ab¬
sichtlich von einander zu trennen und sie nicht , als ein unthcilbarcs , in sich selbst verschlungenes Ganzes , ' auf einmahl,
sondern vielmehr stückweise auszudrucken . Dann findet , wie eS sich von selbst versteht , die Nothwendigkeit , daS frem¬
de Wort , in Ermangelung eines eigenen , ebensoviel umfassenden zu gebrauchen , nicht weiter Statt ; und es ist in
diesem Falle keine Unvollkommenheit , sondern vielmehr eine Vollkommenheit der Sprache mehr , wenn sie einen sehr
zusammengesetzten Begriff , oder gar mehre von einander ganz verschiedene Begriffe , die ein anderes Volk in ein ein¬
ziges Wort seiner Sprache oft unschicklich genug zusammengepackt hat , durch eben so viele besondere Wörter zu be¬
zeichnen und von einander abzusondern , durch den Mangel eines eben so vieldeutigen Worts , gezwungen wird . *)
Wer wird z . B . unserer Sprache einen Vorwurf daraus machen wollen , daß sie die mannigfaltigen Bedeutungen des
Französischen Works Bonner durch schallen , tönen , klingen , klingeln , läuten , schellen , schlagen ,
blasen u . s, w . oder diejenigen , welche das Französische cdamer einschließt , durchsingen , krähen , zirpen
m . f. w . auseinanderzusetzen , und jede derselben besonders zu bezeichnen , durch ihren Reichthum an bestimmtem Wör¬
tern von einfacherer Bedeutung , gezwungen wird % Was ab « von dieser Vielheit ganz verschiedener , oft sehr unschick¬
lich in ein einziges ausländisches Wort zusammengefaßter Begriffe gilt , das gilt auch nicht selten von einem einzi -
gen , gar zu zusammengesetzten Begriffe , dessen Theile als eben so viele besondere Begriffe angesehn und , nicht bloß
ohne allen Nachtheil , sondern oft sogar auch mit wirklichem Gewinne für die Deutlichkeit unserer Vorstellungen , von
einander getrennt und durch eben so viele besondere Wörter besonders ausgedruckt werden können . Die obige Regel
§cht also nur auf solche Fälle , wo die Zerstückelung eines zusammengesetzten Begriffs der Absicht des Redenden oder
Schreibenden zuwider ist , indem es etwa gerade darauf ankommt , die verschiedenen Bestandtheile des Begriffs aus
einmahl zusammenzufassen , und sie der Vorstellungskraft des Hörenden oder Lesenden in Einem Worte darzubieten .

Sie geht auch zweitens , wie ich nicht oft genug wiederholen kann , nur auf diejenigen Fälle , wo , nicht fürS
Volk , sondern ausschließlich nur für die gebildeten Klassen , welche fremde Sprachkenntniß erworben haben , geredet
oder geschrieben wird . Denn in jenem Falle würden wir , wenn wir unsern Vortrag mit ausländischen Wörtern durch -
spicken wollten , doch nur etwas ganz vergebliches thun , weil , wie ich oben dargcthan habe , dergleichen fremde Wör¬
ter , entweder schwer und langsam ( wenn sie nämlich sinnliche Dinge bezeichnen ) oder niemahls ( wenn sie
nämlich abgezogene und allgemeine Verstandes - und Vernunftbegriffc enthalten ) gemeinverständlich werden und in die
Volkssprache übergehen können . Wer also dieser Klasse von Menschen — wozu ohne Ausnahme alle gehören , die

D 2 keine

*) Einigen Beurtheilen , meiner frühern Beksuche der Sprachcei nignng scheint diese Betrachtung entgangen zu sein , sonst

würden sie einaesthrn haken , daß nicht jedes vieldeutige snsländische Wort so verdeutscht werden müsse , daß die darin enthaltenen ,

oft ganz üngleichartiaen Begriffe wiederum in ein einziges Wort zusammengepreßt werden . Sie wurden also z. B . das von mir

vorgeschlagene Wort Zartgefühl nicht deswegen für verwerffich erklärt haben , weil es nicht auf alle Bedeutungen des viel «

deutiaen Französischen Worts Delicate sse , z. B . nicht auf dicienige paßt , da es von Gegenständen der Empfindung , nicht

von der Empfindnbg selbst , oder auch von körperlichen DiNaen , B . von Speisen , gebraucht wird . Genug , daß das neue Wort

für dieicnigen Fälle paßt , wo die Zartheit der Empfindungen . nicht das Zarte außer ihnen , bezeichnet werden soll . Wtnn von

dem letztem die Rede ist , so können wir ja Zartheit und Feinheit , uud in Bezug auf körperliche Genusse , Niedlichkei¬

ten , Leckerbissen u . s. w . dafür sagen .
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keine andere , alS ihre Muttersprache , verstehen — neue Begriffe , in fremde Wörter gehüllt , vortragen wollte , der

würde oer Fuchs in der Fabel sein , der dem Storche dünne Brühe auf einem flachen Teller — etwas für ihn ganz

ungenießbares — vorsetzte .

Ant ersten kann und muß — doch nur vor der Hand noch , und hoffentlich nicht lange mehr — das Ein¬

mischen bisher üblicher fremd - artiger Wörter , in dem höhern wissenschaftlichen , nur für eigentliche

Gelehrte bestimmten Vortrage , in denjenigen Fällen nachgesehn werden , wo wir für genaubestimmte und

zugleich unentbehrliche Begriffe , bisher noch keine echtdeursche Wörter hatten , die jenen fremd - artigen untergescho¬

ben werden könnten . In einem solchen Vortrage zu wortreichen Umschreibungen seine Zuflucht zu nehmen , würde

entweder ganz unthunlich , oder doch wenigstens zweckwidrig sein , weil es hier , sowol auf ganz genaue B esti m mr -

heit , als auch auf möglich größte Kürze des Ausdrucks ankomint , wenn ein strenger Beweis , nicht nur Deutlich¬

keit und Bündigkeit , sondern auch Faßlichkeit und leichte Uebcrsehbarkeit haben soll . Hier sind also Kunstwörter , wel¬

che die größte Bestimmtheit mit größtmöglicher Kürze vereinigen , unentbehrlich ; und man ficht sich daher , wo wir

dergleichen in unserer eigenen Sprache noch nicht haben , wider Wunsch und Willen , gezwungen , zu ausländischen

zu greisen . Doch müssen wir auch hier , ehe wir von einem fremd - artigen Kunstworke Gebrauch zu machen uns er¬

lauben , erst wol umhergeschaut und sorgfältig nachgeforfcht haben , um gewiß zu sein , daß der einstweilige Noth -

gebrauch eines solchen Worts vor dem Geiste unserer Sprache mit einer noch wirklich fortdauernden Armuth für

den gegebenen Fall entschuldiget werden könne ; weil die Anwendung dieser Nothbefugniß jedesmahl so viel als ein

ausdrückliches Gcständniß ist : daß unsere Sprache und unsere Völkerschaft noch zu roh und ungebildet sind , um die

Begriffe , die wir mit fremden Wörtern vortragen , aufnehmen und fassen zu können . Auch müssen wir den Wunsch

und die Bemühung , das aus Noth gebrauchte fremde Wort , je eher je lieber durch ein echtdeutsches zu ersetzen , ja

nicht aufgeben , sondern vielmehr mit Beharrlichkeit fortsetzen ; denn es ist und bleibt mit dem Gebrauche der fremden

oder fremd - artigen Kunstwörter doch immer der große Nachtheil unzertrennlich verbunden , daß nicht bloß die darein

gehüllten Begriffe selbst , sondern auch der ganze Vertrag , dem sie eingewebt sind , nur dem tausendsten Theil unserer

Völkerschaft zu gute kommen können .

Hr . Gedikc behauptet einen Satz , der , wenn er gegründet wäre , unserer obigen Regel eine weit größere

Ausdehnung geben würde , als ich ihr einräumen zu dürfen geglaubt habe . Er erklärt sich nämlich *) gegen alle Um¬

schreibungen ( also auch , wie es scheint , gegen diejenigen , da wir einen Begriff , in Ermangelung eines eigenen ge¬

nau bestimmten Worts , durch zwei oder drei Wörter auszudrucken uns gezwungen sehn ) ; und verlangt , daß jeder Be¬

griff sein eigenes einzelnes Wort haben müsse , wodurch er vollständig ausgedruckt werde . Wäre nun diese Meinung

gegründet , ' so würden wir in jedem Falle , da wir ein fremdes Wort nicht durch Ein einheimisches übersetzen kön¬

nen , gcnöthiget fein , das fremde in unsere Sprache aufzunehmen . So schön und überredend aber auch jener Schrift¬

steller diese seine Meinung darzulegen gewußt hat , so kann ich ihm doch , wenn dadurch auch die Zerstückelung zu¬

sammengesetzter Begriffe ausgeschlossen werden soll , darin nicht beipflichten . Denn erstens gibt es keine Sprache in

der Welt , die dieser strengen Foderung ein Genüge thun , also jeder Art von Umschreibung , besonders bei Ueberse «

tzungen aus andern Sprachen , entbehren könnte . Zweitens ist es , wie ich schon oben erinnert habe , in vielen Fäb

len , nicht nur keineswegcs nachthcilig , sondern vielmehr rakhsam , einen , besonders sehr zusammengesetzten , Begriff

( selbst dann , wenn wir ein eigenes Wort dafür haben ) in seine Bestandtheile aufzulösen / und jeden derselben durch

ein besonderes Wort auszudrucken . Hiedurch wird , wenn es mit Verstand geschieht ■— und dis wird ja bei jeder Sa¬

che , die gut gerathen soll , also auch hier , vorausgesetzt - — die Deutlichkeit nicht gehindert , sondern vielmehr augen¬

scheinlich befördert ; und wenn es zugleich mit Geschmack geschiehet , so kann auch die Schönheit der Schreib - art da¬

durch eben so wenig beeinträchtiget werden . Was verliert z . B . die Deutlichkeit oder der gute Vortrag , wenn ich den

zusammengesetzten Begriff , den das Wort Naivität einschließt , durch zwei oder drei Deutsche Wörter — unbe -

fa eigene Natürlichkeit , oder natürliche Unbefangenheit , oder unschuldige und unbefangene

Natürlichkeit und Einfalt -— - wiedergebe ? Die Deutlichkeit gewinnt vielmehr dabei , und der ganze Nachtheil ,

der für den Vertrag daraus entsteht , schränkt stch auf den unbedeutenden Umstand ein , daß man einige Silben mehr

aussprecsien muß . Doch Hr . G e di ke hat vermuthlich nur die wortreichen und schleppenden Umschreibungen im Sin¬

ne gehabt ; und dann ist alles , was er darüber gesagt hat , vollkommen passend . Allein der Sprachgebrauch dehnt ,

incine ich , die Bedeutung des Worts Umsch re i b u ng weiter aus . Man umschreibt , wenn man den Sinn Ei¬

nes Worts , durch mehre Wörter ausdruckt , es mag dis durch zwanzig oder nur durch zwei oder drei geschehen . Hier
sind seine Worte :

„ Aber
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„ Aber kann man sich denn nicht mit Umschreibungen helfen ? " Allerdings kann man . Nur zwcifte ich , ob ein

Schriftsteller , der Bestimmtheit liebt , der ganz , nicht halb verstanden sein will , und der endlich ein Feind von

Wortgeschlepp ist , sich dieses Mittels bedienen werde . ( Aber finden diese Ungchörigkcitkn bei jeder Umschreibung Statt ?

Müssen sie nothwendig dabei Statt finden ? ) Zu einer Umschreibung , die eine Idee ( einen Begriff ) eben so deutlich ma¬

chen soll , als ein einziges Wort , gehört mehr , als ein gewöhnlicher Kvpf ; ( Ein einziges Wort macht einen Begriff nur

demjenigen deutlich , der diesen Begriff , auch ohne jenes Wort , bestimmt zu denken im Stande ist . Dieser aber kann das , was er auf

Liese Weise bestimmt gedacht hat , auch ohne Hülfe jenes Worts , durch andere Wörter ausdrucken . ) ein Kopf , der nicht nur die we¬

sentlichen Eigenschaften des zu umschreibenden Dinges genau kennt , sondern , was schwerer ist , auch weiß , was die

Klasse von Menschen , für die er spricht oder schreibt , für wesentlich bei einer Sache hält . Man merke nur ein¬

mahl im gemeinen Leben auf die Umschreibungen mittelmäßiger - Köpfe von Dingen , deren eigentlichen Namen ent¬

weder sie selbst , oder die , mit denen sie sprechen , nicht wissen . Wie zermartern sie sich I u . s . w . ( Aber wird eine Sa¬

che dadurch , daß sie von mittclmiißigen oder schlechten Köpfen schlecht gemacht wird , an sich unthunlich oder » nstaethaft ? So müßte

nichts in der Welt thunlich oder statthaft sein ) Ja selbst die beste Umschreibung - muß einem einzigen Worte weichen . ( Nicht

immer ! Wenn der Begriff , den das einzige Wort ausdruckt , sehr zusammengesetzt ist , also dem Verstände mehr darbietet , als er auf

einmahl zn umfassen fähig ist : so ist es zur Beförderung der Deutlichkeit sehr ralhsam , nicht das einzige Wort , sondern so viele beson¬

dere Wörter zu gebrauchen , als der zusammengesetzte Begriff Bestandtheile hat . ) Immer zerhaut sie doch den Begriff in mehre

kleine Stücke , deren Wsederzusammenfügung dem Verstände jedes Menschen mehr oder weniger Mühe macht . ( Aber

wenn man diese Mühe angewandt hat , so besitzt man dann auch wirklich einen deutlichen Begriff , da man sich vorher nur mit einem

verworrenen begnügte . ) Tragt dem Troglodptcn ( Höhlenbewohner ) , der nicht weiß , was ein Haus ist , jeden einzel -

neu Stein und Balken nach der Reihe hin — was thut die Umschreibung anders ? — ( Sie thut allerdings etwas anders ,

wofern sie nur rechter Art ist , wie ich gleich zeigen werde .) Weiß er ' s darum ? Aber laßt ihn ein ganzes Haus nur mit ei¬

nem einzigen Blicke überschauen , und er vergißts in seinem Leben nicht . ( Dieses Glcichviß müßte , um passend zu sein , so

lauten : laßt den Troglodntcn , der nicht weiß , was ein Haus ist , ei » Haus von außen mit einem einzigen Blicke überschauen ; weiß erS

nun ? Mit nichte » ! Aber führt ihn hinein ; laßt ihn jede Abtheilung , jedes Zimmer besonders sehn ; erklärt ihm dabei , wie und wozu

bis alles gemacht sei ; und er vergißts in seinem Leben nicht . Daß die Brrgleichung so , und nicht auf Hrn . Gedikcns Weise , abgefaßt

werden müßte , behaupte ich deswegen , weil die Umschreibung die Begriffe nicht in ihre Urstoffe auflöst — also nicht Steine und Balkcu

vorträgt — sondern nur die Haupttheile eines Begriffs auseinandersetzt — also die besondern Abtheilungen und Zimmer des Hauses zeigt .

Man sieht aber , daß die Vcrglcichunz auf diese Weise für , nicht wider die wohlvcrfaßte Umschreibung spricht . ) Die Deutlichkeit ,

die uns eine Umschreibung gewährt , gleicht dem Licht einer von vielen Sternen erleuchteten Nacht ; die Deutlichkeit

durch ein einziges Wort dem Lichte der Einen Sonne am Tage . Nur der Blinde fragt mich : wann siehst du Hel¬

ler ? " Schön ; aber nicht richtig . Ein einziges Wort kann unmöglich der Sonne gleichen ; kann unmöglich einen

deutlichen Begriff , als nur bei dem erwecken , der diesen Begriff schon vorher hatte . Dis zweite Gleichniß müßte

so lauten : „ Die Deutlichkeit , die uns ein einziges Wort gewährt , gleicht der Milchstraße , mit bloßen Augen ge¬

sehn ; die Deutlichkeit durch umschreibende Auseinandersetzung hingegen der Milchstraße , so wie der Sternbevbachker

sie durchs Fernrohr kennen kernt . Die schöne Erscheinung geht nun zwar im letzkern Falle verloren ; aber der da¬

durch bewirkte Gewinn an Erkenntniß und Einsicht gibt für jenen unbedeutenden Verlust einen reichen und herrli¬

chen Ersatz . "

So viel zur nähern Bestimmung des ersten Nothfalls , durch welchen der Gebrauch . eines fremden Worts zu¬

weilen noch veranlaßt und entschuldiget werden kann .

Eine zweite , mit der bisher verhandelten nahe verwandte , wo nicht ganz mit ihr zusammenfallende Vollkom¬

menheit der Sprache ist : -

„ daß sie nicht bloß für die Begriffe und Empfindungen überhaupt und für die wesentlichen Bestandtheile , so

wie für die nähern Bestimmungen derfelben , sondern auch für das , was man die Farben der Gedanken

und des Ausdrucks nennen kann , für die feinern Licht - und Schattenmifchungen , die zartern Abstufungen

und die höhern oder niedrigern Grade der Lebhaftigkeit , wo diese nicht etwa zufällig und gleichgültig sind ,

sondern wesentlich dazu gehören , ihre genau passenden Zeichen habe ,"

Jede besondere Sprache hat freilich auch in diesem Betracht ihr Eigenthümliches , und muß es haben ; weil

jedes Volk seine ihm eigenthümliche Art zu empfinden , zu denken und zu handeln hat , und haben soll . Dis scheint

zum Glücke der ganzen , über den Erdball verbreiteten Menschenfamilie , zur immer weiter fortschreitenden geistigen

und sittlichen Ausbildung derselben im Ganzen , mit zu gehören . Es wird daher auch nicht gemeint , daß alle Spra »

D 3 chen
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chcn alle Begriff , und Empfindungen , mit allen ihren , oft bloß örtlichen , also unwesentlichen Eigenthümlichkeiten ,
gerade auf eine und eben dieselbe Weise , ausdrucken sollen ; und daß also z . B . da , wo die eine , statt eines cigcnt - ,
lichen , einen bildlichen Ausdruck gebraucht , die andere gleichfalls ein Bild , und zwar das nämliche Bild , milden
nämlichen Farben f mit der nämlichen Schattennüschung , nothwendig auch gebrauchen müsse . Nein ! Das hieße die
innere Verschiedenheit der Sprachen , das hieße die geistigen , sittlichen und ländlichen Unterschiede der Völker selbst
aufheben — das ganze Menschengeschlecht über Einen Leisten schlagen wollen . * ) Aber so viel kann von jeder wohl --
gebildeten Sprache eines jeden Volks , das sich einer gewissen Stufe schon vollendeter Ausbildung rühmt , mit Recht
gefordert werden , daß sie alle Begriffe und Empfindungsarten , die irgend ein anderes gebildetes Volk in seiner
Mund - art auszudrucken vermag , mit allen dazugehörigen wesentlichen Bestimmungen , Abstufungen und Farben¬
mischungen , wicwol auf ihre Weise , wiewvl auf eine ihrem Geiste und i h r e n Eigenheiten angemessene Art , aus¬
zudrucken im Staude sei . Ist nun aber eine Sprache bis zu dieser Fülle des Reichthums und bis zu dieser Stufe
der Vollkommenheit in einzelnen Fällen noch nicht ausgebildet .— wie das von der unsrigen bisher wirklich eingestan¬
den werden mußte , so wie andern Sprachen in andern Fallen ebendieselbe Unvollkommenheit in Bezug auf die jin*
srige anklebt — so kann es freilich Falle geben , die aber sicher immer zu den seltneren gehören werden , wo die Noth¬
wendigkeit eintritt , folgende Regel anzuerkennen , und ihr gemäß zu verfahren :

daß , wo unsere Sprache für den in einem ausländischen Worte enthaltenen Begriff , mit allen seinen wc ->
sentlichen Bestimmungen und zur Sache gehörigen Nebcnbegriffenund Farben , noch keinen Ausdruck
hat , undes gleichwol schlechterdings darauf ankommt , einen solchen Begriff nicht umschreibend , son¬
dern mit Einem Worte auszudrucken , wir das bisher übliche ausländische Wort — aber wohlverstanden!
nicht in Schriften , die fürs Volk , sondern nur in solchen , die ausschließlich für die gelehrten und sprach¬
kundigen Klassen geschrieben werden — vor der Hand und bis cinDeutschcs dafür gefunden
sein wird , noch zu gebrauchen uns erlauben dürfen .

Mach dem , was ich bisher schon entwickelt habe und noch ferner entwickeln werde , glaube ich von allen dem
Bestimmungen und Einschränkungen , mit welchen ich diese , wie die vorhergehende Regel wohlbedächtig versehn und
gegen Mißbrauch verwahrt habe , auch nicht Eine aufgeben zu können , ohne an der guten Sache unsercrSvrachc eine.
Dcrrätherci zu begehen . Immer bleibt also die Anwendung auch dieser , so wie der vorhergehenden Regel , nur eine
Vergünstigung für seltene Nothfälle , die künftig immer seltner Statt finden werden ; und der Gebrauch
dieser Vergünstigung ist und bleibt auf jeden Fall ein Gestandniß unserer Sprachdürftigkcit , und ein Vorwurf , der
unserer guten , so überschwenglich fruchtbaren Sprache selbst , in den allermeisten Fällen , nur von Unwissenden ge¬
macht wird , der aber von Sachkundigen , mit größerem Rechte und nur mit wcnigenAusnahmcn , entweder auf die
beschränkte Sprachkenntniß , oder auf die Fahrläßigkeit des Redenden oder Schreibenden zurückgewälzt wird .

Hier sind ein paar Fälle , wo diese Regel , bisher wenigstens , eine rechtmäßige Anwendung zu leiden schien .

Die fremden Wörter Ode und lyrisches Gedicht haben bisjctzt in unserer Sprache nichts ihnen völlig
gleichkommendes gehabt / Wollten wir für das erstere Gesang oder Lied sagen : so wäre jenes viel zu allgemein ,
dieses unpassend , weil es schon einer besondern Dichtungsart , nämlich dem leichteren Gesänge , angewiesen ist . Woll¬
ten wir für lyrisches Gedicht Leiergedicht gebrauchen : so würden wir den dadurch auszudruckenden Begriff mit
Nebenbcgriffen belasten , die er weder bei den Erichen hatte , noch bei uns haben soll . Denn i . gehört es nicht
zum Wesen dieser Dichttmgsart , daß sie nothwendig von einer Leier begleitet werden muß — man spielte auch die
Flöte dazu ; und 2 . ist die Leier bei uns nicht mehr so in Ehren , wie sie bei den Alten war ; sie ist vielmehr ein
verächtliches Tonwcrkzcug geworden , so daß das Zeitwort leiern allemahl auf eine unangenehme und unedle Art
des Lviispicls oder des Gesanges deutet . — Wir thaten daher bisjetzt ganz recht , lieber durch einstweiligen Gebrauch
jener Grichischcn Wörter die Sprachrcinigkcit , als durch eine unvollkommene oder irreleitende Verdeutschung dersel¬
ben den dadurch auszudrückenden Begriff zu verletzen .

Allein

*) Das eint Volk hat oft diese , das aride « jene Merkmahle einer Sache , das eine die Beschaffenheiten atea , das andere die Be¬

schaffenheiten l c d e in seinen Begriff gesammelt und in einem Ausdrucke seiner Sprache zusammengefaßt . In diesem Falle sind

die Begriffe beider Volker zwar nicht völlig gleich , aber doch gleichgültig . Nur da hört die Gleichgültigkeit der Begrille ,

folglich auch der sie ausdruckenden Wörter auf , wo es gerade auf die Merkmahle » und <3 , wvri » beide verschieden sind , ankommt ,

oder wo eins von beiden w e s e n t l i ch zur Cache gehört . .
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Allein dieses Recht dauert nicht langer , als unser vaterländischer Mangel dauern wird . Kann also jemand

eine Verdeutschung jener Wörter finden , die den Gegriffen , die sie ausdrucken sollen , völlig angemessen ist : so tritt

von dem Augenblicke an das , hier nur bei Seite gesetzte , nicht aufgehobene Gesetz der Sprachreinigkeit wieder in

seine volle Kraft , und wir sind von der Stunde an gehalten , jene ausländischen Wörter fahren zu lassen . Was ich

selbst dafür in Vorschlag zu bringen wußte , wird man in nachstehendem Wörterbuche finden .

Um es meinen Lesern noch einleuchtender zu machen , daß die letztverhandelten beiden Regeln nur Vergün¬

stigungen für seltene Nothfälle , nicht Entschuldigungen oder gar Rechtfertigungen für muthwillige Sprach .

Verunreinigungen , besonders in Volksschriften , darbieten , will ich noch einige Anmerkungen beifügen , die ich neu¬

lich zu einem hichcrgehörigen Urtheile eines scharfsinnigen Schriftstellers zu machen Gelegenheit halte . Dieses Urtheil

findet sich in einem der neusten Werke desFrciherrn v . Kn ig g e üb er S ch ri ft st e l l e r und S ch ri ft st ei¬

le r ei , Hannover 1792 ; und lautet also :

„ Mit dem fremden Ausdrucke gehen oft auch ganz fremde Vorstellungsarten , die Bezug auf die eigenthümli¬

chen Sitten einer andern Nation ( Völkerschaft ) haben , mit zu uns über . Der Franzose — wenigstens der ehemah¬

lige — hatte den Ausdruck aller wärmeren Empfindungen gewissen conventionellen Formeln ( Uebereinkunftsformeln )

unterworfen . Weniger herzlich , wie ( als ) der Deutsche , hatte bei ihm jede Bezeugung theilnehmender Gefühle den

Anstrich der Höflichkeit und der feinen Lebensart . Sehr karakteristifch ( unterscheidend ) ist z . B . der Französische Aus¬

druck : je vous fais mon compliment . Er gebraucht ihn , um Beileid , um Freude über angenehme Vorfälle , um

Beifall zu bezeugen , bin complimem heißt sodann überhaupt ein verbindliches , nicht so durchaus ernstlich gcmein -

les Wort , endlich auch ein Gruß . Nun fodere ich jeden Deutschen auf , in unserer Sprache ein Wort zu finden ,

daß alle diese Bedeutungen umfasse . Mit den Französischen Sitten ist auch ( leider !) die Kunst Complimcnte zu ma¬

chen , zu uns übergegangen , das heißt , die Kunst , aus Höflichkeit allerlei Dinge zu sagen , die ungefähr wie

Freundschafts - Mitleids - FrcudcnS - oder Bcifallsbczcugungen klingen , indeß beide , der , welcher gibt , und der ,

welcher empfängt , schon wissen , wie das zu verstehen ist ; allein aus unserer alten , echten , biedern Sprache läßt

sich schwerlich ein Ausdruck hervorsuchcn , der einen deutlichen Begriff von dieser Kunst darstellte , so wenig wie sich

vielleicht für manche andere ausländische Lugenden , Gefühle , Stimmungen und Eigenthümlichkeiten , alter und neue¬

rer Zeit , Deutsche Ausdrücke finden lassen . — Ich meine , es gehöre wesentlich zur Philosophie der Sprachen , sol¬

che Ausdrücke aufzusuchen , die ganz das eigenthümliche Gepräge des Nationalkarakters ( der Volkseigcnheiten ) tra¬

gen ; und man werde reicher , nicht nur an neuen Wörtern , sondern auch an neuen Ideen ( Begriffen ) , wenn man

dergleichen fremde Ausdrücke in seine Muttersprache überträgt . Je größer die Schwierigkeiten , sie zu übersetzen , sind ,

desto gewisser ist es , daß der damit verknüpfte Begriff uns wenigstens in Einem Betrachte fremd ist . Noch ein Bei¬

spiel nehme man an den Französischen Wörtern d is cret und Dis cr eti o n . Diese umfassen zugleich die Begriffe

von Bescheidenheit , Vorsichtigkeit , Verschwiegenheit , Großmuth , 'Edelmuth , ( z . B . sich auf

Discretion ergeben ; um eine Discretion wetten ) , und manche andere Neben - idee ; dennoch aber keinen einzigen die¬

ser Begriffe besonders : denn der Franzose hat ja für jeden derselben auch einzelne Wörter . Wer also discret

handelt , der wird durch eine Mischung aller jener Tugenden geleitet , woraus eine neue conventionelle ( übereinkünft -

liche ) , den Franzosen karakterisirende ( auszeichnende ) Eigenschaft , entsteht , welcher man schwerlich einen einzelnen

Deutschen Namen geben kann " .

Indem ich die Richtigkeit dieser Bemerkungen an sich willig anerkenne , sei es mir erlaubt , über die davon

gemachte Anwendung Folgendes zu erinnern .

„ Es findet sich kein Wort in unserer Sprache , welches dem je vous fais mon compliment — i ch mache ih¬

nen mein Compliment — in der oben entwickelten Französischen Bedeutung , antwortet " . Zugegeben ; allein

braucht es sich auch darin zu finden ? Oder mit andern Worten : ist es zu wünschen , , daß die Begriffe und die Ge¬

sinnungen , welche der Franzose damit verbindet , sich auch in unserer Deutschen Denk - art finden mögen ? Ich meine ,

nein ! und beziehe mich hier auf das , was ich oben S . 26 u . folg . über Fälle dieser Art erörtert habe . Je wahrer

es ist , daß mit den fremden Ausdrücken oft auch ganz fremde Vorstcllungsarten und , setze ich hinzu , sittliche Volks -

cigenheiten , mit zu uns übergehen ; desto wichtiger wird bei einem fremden Worte , welches wir in unsere Sprache

aufnehmen wollen , die Frage : ob die ihm anklebende geistige und sittliche Eigenheit , unsern Deutschen Volkseigen -

thümlichkciten eingeimpft , wirklichen Gewinn oder vielmehr Verlust geben würde ? Letztes scheint mir nun offenbar der

Fall bei der Aufnahme der Französischen Redensart ) einem sein Compliment machen , zu sein . Wohl

uns , wenn in unserer alten , echten , biedern Sprache sich kein Ausdruck für die Kunst findet , aus Höflichkeit al¬
lerlei
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lerlci Dinge zu sagen , die ungefähr wie Freundschafts - Mitleids - Freudens - oder Beifalls -

bezeugungen klingen , ohne dergleichen wirklich andeuten zu wollen ; und dreimahl wol uns ,

wenn diese leidige Kunst , mit dem eigenthümlichen Ausdrucke derselben uns immer fremd bliebe ; Was könnte uns

vernünftiger Weise bewegen , unsere Sprache zu verunstalten , um eine so wenig preiswürdige Gcmüthseigenhcit mit

unsern Nachbaren gemein zu haben ?

Aber wenn nun der Fall eintritt , daß diese Französische Eigenheit nothwendig ausgedruckt werden muß , wie

z . B . wenn auf der Bühne , in einer Geschichtsdichtung u . s . w . ein wirklicher Franzose von ehemahligem Schla¬

ge , oder ein franzvsclnder ( französirender ) Geck , der sich schämt , ein Deutscher zu sein , und dessen unser Vater¬

land und unsere vaterländische Sprache sich daher gleichfalls schämen , dargestellt werden soll ; wie da ? Ich ant¬

worten dann ist es recht und wohlgethan , einen solchen entweder ganz Französische oder Französisch - deutsche Re¬

densarten dieser Art in den Mund zu legen , und ihn je vous fais mon compliment oder ich mache ihnen mein

Comp liment sagen zu lassen . Jeder sieht alsdann von selbst , daß das weder Deutsche Denk - arl , noch Deutscher

Ausdruck sei , und die Sache hat weiter keine Folgen für uns . Reden wir aber selbst als Deutsche Deutsch , oder

wollen wir andere Deutsche Deutsch reden lassen ; so laßt uns sagen : ich bezeuge ihnen meine Theilnahme ,

oder was wir sonst zu bezeugen haben . —

Es ist ferner vollkommen richtig bemerkt , daß wir bisjctzt noch kein Wort in unserer Sprache haben , welches

alle die Begriffe umfaßte , die in den Französischen ckiscrer und discretion liegen . Allein was folgt daraus ? Daß

diese Französischen Wörter bei uns eingebürgert werden müssen ? Ich denke , nein ! Es folgt nur : 1 . daß wir da ,

wo es durchaus nöthig ist ( welches aber höchstsclten , wahrscheinlich niemahls , der Fall sein dürfte ) , alle diese Be¬

griffe a u f e i n m a h l und mit Einem Worte anzugeben , uns vor der Hand und bis auf weiter , noch er -

lauben dürfen , das Französische Wort , als ein Nothwort , zu gebrauchen , doch mit dem Vorbehalt , es wieder aus -

zustoßen , sobald ein cchldeutschcs Wort dafür gefunden sei » wird . Ich für meinen Theil möchte indeß ein solches

Wort weder suchen , noch bilden ; weil , meinem Bedünken nach , vielsinnige Wörter dieser Art einer Sprache gera¬

de nicht zum Vorzüge gereichen , vielmehr eben so viele Beweise ihrer Dürftigkeit sind ; 2 . daß wir hingegen dki ,

wo es nur auf Einen von den in das Französische Wort zusammengepackten Begriffen ankommt , uns begnügen dürfen

und müssen , diesen Einen Begriff Deutsch , durch Bescheidenheit , oder Vorsichtigkeit , Verschwiegen¬

heit , Klugheit , Edelmuth , je nachdem der Fall das eine oder das andere erfodert , anzugeben , ohne durch

einen unzcitigen Gebrauch des Französischen Worts die übrigen alle überstüssiger Weise mit anzudeuten .

Ich wage es , noch einen Schritt weiter zu gehen , und wünsche , wofern ich irren sollte , von denkenden Sprach¬

forschern zurecht gewiesen zu werden . — > Gesetzt nun auch , es ereignete sich je zuweilen wirklich der Fall , . daß ein

ausländisches Wort nicht anders als mit einigem Verluste gegen ein Deutsches ausgewechselt werden könnte : so un¬

terstehe ich mich zu behaupten , daß auch in diesem Fall der Wechsel dennoch zu unserm wahren

Vortheile ausschlagen würde . Hier sind meine Gründe !

Erstens scheint es mir für ein Volk , das auf Gemeingeist und Vaterlandsliebe Anspruch macht , besser zu

sein , einige Begriffe und Ncbenbegriffc weniger zu haben , und diejenigen , die es hat , so ausdrucken zu können ,

daß sie von allen , zu dem nämlichen Volke gehörigen Einzelwesen ( Individuen ) verstanden werden können , als eine

größere Zahl derselben , aber in ausländische Worthüllen gekleidet , zu besitzen , die eben deswegen niemahls volks -

mäßig werden oder in allgemeinen Umlauf kommen können , sondern immerfort nur das Eigenthum einer kleinen Zahl

von Personen bleiben müssen , die , außer ihrer Muttersprache , noch andere Sprachen gelernt haben . Wer in Sach¬

sen ein Hamburgisches Markstück gegen ein Achtgutegroschcnstück umsetzt , der büßt an innerem Gehalte freilich etwas

ein ; abcr ' er gewinnt an Brauchbarkeit des Eingewechselten , weil er mit der schlcchtern einheimischen Münze , die

jeder kennt , etwas einkaufen kann , indeß die bessere , aber unbekannte , ausländische ihm überall , wo er sie aus¬

geben will , zurückgeworfen wird . Ein anderes ist es , wenn er mit Wechslern und Großhändlern zu thun hat , die

Geschäfte ins Ausland machen ; da kann er sein Markstück , für voll anbringen , und braucht es nicht erst mit Einbuße

umzusetzen . So auch der Gelehrte und Sprachkundige sein ausländisches Wort , wenn er bloß mit Gelehrten und

Sprachkundigen Begriffe wechselt , die niemahls volksmäßig werden sollen .

Zweitens wolle man erwägen : daß es allen andern Völkern , z . B . den Engländern und Franzosen , in

Ansehung mancher Deutschen Ausdrücke , und der diesen anklebenden Nebenbegriffcn und feineren Farbenstufcn , nicht

besser , als uns mit manchen der ihrigen geht ; und daß gleichwol keins dieser Völker bisher auf den Einfall gekom¬
men
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merr ist , dergleichen Deutsche Ausdrücke in seine Landessprache auszunehmen *) . Und doch wird man , glaube ich ,
auch bei' der größten Vorliebe für unser gutes Vaterland , wol nicht behaupten wollen , daß , Volk gegen Volk gehal¬
ten , die Engländer und Franzosen in Ansehung der Gesamt - ausbildung , oder der Ausbildung im Ganzen , gegen
uns zurückgeblieben sind . Umgekehrt aber möchte ich wol behaupten , daß die untersten Volksklassen in England und
Frankreich , besonders der niedrigere Mittelstand , den nämlichen Klassen in Deutschland vornehmlich auch deswegen so
beträchtlich vorgesprungen sind , weil die Büchersprache dieser Völker , zwar auch noch manches , aber vergleichet ,igs -
weise doch viel weniger , als die unsnge enthalt , was nicht für jeden , auch den ungelehrten , Franzosen oder Brit -
1m ' verständlich ist . Denn da die Sprachen dieser Völker , wenigstens einem nicht unbeträchtlichen Theil ihrer Wör¬
ter nach , aus der Lateinischen Sprache entstanden sind : so macht dieser Umstand , wie wir schon oben bemerkt ha¬
ben , daß die Franzosen und Engländer , die aus dem Latein und durch die Lateinische Sprache aus der Grichischen
entlehnten Wörter , so wie jedes dieser Volker die ihm gefallenden Sprach - eigenheiten des andern , leicht in ihre
Sprache übertragen und durch kleine Veränderungender Gleichförmigkeit derselben anpassen konnten , welches in der
Deutschen Sprache , als einer urspünglichen , in den meisten Fällen unthunlich ist . Und , setze ich noch hinzu , eben
dieser Umstand macht es denn auch sehr begreiflich , daß dergleichen aus dem Lateinischen und Grichischen aufgenom¬
mene Wörter in der Französischen , Englischen und jeder andern aus dem Latein entstandenen , oder doch damit mehr
verwandten Sprache , gemeinverständlich und volksmäßig werden konnten , welches in der unsrigen , al§ einer Ur¬
sprache , nur in seltenen Fällen , und nur unter besondern Umständen , mit einigen wenigen möglich war , mit den
allermeisten aber nie geschehen kann .

Drittens bitte ich zu bedenken , daß jedes Volk seine ihm eigenthümliche , in keine andere Sprache völlig
übersetzbare Ausdrücke nothwendig haben muß , weil jedes seine ihm eigenthümliche Vorstcllungs - und Empfindungsar -
ten hat ; und daß ein Volk , welches alle , auch die feinsten Eigenthümlichkeiten anderer Völker annehmen und seiner
Sprache einverleiben wollte , aufhören würde , ein selbstständigcs Volk zu sein , ansangen würde , sich zum Affen aller
andern Völker zu erniedrigen . „ Aber wird man sagen , der Schritt ist nun einmahl geschehen ; wir haben uns nun
einmahl schon die meisten eigenthümlichen Vorstellungsarten der Franken und Brittcn , und mit denselben zugleich die
Wörter zugeeignet , wodurch jene Vorstcllungsarten nur allein vollständig ausgedruckt werden können . Sollen wir
nun auf diese Wörter künftig Verzicht thun , so müssen wir , da wir in unserer Sprache nichts ihnen vollkommen
gleiches haben , auch auf die unübcrtragbaren Farben der Begriffe , auf die ihnen anklebenden unübersetzbaren Ne¬
benbegriffe , gleichfalls Verzicht thun ; und dadurch würden doch offenbar sowol die Zahl und die Mannigfaltigkeit un¬
serer Vorstellungen überhaupt vermindert werden , als auch die feineren Mischungen und Abstufungen verloren gehn ." ■»
Ich frage : wer sind die Wir ' s , welche sich jene ausländischen Begriffe und Nebenbegriffe zugeeignet haben , und die
nun jetzt , mit der ausländischen Hülle derselben , auch diese bereits erworbenen Begriffe und Nebenbegriffe zurückge¬
ben sollen ? Ist es die Deutsche Völkerschaft ( Nation ) , welche in Besitz davon war , und diesen Besitz nunmehr ein¬
büßen soll ? Aber wenigstens neunzig Hundertel dieser Völkerschaft — alle nämlich , die keine ausländische Sprachen
lernten — haben nichts davon abbekommen , weil für diese alles , was in ausländischen Worthüllen umhergeht , so
gut als gar nicht da ist , und die übrigen zehn Hundertel — diejenigen Klassen , meine ich , die mehr als EineSpra -
chc lernen — verlieren ja dadurch , daß sie die ausländischen Wörter nicht mehr wieDeutschc gebrauchen , nicht mehr
unter Deutsche Wörter mengen dürfen , die diesen Wörtern anklebenden Begriffe und Vegriffsmischungen nicht ! Es
wird ihnen ja nicht zugemuthet , ihre ausländische Sprachkenntniß zurückzugeben ; und solange sie diese behalten ,
bleibt ihnen ja auch der ganze Inhalt derjenigen ausländischen Wörter , die für unübersetzbar gehalten werden und
die wir in unserer Sprache künftig nicht mehr dulden wollen . Alles , was ihnen zugemuthet wird , ist : diese Wör¬
ter künftig nicht mehr als Deutsche für Deutsche zu gebrauchen , die , als solche , keinen Beruf und keine Verpflich¬
tung haben , Französisch und Englisch zu vcrstehn . Und was verlieren nun die besagten neunzig Hundertel unter uns ,
wenn sie künftig nicht mehr galant , Engagement , Indignation , Spleen , Polisson u . s. w . , die sie ,
wohlgemcrkt ! entweder gar nicht , oder doch nur halb verstanden ; sondern statt ihrer , fein und artig , Verbin¬
dung , Unwille , Milzsucht , üble Laune oder Schrullen , Wildfang , Zotenreißer , oder Gas¬
senbube u . s. w . , die ihnen vollkommen verständlich sind , zu hören bekommen ? Und was verlieren die übrigen zehn

Hun -

*) Sie können j . D . den ganzen Inhalt und Nachdruck unsers Biedermanns in ihren Sprachen eben so wenig wiedergeben , als wie

den von ihrem galant - homme und genteiman in der » nscige » vollkommen anzugeben vermögen . Aber haben sie deswegen für nöthig

erachtet , das Deutsche Wort Biedermann in ihre Sprachen aufzunehmen ? Und warum sollten denn wir füc nöthig erachten ,

ihrem galant - homme oder ihrem genteiman das Bürgerrechts bei uns zu verleihen ? Wollen wir denn nie seldßßändig zu werden su¬

chen ? Immer und ewig die Ansiauuer , Nachbeter und Affen anderer Böller bleiben ?

E
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Hundertel unter uns , wenn sie diese und andere ausländische Wörter künftig nur dann , wenn sie Französisch oder

Englisch , nicht auch wenn sie Deutsch reden , gebrauchen dürfen ? So viel ich sehen kann -— nichts !

Der Schade hingegen , welcher auf der andern Seite für die neunzig Hundertel unserer Völkerschaft entsteht ,

wenn dergleichen fremde Wörter nach wie vor wie Deutsche zu Deutschen gebraucht werden sollen , ist augenscheinlich

groß und unersetzlich ; weil dadurch alle diejenigen Vortrage und Schriften , in welchen dergleichen Sprachvermischung

herrscht , für jene große Mehrheit der Deutschen , entweder ganz oder doch theilweise , so gut als verloren sind , indem

dieser größte Theil unserer Völkerschaft bei dergleichen Wörtern entweder gar nichts , oder doch nur etwas verwirrtes zu

denken im Stande ist . ■— Und wenn dem nun also ist , was wird , was muß , möchte ich sagen , die gesunde unbefangene

Vernunft darüber urtheilen ? Man höre auf ihren Ausspruch , und laste die Sache dadurch endlich entschieden werden .

Die Angabe der übrigen Sprachvollkommenheiten , die bei der Verdeutschung fremd - artiger Wörter in Betracht

gezogen zu werden verdienen , muß ich , um unangenehme Wiederholungen zu vermeiden , bis dahin verschieben , wo

ich die bei der Reinigung und Bereicherung unserer Sprache zu befolgenden Grundsätze und Regeln entwickeln werde .

IV .

Welche Theile des Deutschen Sprachschatzes bedürfen vorzüglich die Absonderung des Fremd - artigen ;
in welchen andern hingegen würde die Absonderung unthunltch oder nachtheilig sein ?

Diese zusammengesetzte Frage zerfällt in drei besondere .

1 . In welchen Fällen würde die Absonderung des Fremd - artigen durch Verdeutschung nachtheilig sein ?

Hierauf ist im vorhergehenden Abschnitte schon hinlänglich geantwortet worden .

2 . In welchen Fallen würde sie unthunlich sein ?

Ich nehme diese Frage so , daß man zu wissen verlangt , in welchen Fallen unsere Sprache unvermögend sey ,

statt eines bisher gebrauchten fremden Worts ein gleichbedeutendes aus sich selbst hervorzubringen ? und antworte oh¬

ne Bedenken : in keinem ! Auch bis ist im Allgemeinen schon oben angedeutet worden . Jede menschliche Sprache , wie

vielmehr die Deutsche , die so reich an Mittel - stammwörtern ( ich meine an solchen , welche andern zu Stammwörtern

dienen , und von welchen man jetzt das Ur - stammwort , aus dem sie selbst entsprungen sind , nicht mehr nachweisen

kann ) und die so unerschöpflich an Mitteln ist , durch Zusammensetzungen , vornehmlich durch Hülfe ihrer Vor - und End¬

silben , eine zahllose Menge neuer Wörter hervorzubringen , ist , wieder menschliche Geist , der den Inhalt der Wör¬

ter , die Gedanken , schafft , einer Ausdehnung und Ausbildung ins Unendliche fähig , wodurch das sie redende Volk ,

sobald es will , in den Stand gesetzt werden kann , alle menschliche Empfindungen und Begriffe , mit allen ihren

wesentlichen Schallenmischungen und Bestimmungen , vollständig auszudrucken . Wer den Zustand unserer Sprache zu

Keros , Karls des Großen , oder Notkers Zeiten , mit ihrer jetzigen Beschaffenheit vergleicht , dem wird der

Fortschritt von da biö zu uns , ein unermeßlicher Sprung über ungeheure Klüfftc , und der von hier an bis zu einer

gänzlichen Reinigung unserer Sprache — so weit diese nach unserer obigen Auseinandersetzung jetzt noch möglich und

rathsam ist ein kurzer Lustgang nach vollendetem Tagewerk zu sein scheinen .

Schon Leibnitz hat bemerkt — und was war die Deutsche Sprache noch zu seiner Zeit ? — daß , da alles ,

was der gemeine Mann treibt , ohne Einmischung fremder Wörter , Deutsch gegeben werden kann , kein Grund zu

zweifeln sei , daß auch diejenigen Sachen , womit die Vornehmen und die Gelchrteu sich beschäftigen , wenn diese ge¬

wollt hatten oder jetzt noch wollten , eben so gut durch reines Deutsch hatten ausgedruckt werden können , oder noch

jetzt ausgedruckt werden könnten . Diese Bemerkung hat etwas eben so auffallendes , als überzeugendes . Man un¬

tersuche z . B . die Kunst - und Handwerkssprache unserer gemeinen Handwerker und Künstler ■— die der Jäger , Land¬

bauer , Berg - und Hüttcnlcute u . s. w . — und man wird den erstaunlichen Syrachreichthum bewundern müssen , den

diese in den meisten andern Fächern gemeiniglich unwissenden Leute auf dem Grunde und Boden unserer eigenen

Sprache zu gewinnen wußten , und der sie nun in den Stand setzt , nicht bloß alle Gegenstände ihres Berufs bis zu

den kleinsten Theilen und Untertheilen hinab ; sondern auch alle Handlungen und Handgriffe , die ihr Geschäft erfo -

derk Deutsch zu nennen ; und man wird künftig errvthcn , eine eingebildete Unthunlichkcit vorzuschützen , wenn von
der
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der Reinigung unserer höher » Bücher - Und Umgangssprache die Rede ist . Sollte die gelehrte und gebildete Klaffe

eines Volks den für sie und ihren höhern Gedankcnwechfcl gehörigen Theil der Sprache - nicht wenigstens eben so

anbauen - bereichern und ausbilden können - als der gemeine Mann den ihm überlassenen Theil derselben lanzubaueit

gewußt hat ?

Ein Volk fange nur erst an zu denken , und zwar in seiner eigenen Sprache zu denken , wie wir ist

Deutschland seit ungefähr vierzig Jahren zu thun endlich angefangen haben ; es bekomme nur erst einen Reichthum

von Begriffen - und es verfalle nur nicht , wie einst der undeutsche Deutsche - auf die seltsame Thorheit , zu glauben ,

daß seine Gelehrten , Um gelehrt zu sein , in einer alten ansgestorbcncn , seine Welkleute - um Leute von Erziehung

zu sein , in einer zwar noch lebenden , aber ausländischen Sprache denken , reden und schreiben inüssen ; und es wird

bald und ganz unfehlbar in seiner eigenen , auch noch sö armen und steifen Sprache — und wäre sie die der Hot¬

tentotten öder dcrEspuimaup — alles , alles finden , was es für den Ausdruck seiner Gedanken nöthig hat *) -

Ein großes Beispiel hievon hat uns Wolf gegeben . Wer hätte vor ihm geglaubt , daß man iii Deutscher Spra¬

che die Vernunftwisscnschaft ( Philosophie ) bearbeiten Und anbauen könnte ? UNd wer wollte nun nach ihm sich nicht

schämen , den nämlichen Zweifel in Ansehung irgend eines andern Fachs der menschlichen Kenntniffe , oder nur in An¬

sehung irgend eines einzelnen Begriffs - den der Deutsche entweder schon hat - oder noch erwerben kann - zu äußern ?

Sollte hingegen titit dem Worte ünthunlich in unserer Früge - nicht auf eine innere und unbedingte , son¬

dern nur auf eine äußere und bedingte Unmöglichkeit gezielt werden : so ist die Frage - in diesem Sinne gcnoM -

tnen - gleichfalls schon oben beantwortet worden .

Z . Welche Theile unsers Deutschen Sprachschatzes bedürfen vhrzüglich die Absonderung des Fremd - artigen ?

Diese Frage muß aus einem doppelten Gesichtspunkte angesehn und beantwortet werden ; nämlich i . in An¬

sehung der auszudruckenden Sachen und Begriffe ; und 2 : in Ansehung dörWörter - wodurch sie bisher aus¬

gedruckt wurden . Wir wollen die letzte Seite zuerst betrachten .

Also : welche ausländischen Wörter verdienen ganz vorzüglich äüsgeniärzi und durch Deutsche ersetzt zu werden ?

Nach deN im ersten und zweiten Abschnitte bereits angestellten - hiehergehörigen Erörterungen , dürfen wir uns

bloß darauf einschränken - folgende sich daraus ergebende Schlußsätze ( Resultate ) auszuzeichnen :

r Ganz vorzüglich verdienen diejenigen ausländischen Wörter ausgemärzt zN werden - die undeutsche Laute , d . r .

solche , enthalten - die sich in der Deutschen Sprache , so weit sie echt und rein ist - gar nicht finden , und die

wir zum Theil auch nicht einmahl - wie ihre Aussprache es erfoderte . Deutsch zu schreiben vermögen , weil

uNs die dazu nöthigen Schriftzeichen fehlen - Hieher gehören z . B . alle diejenigen - wokin der Zischlaut des

Französischen A gehört wird - der unserer Sprache durchaus freiNdist - wie in Genie - genirbn , Giran -

d öle - Gelee , Generosität - Gi l et ( Brustlatz ) - Ferner solche Wörter - wie Taille , Bcitaillc ,

Nuance , Bouillon - Bataillon - Fahnde , Eventail , Amüsement , Ingenieur , Jour¬

nal u . s . w . - in welchen wir weder das iinhörbarc Französische End - e , noch die Nasenlaute en , on Und

erit , noch den Mitlaut t - der weder unser ff , noch unser ß - noch unser s ist - noch das Französische in ^

kroch den Mitlaut j , der nicht unser Sch und Nicht unser Deutsches I ist - noch die Laute ail und al , wis

der Franke sie hören läßt - mit Deutschen Buchstaben äuszüdruckcN vermögen .

ii Alle diejenigen , deren Einbürgerung wir glücklicher Weise dadurch erschwerten - däß wir sie in ihrer ganzest

ausländischen , von der Deutschen Spräch - ähnljchkeit abweichenden Form gebrauchten - , ohne ihnen erst durch

irgend eine Abänderung den Deutschen Schnitt zü geben - wie z . B . Publicum - Catalögus - Corpus

öder Corps - die Jura - Lie -Onörapüblica u . s- w -

E i 3 .

*) Düse Behauptung erhält den höchsten Grab der Wahrheit und der Anschaulichkeit durch die Bemerkung - daß die Zahl der eigent¬

lichen Stamm - und Wurzclwörtec , in allen ' Sprachen , selbst in den reichsten und gebildetsten , auf eine sehr kleine Anzahl einge¬

schränkt ist ; woräus denn erhellet , daß selbst du reichsten und gebildetsten Sprachen uranfänglich aus eben dem ärmlichen unö kilm -

nierlichen Zustande hervorgegangen sind / worin sich jetzt noch die ,hec tohrsten Völkerschaften hestndeu -
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Z . Besonders diejenigen Wortungeheuer , bei welchen , gleich dem bekannten Horazischen Bilde , Kopf , Rumpf
und Schwan ; aus zwei oder gar aus drei verschiedenen Sprachen — der Grichifchen , Lateinischen undDeuk -
schen — zusammengesetzt sind ; z . B . Er d ep ut irt er , a n tiro ya li stisch , h y p c ro r th o d o .r , am -
p h i t h e a t r a l i sch , a k a t h o l i sch , g r a M m a t i c a l i sch , p h y si c a l i sch , m u si c a l i sch u . f. w .

4 . Diejenigen , die wir entweder bloß durch veränderte Aussprache , oder durch Anhängung einer Deutschklingen¬
den Endung verdeutscht zu haben wähnten ; welchen man aber das Undeutsche oder Ausländische gleichwohl
noch immer ansehen und anhören kann , weil sie der Deutschen Sprach - ähnlichkeit dadurch noch nicht völlig
gemäß geworden sind . Hieher gehören alle die undeutschcn Zeitwörter in ircn , so wie die Sachwörter in
ät , i 0 n u . s . w . wie z . B . Ambition , Condition , amüsiren , divertiren , Auctorität ,
Digni tät . und eine unzählbare Menge anderer .

5 . Endlich gehören hieher auch die Lateinischen Endungen der von Eigennamen gebildeten Beiwörter und Sach -
ivörtcr — cnscr , alter , icr , cn fisch und anisch , z . B . Athenienscr , Sociniancr , Vene¬
zianer , Egppticr , Assyrier , Athcniensisch , A th an asi a n i sch , fnrAthener , Sociner ,
V e n c d i g c r , Egypter , - Assyrer , Athenisch , und A t h a n a si sch . „ Wozu , fragt Hr . G c d i k c *)
mit Recht ; wozu die Beibehaltung dieser Lateinischen Endungen , da doch keine einzige Sprache einen solchen
Uebcrflnß an eigenen Endungen der Adjektiven ( der Beiwörter ) hat , als die unsrige ? Warum sollten wir
nicht lieber , wie . es selbst schon verschiedene Historiker ( Geschichtschreiber ) , z . B . Gattcrer , angefangen
haben , die Athener , die Karthager u . s. w . eben so gut , als wir die Römer , und nicht die Romaner ,
sagen V ' Ich frage dis mit ihm .

Alle diese und ähnliche verdienen vor allen andern deswegen verworfen und durch echtdeutsche Wörter ersetzt
zu werden , weil sie unsere Sprach - ähnlichkeit zu grob beleidigen , und , wenn wir sie beibehalten , und Zunge und
Ohr ferner daran gewöhnen wollten , einer gränzenlosen Sprachvcrmischung und Sprachverunrcinigung Thür und Thor
eröffnen würden . Also fort mit ihnen ; und zwar je früher , je besser !

In Ansehung der dllrch die Wörter auszudruckenden Sachen und Begriffe ist die erste allgemeine Regel , wo¬
durch die größere und dringendere Nothwendigkeit der Sprachrcinigung bestimmt wird , folgende :

daß alle diejenigen Begriffe und Kenntnisse , welche allen Menschen zu wünschen sind ^ weil sie zu der
für alle möglichen und für alle nützlichen Ausbildung gehören , einer Umkleidung aus der fremd¬
artigen Sprachhülle , worin sie bisher unter uns Umlauf hatten , in die vaterländische , ganz vorzüglich
und vor allen andern bedürfen .

Der Grund dieser Regel ist von selbst einleuchtend . Alle Begriffe und Kenntnisse , welche volksmäßig ( popu¬
lär ) werden sollen , müssen vorher erst in die Volkssprache übergehen . Nun werden aber , wie die Erfahrung lehrt
und die Natur der Sache begreiflich macht , ausländische Wörter , auch wenn man ihnen eine Deutsche Endung ge¬
geben hat , viel schwerer und langsamer von der Volkssprache aufgenommen , als einheimische , d . i . solche , die unsere
Sprache nicht erborgt oder erbettelt , sondern aus sich selbst erzeugt hat . Wir müssen also alles , was in die Begriffs¬
masse des Volks gebracht zu werden würdig ist , von denjenigen ausländischen Wörtern , die für unser Volk noch aus¬
ländisch sind , gänzlich zu reinigen suchen .

Die unter dieser allgemeinen Regel begriffenen Kenntnisse , welche vor allen andern ganz Deutsch eingekleidet
zu werden verdienen , weil sie für alle Deutsche gehören , lassen sich in folgende acht Fächer ordnen :

1 . Die gesummte Sitten - oder Tugendlehre .

2 . Die eigentliche Gotteslchrc ( Religion ) , abgesondert von dem , was nicht mehr zu ihr , sondern zur
G 0 ttesgcl ehrth eit gehört . Die Sprache , worin jene vorgetragen wird , sollte durchaus Volkssprache ,
also rein von allem Fremd - artigen seyn . Es sollten daher nicht nur die Hebräischen und Grichifchen Wör¬
ter , wie Zebaoth , Jehova , Hallcluja , Kyrie eleison u . s. w . ; sondern auch die Deutsch - he¬

bräischen
*) Ueber Purismus ( Sprachrcinigung ) und Sprachbereicherung . Deutsch . Museum . Nor . 1779 »

f
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braischeil und Deutsch - grichischm Wörter und Redensarten ( Hebralsmen und Gräcismen ) , wovon unsere

Kanzclrcden und Erbauungsbüchcr zum Theil noch immer so voll sind , gänzlich daraus verbannt werden .

Z . Die Rechts spräche , die der Gesetze , der Gerichtshöfe , der L and esv er o r d n un g e n und der

öffentlichen Staatsverhandlungen . Ich hätte dieses Fach obcnanstcllcn sollen . Denn was kön¬

nen Sittenlehrc und Gotteslchre bei einem Volke wirken , was noch keine , ihm verständliche bürgerliche Ge¬

setze , keine , ihm begrciflicyc Gcrcchtigkeitspflege und bürgerliche Versassung hat ? Man frage die Erfah¬

rung ! _ Diese , vor allen so höchstnöthigen und unentbehrlichen Theile der menschlichen Erkenntniß , sollten

also vor allen andern in die reinste und faßlichste Volkssprache eingekleidet werden ; und •— welch hartnä¬

ckiges Auflehnen gegen den gesunden Menschenverstand ! ■— gerade diese sind es , die man in den meisten Län¬

dern noch durch die kauderwelsche , schleppende und unverständliche Oberdeutsche Kanzleisprache , und durch

Einmischung einer zahllosen Menge Römischer , zum Theil barbarischer Wörter und Redensarten , für den Un -

gelchrtcn beinahe ganz unzugänglich gemacht hat , und bis auf den heutigen Tag — das Preußische neue Ge¬

setzbuch und einige wenige Fürstliche Kanzleien ausgenommen — unzugänglich zu erhalten , noch immer die

unseligste Sorge trägt ! Werden unsere , jetzt im Ganzen sonst so guten und weisen Regierungen , denn nicht

endlich auch in dieser , so höchstwichtigen Angelegenheit durch die That beweisen wollen , daß sie es für rühm¬

licher und seliger halten , über vernünftige und gebildete Menschen , als über Barbaren , zu herrschen ? Bar¬

baren aber sind und bleiben wir , so lange wir keine für ' uns verständliche Gesetze und rechtliche Verfassung

haben .

4 . Diejenigen Theile der Vernunftwisscnschast , die allgemein - oder volksverständlich gemacht wer¬

den können und sollten , z . B . die Erfahrungsseele nlehre , die angewandte Denkkunst ( Lo¬

gik ) , das Natur recht und die ganze Sittenw eishcit . Weniger dringend , aber deswegen gar nicht

unnöthig an sich , wäre die Reinigung desjenigen Theils unserer Sprache , denwir zum Vortrage derLehre

vom ll e bcrsi n n l i ch c n ( der Metaphysik ) gebrauchen .

5 . Die Größenlehre , die Na turlehre , Naturbeschreibung *) und die Schridekunst ; weil auch

diese Wissenschaften , wenigstens ihren , im gemeinen Leben anwendbaren und gemcinnützlichcn Theilen nach ,

nicht von Gelehrten allein , sondern auch von solchen erlernt zu werden verdienen , welche weder Grichisch ,

noch Latein zu verstehen brauchen .

6 . Diejenigen Theile der A rzneiwisfenschaft , welche jedem Menschen nützlich werden .können , und da¬

her jedem zu wünschen wären , z . B . die Le b c n s 0 r d nu n g , die Kenntniß des menschlichen

Körpers " ) und die der nothwendigsten und einfachsten Arzneimittel . In Ansehung der

letzten besonders wäre sehr zu wünschen , daß unser Vaterland bald seinen Linnä hervorbringen möchte ,

der aus der Machtfülle seines Schöpsergcistcs , uns für die Naturbeschreibung überhaupt , und für die Pflan -

zcnlehre insonderheit ein schulrechtcs ( klassisches ) Deutsches Namcnvcrzeichniß gäbe , wie derSchwcdischeLi nnä

uns ein Lateinisch - grichisches gab . Bis dahin sind die Aerzte sowol , als auch die Arzncibereiter ( Apothe¬

ker ) , freilich noch gezwungen , sich zur Vermeidung schädlicher Mißverständnisse , an dieses ausländische , nun

einmahl angenommene , zu halten . Das Bedürfniß einer Deutschen Kunstsprache für die gesummten Theile

der Arznciwissenschaft und der Wundarzncikunst wird in seiner ganzen großen Wichtigkeit noch einleuchten¬

der , wenn man in Erwägung zieht / daß die allermeisten Arznciberciker und Wundärzte in dem Falle sind

und vermuthlich immer seyn werden , nicht die Lateinische und Grichische Sprache , sondern höchstens nur die

zu ihrem Fache gehörigen Brocken dieser Sprache , und auch diese nur so gelernt zu haben , wie man be¬

deutungslose Laute , bei welchen sich gar nichts denken läßt , dem Gedächtnisse einzuprägen pflegt . Welche

Schwierigkeiten und Hindernisse für die Fortschritte in ihrer Kunst , und wie viele Veranlassungen zu den

E Z schädlich -

• ) Nach Kants richtiger Unterscheidung zwischen Geschichte und Deschreibung müssen wir die Naturhistorie künftig nicht mehr

Naturgeschichte , sondern Naturbeschreibung nennen . Die Beschreibung nämlich legt die Dinge vor , wie sie sind ;

die Geschichte hingegen erzählt d i e A c rün d er u » g e n , die dam it vorgcg a n g en sind .

" ) Hr . Sdmmcring hat hiezn in seiner Zcrgliedcrliugslchre ( Anatomie ) einen schätzbaren Anfang gemacht , und die Herren

Hermbstadt , Schcccr , Giclanner , Lconhardi und W c igcl haben mit der Kunstsprache der Scheidckunst das näm¬

liche versucht ; eine Bemühung , welche nur Leute , die nicht wissen , was für wichtige Zwecke dadurch bcadslchtiget werden , lächer¬

lich zu finden und bei ihres Gleichen lächerlich machen zn wolirn , den Unverstand haben könnrn .
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schädlichsten Mißverständnissen und Irrthümern müssen diese Leute nicht in den ihnen unverständlichen Lateins

schen und Grichischen Namen und Kunstausdrücken finden !

7 . Die Umgangs - und Geschäftsspräche , nicht bloß sofern sie in mündlichen Unterredungen , sonder »

auch in Briefen , schriftlichen Verhandlungen und Volksschkifttn aller Art - z . B . in Schauspielen , Geschichts¬

büchern , Geschichksdichtungrn *) ( Romanen ) - Zeitungen u . s . w . gebraucht wird . Wie mancherlei Unbe¬

quemlichkeiten und Nachtheile durch die Reinigung dieses Theils unsers Sprachschatzes vermieden werden

könnten , und wie sehr die gänze Volksausbildung dadurch bcfördM und beschleuniget werden würde - springt
jedem darüber Nachdenkenden sogleich von selbst ins Auge -

8 - Die Dichtkunst * *) ; weil der Dichter , als Dichter - nicht für Gelehrte - die mehre Sprachen versteh » -

sondern fürs Volk , welches nur seine eigene Sprache gelernt hat , schreibt und schreiben soll ; indem die

Dichtkunst gerade eins der ersten und wirksamsten Mittel zu derjenigen Ausbildung eines , Volkes ist - die dem

höher » Äcistesanbau durch allgemeine wissenschaftliche Kenntnisse zur VorläüferinN uNd Wegbereiterinn die¬

nen muß . Auch ist es für dcN Dichter , der nur döii sinnlichen Und bilderreichen Theil der Sprache — wo¬

von die unsrigs einen so unerschöpfliche » Reichthum besitzt — und nicht die abgezogene Kunstsprache der Wis¬

senschaften gebraucht - woran wir bisjetzt einen wirklichen Mangel hakten , viel weniger zu verzeihen , wenn

er entweder aus Ünbekanntschnst Mit den dichterischen Schätzen unserer Spräche , oder aus GeMächlichkeits -

liebe - weil er Nicht erst lange suchen mag - oder auch weil er einen undichterischen gemeinen Gedanken durch

ein ungewöhnliches Wort zu einem dichterischen zu erheben wünscht - öder endlich des bloßen - wirklichen

oder eingebildeten Wohlklaugs wegen , dem doch die Reinheit der Sprache nie aufgeopfert werden sollte ,

sich aN dein lauter » Geiste unserer Sprache durch Einmischung des Fremd - artigen versündiget . * **)

Alle diese Theile der Menschlichen Kenntnisse und GeistcsbeschaftiguNgen gehören offenbar zu derjenigen Aufhel¬

lung und Bildung des menschlichen Verstandes , welche allen Menschen in alten Standen zu wünschen wärenl

Sie sind also auch diejenigen , welche vor allen in eine reine , nicht durch Einmischung ausländischer Wörter ver¬

unstaltete und für viele dadurch unverständlich gemachte Zwittersprache eingekleidet zu werden verdienen .

Eine zweite , äuf den Inhalt der Wörter oder auf die auszudruckenden Begriffe und Sachen sich ' beziehende

Regel , ist folgende :

daß sowohl alle , in unsere Sprache eingeschlichene ausländische Wörter und Redensarten , wodurch ab¬

gezogene und allgemeine Begriffe überhaupt , besonders solche , die an kernen unserer äußern und innern

Sinne zurückgeführt werden können , als auch die stemd - artigen wissenschaftlichen Kunstwörter , welche

dergleichen Begriffe enthalten ^ insonderheit / vor allen andern wieder ausgeMarzt und durch echtdeutsche
kksctzt werden muffen -

Die

*) - , So sollte ich auch dafür halten - daß in gewissen Schriften , so nicht wegen Geschäfte und zur Nothdurft - auch nicht zür Lehre

der Künste und Wissenschaften - sondern jnr Zierde herauskommen - ein mehrerer Ernst zu brauchen - und wenige fremde Worte
einzulassen sein -"

L e i b liitz .

• *) - , Dann gleichwie in einem sonst schönen Deutschen Gedichtt - «in Französisches Wort gemeiniglich ein Schandfleck sein ivürde - also

sollte ich gänzlich dafür halten - daß in den Schceib - arten , so der Poesie a » i nächsten , als Romanen , Lobschriften und öffentli¬
chen Reden , auch gewisser Art Historien und auch bei UcbersctzuNgcn aller solcher Wecke aus fremden Sprachen , und Summa ,

wo mau nicht weniger auf Annehmlichkeiten als Nothdurft und Nutzbarkeit siehet - man sich der ausländischen Worte , so viel im¬
mer möglich , enthalten sollc -

L e i hnitz .

" *) Daß bei den Brechest di « Gesänge ihrer Dichter in aller Gedächtnisse und in aller Munde waren - und auf die Bildung Wer

Stände wirkten , bei uns hingegen die Meisterstücke unserer besten Sänger , z. B . die eines Ramieüs und Wie land S , kaum

von dem - hundertsten Theile Unserer Dölkcrschüft gelesen , verstanden und auswendig gelernt werden — woran llegts ? An den iieuil

» nd neunzig Hundcrtthcilen unserer Völkerschaft ? O wahrlich nein ! Die Menschen find iü noch immer dieselben , die sie vor zwei

tausend Jährest waren ; und auch unser Volk genießt noch heute gern und dankbar alles , was ihm genießbar und angenehm zu¬

gleich gemacht wird . An Unsren Dichtern ,l !egks , daß sie durch Einmischung , fremder Wörter , fremder Göttcclchre und Boestel »

lungsarten , feiic neu » Und neunzig Huudcrtlheile von dem Genusse ihrer Meisterwerke hisbec selbst zurückstoßen wollten .
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Die wichtigen Gründe , worauf diese Regel beruht , sind schon im ersten und zweiten Abschnitte dieser Ab¬

handlung vorgelegt worden .

In Ansehung der wissenschaftlichen Kunstwörter insonderheit ist Hr . Gedike anderer Meinung ' ) .

Ich war es ehemahls auch . Die einmahl üblichen gelehrten Kunstwörter , dachte ich mit ihm , müßten bleiben : i .

weil wir sonst eine doppelte Kunstsprache , die alte ausländische , und die an ihre Stelle tretende neue , zu erlernen

hätten ; diese , um des gegenwärtigen Gebrauchs willen ; jene , um die ältern Schriften zu vcrstehn , in welchen sie

nun einmahl herrschend ist ; 2 . weil , wenn - vir eine doppelte Kunstsprache , eine alte nnd eine . neue , hätten , die

Seele des Hörers oder LeserS bei jedem vorkommenden Worte dieser Art , immer erst ein Weilchen würde still stehen

müssen , um sich bewußt zu werden , daß und wiefern das ihr ungewöhnlichere Kunstwort — sey es das ältere oder

das neuere -— gleichbedeutend mit dem ihr geläufigern wäre , und um das eine in das andere zu übersetzen . Auch

jetzt noch kann ich diesen Gründen alles Gewicht nicht absprechen : allein durch wiederholtes Nachdenken habe ich mich

überzeugt , daß ihre Wichtigkeit bei weiten so groß und entscheidend nicht ist , als es mir ehemahls vorkam , und daß

der entgegengesetzte Grund , den ich in der andern Schale liegen sehe , sie augenscheinlich und stark überwiegt . „ Es

ist eine Unbequemlichkeit , zweierlei Kunstsprachen zu lernen , wo es an einer genug wäre ." Allerdings ! Aber dieje¬

nigen , welche diese Unbequemlichkeit trifft , sind ja ohnehin gezwungen , beiderlei Sprachen , sowohl diejenigen , wor¬

aus die alren Kunstwörter genommen sind , als auch ihre Muttersprache , zu lernen . Und findet nicht eine viel grö¬

ßere Unbequemlichkeit für eine viel beträchtlichere Zahl von Menschen Statt , wenn diejenigen , die nur ihre Mutter¬

sprache vcrstehn , und nur sie zu verstehen brauchen , um einiger hundert ausländischer Kunstwörter willen , in die Noth¬

wendigkeit versetzt werden sollen , entweder Grichisch und Latein zu lernen , oder auf das Verstehen dieser Kunstwör¬

ter , und damit zugleich auf den ganzen Schatz von Kenntnissen , wozu die Kunstwörter die Schlüssel sind , Verzicht

zu thun ? — „ Wenn wir eine doppelte Kunstsprache haben , so muß die Seele des Hörers oder Lesers , bis ihr beide

gleich geläufig geworden sind , oft einen Augenblick still stehn , um erst das ihr ungewöhnlichere Wort in das ge¬

wöhnlichere zu übersetzen ." Wahr ! Aber dieser Unbequemlichkeit kann ja dadurch abgeholfen werden , daß wir uns

eine Zeitlang , so lange es nämlich nöthig zu seyn scheint , bequemen , das ältere abgedankte Kunstwort dem neuern ,

durch Klammern eingeschlossen , beizufügen , bis wir endlich merken , daß diese Hülfe entbehrlich geworden sey . Ist

rricht schon manches gute Deutsche Kunstwort auf diese Weise dergestalt in Umlauf gekommen und allgemein üblich

geworden , daß es jetzt den meisten Lesern eben so wenig Anstoß mehr verursacht , als das alte ausländische , an des¬

sen Stelle eS trat ? Warum sollte der nämliche gute Erfolg , durch Anwendung des nämlichen Mittels , von der

Verdeutschung jedes andern fremd - artigen Kunstworts , nicht gleichfalls zu erwarten sein ?

Aber man finde diese Gründe und Gegengründe so wichtig oder so leicht , als man immer will , ein einziger

Gegengrund überwiegt sie alle , und muß hier durchaus entscheiden . Das ist dieser : so lange wir ausländische , Gri -

chische und Lateinische , wissenschaftliche Kunstwörter haben und gebrauchen , find und bleiben alle darin einge¬

schlossene Begriffe und Kenntnisse für diejenigen , welche nicht Grichisch und Latein vcrstehn — also für die ganze

große Masse des Volks .— so gut als gar nicht da , so gut als verloren ; weil es , besonders für Menschen , die im

abgezogenen Denken keine Uebung hatten , eine an Unmöglichkeit gränzende Schwierigkeit macht , mit ausländischen

Wörtern , die keine sinnliche Gegenstände , sondern etwas abgezogenes und allgemeines bedeuten , deutliche und be¬

stimmte Begriffe verbinden zu lernen , wenn man nicht der Sprache , aus welcher dergleichen Wörter entlehnt sind ,

wenigstens einigermaßen kundig ist ; indem sie in diesem Falle völlig sinnlosen Lauten gleichen , die dem , der sie hört ,

schlechterdings keinen Bezug aus den dadurch anzudeutenden Begriff darbieten . Dis glaube ich schon oben auf eine

unumstößliche Weise dargethan zu haben . Ich beziehe mich also hier auf jene Auseinandersetzung , weil ich meine

Leser und mich mit Wiederholungen , so viel möglich , zu verschonen wünsche ; und füge nur noch die Anmerkung bei :

daß sonach für die ungelchrten Volksklassen nicht nur diejenigen Begriffe , welche in den ausländischen Kunstwörtern

unmittelbar enthalten sind , sondern auch der ganze Umfang derjenigen Wissenschaften , wozu diese Wörter gehören ,

beinahe völlig verschlossen bleiben ; indem das Nichtverstehen der Kunstwörter dem Verstehen des ganzen Vertrages

ein unüberwindliches Hinderniß in den Weg legt , und die Ungelchrten von der Bemühung , in die Wissenschaften

einzudringen , für immer abschrecken muß .

Eine sehr lehrreiche , jeden andern Beweis unnöthig machende Erfahrung hierüber , haben uns unsere beiden

großen Vernunstlehrer ( Philosophen ) , Wolf und Kant , auf eine entgegengesetzte Art verschafft . Der erste schufsich
*) Wenigstens war er es vor vierzehn Jahren . S . die angeführte AbhandlungUeber Purismus (Sprachreiniguag ) und

Sprachbereicherung .
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* sich eine Deutsche Kunstsprache , und seine Lehrsätze verbreiteten sich schnell und allgemein durch ganz Deutschland ,

und crgosscu sich bald in alle andere Wissenschaften , in die ganze Begriffsmassc der Deutschen ; der andere behielt

die alte Lateinisch - grichische Kunstsprache bei , und zwar so , daß er eine zweifache Veränderung damit vornahm , in¬

dem er sie theils vermehrte , theils einigen alten Wörtern neue Bedeutungen unterlegte ; und noch heute sehen wir ,

daß die geübtesten Denker , nach vieljährigem darauf verwandten Fleiße , sich die mit jenen Kunstwörtern zu verbin¬

denden neuen Begriffe noch immer nicht recht geläufig machen konnten , noch immer hie und da einen Mißgriff thu «

und sich — und zwar Kanticr von Kontiern <— vorwerfen lassen müssen : daß sie noch nicht auf der Hohe der ver -

nunftwisscnschaftlichen Umwälzung stehen ! Und das sind doch Männer , welche Grichisch und Latein verstchenl

Männer , welchen das abgezogene Denken , da ihr täglicher Beruf darin besteht , zur andern Natur geworden ist !

Da es nun diesen , der ihnen ungewöhnlichen Kunstsprache wegen " ) , schon so sehr schwer wird — einige haben ja ge¬

radezu , und zwar der gesagten Ursache wegen , ihr gänzliches Unvermögen öffentlich eingestanden — sich das Kanti¬

sche Lehrgebäude ganz und vollkommen zu eigen zu machen : so schließe man daraus , welche Marter alle ausländische

Kunstwörter überhaupt , nicht erst denjenigen verursachen müssen , welche weder wissenschaftliche Denk - übungen gehabt

haben , noch die Sprachen verstehn , woraus jene Wörter genommen sind , und die also zwischen ihnen und den Be¬

griffen , die sie ausdrucken sollen , nicht den mindesten Bezug wahrnehmen können !

Also eins von beiden : entweder laßt uns , selbstsüchtigen und menschenfeindlichen Zwinghcrren gleich , gera¬

dezu erklären : daß wir alle die Begriffe und Kenntnisse , zu deren Andeutung und Entwickelung wir bisher eine aus¬

ländische Kunstsprache gebrauchen , ferner , wie bisher , bloß für uns behalten und nicht zugeben wollen , daß sie sich

in die Köpfe der Ungelehrtcn verbreiten und zum Eigenthume der Völkerschaft ( der Nation ) werden ; oder , wofern

bei unsern schriftstellerischen Arbeiten es uns wirklich mehr um die Erleuchtung unserer Mitmenschen , als um das

Hervorleuchten unserer gelehrten Namen in dem engen Kreise unserer gelehrten Mitbrüder zu thun ist : so laßt uns

freimüthig gcstchn , daß es zur Erreichung dieses Zweckes keine nothwendigere und dringendere Vorarbeit geben kön¬

ne , als die : unsere Sprache von allen ausländischen Wörtern , welche allgemeine Begriffe bezeichnen , überhaupt ,

und von den ausländischen w i ssen sch a stl ich en K u n st w ö r t e rn insonderheit , je eher je lieber zu reinigen , und

Wörter cchtdeutschen Gepräges an ihre Stelle zu setzen .

Meine Ueberzeugung von der Nothwendigkeit dieser besondern Art der Sprachreinignng wird vollkommen ,

wenn ich , außer jenem allgemeinen Nachtheile , den der Gebrauch fremd - artiger Kuristwörter mit sich führt — der

Unmöglichkeit , daß unsere Kenntnisse und Einsichten aus den Köpfen der Gelehrten in die des Volkes übergehen kön¬

nen — - nun auch noch einen besondern , nicht minder erheblichen Schaden erwäge , den dieser Mißbrauch bisher gestif¬

tet hat und , so lange er selbst dauert , zu stiften fortfahren wird ; diesen nämlich : daß so viele tausend junge Deut¬

sche , die nicht die Bestimmung haben , Gelehrte zu werden , ihre kostbare Zeit , und was noch mehr sagen will , ihre

noch kostbareren Seelen - und Ecsundheitskräfte damit verschwenden und verderben müssen , unter Widerwillen und Ekel ,

oft auch unter mancherlei körperlichen Drangsalen , einen ihnen in der Folge zu nichts in der Welt brauchbarcnTheil

der Lateinischen Sprachlehre , bloß deswegen auswendig zu lernen , damit sie , wie man sagt , ihren terminas

und den Essus zu setzen verstehen ; ungeachtet die tägliche Erfahrung lehrt , daß selbst dieser dürftige Zweck

dabei meistentheils ganz verfehlt wird . Man denke sich nun , daß alljährig wenigstens zehntausend Deutsche Kna¬

ben — einst Männer ! cinstBürgcr ! und zwarBürgcr derjenigen Klassen , ohne welche die bürgerliche Gesellschaft nicht

bestehen könnte ! — in diesem traurigen Falle sind ; man denke sich , daß von diesen jeder täglich wenigstens Eine

Stunde , also jährlich gegen dreihundert Stunden , die auf etwas nützliches verwandt werden könnten , mit diesen

unnützesten unter allen unnützen Jugendquälereicn schändlich verderben muß ; man denke sich endlich die traurige Ver¬

schwendung von Menschenkraft , gesunder Vernunft , Gesundheit und Frohsinnn , die , wie die Erfahrung lehrt , damit

verbunden zu sein pflegt ; und sage dann : ob die kleine unbedeutende Mühe , die wir Gelehrten bei der Verdeutschung

unserer ausländischen Kunstwörter übernehmen müssen , dagegen nur im mindesten in Betracht kommen könne ? — Ich

würde den Verstand und das Herz unbefangener Leser zu beleidigen fürchten , wenn ich zur Darstellung des handgreif¬

lichen Schadens , den diese ausländischen Kunstwörter stiften , auch nur noch ein Wort hinzuzufügen , mir erlauben

wollte . Also weg mit ihnen ! und Volksdank für jeden , der durch Ausprägung oder Aufsuchung echtdeutscher wiffen -
schaftli -

*) Ich läugne übrigens nicht , daß auch die Neuheit und Ticssinnigkeit dee Sachen und der Begriffsbestimmungen in dem

Komischen Lehrgebäude , nebst dem verwickelten , oft sogar verworrenen Vortrage des berühmten Urhebers dieses Lehrgebäudes , dem

„ Verstehen und der Ausbreitung desselben , gleichfalls große Schwierigkeiten in den Weg gelegt haben mögen ; allein die den Kunst¬

wörtern untergelegten , bisher nicht gewöhnlichen Bedeutungen , haben sicher , wo nicht dar meiste , doch wenigstens viel dazu mit
beigetragen .
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schriftlicher Kunstwörter , uns jene je eher je lieber entbehrlich machen hilft ! Es werde in den Jahrbüchern unsers ge -

lehrten Gemeinstaates aufgezeichnet : daß er sich molverdient um das allgemeine Beste gemacht

habe !

V .

Wie , und nach welchen Grundsätzen kann die Reinheit und die Bereicherung der Deutschen Sprache
am besten befördert werden ?

Hier kommt es auf zweierlei an :

i . die Quellen anzugeben : aus welchen zur Reinigung und Bereicherung unserer Deutschen Schriftsprache

geschöpft werden darf und muß ; und

s . die Grundsätze und Regeln auseinanderzusetzen , die wir dabei vor Augen haben müssen .

Also :

r . Von den echten Quellen der Deutschen Sprachbereicherung .

Alles , woraus wir echtdeutsche Wörter , d . i . solche , die unserer allgemeinen Sprach - ähnlichkcit gemäß find ,

und die daher von jedem Deukscl -en , als Deutsche anerkannt werden müssen , schöpfen können , verdient zu denQuel -

len unserer Sprache gezählt zu werden . Durch die Vorausschickung dieses , so bestimmten Begriffs , den hoffentlich

jeder gelten lassen wird , entscheidet sich die von einigen streitig gemachte Frage : ob und in wiefern auch die Mund¬

arten und die vcrwandren Sprachen zu den echten Sprachquellen für unsere sogenannte Hochdeutsche , d . i . allge -

m eindeutsche Sprache , gerechnet zu werden verdienen , schon von selbst . Die Antwort nämlich ist : allerdings !

aber nur insofern , als die Mund - arten etwas enthalten , welches der allgemeinen Deutschen Sprach - ähnlichkcit ge¬

mäß und deswegen werth ist , in die allgemeine Schrift - und Umgangssprache der Deutschen , die man unpäßlich ge -

nug die Hochdeutsche genannt hat , aufgenommen zu werden .

Daß ich aber die Sprach - ähnlichkcit der Mgemcinen oder sogenannten Ho ch deutschen Sprache allein ,

und nicht zugleich die dcr - Mund - arten , zum Probesteine der Echtheit eines Deutschen Wortes annehme , bedarf wol

keiner Rechtfertigung . Jene ist nun einmahl , seit Luthers Zeiten , im Besitze der Ehre , unsere allgemeine Schrift -

und Umgangssprache zu sein ; wozu sie sich unter Luthers schöpferischen Händen aus den Mund - arten , vornehm¬

lich aus der Oberdeutschen und Obersächsisckcn , entwickelt und für immer erhoben und festgesetzt hat *) . Sie ist als »

nunmehr das gemeinschaftliche Band , welches die Deutschen aller Gegenden zu einerlei Volk verbindet , und das ge¬

meinschaftliche Mittel des Gedankenwechscls zwischen allen , bei allen sonstigen Verschiedenheiten , wodurch ihre Land »

und Krcismund - anen von einander abweichen . Sie muß daher in ihrer Einheit erhalten , also auch ihre , und nicht

irgend

* ) Man flcbt , daß ich weit davon entfernt bin , die allgemeine edcr sogenannte Hochdeutsche Sprache und die ObcrsachfischcMund - art ,
mit einem unserer berühmtesten und verdientesten Sprachlehrer , für einerlei zu halten ; ungeachtet ich nicht lauznc , daß icne mit die¬
ser mehr als mit irgend cincr andern Mund - art gemein hat . Diese größere Uebereinstimmung clihct aus der doppelten Ursache her ,
daß i ) Luther die Lerbcffcruug der Kirchenlehre , nicht auf cincr Ober - oder Niederdeutschen , sondern auf cincr ObccsächfischenHoch¬
schule begann , ein Umstand , welcher die natürliche Folge hatte , daß auch die ObecsachfischcMund - art nach und nach mehr als eine
andere in seine Bibel - übersetzung einfloß ; und 2 ) daß die ObcrsächfischeMund - art , welche zwischen der Oberdeutschen und der Nie¬
derdeutschen die Mitte heilt , vieles in sich vereiniget , was in den genannten beiden Hauptmund - arten , nur stückweise angetroffen
wird . Sie mußte daher , auch um dieser Ursache willen , zu der allgemeinen Deutschen Schrift - und Umgangssprache , die sich aus
allen Mund - arten entwickelt und bereichert hat , das meiste bcigrtragc « zu haben scheinen . S . Rüdigers Abhandlung über das
Verhältniß der Hochdeutschen Sprache und der Obcrsüchsischen Mund - art im 2tcn Stücke des Neuesten
Zu w a ch se s d e r S p ra ch ku nd e. Halle 178 ? ; und meinen Aufsatz über dir Frage : Was istHochdeursch ? in den Bei¬
trägen zur weiter » Ausbildn 11gdcrDeutschcn Sprache .
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irgend einer besondern Mund - art , Sprach - ähnlichkeit für den Probest « » der Echtheit eines Deutschen Worts , in

sofern es der Schrift - und Büchersprache der Deutschen einverleibt werden soll , allein gehalten werden .

Ich will nun , diesem Begriffe gemäß , die sämmtlichen Quellen , woraus zu immer größerer Reinigung und

Bereicherung unserer Hochdeutschen Sprache ( die ich von nun an die Deutsche schlechtweg nennen werde ) geschöpft

werden darf und muß , genau auseinandersetzen und aufzählen . Es sind folgende :

1 . Die ältesten und alten Denkmähler unserer Sprache , vor und nach Erfindung der Buchdrucker -

kunst bis zu dem Anfange der Lutherschen Kirchenverbesser .ung *) . Die allcrältestcn unter diesen Denkmählern , ich

meine die Ucberbleibsel Deutscher Schriften aus den Zeiten vor den Minnesingern , gehören freilich nur in sofern

hieher , als sie für die Wortforschung und Herleitung wichtig sind , und sonach vielleicht zur Erzielung dieses oder

jenes Wortsprößlings auö einer alten Wurzel Gelegenheit geben können . Denn für die unmittelbare Bereicherung

unserer Sprache dürfte wol nur sehr wenig , oder vielmehr gar nichts aus ihnen zu erwarten sein , theils weil die

Sprache jener Zeiten selbst noch gar zu arm und unschlachtig war , theils weil die Zahl und der Umfang dieser ^ älte¬

sten , nur in Bruchstücken aufbewahrten Denkmähler , gar zu ^ unbcträchtlich ist . Erst mit den Zeiten der Minnesin¬

ger , von der Mitte des zwölften Jahrhunderts an , beginnt die Quelle ergiebiger zu werden : weil von diesem Zeit¬

punkte an , sowol die Sprache gebildeter ward , als auch die Zahl der Schriftsteller , besonders der Dichter , sich

stark vermehrte , und zugleich ihr Gedankenkreis sich erweiterte , indem sie von den bisherigen , fast einzigen Gegen¬

ständen des gelehrten Nachdenkens und der schriftstellerischen Bearbeitung — den geistlichen und kirchlichen — nun¬

mehr auch zur Ausführung und Darstellung sogenannter weltlicher Stoffe — der Empfindungen , der Leidenschaften und

der schönen Natur — übergingen . Da es nun aber nicht jedermanns Sache ist , sich mit diesen alten Denkmählern

bis zu derjenigen Vertraulichkeit bekannt zumachen , welche erfodcrt wird , wenn man zur Bereicherung unserer Spra¬

che daraus schöpfen will : so scheint es ein nothwendiger Theil des großen Plans zur Berichtigung und Erweiterung

unserer Sprache , den der königliche Gelehrtenverein zu Berlin entwarf , zu sein , daß diese gesammten Denkmähler

Stück für Stück noch einmahl sorgfältig durchgesehen werden , um uns mit einem vollständigen Verzeichnisse

aller darin befindlichen , jetzt nicht mehr gebräuchlichen Wörter und Redensarten , zu versehen .

2 . Luthers Schriften und die seiner vorzüglichsten Zeitgenossen " ) und Nachfolger im sechszehnten -

und siebzehnten Jahrhunderte . Auch aus diesen sollten vollständige Sprachquellen verfertiget werden , wobei zur Re¬

gel angenommen würde , daß alles , was schon aus den obigen Denkmählern in dem darüber verfertigten Wörterbu¬

che aufgezeichnet wäre , hier wegbliebe , und nur derjenige Wortschatz ausgchvben würde , der sowol in jenem fehlte ,als

*) Hr . Adelung theilt diesen Zeitraum der Geschichte unserer Sprache in folgende fünf Abschnitte : r . Dom Ursprünge der Deutschen
Völkerschaften bis zur großen Völkerwanderung . 2 . Von dieser bis auf Karln den Großen , z . Bon da bis zu den Schwäbischen
Kaisern . 4 . Von diesen bis zur Mitte des vierzehnten Jahrhunderts ; • und 5 . Bon da bis zu Luthers Zeiten . S . dessen kleine schätz¬
bare Schrift über die Geschichte der Deutschen Sprache , die Deutschen Mund - arten und die Deutsche
Sprachlehre . Leipzig 1781 . Zu unserer gegenwärtigen Absicht schien mir diese Unter - abtheilung eben so unnöthig zu sein , als
eine namentliche Aufzählung der in diesen Zeitraum fallenden ältesten und alten Denkmähler selbst . Wer dieselben noch nicht kennt ,
der findet sie in der genannten Adelungschen Schrift , nach jenen fünf Zeit - abschnitten , aufgeführt . Ich erlaube mir hier aber bei¬
läufig den Wunsch , daß esHrn . Adclung gefallen möge , in der ausfiihrlichcn Geschichte unserer Sprache , wozu jene kleine Schrift ,
die sich als Vorläufcrinn ankündigte , uns Hoffnung gemacht hat , den von ihm angenommenen sechsten Zeitraum , nämlich den von
Luthern bis zu unsern Zeiten , der ausnehmend großen Veränderungenwegen , welche die Sprache darin erfahren hat , wenigstens
in zwei zu zerlegen . Diese Abtheilung wird , unter andern Vortheilen , auch den gewähren , daß er bei genauerer Prüfung der er¬
staunlichen Bereicherung , welche unsere Sprache in der ' zweiten Hälfte dieses Zeitraums durch die darin geschehene Benützung aller
Mund - arten , besonders auch der Niedersächsischen , erfahren hat , von dem Irrthume zurückkommen wird , daß diese unsere Sprache
mit der Lbersächsischcn oder Meißnischen Mund - art einerlei sei .

**) Unter welchen auch Jckelsa mer ist , der Verfasser der ältesten bekannten Deutschen Sprachlehre . Sein Wcrkchcn , welches sich im
Wolfcnbütttlschcn Büchersaale befindet , hat znr Aufschrift : T c ü t s ch e G r a m m a t i c a , d a r a u ß a i n e r v 0 n j m se l b s m a g
lesen lernen , mit allem dem , so zum teütschcn Lesen vnnd d esselb e n Ort h 0 grap h ia n , Mangel vn n d
Überfluß , auch andcrm v i l m e hr , z u w i ß en gehört . Auch ettwas von der rechten art nnd Etymolo¬
gia der teütschcn sprach vnnd Wörter , vnnd wie man die teütschen Wörter in jre silben laylen vnod
zusammen b u ch st a b e n soll . D a l e « t i n I ck e l s a m c r . 5 Bogen in 8 - 84 sitze den Titel dieses Werkcheus her , um
auf das Deutsche Wort buchst ab en , für das undmsche buchst ah iren aufmerksamzn mache « ,
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als auch in dem Adclungschcn Wörter buche noch vermißt wird *) . Was Salzmann * *) , Dicdrich von Stä¬

be * **) und Frisch f ) hiezu vorgearbeitet haben , ist gar zu unvollständig .

3 , Die guten Deutschen Schriftsteller ncuesterZcit , von Mosheim und Hagedorn bis zu

unsern Tagen . Unsere Sprache hat sich in diesem letzten Zeitraume mehr als in irgend einem andern , erstaunlich

ausgedehnt ; so wie sie auch in Ansehung ihrer Ausbildung und Veredelung wirklich Riesenschritte darin gethan hat . Da

sind also auch eine Menge neuer Wörter und Redensarten entstanden , eine Menge abgestorbener von neuen wieder be¬

lebt , eine Menge anderer aus den Mund - arten ihr einverleibt worden . Hr . Ad elung hat zwar manche , aber

sicher nur den kleinsten Theil davon , und auch diesen oft mit unwilliger Hand in sein Wörterbuch eingetragen , und

dabei manchem das Verwcrfnngsurtheil : veraltet oder nur in der g em e i n cn S p r eck , - art üblich oder

nicht zu billigen angehängt , was doch oft von sehr guten Schriftstellern mit Beifall gebraucht und veredelt war ,

oder , nach genauerer Prüfung , noch setzt gebraucht , gcbilligct und angenommen zu werden verdiente . Hier wäre

also noch eine beträchtliche Nachlese zu halten . Der Nutzen aber , den eine vollständige Sammlung dieser Art

gewähren würde , kann nicht verkannt werden . Einige dieser Wörter , die vielleicht recht sehr verdienten , in Umlauf

zu kommen , mögen bei ihrer Erscheinung übersehen worden sein , und nun in Werken vergraben liegen , die jetzt we¬

nig mehr gelesen werden . Andere , wie z . B . das , der Sprach - ähnlichkeitsregel zu Trotz , allgemein gewordene

Zeitwort entsprechen ( wofür Leibnitz antworten sagte ) mögen unverdienter Weise und weil sie , zur Zeit ih¬

rer Entstehung , nicht erst gehörig geprüft wurden , Glück gemacht haben , und noch jetzt für Bannmünze erklärt zu

werden verdienen . Beiden Arten von Wörtern könnte man , wenn sie gesammelt und zur Prüfung aufgestellt würden ,

durch Billigung oder Verwerfung noch jetzt Gerechtigkeit widerfahren lassen ; und unser Wörterbuch würde . einen un¬

schätzbaren Zuwachs dadurch erhalten ff ) .

4 . Ganz besonders die Schriften der ältern und neuern Schwärmer und die der sogenannten Feuer¬

köpfe überhaupt , d . i . solcher , in welchen die Einbildungskraft ein entschiedenes Uebergewicht über die höher » Sce -

lenkräfte behauptet . „ Selbst diejenigen , sagt Leibnitz am angeführten Orte , die sich etwas zu den Träumern und

Schwärmern geneiget , brauchen gewisse schöne Worte und Reden , die man , als die güldenen Gesäße der Egyptcr ,

ihnen abnehmen , von der Beschmitzung reinigen und zu dem rechten Gebraüchc widmen könnte ." Besonders dürfte

sowol für die Seclenlehre , als auch für die darstellende und dichterische Schreib - art von einer Wörterlcsc aus

Schriften dieser Art ein nicht geringer Erwerb an ausdrucksvollen und kräftigen Ausdrücken zu erwarten sein . Denn

bekanntlich fanden Leute , die sich durch tiefe und lebhafte Gefühle , und durch eine glühende Einbildungskraft aus¬

zeichneten , das Bett der Sprache für den gewaltigen Strom ihrer ungewöhnlichen Empfindungen , Vorstellungen und

innern Anschauungen , fast immer zu enge ; bekanntlich ist der Seelenblick des Schwärmers , abgewandt von den äu¬

ßern Gegenständen , fast immer aufsein eigenes , oft sehr eigenthümliches und sonderbar bestimmtes ( modificirtes )

Innere geheftet , wo er nur das , was in ihm vorgeht , zu lesen pflegt , und er ist daher eben so unfähig , fremde

Vorstellungs - arten bei sich aufzunehmen , als seine eigenen Vorstcllungs - arten und Gedankenbilder fremden Formen

und Sprachhüllen anzupassen ; bekanntlich pflegt er endlich auch oft ein erklärter Verächter , wie aller sogenannten

weltlichen Wissenschaften überhaupt , so auch der Sprachgclehrsamkeit ( Philologie ) insonderheit zu sein . Lauter Ei¬

genthümlichkeiten , die ihm das Bedürfniß , die Neigung und den Muth verleihen , statt bekannte und übliche Wörter ,

F 2 Wort -

*) In Ansehung der Lutherschcn Bibel - Übersetzung ist dieser Wunsch bald nach der ersten Ecscheinnng meiner Schrift , auf die befrie¬

digendste Weise erflillt worden durch : W . A . Tellers . vollständige Darstellung und Beurtheilung der Deut¬

schen Sprache in Luthers Bibel - übersetzung . Berlin 1794 .

" ) 6alzmanns sonderbare Worte aus denen Schriften des Herren Liartioi l . utKeri zu sani m c n ge¬

tragen . Naumburgk 1664 .

* " ) D i edr i chs von Stad « Erlä » ter - » nd Erk l iiru n g etlicher teutschen Wörter in Lntheri teutscher

Ucbersctzung der Bibel . Etüde 1711 .

f ) In BLdikcrs Grundsätzen der Teutschen Sprache mit Anmerkungen und Zusätzen von Frisch und

Wippel . Berlin 1746 .

flf ) Ich hatte , bald nachdem dieses zum ersten mahle gedruckt wurde , mit einigen sprachkundigen Freunden , den Vorsatz gefaßt , den hier

geäußerten Wunsch , in einem Ergänzungswörterbuchc , welches sich dem Adelungischcn Werke anschließen sollte , zu erfül¬

len . Einige Zahre lang hatten wir auch zu diesem Behuf schon gesammelt , als theils Kränklichkeiten , theils der Kaltfinn unserer

Zeitgenossen gegen Arbeiten , die unsere eigene Sprache betreffen , uns zwangen , das schon ziemlich weit gediehene Borhabcn wie¬

der aufzugeben .
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Wortfügungen und Redensarten zu gebrauchen , die er zum Theil nicht kennt , zum Theil nicht ausdrucksvoll genug

und nicht passend findet , sich aus eigener Machtvollkommenheit , neue zu prägen und sie verschwenderisch auszuwer¬

fen ; ünter welchen freilich viele , vielleicht die allermeisten , des Aufhebens nicht werth sein mögen , manche aber doch

vielleicht an Gepräge wie an Schroot und Korn , echt und sehr annehmenswürdig sein können . Ich vermeide gern ,

wo ich umhin kann , gehässige Anführungen ; sonst könnte ich hier Werke nennen , aus welchen sich mehre hundert

neugebildete Wörter und neugewagte Bedeutungen alter Wörter ausheben ließen , unter welchen vielleicht manche des

Deutschen Bürgerrechts gar nicht vnwcrth befunden werden dürften .

5 . Die Hauptmund - arten der Deutschen Sprache , die Oberdeutsche , die Niederdeutsche , und

die Mitteldeutsche , worin jene beiden sich berühren , sammt den darunter begriffenen besondern Land - und

K r ei s sp r a ch e n ( Provinzialdialekten ) oder Sprech - arten einzelner Gegenden , deren jede ihre unterscheidenden Ei¬

genheiten , nicht bloß in der Aussprache ', sondern auch an Wörtern und Redensarten , die sie ausschließlich besitzt , zu

haben pflegt . So hat z . B . , um nur bei einer und eben derselben Hauptmund - art , der Niederdeutschen , stehen zu

bleiben , Hamburg , wie aus R i ch e y ' s L an d w ö r t e rb u ch e ( ich kann mich nicht überwinden , Idiotico zu

schreiben ) erhellet , manche Wörter und Redensarten , die in Bremen , und wiederum Bremen , wie man aus dem

B r emi sch - N i cd e r d c ul sch en Wö r t e rb u ch e ersieht , manche , die in Hamburg unbekannt sind , ungeachtet

beide Städte nur etwa vierzehn Meilen weit auseinanderliegen ; und ein Ungenannter , der zu dem letzlangeführten

Werke Beiträge aus dem Kurhannöoerschen geliefert hat , führt darunter verschiedene auf , von welchen die Bremischen

Verfasser zu erkennen geben , daß sie bei ihnen vermißt werden . Mehre Beispiele dieser Art liefert Bocks Preu¬

ßisches , und Strodtmanns Osnabrücksches Landwörtcrbuch . Um also über unsere Hauptmund - arten mit der

Zeit vollständige Wörterbücher zu erhalten , würde , scheint es , nichts geringeres , als eine durch ganz Deutschland ,

Preußen und Kurland verbreitete Gesellschaft von hundert und mehr Mitarbeitern erfodcrt , deren jeder diejenigen

Wörter und Redensarten lieferte , bieder Gegend , worin er wohnte , eigenthümlich gehörten . Das über die Nie¬

derdeutsche Mund - art auf diese Weise zu verfertigende Wörterbuch würde , nach der fleißigen Bremischen Vorarbeit ,

am leichtesten zu Stande zu bringen sein . Hier brauchte jeder Mitarbeiter nur das Bremische Wörterbuch zum Grun¬

de zu legen , und nur dasjenige aus feiner Gegend anzumerken , was in diesem fehlt . Die Bearbeitung der Ober¬

deutschen , noch mehr aber bieder Mitteldeutschen Mund - arten *) würde , weil hier viel weniger vorgearbeitet wor¬

den ist , schon mehr Mühe machen . Unser Deutscher Sprachschatz aber würde durch dergleichen Landwörterbücher ,

wenn sie einst vollendet wären , einen unschätzbaren Zuwachs erhalten ; und es wäre eine , der berühmten Gesellschaft ,

die über diese Blätter richten wird , unstreitig würdige Erweiterung ihres Sprachvcrbeffcrungsplans , wenn sie densel¬

ben , durch Errichtung einer durch ganz Deutschland verbreiteten sprachforschenden Gesellschaft , auch über dieses

Bedürfniß , dem kein einzelner Gelehrter abhelfen kann , ausdehnen wollte !

Die Bestimmung der rechtmäßigen Art und Weise , diese , wie die übrigen hier angegebenen und noch weiter

anzugebenden Quellen der Deutschen Sprachbereicherung , zu benützen , gehört in die zweite Unter - abtheilung die¬

ses Abschnitts .

6 . Die mit der Deutschen verschwisterten oder verwandten Sprachen — dic N i e d e rlä n di -

sche , Isländische , Dänische , Norwegische , Schwedische , Schottisch - Irländische und Eng¬

lische , sammt den Volkssprachen einzelner Landabtheilungen ( Provinzen ) in England , Frankreich und Spanien , un¬

ter welchen gleichfalls noch Kinder oder Kindeskinder unserer Deutschen Ursprache gefunden werden mögen . Was

wir hier , uns fehlendes und für uns brauchbares entdecken , und wovon wir unsern ehemahligen Besitzstand rechts¬

kräftig darthun können , dessen dürfen wir uns auch mit Fug und Recht , als eines gemeinschaftlichen Familien - ei -
genthumö , wieder bemächtigen .

7 . Die innere Fruch tbarkeit unserer Sprache zur Hervorbringung neuer Wörter aus schon

daseienden alten . Diese unerschöpfliche Quelle ergießt sich in zwei , gleich unermeßlichen Armen ; nämlich 1 . durch

bloße Wortzusammensetzung , oder , wie Hr . Fulda sie nennt , durch Wort - einung . Fast jedes Deut¬

sche Wort ist , wenn ich so sagen darf , heirathsfähig ; fähig , durch Verbindung mit einem andern Worte , ein neues

hervorzubringen , das , sobald es zur Welt geboren ist , von jedem Deutschen , als ein Deutsches , anerkannt werden

muß

*) Ueber diese kenne ich nichts , als was Rüdiger Über die Obersächsische und Reinwald neulich über die Hennebergi -
schc Mund - art geliefert hat .
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Muß und gebraucht werden kann . 2 . Durch Ableitung neuer Ast - und Zweigwörker aus daseienden Skammwör -

tern , vermöge unserer Dar - und Endsilben , wodurch wir abermahls fast aus jedem <rttcn Worte ein neues bilden und

den auszudruckenden Begriff auf mannigfache Weise abändern und näher bestimmen können . Welche ungeheuere Aus .

dehnungskraft !

Hier dürfen wir unsere Sprache mit allem Rechte der Grichischen an die Seile stellen , und mit wohlgcgrün -

detcm Stolze umherschauen und fragen : wo die dritte fei ? ,

In Ansehung der vielen Mittel , die unsere Sprache hat , abgeleitete Wörter zu bilden , laßt sie sogar die Gri°

chjsche selbst zurück . Was für eine unübersehbare Menge von besondern Begriffsbestimmungen können mir durch Hülfe

unserer Vorwörter ab , be , er , ein , ent , ge , miß , un , vcr und zer angeben ! Wie viele Sachwörtcr kön .

nen mir aus Zeitwörtern prägen , indem wir ihnen entweder die Endsilben ung , um die Handlung auszudrucken ,

oder die Endsilbe er zur Bezeichnung des Handelnden , anhängen ! Wie viele andere aus Beiwörtern durch Hülfe

der Endsilben heil und keit , um das Abgezogene zu bezeichnen ! Wie viele Zeitwörter können wir wiederum , nach

dem Gebrauche der Niederdeutschen Mund - art , aus Sachwörterw Lurch bloßes Anhängen eines n oder e n bilden ?

Und wer vermags , das unzählbare Heer von Beiwörtern zu überschauen , die wir durch Hülfe unserer Endsilben bar ,

jg , icht , isch , en , lich , sam und haft aus Zeitwörtern oder Sachwörtern hervorrufen können ! „ Wahrlich ,

sagt Hr . Gedi ke , indem er dieses unermeßlichen innern Reichthums unserer Sprache , mit einer der großen Wich »

tigkeit der Sache angemessenen Begeisterung gedenkt , kein Geizhals kann mit solcher Freude in seinen Dukaten wüh¬

len , als ich öfters in diesen Analogien ( Sprachglcichförmigkciten ) wühle , und mich jedesmahl des unerschöpflichen

Reichthums meiner Muttersprache freue !" Er fügt diesem Ausruf eine Bemerkung bei , die , weil sie uns eine neue

Quelle der Wvrterbildung durch Ableitung nachweiset , hier einen Platz verdient :

„ Ich muß bei dieser Gelegenheit noch eine von mir bemerkte Analogie ( Sprach - ähnlichkeit ) , die ich noch bei

keinem Grammatiker ( Sprachlehrer ) gefunden habe , an den Mann zu bringen suchen . Sie besteht darin , daß wir

von den Comparativen ( der zweiten Verglcichungsstufe ) der einsilbigen Adjektiven ( Beiwörter ) neue Abstrakta ( Wör¬

ter für abgezogene Begriffe ) bilden können , nach der Analogie ( Aehnlichkeit ) von Kälte , Wärme , Stärke , Größe

und tausend andern . Diese analogifche ( sprach - ähnliche ) Wortquelle kann vornehmlich für den Dichter sehr wichtig

werden , dem die auf keit oder h eit ausgehenden Abstrakta öfters zu schleppend sind ." *) Dergleichen Wörter , wie

z . B . die Bläue , die Kühle u . s. w . sind seit kurzen viele in Umlauf gekommen , die man in nachstehendem Wör¬

terbuche finden wird . Aber warum soll diese Ableitung nun eben von Comparativen , und nicht vielmehr geradezu

von dem ungesteigerten Beiworte selbst durch Anhängung des Buchstabens e und , wie die Verlängerung es erjodcrt ,

durch Anwendung des Umlauts , entstanden sein ?

8 . Di .e wörtliche oder buchstäblicheUebersetzung , besonders bildlicher und zusammengesetzter Wör¬

ter , aus andern Sprachen — ein Bcreicherungsmittel , welches alle Völker von jeher für ein erlaubtes und

nöthiges gehalten haben . Der Griche übersetzte aus den morgcnländischen Sprachen ; der Römer — man sehe vor¬

nehmlich Cicero ' s Schriften — > aus der Grichischen ; der Franzose , der Engländer , der Spanier aus beiden :

warum nicht auch wir ? und warum nicht aus jeder gebildeten Sprache , die etwas hat , was der unsrigen fehlt ,

was in die unsrige aufgenommen zu werden verdient , und was mit unserer Sprach - ähnlich - keit bestehen kann ? Aber

diese Frage kommt zu spät : wir haben sie längst durch die That beantwortet . Unsere Sprache hat so gut , wie jede

andere später entstandene , aus der Grichischen und Römischen durch Wort - übersetzungen geschöpft ; unsere besten

Schriftsteller haben die nämliche Freiheit auch in Bezug auf die neuern Sprachen behauptet ; und , so oft sie da¬

bei nur der Deutschen Sprach - ähnlichkeit und dem Sprachgebrauchc ihr Recht widerfahren ließen , hat der Deutsche

Sprachgeist nichts dawider , einzuwenden gehabt . Man hat sich hicbci nicht bloß auf die Äesitznchmung einzelner

Wörter und Redensarten durch das Recht der Ueberfeßung eingeschränkt ; sondern sogar auch ganze Redeformcn und

Wendungen in die unsrige , bald mit größcrnr , bald mit geringerem Glücke überzutragen versucht .

9 . Der Gebrauch eigentlicher Wörter in einem neuen unelgentlichcn Sinne , beson -

derS daS Uebcrtragen sinnlicher Bedeutungen auf unsinnlichc Gegenstände ; eins der ersten und am meisten gebrauch¬

ten Hülfsmittel , wodurch jede Sprache sich aus ihrer ursprünglichen Armuth bis zu demjenigen Reichthum empor¬

gearbeitet hat , der sie fähig macht , auch unsinnlichc . und geistige Begriffe auszudrucken . Man untersuche alle Wörter

unserer

*) Am angeführten Orte .
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unserer Sprache , welche dergleichen Begriffe bezeichnen / ; . B . begreifen , einsehen , Vorstellung , Geist
' ( ursprünglich Hauch oder Wind ; der Geist gei stet , wo er will . Kaisersberg ) u . s. w . und man wirb bei al¬

len , in sofern ihre erste eigentliche Bedeutung , oder auch ihr Stammwort nicht verloren gegangen , finden , daß sie
sammt und sonders aus dieser Quelle geschöpft wurden . Es laßt sich auch keine andere Art der Entstehung solcher
Ausdrücke denken .

DiS sind nun die rechtmäßigen , hier vielleicht zum ersten mahle ganz bestimmt und vollständig aufgezahlten
Quellen unserer Sprachbereicherung. Alles , was auf einem andern Wege in unsere Sprache kam oder kommt , das
baben wir mit Unrecht ; das ist nicht erworbenes , sondern geraubtes oder erbetteltes Eigenthum . Einen Theil des
letzteren besitzen wir nun freilich schon so lange , daß er durch das Verjährungsrecht , und durch die innigste , jetzt
nicht mehr zerstörbare Vereinigung mit unserm wahren Eigenthumc , gleich einer geraubten und schon langst genosse¬
nen Speise , die in Fleisch und Blut überging , für immer unser geworden ist und bleiben muß ; das übrige müssen
wir , wofern wir uns selbst und unsere Sprache ehren wollen , nach und nach freiwillig wieder zurückgeben . Worin
jenes , und worin dieses bestehe , ist schon oben gezeigt worden .

Jetzt komme ich zu dem wichtigsten Theile unserer Aufgabe , zu der Frage : wie aus diesen Quellen zur fort¬
schreitenden Reinigung und Bereicherung unserer Sprache geschöpft werden müsse ; oder welches die Grundsätze
und Regeln sind , von welchen wir , wenn unser Erwerb rechtmäßig sein soll , uns dabei müssen leiten lassen ?

2 . Von den Grundsätzen und Regeln , nach welchen zur Reinigung und Bereicherung unserer Sprache aus
diesen Quellen geschöpft werden muß .

Um auch hier eine leicht zu übersehende und zur Deutlichkeit erfoderliche Ordnung zu befolgen , wollen , wir
jede der obigen Quellen besonders vornehmen , und die auf jede insonderheit sich beziehenden Grundsätze und Regeln
zusammenstellen .

Die ältesten Denkmähler unserer Sprache machen also den Anfang . Ich habe hierüber einen Grundsatz und
eine Behutsamkeirsregcl vorzutragen .

Der Grundsatz ist r

„ daß , wenn wir , unter sonst gleichen Umstanden , die Wahl haben , entweder ein uns noch fehlendes
Wort neu zu prägen , oder ein in jenen alten Fundgruben unserer Sprache schon vorhandenes , aber
veraltetes und vergessenes , wieder ans Licht hervorzuziehen , wir — aber wohlverstanden ! wenn kein an¬
derweitiger Entscheidungsgrund eintritt — das letzte dem ersten vorziehen müssen . "

Dkefer Grundsatz beruhet auf folgender Betrachtung . Es ist zwar sehr möglich , daß das hervorgesuchte alte
Wort im Grunde keine gültigere Ansprüche auf das Bürgerrecht in unserer Sprache , als ein neugeprägtcs , hat —-
denn vielleicht war es selbst ein ncugeprägteö , ein Werk des alten Schriftstellers , bei dem es sich findet ; vielleicht
kam es nie in Umlauf , sondern war und blieb ein Einmahlig esagles (« ?r « ^ Xe <yo ^ svov ) , und hatte also in so¬
fern bor einem neuen Worte , das wir jetzt prägen , im geringsten nichts voraus ; allein erstens kann dieser Umstand
jetzt nicht mehr aufs Reine gebracht werden ; und einem solchen Worte kommt daher zweitens allemahl das Vorur -
theil des AlterS zu Statten ; es wird also auch leichter anerkannt und angenommen werden , als ein neugeprägtes *) ,
wäre es auch nur deswegen , weil die kleinen Leidenschaften der Zeitgenossen , z . B . die der gelehrten Eifersucht , die
der Furcht für einen Nachahmer Dieses oder Jenes gehalten zu werden u . s. w . , dadurch nicht mehr gereizt werden
können .

Der Grundsatz , den ich hier niederlege , setzt übrigens , wie ich schon erinnert habe , eine völlige Gleichheit
der Güte beider Wörter voraus . Dis führt mich zu der versprochenen Behutsamkeiksrcgcl ; » nd diese ist :

„ daß

) Veter » majeflaj quidam et , ut Cc dixerim , religio commendat . Quintii
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haß wir die ältesten Denkmähler der Spräche keinesweges für schulrecht ( klassisch ) halten , also auch

nicht alles , was wir an Wörtern und Redensarten bei ihnen finden , sogleich und ohne weitere Prü¬

fung annehmen zu dürfen glauben müssen . "

Dazu waren , sowol die Begriffe und die gesammte Geistesbildung , als auch die Sprachlehre und die Schrei -

bekunst jener Zeiten , noch viel zu roh und dürftig ; und vornehmlich auch die Sprache selbst noch viel zu arm und

ungebildet , als daß diejenigen , die besonders unsmnliche Gegenstände in ihr ausdrucken wollten , nicht oft gezwun¬

gen gewesen wären , sich Freiheiten zu erlauben , die der Sprachgeist nicht genehmigen konnte . Um z . B . die zur

Gotteslehre gehörigen und kirchlichen , auch andere Begriffe , welche die Deutschen von den Römern empfingen — .

Begriffe , die ihnen vorher ganz fremd gewesen waren — in ihrer eigenen Sprache , welche noch keine Wörter dafür

hatte , zu bezeichnen , sahn die Schriftsteller jener Zeit sich oft genöthiget , zu einer knechtischen Nachbildung Lakei -

nifcher und Grichifchcr Wörter , durch gedankenlose Silben - Übersetzung , ihre Zuflucht zu nehmen . So bildete z . B .

Ulphilas ( S . Adelung am angeführten Orte ) aus dem Gothischen fahr , rein , schön , Fairwus für Welt , durch

eine buchstäbliche Uebersetzung des Grichischen xo <r [xog oder des Lateinischen mnndus ; so Allbrunsti , für Opfer , nach

oXoKctvTAiionx u . s . w . So entstanden angenehm von acceptus , bescheiden von discretus , anheben von

incipere und viele andere , die unserer Sprache nun für immer einverleibt sind , und jetzt keinen Anstoß weiter verur¬

sachen können , weil wir uns , indem wir sie gebrauchen , ihrer Entstchungsart nicht mehr bewußt sind . Dis würde

aber nicht der Fall sein , wenn wir ein solches Wort , was durch den täglichen Gebrauch sich nicht bis zu uns fort¬

gepflanzt , also auch sein Fremd - artiges und Auffallendes dadurch noch nicht verloren hätte , jetzt erst aus einem von

jenen Denkmählern hervorziehn und in Umlauf bringen wollten . Das würde eben so sehr den guten Geschmack em¬

pören , als es den jetzt reifer und strenger gewordenen Sprachgeist beleidigen würde . Das Alter und die sonstige

Schätzbarkeit des Denkmahls , aus dem man es entlehnte , könnten hier zu keinem Rcchtfertigungsgrunde dienen .

Was in den Zeiten der größten Spracharmuth die Noth entschuldigen oder rechtfertigen konnte , das würde zur Zeit

des Ueberflusses , in unsern Zeiten , sträflicher Muthwille sein .

Zur Erläuterung unserer Regel mag folgendes Beispiel dienen .

Wir konnten bisher den Begriff von einem an Kindes Statt angenommenen Sohne nicht an¬

ders , als durch diese lange Umschreibung ausdrucken , wofern wir nicht das fremde Wort ad optiren gebrauchen

wollten . Nun hatte man in jenen Zeiten der Latein - deutschen Sprachvermischung aus adoptare durch knechtische

Silben - Übersetzung anwünsch en gebildet ; ein Wort , welches , nach Adelung , sich in dieser , ihm so unnatür¬

lichen Bedeutung , noch bis auf diesen Tag in der Oberdeutschen Mund - art finden soll , das aber glücklicher Weise

aus dieser in die allgemeine Deutsche Sprache niemahls übergegangen ist . Wenn wir also nun jetzt zwischen dem

sehr ungeschickten alten Ausdrucke : » » gewünschter Soh n , und dem in nachstehendem Wörterbuche aufgeführ¬

ten neuern Worte , Wahlsohn , zu wählen haben : so entscheidet unsere Regel und , ich meine , der gesunde Men¬

schenverstand mit ihr , für das letzte . Das bessere Neue muß dem schlechter » Alten nicht nachstehn . Nur da , wo

Heide gleich sind , habe dieses den Vorzug vor jenem .

In Ansehung der zweiten Quelle , wozu wir Luthers Schriften und die seiner Zeitgenossen und

Nachfolger rechneten , findet der nämliche Grundsatz und die nämliche Regel , wie bei der ersten , Statt . Was

die Luthersche Bibel - übersetzung insonderheit und die zur Bereicherung unserer Sprache daraus zu entlehnenden

veralteten Wörter und Redensarten betrifft , so treten hier folgende Bemerkungen , als eben so viele Vorsichtigkcits -

regeln , ein : ,

i . Auch sie ist in Ansehung der Sprache keinesweges für vollkommen richtig oder für schulrecht zu halten ;

rveil sie theils nicht selten , wie z . B . durch die Verwechselung des für und vor , gegen jetzt allgemein ange¬

nommene Regeln der Sprachlehre anstößt , theils noch gar zu viele Eigenthümlichkeiten der Oberdeutschen Mund¬

art , sowol in Ansehung einzelner Wörter und Redensarten an sich , als auch in Ansehung der Biegung oder Um¬

wandlung derselben , beibehalten hat . Beläge zu diesem Urtheile findet man in der angeführten kleinen Schrift

des Hrn . Adelung . Der Grund aber , warum die Oberdeutsche Mund - art oft auf Kosten der allgemeinen

Deutschen Sprach - ahnlichkeit und Sprachlehre in dieser Bibel - Übersetzung das Uebergewicht hat , liegt in

dem Umstände , daß zu der Zeit , da Luther diese Ucbcrsetzung verfertigte und zum ersienmahl herausgab / je¬

ne Mund - art noch die herrschende Deutsche Schriftsprache war , und er daher , entweder noch nicht das Herz ,
oder
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oder noch nichl die Fertigkeit hatte , die fehlerhaften Eigenthümlichkeiten jener Mund - art überall zu vermeiden und

durch etwas besseres , entweder aus andern Mund - arten entlehntes , oder auch nach den Aehnlichkeitsregeln der Spra¬

che neugcbildetcs , zu ersetzen . Dieser Vorsatz , so wie das Vermögen ihn auszuführen , bildeten und setzten erst nach

und nach sich bei ihm fest , wie jede nachhcrige Ausgabe seiner Uebersetzung beweiset , wobei er die Härten und Rau¬

heiten der Oberdeutschen Mund - art , durch immer häufigeres Unterschieben des aus andern Mund - arten , besonders

aus der Meißnischen , Entlehnten je mehr und mehr zu mildern suchte . Daß aber weder er , noch die nachherigen

Herausgeber seines Werks , diese Umbildung vollendet haben , liegt am Tage .

2 . Obgleich jeder sachkundigeBcurtheiler fich zu dem Geständnisse gezwungen sieht , daßLuther bei dieser sei¬

ner Bibel - übersetzung , in Betracht , daß er der erste war , der in der bessern Schrift - erklärung die Bahn brach , und

in Rücksicht auf die kümmerlichen Hülfsmittel seiner Zeit , mehr als irgend einer seiner Nachfolger geleistet habe ,

und zugleich mehr , als man von Einem Manne in solchen Zeiten und unter solchen Umstanden , billiger Weise fodcru

oder nur erwarten konnte : so muß man doch auch auf der andern Seite sich durch keine abergläubische Uebertreibung

seines Verdienstes hindern lassen , frei zu bekennen , daß er den Sinn einzelner Wörter und Redensarten , so wie

ganzer Stellen , nicht selten mißverstanden , also auch falsch übersetzt habe . Wollte man nun bis , was hier nicht

erst bewiesen zu werden braucht , weil es für Sachverständige längst entschieden ist , aus den Augen setzen und der

Lutherschen Bibel - übersetzung abergläubischer Weise eine Vollkommenheit zuschreiben , die sie nicht hat : so könnte uns

das zu einer falschen und schädlichen Sprachbereicherung verleiten . Man könnte nämlich in diesem Fall das Ansehen

des großen Mannes dazu mißbrauchen , Wörtern und Redensarten , die er unrichtig gesetzt hat , eine Bedeutung zu¬

zuschreiben , die sie niemahls hatten . Ich will die Sache durch ein Beispiel deutlicher machen .

So finden wir z . B . 1 Tim . VI . 4 . das Wort verdüstert , wo hochmüthig oder aufgeblasen stehen

sollte . Wer nun daraus schließen wollte , daß jenes zu Luthers Zeiten die Bedeutung von diesen gehabt habe , der

würde sich irren ; und wer , auf Luthers Anfehn gestützt , diesen angeblichen Sprachgebrauch wieder aufzuwecken und

in Umlauf zu bringen versuchen wollte , der würde unserer Sprache etwas , als ihr ehemahliges Eigenthum , aufdrin¬

gen , was sie niemahls hatte , also auch nicht zurückfodern kann . DieSachc ist , daß Luther hier einen Uebersetzungs -

fehler beging . Erließ sich vermuthlich , indem er das im Grundtcxte befindliche Work teti <P <ctci $ durch i st ver¬

düstert ( statt aufgebläht ) übersetzte , durch die eigentliche Bedeutung des Stammworts t i (pog ■, Rauch , und

des davon abgeleiteten Zeitworts rvQvSctg , bcräuchert werden , so wie auch durch den Nachsatz : und weiß

nichts ( jtijjSsv eTtigxfLms ) irre leiten ; so daß er beide Ausdrücke , den im Vorsätze und dem im Nachsätze , für gleich¬

bedeutende oder sinnverwandte hielt , und daher den ersten durch : er ist verdüstert übersetzte . Hätte er verdü¬

stert absichtlich für aufgeblasen gesetzt , und nach dem Sprachgcbrauche seiner Zeit dafür setzen dürfen : so ist

nicht abzusehen , wie diese Bedeutung des Worts in so kurzer Zeit so gänzlich hätte verloren gehen können , daß sie

sich sonst nirgends , als in dieser einzigen Stelle fände . Mehre hichergehörige Beispiele anzuführen , würde über -

siüßig sein .

3 . Der dritte , am häufigsten begangene Fehler der Lutherschen Bibel - übersetzung , welche bei der Benützung

dieses Werks zur Sprachbereicherung nicht übersehen werden darf , besteht bekanntlich in der Deutsch - hebräischen und

Deutsch - grichischen Sprachvcrmischung , d . i . darin , daß Deutsche Wörter nicht selten zu Hebräisch - grichischcn Re¬

densarten verbunden oder in Hebräisch - griechischen Bedeutungen gebraucht worden sind . Aus einer unzählbaren Men¬

ge hichergehöriger Beispiele , die ich leicht anführen könnte , wenn es nöthig wäre , wähle ich nur einige wenige für

diejenigen aus , welchen dieses Fach der Gelehrsamkeit fremd sein mag . Hicher gehört also z . B . das so oft vor¬

kommende anbeten stakt verehren ; segnen , für Böses wünschen oder fluchen , jemand b esu ch cn ( Luc . I . 68 .

78 .) für si ch sei n c r a n n eh m cn oder ihm Hülfe leisten ; d as B r 0 t b r ech en für essen ; das Buch des

Lebens oder der Lebendigen für die Bürger - rollen oder B ü r g e r l i st e n ; Bund für V e r p fl i ch -

tung ( 1 Pekr . III . 21 .) ; Zunge für fremde Sprachen , s w . Wer mehr Beispiele dieser Art verlangt , der

kann sie in Tellers vortrefflichem Wörterbuchc fast auf jeder Blattseite finden .

Schlimm genug , daß unsere Kirchensprache , zum großen Nachtheil der Deutlichkeit unserer Begriffe , mit der¬

gleichen Hebräisch - und Grichisch - deutschen Wörtern und Redensarten schon so sehr überladen und dadurch verun -

staltet ist ! Wir wollen sie , so viel wir können , davon zu reinigen , nicht aber die Zahl derselben geflissentlich zu

vermehren suchen . Die Sprache der Hebräer kann eben so wenig ein Muster zur Bildung der unsrigen sein , als un¬

sere Begriffe sich nach den ihrigen formen dürfen . Das hieße , das Maß zu Mannerschuhen von Kinderfüßen nehmen .
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Es sei mir erlaubt , bevor ich weiter gehe , diese Regel auf ein sehr uiiglticklich geprägtes Wort anzuwenden ,
dessen Unzuläßigkeit dadurch offenbar werden wird . Ich meine die seltsame Verdeutschung des Worts Perücke
durch — Haarmacht . ( Man sehe den z w e i r e n V e rsuch D e u tsch e r Sprachbereicherungen .) Ich
will hier nicht erwähnen , daß das Wort Perücke , da es einmahl in die Volkssprache übergegangen ist , weder aus -
gemärzt werden kann , noch , da es ein sinnliches Ding bezeichnet , und sein Klang der Deutschen Sprach - ähnlichkeic
„ lcht zuwider ist , *) ausgemärzt zu werden braucht : denn ich bescheide mich , daß , nach unserer eigenen obigen Erör¬
terung , die Bcfugniß , ein neues echtdcutsches Wort dasür zu prägen , dadurch nicht aufgehoben wird . Aber das
will ich behaupten , daß wir ein Französisches Wort nicht durch ein Hebräisches zu verdrängen suchen müssen . Dis
würde aber hier der Fast sein . Macht in der Bedeutung einer Hülle oder Bedeckung , worin es von Luther i
Cor . Xl . 10 . genommen ward , ist kein Deutsches , sondern ein Deutschklingendes Hebräisches Wort , oder ein Deut¬
sches Wort , dem man eine Hebräische Bedeutung untergelegt hat . Das Hebräische TTl nämlich , dem es antwor¬
ten soll , hat zwei Bedeutungen , die der Macht und die der Hülle . Die sogenannten JLXX .. Dostmctscher hielten
sich , wie sie in ähnlichen Fällen oft zu thun pflegten , gerade an diejenige von beiden Bedeutungen , welche nicht ge¬
meint war , und übersetzten es dlzrch e ^erix ; und da die Verfasser des neuen Testaments bekanntlich nicht die rein -
grichische , sondern die Hebräischgrichische Sprache jener Dostmctscher redeten : so gebrauchte Paulus in der ange¬
führten Stelle nun auch das Wort , indem er das Hebräische -fn ausdrucken wollte ; und Luther folgte ,
wie mehrmahls , so auch hier , diesem Beispiel nach , und übersetzte das Grichischc Wort des Apostels , nicht in der ihm
hier geliehenen , sondern in seiner reingrichischen Bedeutung , welche doch nicht hichergehörle , durch Macht . Wer
wollte aber ein Wort in einer ihm ganz fremden Bedeutung , worin es nur von einein einzigen Schriftsteller , nur
ein einziges mahl , und noch dazu durch Mißgriff gebraucht ward , gangbar machen wollen ? Also weg mit der
Hebräischen Haarmacht , und so lange die Französische Perücke gebraucht , bis wir etwas wirklich Deutsches an
ihre Stelle zu setzen haben werden ! Wenn ' s einmahl ein ausländisches Putzwcrk sein muß , so wollen wir doch lie¬
ber ein Französisches , als ein Hebräisches dulden .

Die Grundsätze und Regeln , die wir vor Augen haben müssen , indem wir aus der dritten und vierten
Duelle zur Bereicherung unserer Sprache schöpfen wollen , sind die nämlichen , die wir bei der siebenten , achten und
neunten zu befolgen haben . Denn alle , aus neuern Schriftstellern geschöpfte Sprachbereicherungen treten , weil sie
noch keine Wurzel in die Sprache -geschlagen haben , mit den ncugcbildetcn in Eine Klasse , und sind , bevor wir sie
für eingebürgert erklären können , mit diesen einerlei Prüfungen nach einerlei Regeln unterworfen . Ich verschiebe da¬
her die Entwickelung der für sie gehörigen Grundsätze bis zu diesen .

Und so wenden wir uns denn jetzt zur Betrachtung der fünften Duelle , welche dieM u nd art e n ausmachen .

Das Urtheil der Sprachlehrer über den rechtmäßigen Gebrauch , den wir zur Bereicherung der allgemeinen
Deutschen Schrift - und Umgangssprache davon zu machen haben , und besonders über die nothwendigen Gränzen
dieses Gebrauchs , scheint sich noch nicht gesetzt zu haben . Einige , wie z . B . Hr . Adelung , scheinen sogar mit
sich selbst darüber in Streit zu sein ; wenigstens ihre eigentliche Meinung darüber noch nicht auf etwas recht bestimm¬
tes und festes gebracht zu haben . Ich will die hichergehörigen Aussprüche dieses verdienstvollen Sprachlehrers , so
viele ich ihrer gefunden habe , hersetzen ; und der Leser mag dann selbst entscheiden , ob ich ihm durch mein obiges
Urtheil Unrecht that , oder nicht ; ob die Schuld , daß ich seine eigentliche Meinung darüber nicht bestimmt auffas¬
sen konnte , an mir und meiner Fassungskraft , oder an dem Mangel einer gehörigen Bestimmtheit seiner Aeußerun¬
gen lag .

An einigen Stellen scheint Hr . Adelung die Nothwendigkeit und den Nutzen einer Bereicherung des Hoch¬
deutschen auö den beiden Hauptmund - arten unserer Sprache ganz unbedingter Weise anzuerkennen , und die Benü¬
tzung sowol des Dberdeutschen , als auch des Niederdeutschen dazu ausdrücklich zu empfehlen ; und in andern hören
wir ihn wiederum dagegen mit Nachdruck eifern und diese Benützung auf so wenige Fälle einschränken , daß den Mund¬
arten kein größerer Einfluß in das sogenanilte Hochdeutsche , als jeder fremden Sprache , also nur ein unbedeutender
in Fällen der äußersten Noth , gestattet werden soll .

Hier
*) Man denke an Krücke , Brücke und andere Wörter dieses oder eines iihnlihen Klanges .

G
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Hier sind zuvörderst einige Behauptungen der ersten Art .

In der Vorrede zum ersten Theile seines Wörterbuchs gesteht er ein :

1 . „ Daß die Meißnische oder Obersächsischc Mund - art , seitdem sie von den Zeiten der Religionsverbesserung

her , die Hofsprache der Gelehrsamkeit geworden sei , *) durch die Schriftsteller aller Mund - arten ( also auch der

Niederdeutschen ) viele Erweiterungen erfahren habe " . * *) Was nun aber bisher geschah und , wie es scheint ,

mit Recht geschah , und zum anerkannten Vortheile der Deutschen Sprache geschah , worum sollte das nicht auch fer¬

ner noch geschehen dürfen ?

2 . „ Daß sie , ( unsere Schriftsprache , besonders wenn man mit Hrn . A . irriger Weise bloß das Obersächsische

darunter versteht ) arm sei ; " also eine Beröicherung aus den übrigen Mund - arten bedürfe . „ Sie ist arm , sagt er * * *) ,

, m Wörtern , arm an Bedeutungen der vorhandenen Wörter , arm an Wortfügungen , Beugungen und Verbindrrn -

gcn , einen Begriff nach allen seinen Schattirungen auszudrucken . " Hierin , seht er hinzu , werde sie von der Ober¬

deutschen und , füge ich zuversichtlich hinzu , in Ansehung einiger Wörterklassen , auch von der Niederdeutschen Mund¬

art , weit übertroffen .

Z . Er mißbilliget ausdrücklich * ***) „ daß man ihren Mangel an wissenschaftlichen Kunstwörtern

insonderheit lieber durch ausländische Wörter habe ersetzen und ihr dadurch ein barbarisches und scheußliches Ansehn

geben wollen , als dergleichen Ausdrücke von der O . D . Mund - art zu entlehnen , die doch recht wol damit verse¬

hen sei . "

4 . Er billiget es eben so ausdrücklich , ff ) „ daß die Höfe und Kanzleien da , wo die H . D . Sprache keine

Ausdrücke für die feinere Schattengebung der Begriffe habe , ihre Zuflucht zu der O . D . Mund - art nehmen ; und

versichert , daß nur Stubengelehrte , die aus Mangel des Geschmacks und der Lebensart , Grobheit für Freimüthig¬

keit , und Ungezogenheit für Verdienst hielten , oder kurzsichtige Pedanten ( Schulfüchse oder Steiflinge ) ein Aergerniß

daran nehmen konnten ."

5 . Er tadelt die Hochdeutschen , d . i . Deutschen Sprachlehrer , und weiß nich ? , was für einen Namen er ih¬

rem Betragen geben soll , ff ) „ wenn sie sich der Zurückführung veralteter oder vielmehr nur vergessener , aber in

den Mund - arten noch daseiender Bedeutungen von Wörtern widersetzen , und eine solche Znrücksührung zu bela¬

chen wagen "

6 . Er nennt die Hochdeutsche oder Deutsche Sprache ■— die er eben so irrig und unschicklich , als hartnäckig

mit dem Namen einer Mund - art zu belegen fortfährt , um die ungegründete Behauptung durchzusetzen , daß diese

unsere Deutsche Sprache und die Obersächsischc Mund - art einerlei sei ssfl ) — ausdrücklich nur „ ein Fragment

( Bruchstück ) der Ober - und Niederdeutschen Mund - art , " ffsff ) woraus man schließen sollte , daß er die Vervollstän¬
digung

*) Sollte wol heißen : „ deß die Deutsche Schrift - und Umgangssprache , seitdem dieselbe aus der Meißnischen oder Obersachfischen Mund¬
art , jedoch mit Ziijichung und Benützung aller anderen Mund - arten , hervorgegangen und die Hofsprache der Gelehrsamkeit geworden
ist " . Denn die Meißnische oder Obersächsischc Mund - art und die aUgemeine Deutsche Sprache find , mit Hrn . Adelungs Er¬
laubniß , mit » ichten einerlei , sondern wesentlich verschieden .

* *) Seite vi .

" " ) Scite X . ***») Seite X ,

t ) Scite XT . ff ) Ebendaselbst .

ttt ) Um die Veranlassung zu diesem Irrthume aus dem Wege zu räumen , laßt uns , wie ich oben vorgeschlagen habe , diejenigen Mund¬

arten , aus welchen das H . D . zunächst hervorgegangen ist — die Meißnische oder Obersächfische , die Fränkische und Thüringische —
die Mitteldeutsche nennen , so daß wir alle Land - » nd Bezirksprachen Deutschlands künftig unter drei Hauptmund - arten : der
Oberdeutschen , der Niederdeutschen , und der Mitteldeutschen begreifen . — Es ist übrigens sehr befremdlich , daß
Hr . A . nach den gründlichen und , wie es mir wenigstens scheint , völlig entscheidenden Erinnerungen , die ihm über diesen seinen Lieb -
lingsirrtbum von mehren Seiten her gemacht worden find , bei der neuen Ausgabe seines Wörterbuchs noch immer fortfährt , die all¬
gemeine Deutsche Sprache , unter der unschicklichen Benennung des Hochdeutschen , eine Mund - art zu nennen , da sie doch of¬
fenbar das Uedereinstimmende oder Gleich - artige aus allen Mund - arten in sich faßt .

fttt ) ^ citc xiv .'
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djgung des Bruchstücks durch jede schickliche Bereicherung aus den genannten beiden Mund - arten , für eben so noth¬

wendig , als rechtmäßig halten müsse .

7 . Er behauptet , *) „ daß die £ >. D . Mund - art einen solchen Reichthum an unerkannten erhabenen Ausdrü .

cken und Wortfügungen insonderheit habe , daß stc die Hochdeutschen Dichter und Rcdener noch Jahrhunderte da¬

mit versehen könne ; " eine Aeußerung , welche die Befugniß daraus zu schöpfen , als etwas ausgemachtes , vor¬

auszusetzen scheint .

8 . Endlich eifert er mehrmahls , und zwar bei Erwähnung des erkannten Reichthums der O . D . Mund - art ,

gegen den Leichtsinn und die Unwissenheit derer , die , unbekannt mit den Schätzen ihrer Muttersprache , die Frei .

heit , neue Wörter zu prägen , mißbrauchen , und sie da ausüben , wo sie durch keinen Mangel dazu berechtiget wa¬

ren ; * *) eine Klage , die denn doch abermahls ganz offenbar voraussetzt , daß das Recht und die Nothwendigkeit ,

das Mangelhafte unserer Schriftsprache durch den Ueberfluß der Ober - und Niederdeutschen Mund - art . zu ersetzen ,

airerkannt sei .

Wollte man sagen , daß er dieses Recht in den meisten der angeführten Stellen nur auf die Benützung der

O . D . Mund - art , als einer ehemahligen Schriftsprache , einzuschränken scheine , wie er an einem andern Ort es

auch ausdrücklich thut : * **) so widersprechen dieser Einschränkung auf der andern Seite diejenigen seiner Aeußerun¬

gen , worin er der N . D . Mund - art ausdrücklich mit gedenkt , oder sie doch stillschweigend einschließt , wie z . B . in

der , wo er das sogenannte Hochdeutsche ein Fragment der Ober - und Niederdeutschen Mund - art nannte ,

und in der , wo er sagte , daß die Obcrsächsische Mund - art , seit Luthers Zeiten , aus allen andern , also auch

aus der Niederdeutschen , Erweiterungen erfahren habe . Auch ist nicht abzusehen , warum die Niederdeutsche hier

ausgeschlossen werden müßte . Denn ob sie gleich nicht , wie die Oberdeutsche , zu der Würde einer allgemeinen

Büchersprache erhoben warb , und daher auch keine Ausbildung für die Gelehrsamkeit und für den großen Wcltgtz -

brauch erhalten hat : so ist doch erstens auch in ihr bekanntlich viel geschrieben , und zweitens findet ja Hr . Ade¬

ln n g selbst so viele andere , den übrigen Mnnd - arten fehlende Vorzüge und Vollkommenheiten an ihr , daß sie auf

die Ehre , zur Vervollkommnung der allgemeinen Deutschen Sprache gleichfalls das Ihrige beizutragen , allerdings ge¬

rechte .Ansprüche zu haben scheint . ■ „ Sie ist , sagt er , * * **) gerade das Gegentheil der Oberdeutschen Sprache , und

unter allen Deutschen Mund - arten in der Wahl und Aussprache der Töne die wohlklingendste , gefälligste und ange¬

nehmste ; eine Feindinn aller hauchenden und zischenden , und der meisten blasenden Laute und des unnützen Auf¬

wandes eines vollen , mit vielen hochtönenden Lauten wenig sagenden Mundes ; aber dagegen reich an einer kernhas -

ten Kürze , an treffenden Ausdrücken und naiven ( natürlich schönen ) Bildern . Es fehlt ihr weiter nichts , als eine

sorgfältige und vollständige Cultur ( Ausbildung ) , um sie zu der weichsten , angenehmsten und blühendsten Sprache

zu machen . Der Ausländer , dem ( die vielen Hauch - Blase - und Zischlaute des Oberdeutschen ein Aergerniß sind ,

lernt die Niederdeutsche am ersten und leichtesten , so wie der Niedersachse wegen seines feinen Gehörs und wegen der

Feinheit und Biegsamkeit seiner Sprachwerkzeuge jede fremde Sprache weit eher und vollkommener sprechen lernt ,

als sein schwerfälliger südlicher Bruder . Man könnte daher leicht in Versuchung gerathen , die Niedersächsische Mund¬

art für die Sprache eines blühenden und durch Wohlstand und Wissenschaften sehr früh ausgebildeten Volks zu hal¬

len ; und vielleicht ist sie wirklich . ein Ueberbleibsel einer Cultur ( Volksausbildung ) , welche über die Gränzen un¬

serer bekannten Geschichte hinausgeht . " ' s )
G 2 Aus

*) Seite XI . * *) Scite XI .

" *) „ Die höhere Schreib - art hat zwar das Recht , statt alltäglicher Ausdrücke und Wendungen , von der volltönigen und prächtigen

Oberdeutschen Sprache zu borgen ; aber das ist keine Provinzialsprache , sondern die ehemahlige allgemeine Schriftsprache , u . s.

Ueber die Geschichte der Deutschen Sprache . S . 90 . Auf die Ausrede , daß die Oberdeutsche Mund - art keine Pco -

vinzialsprache sei , antworte ich : daß sie in Ansehung alles dessen , was stc cige nthüm lich e s hat und wodurch sie sich von unse¬

rer jetzigen Schriftsprache unterscheidet — und von diesem kann hier doch nur die Rede sein — allerdings , wenigstens jetzt , da sie

längst aufgehört hat , die allgemeine Schriftsprache zu sein , eine Provinzialsprachc ( eine landschaftliche ) genannt zu werden verdiene ,

weil sie ( den Kanzleigebrauch abgerechnet ) jetzt nicht mehr eine allgemeine Sprache für ganz Deutschland , sondern nur die einiger Ah -

tdeilung von Deutschland ist .

" **) Ueber die Geschichte der Deutschen Sprache . S . 79 ,

D E g e n 0 l f f ging , in seiner Historie der Deutschen Sprache , in dieser Vermuthung noch weiter , indem er das Nieder¬

deutsche bis zu Japhcts Zeiten zurückführte und es zu der ältesten Stammsprache machte , aus welcher alle andere Sprachen ihren
Ursprung herleiten .
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Aus allen diesen Aeußerungen und Urtheilen kann man nun nichts anders schließen , als daß Hr . Adeln ng

jede schickliche Benützung der Mund - artcn zur Bereicherung der allgemeinen Deutschen Sprache für rechtmäßig und

für nöthig halten müsse .

Dem scheint er nun aber an andern Orten geradezu und unbedingt zu widersprechen , und die Befugniß auS

den Mund - arten zu schöpfen , so enge zu beschränken , daß ftc beinahe zu nichts darüber wird . Ich will auch die¬

se Stellen hersetzen .

So scheut er sich , in der schon mehrmahls angeführten kleinen Schrift über die Geschichte der Deut¬

schen Sprache S . 90 Hrn . Äedikens reichhaltigen Aufsatz über Purismus ( Sprachreinigung ) und

Sprachbereicherung zu empfehlen , „ weil er dem Befugnisse , aus den Mund - arien und fremden Spra¬

chen zu entlehnen , die Gränzen ein wenig weiter ausstccke , als das Beste der Sprache es gestatte ; " ungeachtet

dieser Schriftsteller sich in Ansehung der Mund - arten nur auf zwei Behauptungen eingeschränkt hat , vpn welchen

ich nicht abzusehen vermag , wie Hr . Adelung selbst , ohne seinen eigenen obigen Aeußerungen geradezu zu wi¬

dersprechen , sie ihm streitig machen könne . Er sagt nämlich , „ daß nicht bloß einzelne schöne Landwörter , besonders

in der Niederdeutschen Mund - art , der Veredelung werth wären ; sondern daß auch manche , den Mund - arten eigene

Wendung ins Hochdeutsche übergetragen zu werden verdiente ; und er gibt in Ansehung der letztcrn zwei Beispie¬

le , das eine ^ aus der Oberdeutschen , das andere aus der Niederdeutschen Mund - art an , die sowol durch ihre eige¬

ne Schicklichkeit , als auch durch das Ansetzn einiger unserer besten Schriftsteller , vollkömmen gcrechtfertiget zu sein

scheinen . Es sind die Oberdeutsche und die Französische Wendung : gehen wir für laßt uns gehn , und die

Niederdeutsche : regnen thut es nicht , die unS in einigen Fällen doch wirklich unentbehrlich zu sein scheint . * )

An einem andern Orte des nämlichen Werks vergleicht er die Hochdeutsche Mund - art ( die Deutsche Sprache )

in Bezug auf die übrigen , mit einer höhcrn Klasse von Begriffen in Bezug auf die ihr untergeordneten niedrigen

Klassen . „ Bon ihr , sagt er S . 107 , gilt , was von allen höhern Klassen überhaupt gilt ; diese enthalten immer

weniger individuelle ( besondere ) Merkmahle je höher sie steigen . Die Hochdeutsche Mund - art ist in Ansehung der

provinziellen Bedürfnisse am ärmsten , ob sie gleich auf der andern Seite an Ausdrücken für allgemeine Begriffe die

reichste ist . Sie mit den Eigenheiten der Provinzen bereichern wollen , würde nichts anders heißen , als ihre allge¬

meine Verständlichkeit vernichten und sie von einer höhern Klasse zu einer niedern herabsetzen ."

Diese Vergleichung ist sinnreich ; allein , wenn man das , was sie eigentlich sagen soll , auf ganz bestimmte

und deutliche Begriffe zurückführt : so scheint sie doch gar nicht treffend zu sein , wenigstens gegen eine , in ihren ver -

nunftmäßigen Gränzen sich haltende Benützung der Mund - arten zur Bereicherung der allgemeinen Schriftsprache ,

nichts zu beweisen .

Ich glaube nämlich voraussetzen zu dürfen , was der Zusammenhang nöthig macht , daß Hr . Adelung un -

,ter den Eigenheiten der Provinzen , die er ins Hochdeutsche überzutragen verbietet , hier weder die beson¬

dern Wörterformen und Laute , noch die besondern Wortfügungen der Mund - arten , sondern vielmehr diejenigen

Wörter und Redensarten , die der einen Mund - art eigen sind und die der andern fehlen , oder auch diejenigen bc -

soudern Gegenstände verstehe , welche die eine Gegend vor der andern voraus hat . Und sonach will er . nun entwe¬

der sagen : „ daß die sogenannte Hochdeutsche Sprache , weil sie die allgemeine , in allen Gegenden Deutschlands

verständliche Landessprache sein soll , nur dasjenige enthalten müsse , was alle Mnnd - arten Deutschlands gemeinschaft¬

lich haben , mit Ausschluß dessen , was der einen oder der andern von ihnen insbesondere eigenthümlich ist , " oder

„ daß

*) Z . B . in folgenden : er kann schreiben , er müßte es auch , allein er thut es nickt , weit er zu faul dazu ist — er scheint hier

stillschweigend zuzugeben , was er au einem andern Ort auch wirklich und ausdrücklich thut . — Ln einer der neuesten Schriften

über unsere Sprache ( Bemerkungen und Vorschlage zur Berichtigung der Deutschen Sprache von HiN -

m er . Berlin 179z . ) wird dicscm ' thun gleichfalls das Wort geredet . „ ES ist , sagt der Verfasser , von einigen Gelehrten mit Recht

für solche Falle revindicirt ( zurückgefedert oder wieder in Besitz genommen worden ) , wo es dem Hauptworte mehr Nachdruck gibt ,

z . B . verkaufen thut er nichts , desto mehr aber verschenkt er . Mit Recht , sage ich ; schon darum vielleicht , weil

es in Verbindung mit nichts als öfter vorkommt . Es thut heute nichts als regnen . Er thut nichts als plau¬

dern . " Ja , Hr . Adelung selbst hak den Gebrauch dieses thuns nicht immer verschmäht . Er schreibt z. B . im Wörtcrbu -

che iintcr Wann : „ da die O . D . Mnnd - art da , wo sie kann , immer die breiten und tiffeir Vocale den höhern vorzieht : so
thut sie ce auch in diesrm Worte u . s. w ."
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fca |j - je Hochdeutsche Sprüche , weil sie die allgemeine , für ganz Deutschland verständliche sein soll , nur für biej ^

rigm Begriffe , Gegenstände und Bedürfnisse , welche allen Deutschen gemein sind , Ausdrücke haben dürfe und

müsse , nicht aber auch für diejenigen , die nur in einigen Gegenden Dcutschlandes Statt finden ."

Im ersten Falle antworte ich :

1 . Daß die Vergleichung nicht passend sein würde , weil die Büchcrsprache nichts weniger , als eine höhere

Art von Sprache in demjenigen Sinne ist , worin man höher von Begriffen sagt . Eine höhere Klasse von Begrif¬

fen kann und darf in keinem Falle irgend etwas enthalten , was zu den Eigenheiten einer niedern Klasse ge¬

hört ; eine höhere Sprache chingegen kann nach und nach und mit Beobachtung der dabei nöthigen Bescheidenheit und

Klugheit , manches aufnehmen und in ein Eigenthum der ganzen Völkerschaft ( Nation ) verwandeln , was vorher

nur der einen oder der andern Mund - art , nicht allen zugleich , eigen war . Es kommt dabei nur auf die Bc -

schaffenheit des aufzunehmenden Wortes , und auf die Art und Weise an , wie es mit andern Deutschen Wör¬

tern . zum ersten mahl in Reihe und Glied erscheint . Auf die Beschaffenheit des Worts : ob es nämlich dem allge¬

meinen Sprachgcbrauche und der allgemeinen Sprach - ähnlichkeit nicht zuwider ist . Auf die Art und Weise , wie es

das erste mahl in der Schriftsprache auftritt : ob es nämlich von demjenigen , der es zuerst gebraucht , so gestellt

wird , daß . es durch feine Verbindung mit andern Wörtern für jeden Deutschen verständlich ist . Finden beide Be¬
dingungen Statt , so tritt das Wort , sei es vorher noch so sehr ein bloßes Landwort ( ? rovinciaIi8mu8 ) gewesen , auS

der niedern Klaffe der besondern Mund - art , der es eigen war , in die höhere der allgemeinen Landessprache ein ,

und wird in ihr für alle verständlich und für alle brauchbar .

2 . Daß die Folge , die aus dieser Vergleichung gezogen werden soll , der Erfahrung widerspricht . Das so¬

genannte Hochdeutsche ist ja , nach Hrn . Adelnng ^ eigener Bemerkung , ein Bruchstück der beiden Hauptmund .

arten ; es enthält also schon von Anfang seiner Entstehung an , Eigenthümlichkeiten von beiden . Es ist ferner , aber -

mahls nach Hrn . Adelungs eigener Bemerkung , seit der Zeit , da es zur Schriftsprache erhoben ward , aus bei¬

den Mund - arten ansehnlich erweitert worden . Daß aber diese Erweiterung nicht bloß durch solche , aus den Mund¬

arten aufgenommene Wörter , die beiden gemeinschaftlich waren , sondern auch häufig durch solche bewirkt worden sei ,

die nur der einen von ihnen ausschließlich gehörten und in der andern gar nicht gefunden wurden , davon kann man

den Beweis auf hundert und mehr Seiten eines jeden Bandes des Adelungschcn Wörterbuchs finden , wo Wörter und

Redensarten angeführt werden , die ehemahls nur einer der beiden Mund - arten eigen waren , die aber jetzt , nach¬

dem unsere besten Schriftsteller sie gebraucht haben , in ganz Deutschland üblich sind . Man sehe z . B . die zur See¬

fahrt gehörigen Ausdrüeke in diesem Wörrerbuche nach , die vielleicht ohne Ausnahme , alle Niederdeutschen Ursprungs

find , und doch nunmehr von jedermann , von Hrn . Adeln ng selbst , als Deutsche angesehn und ohne Bedenken ge¬

braucht werden .

Soll nun aber die zweite Auslegung des Gleichnisses Statt finden , so würden dadurch nur die örtlichen Aus¬

drücke , d . i . solche ausgeschlossen werden , wovon die Gegenstände sich nur in einer oder der andern , nicht in allen

Gegenden Deutschlands , finden . Aber auch selbst von diesen würden denn doch diejenigen Wörter eine Ausnahme

machen , deren Gegenstände , ob sie gleich nur in Einer Gegend einheimisch find , sich doch von da aus auch über an¬

dere Gegenden zu verbreiten pflegen , wie das z . B . mit dem Westphäliscken Pumpernickel , der Göltingischen

und Vraunschwcigischen Schlack - oder Mettwurst , der Braunschweigischen Mumme und <o vielen andern der

Fall ist ; Wörter , die der feinste Obersächsische Geschmackler nicht nngcrner in seiner Sprache , als das dadurch Be¬

zeichnete , wofern er nicht etwa einen natürlichen oder angenommenen Widerwillen dagegen empfindet , auf seiner

Tafel sehen dürfte .

Ich mag also das Gleichniß ansehn , von welcher Seite ich will , so kann ich doch in keinem Falle finden ,

daß die Befugniß , zur Bereicherung unserer allgemeinen Umgangs - und Büchersprache aus den gefammten Deutschen

Mund - arten zu schöpfen , dadurch aufgehoben oder nur zweifelhaft gemacht werbe .

Eine dritte , mit einer der obigen Aeußerungen in geradem Widersprüche stehende Stelle des nämlichen Wer¬

kes , ist folgende : „ die v o rg eg e b en e Armuth der ( Hochdeutschen ) Sprache ist in den meisten Fällen ein

Vorwand seichter Köpfe , wenn sie in der Hochdeutschen Mund - art nicht den nöthigen Dorrath von Ausdrücken fin¬

den , ihre verworrenen und dunkeln Begriffe auf eine eben so verworrene und unbestimmte Art an den Tag z » brin -

3 gen ."
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gcn "̂ *) Vorher behauptete Hr . A . selbst , daß die Hochdeutsche Sprache arm sei , und zeigte sogar , worin ihre

Armuth bestehe ; jetzt soll die nämliche Behauptung nur ein Vorwand seichter Köpfe sein ! !

Am allerentschcidendsten und strengsten aber hat Hr . Adelung sich wider diese Bereicherung aus den Mund¬

arten in folgender Stelle erklärt : „ Aber so ist es doch wol erlaubt , die Hochdeutsche Mund - art ( dieDeutsche Spra¬

che ) , da sie nun einmahl die herrschende ist , aus der Provinzialsprache zu bereichern ? Nun , ganz kann man diese

Freiheit nicht läugncn ; aber sie muß überaus enge eingeschränket , und allenfalls nur da verstattet werden ,

wo es auch erlaubt ist , ganz fremde Wörter aufzunehmen , nämlich wenn fremde Gegenstände

und n o t h w e nd i g e Begriffe , welche im Hochdeutschen keinen Namen haben , mit Einem Worte ausgedruckt

werden müssen ." * *) Das heißt doch wol , diese Freiheit so gut als ganz aufheben ; denn was nur im Falle der

höchsten Noth geschehen darf , das ist an sich unrechtmäßig . Wie nun dieses strenge Verwerfungsurtheil mit den obi¬

gen acht Aeußerungen des nämlichen einsichtsvollen Mannes — worin er der Sprachbereicherung aus den Mund - ar¬

ten so weite Gränzen zu stecken schien — zu vereinigen sei , das , ich muß es frei gestehen , ist mir ein unaustösliches

Räthsel geblieben .

Lassen wir also , da auf hiescm Wege nichts ausgemacht werden kann , die Meinungen Anderer fahren , und

bemühen uns vielmehr unser eigenes Urtheil über die Sache , von der die Rede ist , nicht auf - das Ansehn eines

Sprachlehrers , wäre es auch das eines Adelung , sondern auf deutlich erkannte und allgemein gültige Grundsätze

zu bauen . Hiczu rechne ich folgender •. v .

1 . Ungeachtet bei der allgemeinen Deutschen Sprache eine eigene , von der Ober - und Niederdeutschen ver¬

schiedene Mund - art , nämlich die Meißnische oder Obersächsische , als diejenige , worin die übrigen Mund¬

arten alle , mehr oder weniger , zusammenflössen ,' zunächst zum Grunde liegt : so ist es doch eine völlig ausgemachte

Sache , daß ein großer Theil ihres Wörtcrvorraths aus der Oberdeutschen , ein anderer , obgleich vielleicht bisjctzt

noch kleinerer , aus der Niederdeutschen Mund - art , entlehnt worden ist , ohne daß sie dadurch ihre unterscheidenden

Eigenheiten im geringsten eingebüßt hat . Ich sage also : da diese Art der Bereicherung bis hieher , ohne allen Nach¬

theil , wirklich Statt gefunden hat , so kann und darf sie auch noch ferner Statt finden .

2 . Es ist völlig ausgemacht und entschieden ' , daß die Deutsche Schrift - und Umgangssprache , trotz der er¬

staunlichen Ausdehnung , die sie in dem gegenwärtigen Jahrhunderte erfahren hat , doch in einigen Fächern noch bis

auf diesen Tag wirklich arm ist , in welchen die Mund - arten , besonders die Ober - und Niederdeutsche , einen aus¬

nehmend großen Reichthum besitzen . * **) Ich sage also zweitens : es ist nicht bloß thunlich , sondern auch nothwen¬

dig , daß ihrem Mangel aus diesen beiden Ouellen noch ferner abgeholfen werde .

Z . Man darf nur unsere Landwörterbücher ( Idiotica ) , sowol die wenigen und höchstunvoflständigen , die wir

von der Oberdeutschen Mund - art bisjetzt erst besitzen , als auch die viel vollständigeren und bessern , die wir über

die Niederdeutsche Mund - art haben , nachläßig durchblättern , um sich vollkommen zu überzeugen , daß in beiden eine

Menge

*) Ueber die Geschichte der Deutschen Sprache . S . 89 »

**) Seite 8 / .

* **) Statt einer Menge von Beispielen , die ich hier anführen könnte , nur ein einziges . Wie wichtig ist es nicht in manchem Falle ,

daß der Kranke den Schmerz , den er empfindet , seinem Arzte , nicht bloß im Allgemeinen beschreiben , sondern auch ganz bestimmt

angeben könne , von welcher besondern Art er sei , ob er z . D . ein Drücken , Stechen , Spanne » , Brennen oder sonst etwas fühle .

Nun gibt es eine Art von Schmerzen , die der Niedcrsachse durch Schrinnen ausdruckt , und wofür in dem allgemeinen Deut¬

schen , so viel ich weiß , kein gleichbedeutendes Wort gefunden wird . Sollten wir nun Bedenken tragen , dieses Wort , welches

überdis in seinen Lauten gar nichts fremd - artiges hat , aufzunehmen ? Warum ?

Frisch hatte manche , uns unentbehrliche Wörter dieser Art aus deck Mund - arten mit Recht aufgenommen , die Hr . Ade -

lung mit Unrecht verschmäht hat . Er härte , scheint es , dergleichen Wörter wenigstens anführen , und , , wenn er sie für verwerf¬

lich hielt , uns sage » müssen , wie wir den nämlichen Begriff durch ein besseres ausdrucken sollen . So hat Frisch z. B . das N . D .

Wort Wi einen , woniit ein in der Höhe angebrachtes Stangengerüste bezeichnet wird , wie z. B . das , worauf des Nachts die

Hühner sitze » ; Adelun g hingegen hat dieses Wort wieder ausgcstoße » . Wie sollen wir denn n » n ein solches Gerüste nennen ,

wenn nus senes Wort genommen wird ? Der Verfasser des Neuen FroschmauSlers hat kein Bedenken getragen es z»
gebrauchen :

Der Pinsel , also sprechend , fährt

Bon seinem Wiemeu zu mir herab -
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Menge Wörter sind , wodurch ' jenem Mangel abgeholfen werden könnte , und zwar solche Wörter , die theils so , wie

sie da liegen und ohne alle damit vorgenommene Veränderung , theils nach einer leicht und bequem zu bewerkstelli¬

genden Verhochdeutschung , der allgemeinen Sprach - ahnlichkeit völlig angemessen sein würden . Ich sage also drit¬

tens : daß ich nicht absehe , was uns hindern könne , solche Wörter , zur Verminderung jenes Mangels , nach und

nach , und auf eine , nachher genauer zu bestimmende geschickte Weise , unserm allgemeinen Sprachschatze wirklich

einzuverleiben .

Diese Gründe scheinen mir entscheidend zu sein . Ich nehme also die Sache für erwiesen an ; und schreite

nunmehr zur Entwickelung der Grundsätze und Regeln , die wir bei der Benützung dieser , für eine rechtmäßige

anerkannten , fünften Quelle der Sprachbereicherung befolgen müssen .

Ich gehe hicbci von dem allgemeinen und unbestreitbaren Grundsätze aus :

„ daß eine Sprachbereicherung , sie komme woher sie wolle , nur dann erst rechtmäßig sei , wenn sie weder

den anerkannten und wohlgcgründeten Sprachgebrauch , noch wo dieser aufhört , die Sprach - ahn -

lichkeit beleidiget . "

Der Sprachgebrauch besteht nämlich in dem , was allgemein üblich in der Sprache ist , vornehmlich in dem ,

worin die besten , besonders die sprachrichligstcn Schriftsteller eines Volks übereinkommen ; und die Sprach - ähnlich -

keit in der Uebereinstimmung eines Wortes in Ansehung seines Tons sowol , als auch seiner Biegungen , oder einer

Wortfügung und ganzen Redensart — über welche , der Sprachgebrauch noch nichts festgesetzt hat — mit ander , . ,

durch den Sprachgebrauch für gültig erklärten , Wörtern , Wortfügungen und Redensarten .

Was die eine oder die andere von diesen beiden Säulen , worauf die Einheit , die Regelmäßigkeit , die Schön¬

heit und die allgemeine Verständlichkeit einer Sprache beruhen , oder beide zugleich verletzen oder wankend machen

kann , das ist nicht Bereicherung , das ist Beeinträchtigung und Zerstörung der Sprache . Und das , das allein ist

es , was , wenn es aus den Mund - arten hergenommen wird , unter dem Worte krovürcmllLinus oder Lan d sp rach -

gebrauch begriffen werden sollte . -

Nicht ohne reifen Vorbedacht habe ich dem Worte Sprachgebrauch die Beiwörter , anerkannt und

wohlgegründet , beigefügt . Ich muß es nämlich nur geradezu bekennen , daß ich den abergläubischen Begrif¬

fen , welche einige unserer Sprachlehrer von einer unbeschränkten Herrschgewalt des Sprachgebrauchs und von

einer unbedingten Unverlctzlichkeit desselben in allen Fällen zuhaben scheinen , mich unmöglich fügen kann .

Eine solche übertriebene Meinung scheint mir z . B . folgende des Hrn . Ad elung *) zu sein :

„ Wenn man den Sprachgebrauch einmahl für das erkennt , was er wirklich ist , für den ersten und höch¬

sten Gesetzgeber in einer jeden Sprache : so können auch die Gränzen seines Gebiets nicht mehr streitig sein . Er

erstreckt sich über alles , was zur Sprache gehört , über die Bildung , Bedeutung und Verbindung der Wörter , über

die Art sie auszusprechen und sie zu schreiben , weil eine jede Abweichung in einem dieser Stücke die Harmonie

( Uebereinstimmung ) des Ganzen stören und die allgemeine Verständlichkeit , die erste und einige ( ? ) Absicht der Spre¬

che , hindern kann . Was den Sprachgebrauch beleidiget , wird ein Sprachfehler , auch wenn es die beste Analogie

( Sprach - ähnlichkeit ) vor sich hätte . " ( Hier hat der Zufall oder der Setzer Hrn . Adelung den Possen gespielt , daß

erden Sprachgebrauch , ohne allen Zweifel unschuldiger Weife , gerade da selbst beleidigen mußte , wo er der unbe¬

schrankten Alleinherrschaft desselben huldigen wollte .) Und weiter hin : „ Der Sprachgebrauch , als die höchste und un¬

umschränkteste Macht ; was dieser einmahl entschieden hat , ist unwiederruffich entschieden , er müßte es denn

selbst für gut befinden , in seinen einmahl getroffenen Verfügungen eine Aenderung zu Neffen . "

Diese letzte Aeußerung scheint mir — Hr . Adelung wolle mir die Freimüthigkeit der Aeußerung zu gute

halten — etwas dichterisch zu sein . Der Sprachgebrauch ist keine Person ; er kann also nichts für gut befinden ,

nichts selbst wieder abändern . Wenn also das , was dem Sprachgebrauche einmahl gemäß erklärt worden ist , un¬

widerruflich entschieden bleibt — das heißt doch wol , wenn kein Mensch , wer er auch sein mag , etwas daran än¬

dern , dagegen sagen oder vorschlagen darf : so bleibt es überhaupt und in alle Ewigkeit unwandelbar , weil der ab¬

gezogene

*) Ueber die Geschichte der Deutsche » Sprache . S . loq m 129 .
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gezogene Begriff , Sprachgebrauch , selbst nichts ändern kann . Es finden als » ganz und gar keine Veränderun¬

gen des Sprachgebrauchs Statt .

Und doch hat , zum Glück für unsere Sprache und für uns , deren Denkwerkzevg fie ifi , seit Ker o ' s und

Notkers Zeilen , so manche heilsame Veränderung desselben wirklich Statt gefunden ! Und doch sehen wir derglei¬

chen Veränderungen noch jetzt mit jedem neuen Jahrzehend eintreten , und gar bald zum allgemeinen Gebrauche

werden ! *)

Ich wage es daher , auf diese Erfahrung mich stützend , zu glauben : daß der Sprachgebrauch , wie alles , was

von Mensche » herrührt , auch von Menschen verändert werden könne , und , wofern eine wirkliche Verbesserung da¬

durch erreicht wird , verändert werden d ürfe und müsse . Ich wage es , für alle diejenigen Falle , wo der Sprach¬

gebrauch etwas widersinniges beschützen und etwas vernunftmäßiges verbieten soll , mit Hrn . Gedike zu sagen : „ ist

der Sprachgebrauch ein Tiran ? Gut ! so ist er nicht der erste seiner Art , den man entthronte ." Nicht er , sondern

die Vernunft , ist die höchste Gesetzgeberinn , wie in allen andern menschlichen Dingen , so auch in diesem ; jener

hat nur die ausübende Macht in Händen , die ihm in jedem einzelnen Falle , wo er sie mißbraucht , wieder genom¬

men oder beschrankt werden kann .

Ohne Bild : so wie von jeher die vorzüglichsten Schriftsteller eines Volks diejenigen waren , die dem Sprach -

gebrauche seine bestimmte Festigkeit gaben : so können und dürfen diese auch noch jetzt und zu jeder Zeit da , wo es

nöthig ist , Veränderungen damit vorzunehmen versuchen ; obgleich die Entscheidung darüber , ob dergleichen Ver¬

suche gcbilliger oder verworfen werden sotten , der ganzen Völkerschaft gebührt . Da nun aber in unserm gelehrten

Freistaale keine Urversammlungcn Statt finden , wo das ganze Volk der Schriftsteller und der Leser , oder nur die

angesehensten unter ihnen , den allgemeinen Willen zu erkennen geben könnten : so folgt , daß entweder gar keine

Veränderung möglich sein würde , oder daß jeder einzelne Schriftsteller , wer er auch sein mag , das Recht haben

rnüfie , Vorschläge zu Verbesserungen zu thun , und zu versuchen , ob er die Mehrheit auf seine Seite ziehen könne .

Nur muß er freilich , will er anders seinen Zweck erreichen und sich dem öffentlichen Hohngelachter nicht Preis ge¬

ben , die Vernunft auf seiner Seite haben , d . i . er muß darthun können , daß das , was er zu andern wünscht , mit

der Natur und dem Wesen der Sprache in Widerspruch stehe — also eine wirkliche Unvollkommenheit oder ein

Sprachfehler sei . Nur das , was in der Natur der Sprache gegründet und als solches einmahl

anerkannt ist , macht den wahren bleibenden Sprachgebrauch aus ; und diesem , nur diesem , gebührt das

Recht der Unverletzbarkeit ; d ? nn nur von diesem kann man sagen , daß er Ausspruch der Vernunft und Ausdruck

deS allgemeinen Willens -zugleich sei .

Die Besorgniß , daß durch einzelne Vorschläge oder Versuche dieser Art die Uebereinstimmung der Sprache

mit sich selbst gestört , und ihre allgemeine Verständlichkeit beeinträchtiget werden dürfte , ist nicht gegründet . . Denn

erstens wird — den Fall so genommen , wie ich ihn hier bestimmt habe — die Uebereinstimmung der Sprache mit

sich selbst vielmehr dadurch befördert ; und zweitens wird der gute Geschmack oder die gesunde Vernunft den Schrift¬

steller besserer Art , vereine Veränderung in dem bisher Ueblichen vorzuschlagen wagt , schon von selbst bewahren ,

daß er nicht unverständlich rede , wo er richtiger oder besser zu reden sich bemüht . Je vorzüglicher der Schriftsteller

ist , desto heiliger ist ihm das Gesetz der Deutlichkeit und der allgemeinen Verständlichkeit . Und man sage mir doch ,

waS in dem oben angeführten Beispiele des abgeänderten Biegcsalls nach dem Zeitworte lehren , entweder die

Uebereinstimmung der Sprache mit sich selbst , oder ihre Gemeinverständlichkeit für begreifiichen Schaden gelitten habe ? * *)
Ich

' ) War es z. B . nicht seit Ottfricds und Notkers Zeit allgemeiner Sprachgebrauch , auf das Zeitwort lehren den boppelten

vierten Dicgefall , sowol der Person , als auch der Sache folgen zu lassen ; imd hat nicht Ramler es dennoch , und zwar mit

Recht , wie ich glaube , gewagt , in demicnigen Falle , wo Person und Sache zugleich angegeben werden , der Person den dritten

Diegesall zu geben ? Was sagte nun der ' unbeschränkte Sprachgebrauch dazu ? Er schwieg , weil er Unrecht , und Ramler Recht

hatte . Und was that Deutschland ? Es nahm die Verbesserung dankbar an , und — lachte des Tiranncn und seiner unnmschränk -

ten Alleinherrschaft ! Halten ferner nicht noch zu Anfang dieses Jahehnndcrts , nicht bloß die meisten , sondern auch die wichtig¬

sten Stimmen in Deutschland , z. B . die Kanzlei dcö Reichshofraths , die des Reichskammerqcrichts , also der Sprachgebrauch , » 81*

lig entschieden , daß Urthcil weiblichen Geschlechts sein und die Urtheil lauten sollte ; und hat nicht gleichwol die Stimmen *

mindcrheit es glücklich durchgesetzt , daß ganz Deutschland jetzt dieses Wort als ein geschlcchtloses gebraucht ?

" ) Hr . Adclung glaubt zwar , eine Verletzuuz der Sprach - ähulichkcit hier nachweisen zu können ; allein er irrt . Denn wenn man

die zu diesem Behuf von ihm angeführte Regel etwas genauer prüft : so findet fichs , daß die Neuerung , wovou hier die Rede ist ,
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Ich lenke nunmehr , nach dieser freimüthigen Darlegung meiner unmaßgeblichen Meinung über wahren und
angeblichen Sprachgebrauch — die ich der öffentlichen Prüfung unterwerfe — wieder ein ; und nehme , in Gc -
mäßheil des obigen Grundsatzes zur ersten Regel der Sprachbereicherung aus den Mund - arten folgende an :

daß bei der Bereicherung der allgemeinen Deutschen Sprache aus den Mund - arten diejenigen Eigen -
. heiten der einen oder der andern , die sich mit dem wohlgegründeten und anerkannten allgemeinen Sprach -

gebrauche , oder mir der allgemeinen Spruch - ähnlichkeit nicht vereinigen lassen , ausgeschlossen werden
müssen .

Eine allgemeine Uebersicht der vorzüglichsten Besonderheiten unserer Mund - arten , wodurch sie sich , jede auf

ihre Weise , von unserer allgemeinen Schrift - und Umgangssprache unterscheiden , ^ scheint wesentlich zu unserm Zwecke
zu gehören . Sie stehe also hier . In Ansehung der Oberdeutschen Mund - art folge ich Hrn . Adelung . Dieser gibt
folgende neun Klaffen davon an :

1 . Fülle des Mundes , oder Hang zu hauchenden , blasenden und gurgelnden Lauten ; z . B . Befelch für
Befehl , verharzen für verheeren , trochchen für trocken .

2 . Hang zu breiten und vollen Doppellauten , statt der verwandten wohlklingendem , oder auch statt der ein¬
fachen Selbstlaute ; z . B .- fle u ß e n , g e u ß e n , fleuchen , für fließen , gießen , fliehen ; kreuchen oder dräuen
für drohen ; zeuchen für ziehen ; haitter für heiter ; Liecht , Muetter , Brueder u . s. w . für Licht , Mut¬
ter , Bruder .

Z . Vorliebe für die breiten und tiefen Selbstlaute , statt der runden und höhern ; z . B . fundern , aus¬
drücklich , Bürger , müssen , Bundnuß , A e rg er n uß für sondern , ausdrücklich , Bürger , wissen , Bünd -
niß , Aergerniß .

4 . Härten ; besonders Wrglassung des End - e ; z . B . die Räth , Stadt , Täg , für Räthe , Städte , Ta¬
ge ; der Bub , die Gnad , der Glaub , der Preuß , der Schwab , der Franzos , für Bube , Gnade ,
Glaube , Preuße , Schwabe , Franzose .

5 . Harte Zusammenziehungen ; z . B . Ei d g n o ß sch a ft , allgedeylichen Vorschub thun , anschuldi¬
gen Dank sagen .

6 . Unnöthige Verdoppelung und Verhärtung der Mitlaute ; z . B . tretken , Bvtte , nenrmen , darumb ,
umb , Uinbst and , für treten , Bote , nehmen , darum , um , Umstand .

7 . Verwechselung der harten Mitlaute mit den weichen , und vorzügliche Neigung zu den ersten ; *) z . B .
tringen , trucken , Paum , für dringen , drucken , Baum .

8 .

dadurch vielmehr gerechtfcctiget , als bestellten werden kann . „ Alle Zeitwörter , sagt er , die im Passivs ( in der lcidenelichen
Form ) die erste Endung der Person leiden , crfodcrn im Activo ( in der thätigen Form ) allemahl die vierte Endung . Weil man
nun sagen kann : ich bin von ihm gelehret worden , so ist auch dis ein Grund für die vierte Endung des Aetivs ." Die¬
se Regel gilt nämlich nur , wenn ein solches Zeitwort mit der Person allein , nicht mit Person nnd Sache zu¬
gleich , verduudrn wird . Im letzten Falle gebietet der Sprachgebrauch bei allen Zeitwörtern dieser Art , vielmehr gerade das Ge¬
gentheil , nämlich daß die Sache im vierten , die Person hingegen im dritten Biegefalle genommen werde . Dergleichen Zeitwör¬
ter sind z. B . s ch l a g e n , st 0 ß e n , hauen , h e s ch m u tz c n , w c r f e n u . a . Bon diesen wird in der leidcutlichcn Form gesagt :
ich bin von ihm geschlagen , gestoßen , gehauen , beschmutzt » abgeworfen worden ; also muß ich auch sa¬
gen : er hat mich geschlagen , gestoßen 11. s. w . Aber wie nun , wenn noch eine Sache hinzukommt ? Sagen wir da auch noch :
er hat mich eine Beule geschlagen , er hat mich ein Loch gestoßen u . s. w . Jeder Deutsche weiß , daß hier die Person den drit¬
ten Biczefall haben müsse . Warum also nicht auch bei lehren , so oft die Sache , welche gelehrt wird , mit angezeigt werden soll ?

* ) Hr . Adelung sagt : man halte diesen Fehler fälschlich st!c einen der Obcrsächstschcn Mund - art eigenthümlichen , da er doch bei
ihr nur ein Ueberbleibscl der Oberdeutschen sei . Allein dem widerspricht dar gänzliche Unvermögen der gcboruen Obersachscn in
den meisten Fällen , die harten Mitlaute t und P von den weichen d und b , sowol im Hören als im Sprechen zu unterscheiden,
und gehörig anzugeben . Unsere allgemeine Schriftsprache ist hier glücklicher Weise weder der Oberdeutschen , noch . der Obecsächst -
schcn , sondern mehr der Niederdeutschen Mnnd - act gefolgt ; ein abermahliger Beweis , daß ste sich auch nach dieser gebildet hat ,
folglich auch noch ferner sich danach bilden kau » und darf .
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g . Uebcrfüllungen der Wörter ; z . D . diew eilen , allfolg lichen , cinfolglichen , gnädig ! ichen ,
unwidcr sprcch enli chen , für weil , folglich , gnädig , unwidersprechlich ; wodurch ein enrfchiedcner Hang ver¬
rathen wird , mit einem vielstlbigen Geräusche im Grunde wenig zu sagen .

9 . Der schwerfällige Gebrauch der Mittelwörter ( Participien ) ; z . B . die vorgeschützt werden dürfende Wich¬
tigkeit , der angegeben werden wollende Unterschied , die von dero Gemahlin hergeleitet werden mögende An¬
sprüche . * )

Die Niederdeutsche Mund - art ist in Ansehung ihrer Eigenheiten gerade das Gegentheil von der Oberdeutschen .
Sie ist kurz und gedrungen , eine Feindinn alles Schleppenden und Uebcrfiüffigcn , sanft , leicht und angenehm in ih¬
ren Tönen . Sie geht hierin , besonders in der Vermeidung der hauchenden und zischenden Laute und in der Verwech¬
selung der harten und scharfen Mitlaute gegen weiche und gelinde , eben so weit oder vielmehr noch weiter von dem
Mitteldeutschen ab , als dieses von der Oberdeutschen Mund - art . Eine ausführliche oder gar vollständige Auseinan¬
dersetzung aller ihrer Eigenheiten wird hier niemand erwarten ; ich schränke mich nur auf die vorzüglichsten Unter¬
schiede in ihren Lauten ein . Ein eigenes Werk aber , worin man die gcsammten Eigenheiten unserer drei Haupt¬
mund - arten , der Oberdeutschen , der Mitteldeutschen ( Meißnischen , Thüringischen und Fränkischen ) und der Nieder¬
deutschen , vollständig entwickelte und neben einander stellte , dürfte übrigens keins der unvcrdienstlichsten sein . Eine
schätzbare Vorarbeit über die Hamburgische Mund - art insonderheit findet sich am Schlüsse des Richepschen Land -
wörterbuchs in einem , der dritten Auflage angehängten Aufsätze : Dialectologia Hamburgeiisis , oder Versuch
einer rcgelförmigcn Bemerkung des Eigenen , wodurch sich unsere Mund - art von andern , insonderheit von der
Dbersachsischen unterscheidet . Diesen habe ich hier vor Augen ; doch so , daß ich die Eigenheiten der Niederdeut¬
schen Mund - art überhaupt , nicht die der Hamburgischcn insonderheit , anzugeben suchen werde . Ich zeichne fol¬
gende aus :

1 . In Ansehung der Selbstlaute und Doppellaute .
Da , wo das Ober - und Mitteldeutsche ein a hat , findet sich im Niederdeutschen häufig ein 0 ; z . B . ohld

für alt , kohld für kalt .
Ein dunkeles e vor r , wird zu einem dunkeln , aber etwas gedehnten a ; z . B . Barken für Ferken , star -

ven für sterben .
Eben so das i , wenn ein r darauf folget ; z . B . Karke , Kirche ; Barken , Birken .
In andern Fällen wird das i zum e ; z . B . Schieden , Schütte ; Trede , Tritte ; leden , gelitten .
Statt des Afterdoppellauts i e hat das Niederdeutsche entweder ein c ( wie q ausgesprochen ) , oder ein ü , oder

endlich auch ein ee oder ei ; z . B . Dehle , Slüter , Reem oder Zkeim , für Diehle , Schließer , Riem .
Statt des o bald ein a , bald ein u ; zl B . sall für soll ; dull für toll ; vull für voll .
Statt des klaren u entweder au , oder vo ; z . B . Bauk oder Book für Buch ; Faut oder Foot für

Fuß ; P l a u g oder P l 0 0 g für Pflug .
Das dunkle u hingegen hat das Niederdeutsche entweder mit dem Ober - und Mitteldeutschen gemein , wie in

brummen , bunt , dumm ; oder es hat dafür ein 0 ; z . B . Bost für Brust , Dost für Durst , Not für Nuß .
Der Dreilaut ( trixlitssonZus ) au fehlt im Niederdeutschen ganz . Es hat dafür 0 oder ü ; z . B . Bö me ,

Müse , sü men , für Bäume , Mäuse , säumen .
Für ei oft ein langes 1 oder ein ee ; z . B . Lif und Necge für Leib und Neige .

Für eu gewöhnlich ü ; z . B . Büte statt Beute , Für statt Feuer .
Für ü gewöhnlich ö ; z . B . föhren statt führen , möten statt müssen .

2 . In Ansehung der Mitlaute ; wo in den meisten Fällen die weichern statt der härtern , die gelinder » flatt
der rauschenden , zischenden und hauchenden gehört werden . Also :

Statt b meistentheils v oder vielmehr w ; z . B . Farve für Farbe , klevrig für klebrig .

') Ueber die Geschichte der Deutschen Sprache . S . 74 .

Statt
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Statt ch in den meisten Fällen k ; z . B . maken , Sake für machen und Sache .

Zu den am häufigsten vorkommenden Eigenheiten des Niederdeutschen , wodurch es sich von dem Mittel - und
Oberdeutschen unterscheidet , gehört der Laut d , da , wo jene den Laut t haben ; z . B . Dag , danzen , dull
für Tag , ranzen , toll .

Statt f gewöhnlich w ; und p für ff ; z . B . Düwel , kiewen , open für Teufel , keifen , offen .

Die Anfangssilbe g e fallt ganz weg , und von g l und g n wird in verschiedenen Gegenden nur das l und t»
gehört ; z . 23 . hört , Lid , nang oder noog für gehört , Glied , genug .

P f und , wie es sich von selbst verstehr , p h fehlen ganz und gar ; statt ihrer wird entweder ein einfaches
oder ein doppeltes p gebraucht ; z . B . Perd , Poorle , kloppen für Pferd , Pforte , klopfen .

R vor s fällt meistentheils weg ; z . B . döstig , Böste für durstig , Bürste .

Für ff gewöhnlich t , für sch vor l , m , n und w ein bloßes s , und für chs ein doppeltes f ; z . B . säten ,
slahn , smecken , schnyen , sweren und Osse für fassen , schlagen , schmecken , schneien , schwören , Ochse .

Den Zischlaut sch brauchen die N . Deutschen bloß vor einem Selbstlaut und vor dem r ; z . B . sch u wen
und sch rinnen .

Dagegen hat der Niederdeutsche ein doppeltes weiches s , welches dem Hochdeutschen , wie dem Oberdeutschen

ganz fremd ist ; z . B . in fisse ln , muffeln , fu sseln , bissen , be düfsct ( betäubt ) u . s. w .

In allen ursprünglich Niederdeutschen Wörtern fehlt der Zischlaut z und tz gänzlich . Die ihn haben , z . B .
Kanzel und Mütze , sind aus fremden Sprachen oder Mund - arten in das Niederdeutsche eingeschlichen . Also Telt ,
Tunder , Kalte , fetten für Zelr , Zunder , Katze , setzen , und gans , Swans , danssen , Prins für
ganz , Schwanz , tanzen , Prinz u . s. w .

Die mitteldeutschen Mund - arten sind bisjetzt noch gar zu wenig bearbeitet worden , als daß sich das Ei¬
genthümliche und Unterscheidende derselben mit Sicherheit und zugleich in einigem Grade der Vollständigkeit schon
jetzt angeben ließe . Den ersten , mir bekannten und , so viel ich weiß , bisjetzt einzigen Versuch dieser Art hat Hr .
Rüdiger im zweiten Stücke seines Neusten Zuwachses der Sprachlehre , mit der Oberfächsifchen
Mund - art insbesondere gemacht . Da ich zu dem , was er darüber geliefert hat , aus eigener Beobachtung nichts
hinzuzufügen habe , und das bloße Abschreiben seiner Bemerkungen eben so zwecklos , als lästig sein würde : so wird
es mir erlaubt sein , diejenigen , welche die Sache näher angeht , auf das genannte Werk selbst zu verweisen .

Das wären also Eigenheiten unserer Hauptmund - arten , die , weil sie dem wohlgegründeten Sprachgebrauche
und der - tLprach - ähnlichkcit der allgemeinen Deutschen Sprache in den meisten Fällen zuwider sind , in dieses , der
Regel nach , nicht übergetragen werden dürfen . Ich sage : in den meisten Fallen und der Regel nach ;
denn so ganz ohne alle Ausnahme gilt diese Ausschließung nicht . So bin ich z . B . mit Hrn . Gedike der Meinung ,
daß es unsern Dichtern nach wie vor vergönnt bleiben müsse , die Oberdeutschen Formen : er fleußt , er geußt ,
er geneußt , er fleucht , überall zu gebrauchen , wo ein nützlicher Zweck dadurch erreicht werden kann , z . B .
der Rede entweder mehr Feierlichkeit und Würde , oder ein ältliches Ansehn , oder auch nur einen vollern Klang zu
geben . So gibt es ferner manche Zusammensetzung mit All , die dem Oberdeutschen Allgcdeihlich gleicht , z .
B . allgcnugsam , allgefällig u . s. w . , die wir auch in unserer Schriftsprache zu gebrauchen kein Bedenken
tragen dürfen .

Ebenso hat auch die N . D . Mund - art einige ihr ganz eigenthümliche Wörterformcn und Wörterartcn , von
welchen einige der Uebertragung in die allgemeine Deutsche Sprache allerdings würdig zu sein scheinen . Ich will
davon für jetzt nur zwei auszeichnen . » . Zeitwörter , durch bloßes Anlöten eines n oder en aus Sachwaltern ge¬
bildet , wodurch die durch letztere ausgedruckte Sache in eine damit verwandte oder Bezug darauf habende Hand¬
lung verwandelt wird , z . B . sommern oder zusommern ( Sommer werden ) von dem Suchworte Sommer ;
blocken ( wie ein Block oder Klotz zu Hause bleiben ) von Block ; zwistcn ( Zank haben ) von Zwist ; Sünen
( aussöhnen ) vonSüne ; hasten ( cicn ) von Hast ; Heimen ( bei sich aufnehmen ) von Heime ; kalchen oder
vielmehr kalken ( mit Kalk bewerfcn ) von Kalch oder Kalk ; brüdern ( brodern , wie Brüder mit einander um¬

gehen , mit einander schmausen und lustig sein , trnlerniser ) von Bruder ( Brodcr ) ; freunden ( Freunde ma »
H 2 chen ;
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chen ; das Recht scheidet wol , aber freundet nicht ) von Freund u . f. «>. *) . 2 . Eine Art von Beiwörtern , die sich
auf ern endiget , und die den Begriff des Gernthuns , des Gcwohntseins oder der Fertigkeit einschließt , z . D . zu¬
thu er n ( todonern oder todancrn ) der etwas einschmeichelndeshat , sich durch ein ihm eigenes , ihm gewöhnliches
gefälliges Wesen ' auszeichnet , insirmaiit ; leidsprcchcrn ( leedsprekcrn ) , der gern böses spricht , niediZant ;
nach geh ern ( naganern ) der gewohnt ist , den Leuten nachzugehn ( de Düvel is naganern ) ; verges fern ( ver ^
gätcrn oder vergettern ) , der leicht etwas vergißt , wofür wir in unserer Schrift - und Umgangssprache ent¬
weder vergeßlich oder vergessen sagen , ungeachtet diese beiden Wörter die leidentliche Form haben ; bctrci -
bern ( bedrivcrn ) , der gewohnt ist in hohem Grade thätig oder wirksam zu sein , expeditis ; zudringern ( to -
dringern ) zudringlich ; indcnkern , der gern in sich selbst vertieft ist , pensiv ; habern ( hebbern ) der gery ha¬
ben mag , habsüchtig , woher rechthabcrn , der immer Recht haben will , u . s. w . Klingt dieses letzte nicht besser ,
als das O . und M . D . rechthaberisch ?

Diejenigen Falle , wo es mir nicht bloß entschieden erlaubt , sondern auch empfehlungswürdig und gut z »
fein scheint , Eigenheiten der N . D . Mund - art in die allgemeine Deutsche Sprache überzutragen , werde ich nachher
angeben .

Der zweite hier in Betracht zu ziehende Grundsatz ist :
„ daß wir in eben dem Maße , in welchem wir unsere Sprache zu reinigen und aus den Mund - arten
zu bereichern suchen , sie auch sanfter , milder und wohlklingender zu machen uns bcffeißigen müssen . "

Den Beweis dieses Satzes wird man mir wol erlassen , weil es von selbst klar ist , daß nicht bloß die Ehre-
der Deutschen in den Augen der Auslander , sondern auch die fortschreitende Ausbildung unserer Volkseigenthüm -
lichkeiten ( unsers Volkskarakters ) davon abhängt , daß jedes , unserer Sprache noch anklebende Ucbcrbleibsel von ehe¬
mahliger Rauheit , Härmte und Plumpheit , statt durch irgend etwas unschlachtiges und ungeschliffenes vermehrt zu
werden , immer mehr und mehr von ihr abgelöset und durch etwas sanfteres , feineres und edleres ersetzt werde. Ich
will mich daher nicht dabei aufhalten , etwas zu beweisen , was niemand in Zweifel ziehen kann ; sondern vielmehr
sogleich die Folgesätze angeben , die als eben so viele Regeln für die Sprachbereicherung aus den Mund - arten , dar¬
aus ablaufen .

Der erste ist :
daß , wenn wir , unter sonst gleichen Umstanden , die Wahl haben , ein uns in der allgemeinen Schrift -
und Umgangssprache noch fehlendes Wort , entweder aus der härtern und rauhem Dberdeutschen , oder
aus der weichern und sanftem Niederdeutschen Mund - art , oder deren Schwestern und Abkömmlingen ^
zu entlehnen , wir die letzten Quellen der ersten vorziehen müssem

Man übersehe , bitte ich , die von inir beigefügte Bedingung : unter sonst g lei ch en Umständ en , nicht ;
und die Richtigkeit dieser Folge wird , ohne daß ich etwüs weiter hinzuzusetzen nöthig habe , von selbst einleuchten .

Hier sind ein paar Beispiele zur Erläuterung . Sowol die O . D . , als auch die N . D . Mund - art hat ein be¬
sonderes , in der Schriftsprache fehlendes Wort für das unangenehme und beschwerliche Essen zahnloser Personen ,
und zugleich für das damit verbundene unverständliche Reden solcher Leute . In jener heißt es mampfen , mum -
pfen ^ mümpfen oder mümpfeln ; in dieser mummeln . Wenn wir nun in dem Falle wären , eins von
diesen Wörtern gebrauchen zu müssen , wer wollte anstehen , dem letztem , als dein wohlklingendsten , den Vorzug zu
geben ? Luther scheint sowol in Ansehung dieses , als auch mehrer Wörter , die obige Regel gleichfalls anerkannt
zu haben . Auch er hat Jes. 29 , 4 . und Joh . 7 , 32 . mummeln , nicht mampfen .

Zur Bezeichnung eines Buchs , worin Kaufleute , Gelehrte und Geschäftsmänner etwas vorläufig einzutragen
pflegen , um es nachher ins Reine zu bringen oder gehörig zu ordnen , hat der Niederdeutsche das Wort Klabd e ,
der Oberdeutsche Klittcrbuch , Kleckbuch , Klättbuch und Sudelbuch ; und der Mitteldeutsche , der gar

kein

*) Diese Wörterform ist im Ober - und Mittcldeutschen zwar nicht ganz fremd ; denn auch hier hat man stecken , maulen , m au¬

se n , von Geck , Maul , MauS ; allein es ist mir , wegen der geringen Zahl derselben , und weil die wenigen , die sich hier

finden , von jeher auch der N . D . Mund - art angehört haben , wahrscheinlich , daß sie aus dieser in jene übergegangen sind .
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fein eigenes Wort dafür hat , erbettelte sich bisher , statt bei seinen Brudern zu borgen , entweder das Französische

Brouillon oder das Italische Stratze . Wollen wir nun diese ausländischen Wörter durch eins von jenen

einheimischen verdrängen — und was könnte uns hindern das zuthun ? — so behaupte ich , daß das N . D . Kladde ,

als das wohlklingendste , den Vorzug verdiene ,

Um das Hin - und Herschwanken eines hangenden Körpers , z . B . einer Klockc , und den dadurch verursach¬

ten Schall auszudrucken , hat man im N . D . bammeln und bummeln , von dem klangnachahmenden Worte

bumb am , gebildet ( Grich . /SxpßxXigsiv und ßxpßxveiv ) . Hr . Ade lung hat dafür , entweder aus der £ >. D .

oder aus der Obcrsachsischen Mund - art baumeln aufgenommen . Allein jene N . D . Ausdrücke scheinenden Vor¬

zug zuverdienen : r . weil sie , ' durch Vermeidung des breiten Doppel - lauts au , besser klingen ; 2 . weil man bei ih¬

nen , aber nicht bei baumeln , die Klangnachbildung , also ihre Entstchungsart und ihre Bedeutung merkt ; 3 .

weil die eine Mund - art nicht mehr Recht , als die andere , hat , der allgemeinen Deutschen Sprache die ihr schlen -

den Wörter zu liefern .

Laßt uns also , so weit das jetzt noch möglich und thunlich ist , zur weitern Ausbildung und Milderung unse¬

rer Sprache ebendasselbe Mittel anwenden , welches ehemahls zur Abglättung der einst als Schriftsprache herrschen¬

den Fränkischen Mund - art diente , und welches nachher Luther zur Milderung der Härte und Rauheit der Ober¬

deutschen gebrauchte , welche die Fränkische verdrängt hatte . Das Fränkische wurde durch das sanftere und wohlklin¬

gendere Slavische gemildert ; so entstand die Meißnische Mund - art ; und Luther suchte das harte und rauhe Ober¬

deutsche , bevor er es gänzlich verließ , durch das Meißnische oder Sächsische , mit Benützung des Niederdeutschen ,

zu mäßigen , und so entstand das sogenannte Hochdeutsche . Einen gleichen Gebrauch laßt uns nun auch noch jetzt ,

aber in bescheidenem Maße , und nur bei Gelegenheiten , die ihre Rechtfertigung mit sich führen , von dem Nieder¬

deutschen machen ; nicht um dieses ganz an die Stelle des sogenannten Hochdeutschen zu setzen nnd es zur Schrift¬

sprache zu erheben — denn das würde jetzt ein eben so unmögliches Unternehmen sein , als es ein nicht sehr ver¬

nünftiges wäre *) — sondern um das H . D . durch gelegentliche Bereicherung aus dem R . D . , da , wo ein wirkli¬

cher Mangel uns das Recht dazu gibt , noch ferner zu mildern und wohlklingender zu machen . Daß unsere Sprache

dadurch gar zu weich werden und ihre männliche Kraft und Würde darüber einbüßen könne , wird niemand besor¬

gen , der in Erwägung ziehen will , daß alle dergleichen Bereicherungen aus dem N . D . zusammengenommen , , schwer¬

lich jemahls mehr als den zehntausendsten Theil unsers gesammtcn Sprachschatzes ausmachen werden ; und daß unser

Hochdeutsches erst noch manche Härte ablegen kann und muß , um dahin zu gelangen , daß es zwischen wechischer

Weichheit und rauher Härte die glückliche Mittelstraße halte .

Eine zweite unmittelbare Folge aus dem obigen Grundsätze ist :

daß , wenn wir ein im H . D . fehlendes Wort aus dem N . D . entlehnen , wir nicht in jedem Fasse ,

sondern nur da , wo die Sprach - ahnlichkeit es verlangt , für nöthig halten müssen , es vorder erst ins

Hochdeutsche zu übersehen .

Die oft unzeitige Sorgfalt , den ins H . D . aufzunehmenden N . D . Wörtern das H . D . Gepräge aufzudru .

cken , und die Unwissenheit derer , welche diese Sorgfalt ausübten , haben uns verschiedene ganz verkehrte Wörter ver¬

liehen , die nun schwerlich jemahls wieder ausgemärzt werden können . So hat man z . B . das Niederdeutsche Mu ll -

worp , aus Unbekanntschaft mit seiner Herleitung , durch Mau lwurf verhochdeutschet , statt daß man Mullwer -

fcr hätte sagen sollen . Dieses Wort kommt nämlich nicht von Muhl , Maul , sondern von Mull her , welches

kleingeriebcne oder zu Staub gewordene Erde bedeutet * *) . Man sah früher die Wirkung dieses Thiers , als man das

Thier selbst kennen lernte ; man gebrauchte also auch für jene eher ein Wort , als für dieses . Sehr wahrscheinlich

ward daher das Wort Mullw orp ( ein Wurf von Mull ) für den ausgeworfenen Erdhaufen , nicht für das auswer -

H 3 sende

*) Weil nämlich 1 . das Niederdeutsche von den übrigen Mund - acten so sehr abweicht , daß es von einem großen Theile der Bewohner
Deutschlands , als eine ihnen unverständliche fremde Sprache , erst gelernt werden müßte ; und 2 . weil die allgemeine Schrifr - und
Umgangssprache eines Volks , wcnn sie gemeinverständlich sein soll , nicht aus einer seiner Mund - acten , sondern aus dcmienigea
gebildet werden muß , was a H c M » » d - acten desselben übcceinmmmcndes und z» einander passendes haben .

**) Dis erstellet sowol aus der noch letzt in Niedcrdcutschland üblichen Aussprache des Worts , vermöge welcher die erste Silbe nicht ge¬
dehnt , sondern kurz abgestoßen wird , als auch aus den gleichbedeutenden Wörtern in dc » verwandten Sprachen . Der Engländer
j . B . sagt Mole und Mole -hill , und der Holländer , nicht Muylrvorp oder Muyhvorm , soudcra Molworp oder Molworm .
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sende Thier , gemacht , weil man eS sonst nicht aus Worp ( Wurf ) , sondern Wörp er ( Werfer ) zusammengeftht

haben würde . Als man hinterher das Thier selbst kennen lernte , nannte man es , als ein mit anderem Gewürm i »

der Erde lebendes , Mullworm , ein Name , der , sowol im Holländischen , als auch in Niederdeutschlcmd unter

den Landleuten noch jetzt üblich ist . Die Achnlichkeit des Klanges beider Wörter — Mullworp und Mullworm —

gab zu einer Verwechselung Anlaß ; und so geschah es , daß das erste nach und nach zur gewöhnlichen Benennung ,

nicht mehr des Erdhaufens , sondern des ihn auswerfenden Thieres ward . Der erste Obersachse , der es in seine

Mund - art übertrug , kannte weder die Herleitung , noch die Verwechselung der Bedeutung des Worts ; und so mach¬

te er uns ein Hochdeutsches daraus , welches an beiden Enden widersinnig ist — Maulwurf für Mullwerfer .

Ich mache hiebet den Antrag ( die Motion ) , daß gestimmt werde : ob wir , nach erkannten Mißgriffen dieser Art ,

davon sich mehrere in unserer Sprache finden , hersuchen dürfen , die dadurch entstandenen unnatürlichen Wörter wie¬

der auszumärzen und durch bessere zu ersetzen , oder nicht ? Eine Frage , die , wie es scheint , auch füglich so abge¬

faßt werden könnte : ob der gesunde Menschenverstand , wie in andern Dingen , so auch in der Sprache , seine un -

veräußerlichen , unverjährbaren , zu jeder Zeit wieder gültig zu machenden Reckte habe , oder nicht ; oder ob der

Sprackgcbrauch unter allen Zwingherren der einzige sei , dem ein widerrechtlicher und unnatürlicher Besitzstand in

keinem Falle jemahls wieder streitig gemacht werden dürfe ? Ich für meinen Theil wäre geneigt , für die Bejahung

der ersten und für die Verneinung der andern Frage zu stimmen .

Bei weiterem Nachdenken über die genauern Bestimmungen und die Gränzen unserer Regel , ergeben sich fol¬

gende zwei Klassen von N . D . Wörtern , auf welche ihre Anwendung eingeschränkt werden muß .

r . Diejenigen , welche in ihren Lauten durchaus nichts enthalten , was der H . D . Sprach - ähnlichkeit zuwider

ist . Dergleichen Wörter sind z . B . dröhnen , munkeln , ampeln , verblüffen , wabbeln . Braß ( eine

Menge unordentlich durch einander geworfener Dinge , für Chaos ) , feldschön ( was in der Ferne schön laßt ) ,

gemahnen , hinkhanken ( auf beiden Seiten hinken , uneigentlich , wankelmüthig sein ) , patzig , lullen , und

eine Menge anderer .

So nahm z . B . Lessing >n seinem Nalhan das schöne N . D . Wort drall — den drallen Gang — ohne

alle Veränderung auf , da vielleicht ein anderer Obersachse sich an das weiche d gestoßen und dieses , wiewol sehr

zur Unzeit , in t verwandelt haben würde .

Wollte man hingegen z . B . das Wort drehari g oder d rih arig — wodurch ein verwegener und unbän¬

diger Mensch verstanden wird — ins H . D . übersetzen : so nrüßte es nothwendig durch dreiharig geschehn , weil

die Silbe dre oder dri zu sehr an drei erinnert , und daher unmöglich bleiben kann . *)

2 . Solche , welche im N . D . selbst veraltet sind , und dabei keine , für d 'as Hochdeutsche Ohr gar zu auffal¬

lende N . D . Eigenheit haben . Der Umstand , ob ein Wort veraltet oder noch jetzt gebräuchlich ist , kommt hier des¬

wegen

•) Wenn die Verfasser des Bremischen Wörterbuchs dieses Wort dahin erklären , daß es einen durchtriebenen Schalk bedeu¬
te , der von vielem Herumbalgen und Raufen nur noch drei Haare übrig behalten hat ; Hr . Adelung hingegen es von d rehc n
herleiten und für eine buchstäbliche Ucbersetzunz von indicatu , gehalten wissen will r so scheinen mir beide Herlcitungcn theils der

Niederdeutschen Sprach - ähnlichkeit und her Bedeutung des Worts zu widerspreche » , theils zu gesucht , und besonders die letzte der
sonstigen Einfalt der Niederdeutschen Wortbildung nicht gemäß zu sein . Denn i . dieses Wort bedeutet weder einen Schläger oder

Raufcr , n » ch einen ränkcvollcn ( intriganten ) , sondern einen » » biegsamen , verwegenen nnd tollkühnen Menschen ; 2 . würde man ,
wenn die erste Hcclcitung die richtige wäre , kein Beiwort , sondern wahrscheinlich , wie in ähnlichen Fällen , ein Sachwert daraus
gebildet und Dre haar oder Dreihaar , nicht dreharig gesagt haben ; z . da das Wort drei im nördlichen Theile Nie -
dersachscns dre , im südlichen hingegen drei , das Wort drehen hingegen in beiden dreien lautet : so würde man , wcun

Hcn . A de lu n g s Hcclcitung richtig wäre , in beiden Gegenden nicht dreharig oder driharig , sondern dreiharig und ,
wenn hingegen die im Bremischen Wörterbuch « gegebene Erklärung Grund hätte , im südlichen Niedersachsen ( wo das Hochdeutsche
drei unverändert geblieben ist ) gleichfalls d r e i h a r i g sagen . Man sagt hier aber driharig ; und leiktt es also nicht von drei ,
sondern von dri '( dreimal ) der . Ich schließe daraus , daß man bei der Bildung dieses Worts an Dri d rath oder d ridra th ig
gedacht und nach der Achnlichkeit von diesem , welches Garn bedeutet , das dreifach ist oder aus drei Faden besteht , driharig für
praffharig , d . i . dessen Haar so straff und stark ist , als wenn jedes aus drei Haaren zusammengedreht wäre , gebildet bar .
Dir Bemerkung , daß straffharige Menschen herzhaft , störrig und von nnbiegsamrr Sinnesart zu sein pflegen , mochte die Veran¬
lassung zu dieser Wortbildung sein . ~ Dis im Vorbeizehn .
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wegen in Betracht , weil es im ersten Falle weniger , als im letzten , an seine N . D . Herkunft erinnert . Zum Bei .

spiele diene Folgendes .

Wir haben zur Ersetzung des Französischen Worts T aille , dem Hr . Adelung die unverdiente Ehre erwies ,

es in sein Wörterbuch aufzunehmen , ungeachtet es zu denen gehört , deren Laute der Deutschen Sprach - ähnlichkeit

zuwider sind , und die daher niemahls eingebürgert werden können , in der N . D . Mund - art zwei , nämlich daS

veraltete Tall ( wovon das Französische Taille selbst entstanden ist ) , und das noch allgemein übliche Knecp , wo¬

von icnes die weitere Bedeutung von Taille , die Leibcslangc und das Verhältniß der Glicdmaßeu dazu , dieses die

engere Bedeutung desselben , den Abschnitt zwischen der obern und untern Hälfte des Körpers , ausdruckt . Wollten

wir nun das erste aufnehmen : so brauchte man , da es ein veraltetes , also den meisten unbekanntes , und die Hoch¬

deutsche Sprach - ähnlichkeit nicht auffallend beleidigendes Wort ist , vorher keine Veränderung damit vorzunehmen ,

ungeachtet es vermuthlich mit unserm Hochdeutschen Zahl , nur nicht der Bedeutung nach , einerlei ist . Wollten wir

hingegen das andere ins Hochdeutsche übertragen : so müßte dieses , sowol seiner gar zu auffallenden N . D . Eigen¬

heit wegen , als auch deswegen , weil es als ein N . D . Wort noch jetzt in ganz Niedcrdeutschland bekannt und üb¬

lich ist , nothwendig erst in Kniff verwandelt werden . — Ich merke indeß in Ansehung beider an , daß wir ihrer

nicht bedürfen , weil wir für Taille in weiterer Bedeutung schon das gute Wort Wuchs haben , und für die en¬

gere Bedeutung füglich Leibschnitt bilden können .

Z . Solche , einfache oder zusammengesetzte , Wörter , die mehre Eigenheiten der N . D . Mund - art zugleich an

sich haben , von welchen ihnen oft nur Eine genommen zu werden braucht , um ihr N . D . Gepräge , wo nicht ganz

auszulöschen , doch unmerklich zu machen .

Als z . B . Lesfing das N . D . S ni ck - sna ck für unsere Schriftsprache stempelte , begnügte er sich , nur den

Niederdeutschen lispelnden S - laut in ' den Hochdeutschen Zischlaut S ch zu verwandeln ; allein er hütete sich wol ,

ihm auch die N . D . Endsilben ick und ack zu nehmen , und ihm dafür die Hochdeutsche ich und ach zu leihen , weil

er fühlte , daß das Wort durch diese zweifache Veränderung ( Schnich - schnach ) unausstehlich zischend und hauchend ,

und eine Marter für Zunge und Ohr zugleich werden würde .

Eben so haben wir es mit dem Worte Gaudccf bei dessen Umbildung in Gaudieb gemacht . Da Gau

schnell und D e ef Dieb heißt : so hätte man es eigentlich durch Schnelldieb verhochdeutschen müssen . * ) Allein

man begnügte sich , nur die zweite Silbe , als diejenige , welche die meisten und auffallciidsten N . D . Eigenheiten an

sich harre , umzubilden , und ließ die erste , wie sie war , und zwar mit desto größcrm Rechte , weil gau weder der

der Hochdeutschen Sprach - ähnlichkeit widerstrebt , noch in Obcrsachscn uud in Oberdeutschland , als ein der Nieder¬

deutschen Mund - art gehöriges Wort bekannt war .

Ein anderes ist es , wenn jedes der einzelnen Wörter , welche zu einem zusammengesetzten verbunden sind , nicht

nur ein ihm antwortendes , und mit ihm aus einerlei Ouelle gesiossencs Brudcrwort im H . D . hat ; sondern auch

durch seine Laute sich dem Hochdeutschen Ohre als Niederdeutsch verräth . Dann muß nothwendig jedes von ihnen

erst vcrhochdeutscht werden ; weil , wenn dis nicht geschähe , sie durch ihren ähnlichen Laut an das Niederdeutsche

Wort erinnern und dadurch sich selbst als eingedrungcne Niederdeutsche Wörter verrathen würden ; also drövh ar -
t i g durch trü b h e rzig , frihartig durch f r e i h c r z i g , g r o t h a r t i g durch großherzig , Dagdccf durch

Tagedieb u . s. w . Eben so hätte auch Hr . Adelung das Niederdeutsche Wort Oldmelk nicht , wie er ge¬

than hat , ( S . Wörterbuch ) bloß halb durch Altmelk , sondern ganz , nämlich durch altmilchig , verhochdeutschen

müssen . UebrigenS ist dieses Wort , unter mehren , ein Beweis , daß Hr . A . die Bercicbcrung aus den Mund - ar¬

ten , und namentlich aus dem N . D . , nur in der Regel , nicht in der Ausübung , mißbilliget .

Eine dritte Folge aus dem obigen Grundsätze ist :

daß , wenn wir ein im H . D . fehlendes Wort aus der D . D . Mund - art entlehnen , es ganz wolge -
than sei , wenn wir da , wo dis thunlich ist , ihm vorher erst die gelindem Laute der N . D . Ausspra¬
che unterzulegen suchen .

Nach

*) Nach einer andern Hcrlcitung soll aber Gaudieb aus Gau , Landschaft , gebildet sein ; also einen Dieb bedeuten , der durch den
Gau umherstccicht um zu siehlen . Dann gehörte es nicht hichcr -
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Nach dieser Regel verfuhr z . B . abermahls Lesfing , indem er das O . D . Wort Pankert bei uns ein¬

führte . Er nahm ihm erst das harte P , setzte nach Niederdeutscher Aussprache , das weichere B an seine Stelle ,

und sagt e Banker t . *)

Bevor ich diese etwas lang gewordene Verhandlung über die Bereicherung aus den - Mund - arten schließe , glau¬

be ich noch kürzlich die vorzüglichsten Fächer angeben zu müssen , in welchen unsere Schriftsprache diese Art der Be¬

reicherung am meisten nöthig hat und am meisten erwarten darf .

Jede Schriftsprache , die nicht vorher , ehe sie zu dieser Würde erhoben wurde , eine lange Zeit und in einem

beträchtlich großen Landstriche Volkssprache war , ist arm an eigenthümlichen Benennungen , sowol für besondere Ge¬

genstände in der Natur und im gemeinen Leben , als auch für die unendlich mannigfaltigen Handlungs - und Geschäfts¬

arten der Menschen , weil sowol unter jenen , als unter diesen Tausende sind , von welchen die Vornehmen und Ge¬

lehrten , also gerade diejenigen , welche die Schriftsprache gebrauchen und dieselbe , aber nur für ihre eigenen Be¬

dürfnisse . ausbilden , keine Kenntniß zu nehmen pflegen . Dis ist nun auch ganz besonders der Fall mit der soge¬

nannten Hochdeutschen Sprache , die , als solche , nirgends jemahls Volkssprache gewesen ist , sondern die nur das

aus allen Mund - arten zusammengeflossene Uebercinstimmende oder Gleich - artige enthalt . Derjenige , der von Kind¬

heit an nur sie , und keine der Landsprachcn , kannte , gebrauchte und übte , gerflth daher bei einer Menge von Din¬

gen , Gegenständen und Handlungen , in die Verlegenheit , daß er sie nicht zu nennen weiß , und entweder zu allge¬

meinen Ausdrücken , welche doch eine Sache nur obenhin und nicht genau bezeichnen , oder zu wortreichen Umschrei¬

bungen seine Zuflucht nehmen muß , die in der Seele des Hörenden am Ende doch wol nur eine unvollständige oder

gar unrichtige Vorstellung erwecken . Gerade an solchen Wörtern nun , worunter unendlich viele sind , die unter ge¬

wissen Umständen keinDcutschrcdender entbehren kann , besitzen die Mund - arten und die unter ihnen begriffenenLand -

und Volkssprachen , den allergrößten und schätzbarsten Reichthum . Zu ihnen dürfen und müssen wir -also auch , so oft

wir in den Fall gerathen , ein Wort dieser Art nöthig zu haben , unsere Zuflucht nehmen ; und ich darf , bei einer

ziemlich ausgebreiteten Bekanntschaft , die ich mit diesem Theile unsers Sprachschatzes zu machen Gelegenheit gehabt

habe , zum voraus versichern , daß man viele darunter finden werde , die in eine gebildete Schriftsprache 'aufgenom¬

men zu werden gar nicht unwürdig zu sein scheinen .

So haben wir z . B . im Hochdeutschen , so viel ich weiß , kein eigenes Wort für das einem Horne ähnliche

und an einer Stange befestigte Werkzeug , womit in Schauspielhäusern u . s . w . die Lichter ausgelöscht werden , und

wir müssen "daher > so oft wir es benennen wollen -, das Französische Wort äteixnoir gebrauchen . **) Der Niederdeut¬
sche hat Dämphorn ( Damp - Hooren ) . ( S . Bremisch - nicdcrs. Wörterb . ) ; ein Wort , welches seinen Gegenstand recht
gut bezeichnet , indem derselbe einem Hörne ähnlich ist , und die Bestimmung haG das Licht zu dämpfen oder zu un¬

terdrücken . Warum wollten wir es also nicht in die Schriftsprache verpflanzen ?

Ein zweites Beispiel . Die Mit Binsen oder ähnlichen Pflanzen bewachsenen kleinen Erdklumpen in sumpfigen

Gründen , die von den Wurzeln der darauf befindlichen Gewächse zusammengehalten werden und dem Wanderer ei¬

nen festen Tritt gewähren , haben , wie tausend andere natürliche Dinge dieser Art im H . D . keinen Namen . Der

N . D . nennt sic Balten , der O . D . Bühel , B ichel oder Pichet . Ohne nun das eine oder das andere die¬

ser Wörter aus den Mund - arten zu entlehnen , wüßte ich den Gegenstand , wovon die Rede ist , nicht anders , als

durch die wortreiche Umschreibung zu bezeichnen , die ich oben vorausgeschickt habe . Wer wollte aber einen Auswand

von zwanzig und mehr Wörtern machen , wo er mit Einem ausreichen kann ?

So haben wir endlich für das Französische vapeurs und für das Englische Spleen , wofür uns im H . D . ei¬

gene Wörter fehlen , im N . D . das gute Wort Schrullen ( sie hat Schrullen , er bekommt seine Schrullen ) ; fer¬

ner Sode für ein ausgcstochenes Rasenstück ; klaren für polircn ; kakeln vderkäckeln für caqueter , u . s. w .

Ein

*) Dls Beispiel ist , wie Hr . Rüdiger mir nachgewiesen bae , schlecht gewählt , weil das Wort auch im £>. D nicht Pankert ,
sondern Ban ke r t lautet . Ich hatte mich durch das <Z ch l e si sch c I d i o ri k on , S te n d a l 1787 / welches das Wort nach
der härtern Aussprache enthält , zu diesem Irrthume verführen lassen . Sp . A .

" ) Ich irrte hier . Adelnng hat wirklich ein ~ ob von ihm selbst gebildetes / oder schon vorher übliches , weiß ich nicht — und
zwar ein recht gutes Wort dafür . Es beißt Losch Horn . Sp . A .
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Ein zweites Fach von Wörtern , woran unsere Schriftsprache arm , jede der Mund - arten hingegen ausneh¬

mend reich ist , machen die Abstufungswörter , d . i . diejenigen aus , wodurch nicht bloß eine Handlung oder Wirkung

überhaupt , sondern auch der höhere oder niedere Grad derselben , und ihre besondere Art und Weise ( Modifikation )

angegeben wird . Auch von diesen verdienen noch viele , sowol unsers Bedürfnisses , als auch ihrer vorzüglich schönen

Bedeutsamkeit wegen , in die allgemeine Schrift - und Umgangssprache verpflanzt zu werden .

So hat z . B . der Niederdeutsche nicht bloß ein Wort für Laufen überhaupt , sondern auch für schnelllaufen ,

nämlich kleppen ; von welchem ein zum Schnelllaufen bestimmtes und zugerittenes Pferd den Namen Klepper

erhalten hak .

Eben so hak er nicht bloß für den Begriff des starkem Eilens hasten , sondern auch für den höchsten Grad

desselben , welcher mit Verwirrung und Unordnung verbunden zu sein pflegt , das sehr ausdrucksvolle Wort haster -

bastern , welches die Sache , die es ausdrucken sott , schon durch seine Laute fühlbar macht .

Für die verschiedenen Abstufungen des schwachern oder stärker » , des feinern oder gröbern Regens , kann ich ,

nach einem kurzen Besinnen , acht N . D . Stufenwvrter aus dem Gedächtnisse angeben ; sehr möglich , oder vielmehr

sehr wahrscheinlich , daß es deren noch eine größere Anzahl gibt . Es find : 1 . e s mistet , von dem feinsten Staub¬

regen ; 2 . es schmu d dert , d . i . es regnet ein wenig und fein ; Z . es stipp er t , d . i . es fallen einzelne und zwar

gleichfalls ferne Regentropfen , die aber doch schon etwas größer , als bei dem Misten und Schmuddern gedacht wer¬

den ; 4 . es regnet ; L . es pladdert , d . i . es regnet stark und laut ; 6 . es guddcrt , wodurch das Geräusch

des dei einem sehr stlrrken Regen von den Dächern hei abströmenden Wassers ausgedruckt wird ; *) es gießt , . und
8 . es gießt mit Mollen ( Mulden ) , für den stärksten Grad des Platzregens .

Daß es eine große Vollkommenheit einer Sprache sei , die verschiedenen Abstufungen der Begriffe angeben zu kön¬

nen , und daß wir daher Unrecht haben würden , dieseArt derVcrvollkommnung unserer allgemeinen Deutschen Sprache

durch Benutzung des Reichthums der Mund - arten zu vernachläßigen oder zu verschmähen , bedarf keines Beweises .

Die eben angeführten Wörter : hasterbasiern , pladdern und guddern erinnern mich an eine ander¬

weitige Sprachvollkvmmenheit , welche das N . D . in einem Grade besitzt , den ich , so weit meine Sprachkenntniß

reicht , an keiner anvcrn bemerken kann . Das ist der große Reichthum dieser Mund - art an solchen Wörtern , die

etwas sehr ausdruckendes in ihren Lauren , durch Klangnachbildung ( Onomatopöie ) haben . Auch von diesen würden

viele unserer Schriftspi acke zu großer Zierde gereichen , und verdienen daher in dieselbe aufgenommen zu werden . Ich

will auch von ihnen einige zur Probe anführen . Ehe ich aber dazu schreite , finde ich für nöthig , mich hier ein für

allemahl durch eine Bitte , die ich vielleicht schon früher halte vortragen sollen , gegen unbilligen Tadel zu verwahren .

Da ich nämlich fast auf jeder Seite dieser Abhandlung in den Fall gerathe , meine Satze durch Beispiele erläutern

zu müssen : so wird man , hoffe ich , nicht erwarten , daß ich unter allen möglichen , die ich anführen könnte , jedes¬

mahl gerade die treffendsten und glücklichsten finden und ausheben werde . Wer einen ähnlichen Stoff , als mein ge¬

genwärtiger ist , selbst jemahls entweder schon bearbeitet hat , oder zu bearbeiten versuchen will , dem wird seine ei¬

gene Erfahrung lehren , wie schwer , oder vielmehr wie unmöglich es sei , sich jedesmahl gerade zu rechter Zeit auf sol -

che , zum Theil gar nicht übliche oder bekannte Wörter zu besinnen , die zu erläuternden Beispielen unter allen am

glücklichsten gewählt sein würden . Ich darf daher , glaube ich , in diesem Stücke auf einige Nachsicht Anspruch machen .

Diejenigen Beispiele von klangnachahmenden Wörtern , die ich zur Erläuterung des Obigen anführen kann ,

sind folgende .

Gnassen sagen die Niederdeutschen , um den Schall auszudrucken , den ein scharfes Werkzeug , z . B . eine

Sense , macht , indem es durch etwas , z . B . durch Gras , hinfährt und es durchschneidet . Er schnitt sich in den Fin¬

ger , daß es gnassete . Man glaubt den Schnitt zu hören .

Gnlddern und gni ckern sagt man in eben dieser Mund - art von derjenigen Art des schelmischen Lachens ,

welches sich durch ein gelindes , kurzabgestoßcncs Trillern äußert . Man geräth , indem man diese Wörter hört , in

Versuchung mit zu gnickern .

Rummeln ,

' ) Man sagt daher auch , wenn ein Obstbaum geschüttelt wird : Lie Aepsel oder Birnen gudder » herab , das damit

vetbundme besondere Geräusch auszudrucken . 3
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Rummrill , grummel n und rumpeln , verstärkt rumpum pcln , drei durch ihre Laute sich verständ¬

lich machende Wörter , wovon das erste das dumpfe Getöse einer Trommel , das zweite das eines fernen DonnerS

und das dritte das laute Schütteln und Rasseln eines auf Steinwegen fahrenden Wagens angibt . Man hört diese

verschiedenen Arten von Getöse , indem man die Wörter hört . Die Trommel ( N . D . Trumm ei ) selbst , ist von

dem ersten gebildet . Das demselben vorgesetzte T verstärkt den Laut , und gibt ihm den nöthigen Nachdruck . Die

starken Donnerschläge läßt der Niederdeutsche in kniddern , knaddern und raddern hören .

' Hache pachen , das laute und starke Athmen nach einem heftigen Laufe . Es ist dis laut Athmen selbst .

Happen , begierig nach etwas trachten ( inhiare ) , und schnappen , auffangen , fassen , ergreifen . Letztes

drückt durch seine Laute den Ton aus , den der Hund hören läßt , wenn er ein ihm zugeworfenes Stück ' mit dem

Maule fängt ; erstes den des Kcichens , wenn er mit vorgestreckter Zunge nach Wasser lechzt .

Kirren , das ängstliche Girren der Hüner und Tauben beim Anblick eines Raubvogels . Daher denn auch

vermuthlich die Redensart ganz kirr e w erden , d . i . seine Schwäche fühlen und anerkennen .

Kibbeln und kabbeln , sich mit großem Wortauswande zanken . Man glaubt , ein paar Unholdinnen zu

hören , die den Strom ihrer Beredsamkeit , die eine in der ersten , die andere in der zweiten Stimme , in Zank - und

Scheltwörtern ergießen .

Hulter die Bulter , Ritfch - ratsch ! und Rips - raps ! machen das , was sie ausdrucken sollen —

nämlich ist das erste das Poltern hastig durcheinander geworfener Dinge , das zweite das Geräusch , welches beim

Durchreißen eines Tuchs , eines Stücks Papier u . s . w . entsteht , und das dritte die Handlung des hurtigen Zusam -

menraffens — gleichfalls hörbar . Der Niederdeutsche begnügt sich in solchen Fällen selten mit Einem Worte ; er ge¬

braucht gewöhnlich zwei , sowol um die Laute , die er ausdrucken will , desto vollständiger anzugeben , als auch sie

desto länger hören zu lassen .

Plump ! und plumpen drucken vollkommen den Schall aus , den ein ins Wasser fallender schwerer Körper ,

z . B . ein Stein , verursacht . Der Stein fiel plump ! ins Wasser ; er plumpte ins Wasser ; er

siel ins Wasser , daß es plumpte , sagt man ; und man hört den Körper fallen .

Puff ! und puffen , Ausdrücke , die den dunkeln und dumpfen Schall eines Schlages , Stoßes oder

Schusses nachahmen .

Pusten für blasen . Man kann dis Wort nicht aussprechen , ohne die Handlung , die es bezeichnet , selbst

zu verrichten und diese Verrichtung hören zu lassen .

Diese wenigen Beispiele werden hinreichen , um dasjenige zu belegen , was ich oben gesagt habe . Man wird

dabei wol von selbst , die Bemerkung gemacht haben , daß die N . D . Mund - art hierin die Eigenthümlichkeit hat , daß

es ihr nicht genug ist , den Schall mit der Sache zugleich , oder nur beiläufig auszudrucken , sondern daß es in vie¬

len Fällen ihr ganz eigentlich darum zu thun ist , letztem noch besonders anzugeben , nachdem sie die Sache selbst

schon hinlänglich ausgedruckt hat , z . B . in den angeführten , er schnitt sich in den Finger , daß es gnassete ;

er fiel ins Wasser , daß es plumpte ; er gab ihm einen Schlag , daß es puffte u . s . w . ; eine Eigenthüm¬

lichkeit , die ich in keiner andern Sprache bemerken kann .

Endlich gehört noch die Bemerkung hicher , daß die O . D . Mund - art , als eine schon früher ausgebildete und

bis in die Mitte des sechszchntcn Jahrhunderts herrschend gewesene Schriftsprache , sowol manches gute , dem H . D .

fehlende Kunstwort , nicht nur für die wissenschaftliche , sondern auch für die Geschäfts - Gerichts - und Kunstsprache ,

als auch vornehmlich für die höhere Schreib - art manches vollklingende , stolze und erhabene Prachtwort , so wie man¬

che , durch ihre Fülle und durch ihr Alter ehrwürdige Wörterform enthält , die dem Hochdeutschen von geschickter

Hand , am rechten Orte , besonders in den erhabenen Dichtungsarten , einverleibt , eine große und schöne Wirkung

zu thun pflegen . Die N . D . Mund - art hingegen , die niemahls herrschende Schriftsprache war , ist hierin , bis zum

gänzlichen Mangel , arm , und kann also in diesem Betrachte zu der allgemeinen Deutschen Sprache keinen erheblichen

Beitrag liefern . Dagegen ist sie überreich an sanftlautenden , natürlichen , sinnreichen und ausdrucksvollen Wörtern

und Redensarten für die Umgangssprache und für diejenige Schriftsprache , welche sich mit jener nur zu einerlei Hö¬

he erhebt . Das ist also auch nur das Fach , worin unsere allgemeine Deutsche Sprache von ihr zu borgen nicht

erröthen darf .

Genug von den Mund - arten !
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Die sechste Quelle für die Sprachbereicherung , welche die verwandten Sprachen ausmachen , hat
chre Regeln , dem Wesentlichen nach , theils mit der vorhergehenden , theils mit der nachfolgenden gemein . Ich glau¬
be daher , sie hier füglich übergehen zu dürfen , und , um nicht gar zu weitläuftig zu werden , übergehen zu müssen .

Die siebente und achte Quelle liefern neugebildete Wörter , und zwar die eine solche , die theils
durch Zusammensetzung , theils durch Ableitung oder Umbildung entstehen ; die andere solche , die durch wörtliche Ue -
bersetzungen aus fremden Sprachen gebildet werden . In Ansehung beider tritt zuvörderst die Frage ein : wann ,
und unter welchen Umständen wir die Befugniß haben , aus ihnen zu schöpfen ? Dann die zweite : nach wel¬
chen Grundsätzen und Regeln wir dabei zu Werke gehen müssen ?

Was die erste Frage betrifft , so kann die allgemeine Antwort darauf keine andere , als folgende sein :

„ das Bilden neuer Wörter , es geschehe auf die eine oder andere Weise , darf nicht willkührlich und ohne
vernünftigen Zweck , sondern nur da vorgenommen werden , wo entweder die Noth es erfoderk , oder wo doch
wenigstens ein wirklicher Gewinn für die Sprache dadurch beabsichtiget wird und erreicht werden kann ."

Die Nothwendigkeit dieser Einschränkung der Freiheit neue Wörter zu bilden , braucht nicht erst bewiesen zu
« erden ; sie leuchtet von selbst ein . Denn was würde aus unserer Sprache überhaupt , was aus ihrer Einheit , Re¬
gelmäßigkeit und allgemeinen Verständlichkeit insbesondere werden , wenn jeder , den die Lust zu münzen ankäme , die
unbedingte Befugniß haben sollte , jedes ihm beliebige alte Wort durch ein selbstgeprägtes neues zu verdrängen ? Ist
nicht jede lebendige Schriftsprache schon an sich selbst unstätt und wandelbar genug ; und wäre es vernünftig und
recht gehandelt , diese ihre nothwendige Veränderlichkeit , durch einen Strom , ohne Zweck und Absicht und nur ins
Wilde hinein geschaffener neuer Wörter , auf eine willkührliche Weise stündlich vergrößern zu helfen ? Das würde nicht
Sprach bereicherung , das würde Sprach Verwirrung und Sprach verderben genannt zu werden verdienen .

Allein es ist nicht genug , der Willkühr unberufener Wortmünzer jene allgemeine Regel , als einen heilsamen
Damm vorgeschoben zu haben ; wir müssen nun auch die Fälle , wo entweder die Noth oder ein zu erreichender wirk¬
licher Sprachgewinn das Ausprägen neuer Wörter rechtfertigen können , genauer anzugeben und gehörig zu bestim¬
men suchen .

Der erste und rechtmäßigste von allen ist unstreitig der :

wenn es uns wirklich an einem uns nöthigen , für den gegebenen Gegenstand passenden und ausdrucks¬
vollen Worte gänzlich fehlt , und die sechs ersten Quellen der Sprachbereicherung nichts enthalten , wodurch
dieser Mangel auf eine schickliche Weise gehoben werden kann .

Dann ist der Nothfall da ; dann tritt das Bedürfniß , sich verständlich zu machen , in sein volles Recht ; wir
sind für diesen bestimmten Fall in der Lage der ersten Sprach - erfinder , und haben daher für diesen Fall das nämli¬
che Recht , welches jene hatten — das Recht zu prägen . Die Zumuthung , unter diesen Umständen lieber ein frem¬
des Wort von einer ausländischen Sprache zu leihen , als ein neues aus echtem Deutschen Schroot und Korn zu mün¬
zen , müßte als ein in nichts begründeter Machtspruch , ohne Bedenken verworfen werden . Die Natur unserer Spra¬
che und das Beispiel der besten Deutschen Schriftsteller aller Zeiten geben uns das Recht dazu .

Allein wie können wir mit Gewißheit wissen , ob entweder die ältesten und älteren Denkmähler unserer Spra¬
che , oder die Mund - arten , sammt den verwandten Sprachen , uns in solchenFättcn auszuhclfen vermögen oder nicht,
da wir von dem Besitze vollständiger Sprachquellen und Wörterbücher über die gesammten Schätze unserer Spra¬
che noch so weit entfernt sind , und da es die Kräfte sowol , als auch die beschränkte Lebenszeit eines einzelnen Man¬
nes durchaus übersteigt , diesen Mangel durch eigenen Fleiß und durch eigene , selbst - erworbene , vertraute Bekannt¬
schaft mit unserm gesammten unermeßlichen Sprachvorrathe zu ersetzen ?

Ich antworte : daß , bei so bewandtcn Umständen und bei der daraus folgenden Unmöglichkeit , über den wirk¬
lichen und gänzlichen Mangel eines Worts in dem gesammten Umfange unsers Sprachschatzes zur völligen Gewißheit
zu gelangen , es erlaubt und recht fein müsse , das bisjctzt Bekannte und in unsern Sprachquellen und Wörterbüchern

I 2 wirklich
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wirklich Aufgeführte , so anzusehn , als wenn es unsern ganzen Sprachreichthum ausmachte , und alles , bisjetzt noch
nicht darin befindliche , vor der Hand als gar nicht daseiend zu betrachten . Sollte diese Maßregel nicht für eine recht¬
mäßige erkannt und erklärt werden : so dürften wir bis zur Zeit , da wir vollständige Sprachqucllcn und Wörterbü¬
cher haben werden , ganz und gar keine neue Wörter bilden , weil wir bis dahin den dazu crfoderlichen Nothfall n i e
erweisen könnten . Und was würde die Folge davon sein ? Diese : daß wir entweder in der Erweiterung unsers Ge¬
dankenkreises , also in der Ausbildung unserer Geistcsfahigkeitcn, bis dahin stillstehen , oder uns bequemen müßten ,
alle Begriffe , für welche der Deutsche Ausdruck bisher noch nicht gesunden wäre , noch wie vor durch die unserer Spra¬
che aufgebürdeten fremden Wörter zu bezeichnen . Dann würden diese Fremdlinge unserer Sprache nach und nach so
innig einverleibt werden , und so tiefe Wurzeln darein schlagen , daß sie zuletzt ganz unaustilgbar sein würden , und
für immer darin gelassen werden müßten .

Die Regel also sei : daß , wo die bisjetzt eröffneten Quellen unsers Sprachschatzes uns verlassen , wir das Aus¬
prägen neuer Wörter für zuläßig halten dürfen . .

Auf eine am wenigsten bezweifelbare Weise tritt dieser Fall alsdann ein , wenn entweder ein neuentdeckter oder
neuerfundencr Gegenstand seinen Namen , oder eine neue , in dem bisherigen Inbegriffe der menschlichen .Gedanken -
masse noch nicht befindliche Vorstellung ihre Wortbezeichnung erhalten soll . Da versteht es sich ganz von selbst , daß
der neuen Sache auch ein neuer Name oder eine neue Worthülle gebührt ; weil es , unter der Voraussetzung , daß die
Sache wirklich neu sei , unmöglich ist , sie durch ein schon vorhandenes Wort so zu bezeichnen , daß keine Verwechs¬
lung der Begriffe zu besorgen stünde .

Der zweite Fall ist der :
wenn wir , zum Ersatz eines bisher aus Noth gebrauchten fremden Worts , in dem bekannten Umfan¬
ge unserer Sprache kein solches finden , welches den dadurch zu bezeichnenden Begriff vollständig , d . i .
mit allen , weseiltlich dazu gehörigen Bestandtheilen und Bestimmungen auszudrucken geschickt wäre .

Ich bitte , in dieser Angabe das Wort wesentlich ja nicht zu übersehen ; denn darin liegt gerade die
Hauptbedingung , worauf die Befugniß , in diesem Falle ein neues Wort zu prägen , allein beruht . Auf- die unwe¬
sentlichen oder zufälligen Ncbenbegriffe , welche das zu ersetzende ausländische Wort ohne oder gar ivider die Absicht
des Redenden , erwecken kann , kommt es hiebei so wenig an , daß diese vielmehr oft , um den reinen Begriff , den
das Wort ausdrucken soll , richtig zu denken , absichtlich unterdrückt oder davon abgesondert werden müssen , wie das
z . B . der Fall mit unserm Handschuh und Fingerhut ist , bei welchen man die dunkeln Nebenbcgriffe , welche
die Wörter Schuh und Hut mit sich führen , mit Fleiß entfernen muß . Wesentliche Bestandtheile eines Begriffs
find diejenigen , welche nothwendig mitgenommen werden müssen , wenn der Begriff nicht verstümmelt , sondern voll¬
ständig ausgedruckt werden soll .

So hatten wir z . B . bisher kein völljg gleichbedeutendes Wort für das Französische Industrie , welches drei
wesentliche Begriffe einschließt , nämlich den dcsemsigen , des geschickten oder künstlichen und des erfin¬
derischen Fleißes . Es war daher das Befugniß da , ein neues Wort dafür zu prägen ; und das dazu von mir
in Vorschlag gebrachte K u n st b e tr i eb sa mkei t scheint diesem Bedürfnisse ein Genüge zu thun . *)

Der dritte , zur genauern Bestimmung der obigen Regel gehörige Fall , ist :
wenn zur Bezeichnung eines Gegenstandes öder Begriffes in dem gesammten Umfange unserer Sprache
nur ein einziges , bloß für Eine Art des Vortrages — für die niedere oder hohe , für die ernste oder
lustige •—> aber nicht für die andern passendes Wort vorhanden ist , also für die eine oder die andere
Art des Vortrages ein wirkliches Bedürfniß in Ansehung dieses Worts empfunden wird .

Ein solches Bedürfniß wird oft mit der Zeit und durch das , was wir Zufall nennen , herbeigeführt . Ein
Wort , welches vorher edel war , wird oft plötzlich entadelt ; die Gegenstände selbst und mit ihnen unsere Begriffe

von

*) Doch muß ich hiebe ! anmerken , daß es keinesweges nöthig ist , diese dreifache Bestimmung des Begriffs , so oft wir das Französische

Wort Industrie übersetzen , jedesmahl mit auszudruckc » , und es also in jedem Falle nur allein durch Kunstbetriebsamkeit i »

übersetze » . Man sehe das nachstehende Wörterbuch .
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von ihnen , ändern sich gleichfalls , und steigen oder fallen an Ansehn , Werth und Würde , so wie die Veränderun¬

gen , welche Zeit und Umstände darin bewirken , es mit sich bringen . So wurde z . B . in den ersten Jahren der

Französischen Staatsuiiiwälzung fast ganz allgemein das Bedürfniß eines andern Worts für Franzosen gefühlt ;

weil das Volk , das diesen Namen hatte , nicht mehr das nämliche zu sein schien , was es vorher war . Man brach¬

te daher bald Franken , bald Neu - oder Westfranken , bald Frankreicher dafür in Vorschlag ; und die

alte Benennung , Franzosen , fing schon an sich aus dem Sprachgebrauche zu verlieren . Seitdem aber die schö¬

nen Hoffnungen , welche die Freunde der Menschheit aus jenen frühern Begebenheiten zu schöpfen sich nicht erwehren

konnten , von herrsch - und raub 'süchtigcn Selbstlern , welche sich an die Spitze der neuen Verwaltung zu drängen

wußten , so schändlich vereitelt wurden , hat jenes Bedürfniß wieder aufgehört ; und die neuen Benennungen haben

der zurückkehrenden alten wieder Platz gemacht .

Man fertige also künftig den , der ein neugebildekes , an sich und in jeder andern Rücksicht nicht verwerfli¬

ches Wort zur öffentlichen Prüfung aufstellt , nicht mit der uncntscheidenden Weisung ab , daß für den Begriff , den

es ausdrucken soll , schon ein älteres Wort vorhanden sei . Man überlege vielmehr erst , ob dieses ältere Wort auch

für jede Gattung des Ausdrucks und — möchte ich um der Dichter willen hinzusetzen — auch für jedes Silbenmaß

paffe ? Ob es durch zufällige Ursachen nicht etwa seinen ehemahligen Adel zum Theil oder ganz verloren habe ? Ob

es nicht durch diesen oder jenen , in neuern Zeiten davon gemachten Gebrauch oder Mißbrauch , Nebenbegriffe ange¬

nommen habe , die der Wirkung , die man dadurch auf das Gemüth des Hörenden oder Lesenden zu machen wün¬

schet , schaden würden ? Ob der Gegenstand , der dadurch ausgedruckt werden soll , sich nicht etwa selbst merklich ver¬

ändert habe , also auch eine neue Benennung erfodere ? Nur dann erst , wenn man alle diese Fragen reiflich unter¬

sucht und die völlige Entbehrlichkeit des neuen Worts dadurch außer allen Zweifel gesetzt hat , spreche man ihm sein

Verwerfungsurtheil , und — der Deutsche Sprachgeist wird es unterschreiben .

So viel von den verschiedenen Fällen , in welchen es erlaubt und nützlich ist , neue Wörter zu bilden . Jetzt

wollen wir die Regeln , zu entwickeln suchen , nach welchen wir dabei verfahren müssen .

Erste Regel :

die Bestandtheile , woraus wir neue Wörter ; n bilden versuchen — das dabei zum Grunde zu legende

Stammwort sowol , als auch die damit zu verbindenden Vor - und Endsilben , müssen echtdcutschen Ur¬

sprungs sein .

Die Bereicherung der Sprache muß nämlich , soll sie anders rechter Art sein , mit der Reinigung und der re¬

gelmäßigen Ausbildung derselben Hand in Hand und gleiches Schrittes gehn ; sonst gibt sie , wie ich schon einmahl

angemerkt habe , keinen Gewinn , sondern Verlust .

Durch diese Regel wird allen jenen barbarischen Zwitterwörtern , von welchen es leider ! in unserer Sprache

wimmelt , jenen Sachwörrcrn in rät und ion , und jenen Zeitwörtern in ircn , das unbedingteVerwcrfungsurchcil

gesprochen ; weil sowol diese Endungen undcutsch , als auch bei den meisten sogar die Stammwörtcr fremd , alle aber

auch schon deswegen vcrbannungswürdig sind , weil sie den Ton auf der Ableitungssilbe haben , und dadurch die

Deuliche Sprach - ähnlichkeir verletzen . Was die Zeitwörter in iren insbesondere betrifft , so ist ihr Ursprung in je¬

nen barbar sch - lateinischen Zeiten zu suchen , in welchen die Sprache der Römer von ihrer ehemahligen Lauterkeit

und Würde eben so lief und schmählig hinabsank , als die Römer selbst von ihrer ehemahligen Kraft und Hoheit zur

bürgerlichen und geistigen Knechtschaft herabgcfunken waren . Damahls trieb man das sprachverderbende Unwesen so

weil , daß man Deutsche Wörter , z . B . Herbergen , erlusiigenu . f . w . , dadurch , daß man ihnen die Endung

ure anlothcte , zu scmfollenden Lateinischen — lierbergare , erlustare '— umschuf ; und nachdem man das saubere

Machwerk vollendet und sein Deutschlakcinisches Ohr daran gewöhnt hatte , leistete man nun auch der Deutschen

Sprache den nämlichen leidigen Dienst , indem man diese unschlachtigen Wörter , durch Verwandlung der Endung

are in iren , aus dem Lateinischen wieder zurück ins Deutsche verpflanzte , und herbergircn , erlustiren u .

s . w . daraus machte . Nach und nach gewöhnte man sich an diese undeutsche Form von Zeitwörtern so sehr , daß

man nun auch neue danach zu bilden kein Bedenken trug ; und so entstanden Hausiren , Handtieren , schat -

tiren , flolziren , schändircn , halbircn , in ha stiren , Haseliren , Hofiren , buchstabiren ,

spintisiren , und wer weiß wie viele andere desselben Gelichters . Ein weites Schlenßenthor war hiemit eröffnet ;

und nun ergoß sich ini sechszehnten und siebzehnten Jahrhunderte , ein ganzer Strom ausländischer , besonders Fran¬

zösischer Zeitwörter , durch die bloße Endung iren zu vermeinten Deutschen umgeschaffen , in das Bett unserer

I 3 Sprache
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Sprache , » nd brachte ein Gemisch darin hervor , dem man kaum noch ansehen konnte , ob das Deutsche oder das

Französische den Grundstoff davon ausmachte . Anstatt nun in diese und ähnliche undeutschc Formen noch mehr neue

Wörter zu gießen , laßt uns vielmehr dahin trachten , jene Mißgestalten , so viel an uns ist , wieder auszutilgen ,

und Wörter echtcrn Schroots und bessern Gepräges an ihre Stelle zu setzen .

Am allerunausstehlichstcn und verwerflichsten aber sind diejenigen Wortmißgeburten dieser Art , welchen man

ein Lateinisches Verhältnißworl ( Präposition ) , oder gar das Grichische Absondcrungs - A ( alpha privativum ) oder

eine andere Grichische Vorsilbe angeleimt , und dadurch ein eben so seltsames , als scheußliches Silbcngemisch aus

dreierlei Sprachen hervorgebracht hat , wie z . B . antir o p al i stisch , am ph i t h e a tr a lisch , antigallica -

nisch , dethronisiren , « katholisch , Exjesuit , Exminister u . s. w . Wem fällt hier nicht das Hora -

zische Humano capiti cervicem pictor equinam ein ? Also weg mit diesen ! Und Spott über den , der unsere

Sprache durch irgend eine neue Mißgeburt dieser Art zu schänden jemahls wieder sich .unterfangen wird !

Zweite Regel :

man beobachte sorgfältig das Gesetz der Sprach - ahnsichkcit ;

d . i . man erlaube sich nie , ein neues Wort zu prägen , ohne im Stande zu sein , die dabei gebrauchte Bildungs¬
form an andern cchtdeutschen Wörtern derselben Art , zum Beweise , daß man kein falscher Münzcr sei , vorzuzeigen .

Diese Regel , deren Nothwendigkeit und Vcrnunftmäßigkeit schon oben erwiesen worden ist , setzt der wilden

Sprachbereicherungslust eine heilsame Gränze . Denn was würde aus unserer Sprache werden , wenn nicht durch die¬

ses Hauptgesetz das Willkürliche bei der Wörterbildung ausgeschlossen würde !

Jemehr wir die allgemeinen Regeln , nach welchen unsere Sprache beim Gebrauche ihrer Vor - und Endsilben

verfährt , werden aufs Reine gebracht haben , desto leichter und sicherer werden wir , nach dem Gesetze der Sprach -

ähnlichkeit , neue Wörter bilden können . Adelung und Ramler haben uns darüber schon mit sehr schätzbaren

Bemerkungen beschenkt , die vielleicht nur noch hin und wieder , bald einer Nachlese , bald einer Berichtigung , bald

einer Zurückführung auf allgemeinere Formeln bedürfen .

Gedike fügt der Regel , welche die Sprach - ähnlichkeit zu beobachten gebietet , eine nähere Bestimmung bei ,

die zu gegründet und zu nothwendig ist , als daß ich sie hier übergehen dürfte . „ Es muß , sagt er , eine leicht

und bald zu entdeckende Analogie ( Sprach - ähnlichkeit ) sein , d . i . das neue Wort muß nicht etwa nach der

Gestalt von nur sehr wenigen Wörtern ( die , füge ich hinzu , vielleicht selbst nur fehlerhafte Ausnahmen von der Re¬

gel sind ) gebildet werden . Wäre entsprechen ein neues Wort , so wäre es , diesem Grundsätze zufolge , verwerf¬

lich , weil die Vorsilbe Ent , die in diesem Falle mit dem nur noch in den zwei Wörtern Antworten und Ant¬

litz vorkommenden Ant einerlei ist , nur noch äußerst selten die Bedeutung von gegen und gegenüber ( es ist

das Grichische awvr ) hat . *) Eben so wenig würden neue , nach der Analogie ( Aehnlichkeit ) von entzünden ge¬

bildete Wörter zu billigen sein , weil die inchoative Bedeutung ( die Bedeutung des Anfangnchmens ) des Ent , für

welches wir in dieser Bedeutung jetzt lieber die Vorsilbe er ( erbrausen ) gebrauchen , auch nur in wenigen Zusam¬

mensetzungen vorkommt . Desto öfter hat dis Ent die Bedeutung der physischen und moralischen ( der körperlichen

und geistigen ) Wcgbewegung , und in dieser Bedeutung werden daher täglich von unsern besten Schriftstellern , be¬

sonders von den Dichtern , neue Wörter mit ent geprägt ." ** )

Diese richtige Bemerkung würde unter andern zwei von Schiller ' n gebrauchte Wörter , entlciden , für

leid oder zuwider machen , und entfremden , für fremd machen , treffen , wenn diese Wörter von diesem

Schrift -

*) Diese Bemerkung ist , wie schon Hillmer in seinen Dcuicrkungcn und Vorschlügen gezeigt hat , nicht gcgriindet . Da «
ant in antworten , ist nicht das Grichische um , sondern es ist die Silbe an mit dem Einschubs - t . Ich finde zwar in den
von Richcy aus dem Teuthonista ausgezogenen Wörtern eins , in welchem , das Grichische « er / wirklich in ent verwandelt ist —
nümlich LneKoret fiir ^ nticlirl5t — allein hier steht diese Vorsilbe auch vor keinem Deu tsch cn , sondern vor einem fremden
Worte ; bei entsprechen müßte aber angenommen werden , daß das Grichische um auch Deutschen Wörtern vorgesetzt und so in
rnt verwandelt worden sei — eine Sprachvermjschung , von der ich noch kein Beispiel gesunde » habe . S . übrigens über das Wort
entsprechen das nachstehende Wörterbuch unter RepomHren .

• *) Am angeführten Orte .
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Schriftsteller umgebildet und nicht vielmehr aus seiner vaterländischen Sprech - art , dem Schwäbischen , von ihm

entlehnt wären . Aber . auch so hätten sie in dieser Bedeutung nicht in die Schriftsprache sollen aufgenommen

werden , weil sie der allgemeinsten Aehnlichkcitsrcgcl zufolge gerade das Gegentheil von dem bezeichnen , was sie je «

nem landschaftlichen Sprachgcbrauchc nach , bedeuten sollen .

Dritte Regel :

wir müssen ungebührliche Harten , Rauheiten und Uebel - laute dabei zu vermeiden suchen .

Diese Regel erstreckt sich über alle Arten der Sprachbereicherung . Wir haben sie schon oben berührt , und der

unzcitigen Besorgniß , daß unsere Sprache durch die Sorgfalt , sie immer sanfter , geschmeidiger und wohllautender

zu machen , am Ende vielleicht gar zu weich , unmännlich und kraftlos werden könnte , die gegründete Antwort ent¬

gegengesetzt : daß der Geist , der in ihr lebt , bis für immer unmöglich gemacht habe .

Wider diese Regel verstieß z . B . die von mir einst vorgeschlagene Verdeutschung des Worts Censur durch

Schriftschaue , und in scherzender Schreib - art , durch G e d a nk en in a u th e - scha u e ; zwei Wörter , die für

die Zunge und das Ohr des Oberdeutschen vielleicht nichts anstößiges haben mögen , die aber dem nördlichern Deut¬

schen , so wie . den Ausländern , eben so unausstehlich klingen müssen , als sie ihnen schwer über die Zunge gehen .

Ich nahm daher diese Wörter bald darauf selbst wieder zurück , weil ich unsere Sprache zwar bereichert , aber nicht

ihre Harten und Schwerfälligkeiten vermehrt zu sehen wünsche . Was ich an ihrer Stelle vorzuschlagen wußte , wird

man in nachstehendem Wörrerbuche finden .

Die nächstfolgenden beiden Regeln betreffen das Ausmünzen der zusammengesetzten Wörter , d . i .

solcher , in welchen zwei oder mehr Begriffe zu Einem verbundeit werden .

Vierte Regel :

indem wir zusammengesetzte Wörter bilden , müssen tvir dahin sehen , dass die mit einander zu verbin¬

denden Begriffe zu einander passen , nicht in Widerspruch mit einander stehen oder sich einander aufheben .

Die Sprache soll ja kein leeres Schellengeklingel , sondern Ausdruck des Gedachten , und zwar für vernünf¬

tig denkende Wesen sein . So wie wir nun aber , so oft wir vernünftig denken , keine Begriffe mit einander paa¬

ren , wovon der eine dem andern widerstrebt : so müssen wir auch jede widersinnige Verbindung dieser Art bei der

Bildung unserer Wörter zu vermeiden suchen . Schlimm genüg , daß dergleichen unnatürliche Zusammensetzungen ,

wie z . B . Gottmensch u . dergl . , in den düstern Zeiten des gedankenlosen Glanbensgczankes leider ! schon in un¬

sere Sprache gekommen sind . Statt die Zahl derselben zu vermehren , müssen wir . diejenigen , welche der Unverstand

unö aufgedrungen hat , so viel an uns ist , wieder auszutilgen suchen .

Dieser Regel zufolge verwarf Moritz *) mit Recht die von mir für Honorarium vorgeschlagene Zirsirm «

mensetzung Ehrensold , weil der Begriff von Sold und der von Ehre nicht wol mit einander bestehen kön¬

nen . Wenn aber ebenderselbe Beurtheiler das von mir zugleich in Vorschlag gebrachte Ehren lohn aus dem näm¬

lichen Grunde für verwerflich erklärte , so konnte ich ihm darin nicht beipflichten . Lohn und Ehre widerstreben

sich nicht ; können also auch füglich gepaart erscheinen . Tragen wir doch kein Bedenken , vom Lohn der Tugend

überhaupt , wie vom Lohn der Mäßigkeit , der Keuschheit , der kindlichen Liebe u . s. w . insbesondere zu reden !

Lohn schließt nicht den erniedrigenden Rcbenbegriff des Erkauften ein , dek mit Sold verbunden ist .

Fünfte Regel :

bei den durch Zusammensetzung zn bildenden Wörtern müssen wir vor Uebertreibungen uns hüten , und

diesen schätzbaren Vorzug unserer Sprache nicht dahin mißbrauchen , dass wir Zusammensetzungen auf

Zusammensetzungen häufen , wodurch am Ende Wörter entstehen würden , welche kein menschliches Au¬

ge mit Einem Blick zu umfassen , keine menschliche Lunge mit Einem Athem auszusprechen im Stan¬
de wäre .

Es

‘) S . Deutsche Monatsschrift . Der . 1792 .
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Es würde nicht schwer fallen , Beispiele von dergleichen Uebertreibungen sogar bn unsern guten Schriftstel¬

lern nachzuweisen . Klopstock hat stein H eili g er öm isch e r e i ch s - und Hei l i g erb mi sch e r e i ch d eu t -

schernazionsPerioden belacht . Die Begierde , gedrungen zu schreiben , reißt oft zu diesem Fehler hin . Al¬

lein es bedarf ja wol keines Beweises , daß Wörter nicht mit Ellen ausgemeffen oder nicht so lang sein müssen ,

daß man , um sie aussprechen zu können , Ruhepunktc durch Unterscheidungszeichen darin anzubringen stch genöthi -

get sehen würde . Vermeiden wir also dergleichen Z u samm ensetz un gsb ertrei bun g e n , so wie überhaupt

alle diejenigen , welche durch Anhäufung harter Mitlauter , oder durch ein Zusammentreffen solcher Silben , deren

jede schon für sich keinen Wollaut gibt , schwerfällig und übelklingend werden . *)

Die Regeln der Sprachlehre für die Bildung der zusammengesetzten Wörter gehören nicht hieher ; doch kann

ich nicht unangemerkt lassen , daß selbst von unsern guten Schriftstellern häufig dagegen gefehlt zu werden pflegt , in¬

dem man den zweiten Biegcfall ( casus ) bald in den Zusammensetzungen angibt , da , wo er . nicht hingehörte , bald

nicht , wo es doch geschehen müßte . Sogar Adelung ist von diesem Fehler nicht ganz frei geblieben . Er hat z . B .

Bullenkalb statt Bullkalb ( das Kalb des Dullen , statt das Kalb , welches ein Bulle ist ) aufgenommen , un¬

geachtet er in ähnlichen Fällen ( wie z . B . bei Bocklamm ) diesen Unterschied wol beobachtet bat . Ebenso unrich¬

tig hat er Hunds mag er für Hund mager geschrieben , da er doch baumstark , pechschwarz , steinhart ,

und nicht baumsstark , pechsschwarz , und steinshart sagte . Ueberhaupt herrscht hier noch etwas schwankendes in der

Sprache , und die Fälle , wo das erste Work in der Zusammensetzung ein Endungs - s haben oder nicht haben muß ,

scheinen noch einer genauern Bestimmung zu bedürfen . Ich habe meine Gedanken darüber in den Beiträgen

zur weitern Ausbildung der Deutschen Sprache ( St . Z . Seite 106 u . folg . ) ausführlich ausein¬

andergesetzt .

Ich wiederhole hier den schon einmahl von mir gethanen Vorschlag , die einzelnen Wörter , die in unsern

Zusammensetzungen zu einem einzigen verbunden stnd , wieder . , wie ehemahls , durch das Trennungszeichen ( - ) von

einander abzusondern , aber demungeachtet nur dem ersten von ihnen , wenn das ganze ein Sachwort ist , einen

großen Anfangsbuchstaben zu geben . Ohne dieses Zeichen verursachen viele dergleichen Wörter , selbst dem geübte¬

sten Leser , wie vielmehr döm ungeübten und dem Ausländer , Anstoß , indem einige gar zu vielstlbig sind , als daß

man sie mit Einem Blicke übersehen könnte , andere aber leicht falsch gelesen werden können . Letztes ist besonders

dann leicht möglich , wenn das erste Wort sich mit einem Mitlauter endiget , und das zweite mit einem Sclbstlau -

rer anfängt ; vornehmlich , wenn das erste sich mit einem doppelten Mitlauter , wie z . B . in Damm erde und

Stammeltcrn schließt ; ganz besonders aber , wenn das eine Wort mit einem solchen Mitlauter endet , daS an¬

dere hingegen mit einem solchen anfängt , als wir in vielen Wörtern sonst mit einander zu verbinden und zugleich

auszusprcchcn gewohnt sind , wie z . B . im Erb - lasser , wo man leicht in Gefahr geräth , Dam - merde ,

Stam - meltcrn und Er - blasscr zu lesen . Bei kurzen Zusammensetzungen hingegen , und wo ein solcher An¬

stoß im Lesen nicht zu besorgen steht , kann man das Trennungszeichen füglich weglassen , und die Wörter in einS

znsammenziehn .

Was endlich die durch wörtliche Uebersetzungcn zu bildenden neuen Wörter betrifft : so müssen wir bedenken ,

daß wir nicht mehr in den Zeiten des Ulphilas , Keros , Raban Maurus , Ottfrieds und N0tkcrs le¬

ben , wo die große Armuth der Sprache , bei der Aufnahme fremder Begriffe , aus der Noth eine Tugend machte ,

und eine knechtische Nachbildung ausländischer Wörter erlaubte , die bei dem nunmehrigen Reichthume und der jetzi¬

gen , so viel größern Bildbarkeit unserer Sprache , ganz unverzeihlich sein würde . Da diese Art der Wortbildung

mcjstentheils nur bei solchen , gemeiniglich zusammengesetzten Ausdrücken , die etwas bildliches einschließen . Statt fin¬

det ; so merke ich dabei zuvörderst an :

Sechste Regel :

daß nicht jedes Bild , welches sich in der einen Sprache stndet , nothwendig auch in die andere übergetra¬
gen werden müsse .

„ Hier ,

*3 Eben da ich dis niedergeschrieben habe , lese ich in einer der Hamb . Zeitungen die Ankündigung eines Schriftstellers , welcher verst -
chert , daß seine Aufsätze „ nicht ohne all » Aufmer ksam ke i ts w ii r digu n g sein würden ." Welch ein Wort ! Wie schleppend ,
und wie widerfinnig zugleich !
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„ Hier , sagt ein scharfsinniger Sprachforscher , *) ist desto größere Behutsamkeit anzuwenden , je leichter uns ,
wie beim Anblicke alles Fremden , die Neuheit auffällt , und mit der Meinung täuscht , daß die Bezeichnung des Be¬
griffs uns noch ganz fehle , weil es uns an der nämlichenBezeichnungs - art desselben in unserer Sprache fehlt . Und
doch ist es gar oft nicht der unterliegende Begriff , nicht die Fähigkeit , ihm mit einem schon vorhandenen Worte zu
bezeichnen ; es ist nur diesö Form der Bezeichnung , diese Gestalt , dis Gewand des Begriffes , was uns man¬
gelt ; dieses Bild , unter dem ihn die fremde Sprache vorstellt , da wir ihn unserseits mit einem andern Bilde zu be¬
zeichnen gewohnt sind . Aber das ist denn doch im ( n ) Grunde kein wirklicher Mangel ; folglich entsteht hier auch
kein Bedürfniß eines neuen Ausdrucks . Neo enim imitari , sagt Seneca , **) et transferre verba , ad illo¬
rum formam , necesse est ; res ipsa , de qua agitur , aliquo signandanomine est , quod appelatio -
nis Graecae vim debet habere , non faciem ; eine Anmerkung , die er bei der Gelegenheit machte , da er
das Griechische Wort t \3v [u 'x durch tranquillitas übersetzte . — Im ( n ) Ganzen ist es doch gut , daß jede Sprache
ihre Eigenheiten in der Bezeichnungs - art und bildlichen Andeutung behalte . So darf der Deutsche seinen Ueber rock
nicht in einem Ucbcr ,all , oder seinen Zahnstocher in einen Zahnheiler oder gar Zahnarzt verwandeln ,
weil der Franzose Sartout Cure - dent sagt ; so wenig der Franzose um des Deutschen willen seinen doigtier in
cha - peau de doigt , und seinen gant in soulier de main umformen wird ."

Da örtliche Ursachen und das , was wir Zufall nennen , in die eine Sprache diese , in die andere jene bild¬
liche Ausdrücke gebracht haben , und da dergleichen eigenthümliche Ausdrücke einen Theil des Unterscheidenden ei¬
ner Sprache ausmachen : so ist es gut , daß sie ihr auch eigen bleiben . Wenigstens müssen diese Eigenthümlichkei¬
ten nicht ohne Noth oder ohne daß ein begreiflicher Nutzen dadurch erreicht werden kann , aus der einen Sprache in
die andere übergetragen werden . Man würde sogar den Zweck , „ das Nämliche gerade auf die nämliche Weise aus¬
zudrucken , " dadurch meistentheils ganz verfehlen . Denn da dergleichen Ausdrücke , in der Sprache , der sie eigen
sind , durch den langen Gebrauch ihre bildliche Kraft so gut als ganz verloren haben , indem sie nunmehr in der
Seele des Hörenden oder Lesenden nur noch die Vorstellung des dadurch bezeichneten Gegenstandes , und nicht zugleich
die des Bildes , unter welchem er dargestellt wird , zu erwecken pflegen , und nach der Absicht des Redenden erwecken
sollen : so würde eine wörtliche Ucbersetzung derselben dieser Absicht geradezu entgegenarbeiten . Was vorher dunkler ,
oder schon ganz verschwundener Nebcnbegriff war , würde nun , wegen der Neuheit des Bildes , in der Seele des
Hörenden zum Hauptbegriffc erhoben , und was vorher Hauptbegriff war zum Ncbcnbegriffe erniedriget werden . Man
würde mehr das Bild , als die Sache denken ,̂ da doch das Gegentheil sein sollte .

Ein anderes ist es , wenn , nach der Absicht des Redenden , das Bild , welches ein Wort darbietet , in der
Seele des Hörenden wirklich erweckt werden soll ; so daß der Sinn und der Nachdruck der Rede davon abhängt ,
daß das nämliche Bild in der Uebcrfttzung beibehalten werde . Dann ist die wörtliche Ucbcrsctzung , sollte sie übri¬
gens auch noch so fremd oder sonderbar klingen , an ihrem rechten Orte angebracht . Dis ist z . B . der Fall mit dem ,
seit einiger Zeit so stark gebrauchten , nengcprägten Französischen Worte Sans - culotte . Denn wenn jemand die be¬
rühmten Worte des berühmten Hrn . Anacharsis Clovts : mon ame est sans - culotte , durch : meine See¬
le ist arm , oder m ei ne S e ele i st p ö b cl haft , übersetzen wollte : so würde er zwar wol etwas ganz wahres ,
aber nicht das gesagt haben , was Hr . Cloots eigentlich damit wollte . Hier muß also wörtlich übersetzt werden .
Sollte hingegen jemand , um bei dem nämlichen Beispiele stehen zu bleiben , die Treue in der Ueberlieferung noch
weiter treiben , und etwa gar auch das in dem Worte Culotte , vermöge seiner Herleitung , liegende Bild übertra¬
gen zu müssen glauben : so würde , sollte ich meinen , Hr . Cloots selbst ihm wol kaum Dank dafür wissen .

Hieher gehören nun auch diejenigen eigenthümlichen Ausdrücke einer Sprache , die ihren Grund in einer nicht
gerade nachahmungswürdigen Geistes - eigenheit des sie redenden Volkes haben ; wie z . B . die bekannten Französischen
Uebertreibungen : il -y - a une Äternitö , für es ist lange , un million degraces , für vielen Dank ! u . s. w .
Das wörtliche Uebertragen solcher Ausdrücke kann nur da gerechtfertiget werden , wo es , wie z . B . bei der Darstel¬
lung eines jungen Deutsch - französischen Gecken auf der Bühne , darauf ankommt , das darin liegende Uebertricbcne
— Lächerliche oder Abgeschmackte— fühlbar zu machen .

Noch verdient hier angemerkt zu werden , daß wir bei dieser , wie bei jeder andern Art von Verdeutschung , zu
vermeiden suchen müssen , daß das Deutsche Wort , welches wir an die Stelle eines ausländischen setzen , zu keinen

Mißver -
" ) Hr . Hosr. Eschenburg im Braunschw . Magazin 1742 .
" ) De tranquill . anlau . c . 3 . K

/
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Mißverständnissen Anlaß gebe , welches besonders dann leicht geschehen kann , wenn ein ausländisches Wort , in unei -

gentlicher Bedeutung genommen , mit einem Deutschen verwechselt wird , welches zwar die eigentliche , aber nicht die

uneigentliche Bedeutung von jenem hat . Zum Beispiele diene die Französische Benennung einer neuen Frauenzimmer -

kleidung , Chemise . Wer dis durch Hemd übersetzen und nun erzählen wollte , daß diese oder jene Frau im Hem¬

de ausgegangen sei , der würde , besonders für den , dem der Französische Sprachgebrauch unbekannt wäre , et¬

was sehr auffallendes sagen . Hier müßte also die wörtliche Ucbersetzung vermieden , und dem Mißverständnisse durch

irgend einen näher bestimmenden Zusatz — etwa durch Hemd kleid — vorgebaut werden .

Am allervorstchtigsten müssen wir in Ansehung der wörtlichen Uebersetzungen da sein , wo wir ganze Redensar¬

ten und Wendungen , und mit ihnen solche Eigenthümlichkeiten einer fremden Sprache , die ihr bisher ausschließlich zu¬

kamen , in die unsrige übertragen wollen . Unser Befugniß dazu wird durch folgende drei Regeln bestimmt .

1 . Wir müssen einen wirklichen Mangel oder , eine Unvollkommenheit in unserer Sprache zeigen können ,

die durch dergleichen Übertragungen gehoben werden sollen ; weil eine Vermehrung der Zahl unserer Wörter , Redens¬

arten und Wendungen , die ohne vernünftige Absicht geschieht , keine B e rei ch e ru n g , sondern eine U e b e r lad u n g

genannt zu werden verdient . Sich an etwas fremd - artiges zu gewöhnen , kostet unserer Zunge , wie unserm Ohre ,

allemahl , wenigstens einige Mühe ; und diese um nichts zu unternehmen , würde thöricht sein . Warum wollten wir

z . B . uns zwingen , in Deutsch - französischer Wortverbindung zu fragen : gefallen Sie sich hier ? da wir den

nämlichen Sinn eben so gut , oder vielmehr besser , ganz Deutsch durch : gefällt es Ihnen hier ? ausdrucken

können . Wenn hingegen G e ß n e r seine Eva sagen läßt : ich habe die Erste gesündiget ; oder Göthe :

Wenn in der Schule das Lesen und Schreiben und Lernen dir niemahls

Wie den andern gelang , und du immer der Unterste saßest :

so scheint dis , weil unser zuerst einen Doppelsinn gibt , und das umschreibende , als der Unterste , schleppend

ist , um so mehr wolgethan zu sein , da schon Luther den nämlichen fremd - artigen Sprachgebrauch aufgenommen

hat , indem er Joh . 5 . 4 . sagt : welcher nun der Erste hineinstieg .

Das obige gilt übrigens auch von dem Uebertragen fremd - artiger Wortstellungen , die sich manche , sonst gute

Schriftsteller , oft ohne begreiflichen Zweck , oft sogar zu offenbarer Verminderung der Deutlichkeit sowol , als auch

des leichten und gefälligen Gedanken - und Wvrtfluffes , folglich zur Verletzung zweier Haupt - eigenschaften einer gu¬

ten Schreib - art , erlauben . Ich muß diese Neuerung sogar auch dann mißbilligen , wenn zwar eine an sick, natür¬

lichere , aber dem unserer Spräche nun einmahl eigenen , ihr , wenn ich sagen darf , nun einmahl zur Natur gewor¬

denen Gange widerstrebende Wortstellung dadurch erreicht werden soll ; wie wenn z . B . Platncr in seinen Apho¬

rismen ( kurzen Lehrsätzen ) *) schreibt : „ daß mit einer Vorstellung verbunden ist Bewustsein ■— dis hängt ab von

dem Grade u . s . w ." Wozu diese Versetzung der Wörter ? Ich gebe zu , daß die dadurch entstandene Wörterfolge

zwar an sich selbst natürlicher , als die gewöhnliche ist , und daß wir also , wenn es darauf ankäme , für eine ganz

neue Sprache den ihr anzuweisenden Gang zu wählen , ganz wol thun würden , ihr jene und nicht diese zum Gesetz

zu macken ; allein da bei unserer Deutschen Sprache diS jetzt nicht mehr der Fall ist ; da ferner die Uebersicht der

Begriffsfolge für uns , die wir an die alte , unserer Sprache eigenthümliche Begriffs - und Wortstellung nun einmahl

gewöhnt sind , nicht erleichtert , sondern erschwert wird ; und da endlich für uns und unser Ohr der Wolklang

dadurch nicht vermehrt , sondern vermindert , die Wortstellung dadurch nicht gefälliger , sondern steif und gezwungen

wird : so thun wir , glaube ich , besser , Neuerungen dieser Art zu vermeiden ; es müßte denn sein , daß in besondern

Fällen wirklich ein bedeutender Vortheil — größere Deutlichkeit , oder stärkerer Nachdruck — dadurch erreicht werden

könnte . Nur Kindern und Jünglingen hält man Tanzmcistcr , die ihnen die Füße zurecht setzen müssen ; bei Män¬

nern , die ihren eigenthümlichen festen ( Gang einmahl angenommen haben , würde diese Bemühung entweder vergeb¬

lich sein , oder , wofern sie mit Gewalt durchgesetzt werden sollte , leicht Verrenkungen nach sich ziehen , die mit Steif¬

heit endigen könnten .

2 . Die aufzunehmende Eigenthümlichkeit der fremden Sprache muß dem Geiste und den Eigenheiten der

unsrigen nicht zuwider sein . Die Uebereinstimmung einer Sprache mit sich selbst , wie mit den geistigen , sittliche »

und ländlichen Eigenheiten des sie redenden Volks , ist dasjenige , über dessen Erhaltung am sorgsamsten gewacht wer¬

den

* ) Neue Ausgabe 5 . 133 .
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den muß . Jede Verletzung derselben ist gleichsam cinStoß nach ihrer Lcbensguclle ; und vicleStöße dieserArt , ohne
Mißbilligung und Ahndung der Zcitgenossenschaft vollführt , würden ste endlich ganz zu Grunde richten . Sie würde
ihre Selbständigkeit darüber verlieren ; und statt eine eigene Sprache zu sein , zu einem elenden Gemische von vielen
werden . Nach dieser Regel ist z . B . die Verdeutschung der Französischen Redensart : je me sens - un desir , durch
ich fühle mir ein Verlangen ohne allen Zweifel verwerflich , weil der Deutsche in diesem Zusammenhange in
mir sagen muß .

z . Sie muß der Deutschen Art zu denken und sich auszudrucken nicht so fremd fein , daß sie , in unsere
Sprache übergetragen , nur von denen verstanden werden kann , die zugleich der fremden Sprache , der sie abge -
borgt wird , mächtig sind . Indem wir Deutsch reden oder schreiben , müssen wir bei denen , die uns hören oder
lesen , keine andere Sprachkenntniß , als die der Deutschen , voraussehen ; denn wo wäre das Gesetz , welches den
Deutschen , als Deutschen , zur Pflicht machte , mehr als seine Muttersprache zu vcrstchn ? Altes also , was einem
Deutschen , der seine eigene Sprache , aber auch nur ste , wol erlernt hat , unverständlich sein würde , das darf un¬
serer Sprache nicht aufgedrungen werden . Hieher gehört z . B . die unschickliche Ucbertragung der Französischen Re »
densart : se meler de q . ch . ins Deutsche durch : sich von einer Sache mischen oder melircn . Wer ,
der nicht Französisch gelernt hat , kann wissen , was der Deutschftanzose , der so redet , damit sagen wolle ?

Hier noch ein paar andere Beispiele , wovon eins den obigen Regeln genläß , also zu billigen ist , die andern
hingegen , als davon abweichend , verworfen werden müssen .

Die , schon ziemlich allgemein gebilligte , aus dem Französischen entlehnte Wendung , wodurch unser schleppen¬
des Laßt uns verdrängt zu werden angefangen hat , erfüllt alle Bedingungen der obigen drei Regeln völlig , und
verdient also aufgenommen zu werden . Denn 1 . haben wir diese Wendung , wenn wir uns in gewissen Fallen nicht
unausstehliche Uebellaute erlauben wollen ? durchaus nöthig . Wer vermag es z . B . folgenden Satz über die Zunge
zu bringen : Laßtuns uns unserer Unschuld freien ; oder laßt uns uns unsererNatur über¬
lassen ! Und wie viel kürzer , natürlicher und wolklingender würden wir nicht sagen : Freuen wir uns un¬
serer Unschuld ; überlassen wir uns unserer Natur ! 2 . Sie ist , statt den Eigenheiten unserer Spra¬
che zuwider zu sein , sogar in einer unserer Mund - arten , der Oberdeutschen nämlich , heimisch . 3 . Jeder Deutsche ,
- er sie hört , versteht sie , ohne irgend eine andere Sprache gelernt zu haben .

Verwerfliche Beispiele hingegen scheinen mir dasWielandischenur nicht gar ( modo non ) für beinahe *)
und das von einigen Oberdeutschen Schriftstellern gebrauchte es handelt sich ( d s ’ag-it ) zu sein . Beide haben
wir nicht nöthig ; beide widerstreben dem Deutschen Sprachgebrauche , und das erste ist noch obendrein für den , der
kein Latein gelernt hak , ganz unverständlich . Diese verdienen also , scheint es , nicht aufgenommen zu werden .

Ich glaube , diesen meinen Gedanken über das Befugniß , ganze Redensarten , Wortfügungen und Wendungen
aus fremden Sprachen in die unsrige zu verpflanzen , noch eine Stelle aus der schon mehrmahls von mir angeführ¬
ten Abhandlung von Gedike beifügen zu müssen , theils weil sie dem Gesagten zur Bestätigung und zur zweckmäßi¬
gen Erweiterung dienen kann , theils weil ich einen und den andern Zweifel dabei zu äußern habe , worüber ich
mir Belehrung wünsche .

„ Aber sollen und können wir auch fremde Redensarten , Wendungen , Wortfügungen aufnehmen ? Hier ist noch
weit mehr Behutsamkeit , als bei einzelnen Wörtern nöthig . Wenn sie unsere Sprache wirklich bereichern ; wenn sie
ihr ein leichteres , minder steifes und schleppendes Ansehn geben , und wenn sie ( doch dis zu entscheiden wird mehr
als ein gewöhnlicher Schriftsteller erfodert ) nicht dem Genius ( dem Geiste ) unserer Sprache widersprechen , und vor¬
nehmlich keine Idiotismen ( Sprach - eigenheiten ) aus ihr verdrängen , warum sollte man sie nicht aufnehmen ? Denn
auf nichts muß ein Volk in seiner Sprache mehr halten , als auf seine Idiotismen , und wirklich sehn wir auch , daß
das gerade die beliebtesten Schriftsteller sind , die die meisten haben . Wendungen , wie z . B . diese Französische : siehe

K 2 da

*) Klopstock gebraucht « einst diese Lateinisch - deutsch « Wendung in folgendem Zusammenhange : „ Ich scheue falsche , nnr nicht

sinnlose Erklärungen , wie das verbrannte Kind das Setict . " Unlateinische Leser meinten , er wolle sagen : er Haffe zwar die fal¬

schen , aber nicht die sinnlosen Eckliirungcn ; und wnndcrten sich über die Aeußerung .
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da meine Meinung , *) oder wie diese vornehmlich Englische in der epischen Poesie ( im Heldengedicht ) : Also

oder Darauf derHeld ( thus ober then the hero ) , **) statt des , wenn es öfters wiederkommt , äußerst schlep¬

penden : Also sprach der Held , bereichern unsere Sprache wirklich , machen sie gelenkiger , und widersprechen

ihrem Genius und ihrer sonstigen Analogie ( Sprach - ahnlichkeit ) nicht . Aber was soll man dazu sagen , wenn viele

Schriftsteller schreiben : Jemanden den Hof machen ( faire sa cour ) , statt dessen ehemahls das auch noch in

Luthers Bibelübersetzung hie und da vorkommende , jetzt vergarstigte hofiren üblich war , ■* **) oder wenn andere

schreiben : die Ausführung antwortet nicht der Erwartung , * ***) da wir doch statt dessen unser ent¬

sprechen haben , welches gar nicht neu ist , sondern , nach Adelungs Anführung , schon beim Geiler von

Kaisersberg und Bluntschli vorkommt ."

„ Der schon ziemlich gangbare Gallicismus ( Französische Sprachgebrauch ) , statt : der Brief meines Va¬

ters und der Brief meines Bruders , lieber zu sagen : der Brief meines Vaters und der meines Bru¬

ders , ist vielen zuwider , vermuthlich weil sie nur bloß daran denken , daß es ein Gallicismus sei , da doch schon die

Erichen auf ähnliche Art redeten , und außer den Franzosen auch noch die Engländer diese treffliche Sprachverkürzung

haben . Aber demungeachtet wünschte ich doch , man veredelte lieber , durch häufigen Gebrauch in Schriften , die im

gemeinen Leben und besonders in Niedersachsen übliche Wortfügung : der Brief meines Vaters und meines Bru -

dcrs feiner . Eins von beiden wenigstens müssen wir wählen ; f ) denn die kahle Wiederholung eines und dessel¬

ben Worts ist unausstehlich . "

„ Wenn ich aber in irgend einem Punkte das Deutsche aus fremden Sprachen bereichert wünschte , so wäre eS

in dem freiern Gebrauch der Participien ( Mittelwörter ) . Als bloße Adjectiven und Adverbien ( z . B . das lachende

Kind , oder er sprach es lachend ) sind sie schon seit undenklichen Zeiten bei uns üblich . Neu , oder vielmehr erneuert ,

ist jener jetzt , wenigstens in der Poesie ( Dichtkunst ) , schon mit Recht angenommene Gebrauch derselben , da sie mit

dem Lasus ( Biegefall ) ihres Zeitworts verbunden , auch von ihrem Zeitworte losgerissen werden ( z . B . sein Unglück

beweinend , oder auch noch kühner umgekehrt : beweinend sein Unglück , sprach er : getrennt von mir floh mein Freund ) .

Jedermann weiß , daß wir die Erneurung dieser Wortfügungen , durch die die Sprache so ausserordentlich an Kürze ,

Gedrängtheit und Lebhaftigkeit gewinnt , den Schweizern zu verdanken haben . — Nach gerade fangen unsere Pro¬

saisten ( nicht - dichterischen Schriftsteller ) auch an , in diesem Gebrauche der Participien etwas dreister zu werden , wie

es schon Ab bt vorzüglich in seiner so verkannten und , einige - wenige Zierereien und Frcmdheiten ausgenommen ,

wirklich nachahmungswerrhen Uebersetzung des Sallust war . Aber ich wünschte selbst noch mehr . Wir haben zu we¬
nig

Oder besser , ra wir unsere Leser gewöhnlich in der Vielzahl anzureden pflegen , Sehet da ! So ward es von Ramler , wenn ich

nicht irre , zuerst im Battcux gebraucht ; und so haben viele unserer besten Schriftsteller er auch nachgebraucht .

**) Ist durch unsere Stollberge und Vosse nun schon längst eingeblirgcrt .

* **) Man hat diese wörtliche Uebersetzung von faire sa cour bisher aus Noth häufig gebraucht , weil hofiren sowol seiner undcutscher »
Endung , als auch seiner vergarstigten Bedeutung wegen , unausstehlich ist , und wir gleichwol bis dahin kein besseres Wort an desseu
Stelle zu setzen hatten . Gleichwol kann und darf jene Deutsch - französische Redensart , weil sie für den , der kein Französisch ver¬
steht , unverständlich ist , das Bürgerrecht in unserer Sprache nie erlangen . Ich schlug daher die Wiederbelebung des veralteten h o -

fen ( aus welchem man das Zwilterwort hofiren gemacht hat ) , und wenn verächtlich gesprochen werden soll , höfcln vor . S
das nachstehende Wörtcrb .

" " *) Ich gestehe , daß ich die Einflihrung dieser Redensart nicht bedenklich finden kaun . Denn i . wird hier nur das Zeitwort ant¬

worten in einer uncigentlichcn Bedeutung genommen , die mit der eigentlichen nahe verwandt , und daher für icdermann sogleich
verständlich ist ; 2 . hat diese Bedeutung zwar nicht den ältesten Sprachgebrauch , aber doch ein ehrwürdiges Zeugniß ihrer Gültig¬

keit , das eines Leibnitz für sich ; 3 . ist sie nicht , wie entsprechen , der Sprach - ähnlichkeit zuwider ; und 4 . findet sie sich in

den verwandten Sprachen , z. B . iiu Englischen ; to answerhopes ( respondere expectationi , repondre ä) u . f . w .

f ) Ich für meinen Theil erkläre mich für da « erste : i . weil das Hochdeutsche Ohr sich leichter daran gewöhnen kann , und wirklich
schon gewöhnt hat ; 2 . weil das zweite immer etwas schleppendes hat , welches im Niederdeutschen , wo das Fürwort seiner
einsilbig ist ( sin ) , wegfällt ; und 3 . weil , bei einsilbigen Wörtern wenigstens , es nur im Niederdeutschen , aber nicht im Hoch¬
deutschen , eine wahre Verkürzung ausmacht . Der Niederdeutsche nämlich sagt , wenn er vollständig redet , : m eines Bruders

, fein Brief , und verkürzt die Rede , indem er Brief wegläßt : meines Bruders seiner . Der Hochdeutsche hingegen sagt :

meine « Bruders Brief und wollte er hier nun , statt Brief , seiner setzen ( meines Bruders seiner ) , so würde er « och ei¬
ne Silbe mehr gebrauchen , als vorher .
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nig Participien — wie bleibt da der Deutsche , wenn gleich nicht eben viel hinter dem Lateiner , doch hinter dem

Erichen zurück ! Und doch könnten wir mehre haben , haben sie auch wirklich ursprünglich gehabt . Ich meine vor¬

nehmlich ein thätiges Participium der vergangenen Zeit , ein dem Französischen ayant aime ähnliches : geliebt

habend . Daß dis ein ursprünglich Deutsches Participium ist , erhellet schon daraus , daß es noch jetzt die Töch¬

ter unserer Sprache , die Holländische und Englische , haben und mit sehr großem Vortheil gebrauchen . Auch bin

ich nicht einmahl der Erste , der diesen Vorschlag gethan . Wenigstens sagt Hr . Heynatz in seiner Sprachlehre S .

215 : „ die zusammengesetzten Participia : der geredet habende , der reden werdende , der reden wol¬

lende , haben keinen Beifall gefunden ." — Aber ob sie ihn nicht verdienen sollten ? Mich dünkt , wer eS mit sei -

nen Ohren oder mit seiner Lunge gut meint , und jemahls gefühlt hat , was für ein langweiliges , gedehntes Gc -

schlepp öfters unsere durch eine Menge steifer Bindewörter zusammengeklammerten ellenlangen Perioden machen , und

doch auch nicht überall einen zerschnittenen bandfoftn Stil ( Schreib - art ) gebrauchen will , der wird den vorgeschlage¬

nen Kandidaten sehr gern seine Stimme geben . *) Die Erichen gebrauchten ihre passiven Participien , obwvl gegen

alle philosophische Grammatik , und ohne alles Bedürfniß , auch sehr oft in activer Bedeutung , so daß ihnen

zwar meyrentheils gethan bedeutete , oft aber auch den , der gethan hat . Dis ahmten die Lateiner nach ,

durch wirkliches Bedürfniß gerechtfcrtigct . Um ein thätiges Participium der vergangenen Zeit zu gewinnen , pfropf¬

ten sie den passiven Participien ( den leidentlichen Mittelwörtern ) aktive ( thätige ) Bedeutung auf . Dis ist der wahre ,

von ältern und neuern lateinischen Grammatikern verkannte und verwirrte Ursprung der sogenannten deponenren Zeit¬

wörter , " ) deren größten Theil wir eben daher bei den ältesten , noch nicht so mit Grichenlands Sprachen bekann¬

ten , Lateinischen Schriftstellern fast immer in aktiver Form finden . Doch mit der Zeit verschwand der alte Ge¬

brauch immer mehr und mehr , ließ nur hie und da durch den Gebrauch einer doppelten Form und Bedeutung Spu¬

ren zurück , und was anfänglich nur in Ansehung des Participiums geschehen , geschah nun , wieder nach dem Vor¬

gänge der Erichen , auch in den übrigen Formen und Abwandlungen . — Wollen wir weniger kühn und unterneh¬

mend als die Römer sein , zumahl da diese ein fremdes Gebiet plünderten , wir hingegen nur ein Verlornes ( nicht et¬

wa ein absichtlich und aus freier Entschließung nach Gründen aufgegebenes ? ) Land wieder erobern dürfen ? "

Auch Hr . Hillmer widmet in seinen Bemerkungen und Vorschlägen zu Bereicherung der

Deutschen Sprache , derjenigen Sprachbereicherung , die durch Aufnahme ganzer Redensarten , Wortfügun¬

gen und Wendungen geschieht , einen besondern Abschnitt , woraus ich hier noch Folgendes anzuführen für nütz¬

lich erachte :

„ Er macht mich lachen , glauben u . f . w . Der Israel sündigen machte . Luth . Ein un¬

entbehrlicher Gallicism ( Franz . Sprach - cigenheit ) ; weil wir kein eigenes Hiphil und Hüphal haben , und unser las¬

sen , befehlen rc . jenes nicht immer ersetzt , vielmehr den Gedanken oft nur halb und schwankend ausdruckt . " Die .

sem stimme ich bei .

„ Einem den Krieg mach en , ist wenigstens besser , als : mitKrieg überziehn ." Wolverstandcn ,

die Redensart in uneigentlichem Sinne gebraucht , für einem Händel machen ; denn sonst haben wir das noch

bessere und zugleich kürzere Zeitwort . bekriegen .

„ Hingegen

• ) Ich muß doch gestehen , daß ich in Ansehung der thätigen Mittelwörter ( activen Participien ) der vergangenen Zeit , noch einiges
Bedenken trage , und zwar aus folgenden Gründen : 1 . will die Nothwendigkeit dergleichen Mittelwörter zu gebrauchen , mir noch

« icht recht einleuchten . Der gute , an Wendungen reiche Schriftsteller scheint sie füglich entbehren zu können , ohne deswegen eben

gezwungen zu sein , „ entweder überlange , durch steife Bindewörter zusammcngcklammectt Glicdcrsatze ( Perioden ) zu machen , oder
überall in zerschnittener Und bandloscr Schreib - art zu reden . " Ich berufe mich hier , statt änderet Gründe , nur auf das Beispiel
unserer Musterschriften ; 2 . besorge ich auf der andern Seite , daß der Gebrauch jener Mittelwörter , besonders wenn er nicht mit
weiser Sparsamkeit geschähe , unsere Schreib - are noch viel schleppender machen und die ganze Schwerfälligkeit der Oberdeutschen
Kanzleisprache zurückfübreü dürfte , welche Besorgniß mir , dem Versuche darüber angestellt habenden , die vorge¬
schützt werden wollende Wichtigkeit jenes Gebrauchs ju überwiegen scheint «

»») Ich habe über diese Bemerkung nur noch folgenden Zweifel . Wen » dis der Grund zur Bildung der deponente » Lateinischen Zeit¬
wörter war , woher kommts , daß dieses Bedürfniß nur bei einigen , nur bei den wenigsten , nicht bei allen Zeitwörtern
gefühlt wurde ? Daß die Zahl der in Deponentis verwandelten Zeitwörter geschloffen und nicht täglich vermehrt wurde ? Und war

Nöthigte die Römer , einem Zeitworte in allen seinen Umwandlungen die leidende Fprin zu geben , wenn ste uur das leidende Par¬
ticipium nöthig hakten ?
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„ Hingegen es macht warm ( auch wol : viel warm , molto calcko ) ist unnütz ." Und als undeutsch
verwerflich .

„ Es kostet theuer , statt : es kostet viel , ist theuer ; ich bin davon ( en ) zufrieden ; den
Grund werfen ( fetter les fonclemens ) ; einem etwas lernen ( apprenäre ä q . q .) ; auf diesemFuß
( sur ce pied lä ) — alles entweder Nachlaßigkeit oder lächerliche Eitelkeit ." Nur die letzte , fchon völlig eingebürgerte
und von unsern besten Schriftstellern , z . 25 . von Lefsing , gebrauchte Redensart : auf diesem Fuße oder , je
nachdem der Zusammenhang ist , auf diesen Fuß , muß ich , als nicht hieher gehörig , von diesem Verwerfungsur -
thcil auszunehmen bitten .

„ Wieviel hat ihnen daS nicht Mühe gekostet ! schreibt ein Deutscher Schriftsteller sehr un -
deutsch ." Dis gehört zu der oben getadelten gezwungenen Wortstellung , die keinen begreiflichen Zweck und Nu .
tzen hat .

„ Und das ( et cela ) statt und zwar ; nach ihm ( seien Im ) statt nach seiner Meinung oder Aus¬
sage , haben nichts erhebliches wider sich ." Sie haben vielmehr den guten Grund für sich , daß das erste die Be¬
ziehung auf daS Vorhergehende oft bestimmter und deutlicher angibt , und daß das andere , ohne unverständlich zu
sein , kürzer ist .

„ Das springt in die Augen ( saute aux ycux ) , sonst es fällt in die Augen . Beide Ausdrücke
sind gleich gut und gleich schlecht ." Warum schlecht ? Beide sind gute bildliche Redensarten , wobei an ein ei¬
gentliches Springen oder Fallen niemand denkt . Sie sind aber auch nicht immer gleich gut . Denn die erste
ist da , wo eine größere Augenscheinlichkeit durch einen lcbhaftcrn Ausdruck bezeichnet werden soll , besser .

„ Anfangen , endigen , statt sich anfangen , sich endigen ; ist , meines Erachtens , sehr gut. Eben
so irren besser , als sich irren ; dagegen sich tauschen ( se tromper ) richtig ist .

„ Unter unsern reciproken ( zurückdeutenden ) Zeitwörtern sind verschiedene , die bei näherer Prüfung nicht gut be¬
stehen , z . B . sich entscheiden ." Mir dünkt sich über , für oder wider eine Sache entscheiden , würde
eben so richtig gesagt sein , als es sprachgebrauchlich ist . Es heißt sich von einer Meinung scheiden oder trennen und zu
der entgegengesetzten übcrgehn . „ Sich kurz fassen . Seine Gedanken , Untersuchungen rc . kann man kurz fassen ,
nicht aber sich selbst ." Aber nach einer bekannten Rede - figur darf man ja ohne Bedenken sagen : Dieser oder
jener sei abgebrannt , wenn man nur das Haus desselben meint ; warum sollte ich nicht auch für die Gedan¬
ken eines Menschen , den Menschen selbst setzen dürfen , da doch diese ihm in einem höhern und engern Sinne
angehören , als seineWohnung ? „ Er wagt sich nicht dieses zu unternehmen , besser ohne sich ." Unstreitig ! „ Sich
müde laufen , sich krank lachen , sich ausreden rc . sind als elliptische ( Auslassungs - oder Abkürzungs - )
Redensarten ebenfalls beizubehalten ." Allerdings '. „ Leide dich ; so übersetzt Luther das Grichische xaxoTrccSycrov
( 2 Tim . 2 , 3 ) . Richtiger würde das Deutsche vielleicht in der Bedeutung des se pati des Seneca gebraucht
werden : turbam bominum rerumque clesiclerant , qui se pati uon possunt .“ Dis kann ich nicht unter¬
schreiben . Denn 1 . scheint mir der von Lulhern in der angeführten Stelle , auch Sir . 2 , 2 . ( halt fest und lei¬
de dich ) beliebte , jetzt freilich veraltete Sprachgebrauch einen guten Grund für sich zu haben , indem es ehe¬
mahls auch ein Thatzeitwort leiden für zu Leiden machen gab , und daher sich leiden füglich so viel heißen
konnte , als sich in den Zustand des Leidens versetzen , sich gleichsam ganz zu Leiden machen . Und 2 . würde , wie
es mir scheint , das se pati des Seneca durch sich leiden nicht wol verdeutscht werden : denn die sich selbst
nicht leiden können heißt nach unserm bisherigen Sprachgebrauche nun einmahl : die sich selbst nicht ge¬
fallen , sich selbst nicht lieben können . Dis also , was doch Seneca nicht sagen will , würde jedermann
dabei denken müssen .

„ Ich nehme die Freiheit , schreiben manche , statt ich nehme mir , nach dem Französischen je
prens Ia liberte ." Dis ist unserm Sprachgebrauche eben so zuwider , als es dem Französischen ist , wenn wir je
me prens la liberte sagen .

„ Der Franzose fragt : oü avez vous pris cela ? hingegen d ’ oii l ’ avez vous tire ? Dieses habe ich
auch von Deutschen nachgeahmt gesunden . Wo nehmen sie das ? Wir sprechen sonst mit den Lateinern :

woher
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woher nehmen Sie es ? Unde vitam sumeret , inscius . Hör . Die Franzosen haben in sofern Recht , als

man etwas da , wo es liegt , an seinem Orte nimmt ." Aber unser nehmen hat hier die Bedeutung des Fran¬

zösischen tircr - es ist also nicht unrecht , wenn wir , wie bisher , so auch ferner woher sagen .

Bei der Benützung der neunten Quelle der Sprachbereicherung , welche in dem Gebrauche schon daseiender

eigentlicher Wörter in einem neuen uneigcntlichen Sinne und umgekehrt besieht , kommt alles auf die Richtigkeit ,

Anwendbarkeit und Versiändlichkcit des darin liegenden Bildes an . Die hiehergehörigen Vorschriften liefert das

Lehrgebäude der schönen Wissenschaften .

Ich schließe diesen Abschnitt mit zwei allgemeinen Regeln , welche sich über die gesammte Sprachbereiche¬

rung aus allen Quellen erstrecken , und die ich daher bis an diesen Ort verschieben zu müssen geglaubt habe . ES

sind folgende : ,

1 . Man vermeide , indem man die Sprache durch neue oder bisher nicht gewöhnliche Wörter , Wortfü¬

gungen und Wendungen zu bereichern sucht , so sehr als möglich , alles , was durch Sondcrbarkett

oder Seltsamkeit auffallen kann , Und bemühe sich vielmehr , das Neue oder Ungewöhnliche dem Al¬

ten und Gewöhnlichen , durch größtmögliche Annäherung , so ähnlich zu machen , daß die Neuheit

oder Ungewöhnlichkeit desselben , so wenig als möglich , empfunden werden .

Sowol der Zweck der Rede überhaupt , als auch die besondere Absicht , dergleichen noch nicht gewöhnliche

Wörter in Umlauf zu bringen , machen die Beobachtung dieser Vorschrift unumgänglich nothwendig . Der Zweck

der Rede überhaupt ; denn da dieser dahin geht , die Aufmerksamkeit des Hörenden auf den Inhalt unserer Worte ,

nickt auf die Wörter selbst , zu lenken : so müssen wir alles , was den letztem etwas auffallendes geben könnte ,

sorgfältig zu vermeiden suchen , weil wir sonst dieses Zweckes Gegentheil bewirken würden . Die besondere Absicht ,

dergleichen ungewöhnliche Ausdrücke in Umlauf zu bringen und unsere Sprache damit zu bereichern ; denn da nie¬

mand , der kein Geck ist , einem Vorgänger , es sei in welcher Sache es wolle , absichtlich und gern etwas nach¬

sagt oder nachthut , was dem Redenden oder Handelnden den Schein des Sonderbaren oder Lächerlichen geben

kann : so steht nur von solchen nengeprägten oder aus ihrer Dunkelheit hervorgezogenen Wörtern , welche nichts der¬

gleichen an sich haben , zu erwarten , daß sie Glück machen , und das Bürgerrecht in unserer Sprache gewinnen

werden . Aech kann man zum voraus ziemlich sicher sein , daß ein Wort , welches stark und ungebührlich auf¬

fällt oder sonderbar klingt , ( etwas auffallendes und fremdklingendes hat jedes neue Wort und muß es habe , , )

irgend einer von denjenigen Regeln der Sprachbereicherung , welche hier verhandelt worden sind , zuwider se , ; weil

gerade das , wodurch es ungebührlich aurnllend oder sonderbar wird , in irgend einer Unregelmäßigkeit oder Abwei¬

chung von unserer Sprachgleichförmigkeik zu bestehen pflegt . Die nähere Prüfung , die wir mit einigen Wörtern

dieser Art , die sich in meine eigene Sammlung cingeschlichen hatten , oben vorgenommen haben , hat diese Bemer¬

kung hinlänglich bestätiget ,

2 . Man vermeide , um eben dieser Ursache willen , das Arlhaufen neuer oder ungewöhnlicher , wenngleich

an sich guter Wörter , in einem und eben demselben Vortrage .

Denn schon dieses allein kann der Rede — auch wenn jedes der gebrauchten neuen Wörter , einzeln und für

sich selbst betrachtet , allen Beifall verdiente — ein sonderbares , wenigstens erzwungenes Ansehn geben , und dadurch

andere von der Annahme und dem Gebrauche solcher Wörter für immer , abschrecken . Der gute Geschmack sowol ,

als auch die Klugheit , verbieten also gleichstark das Anhäufen oder die übertriebene Einmischung solcher Wörter ,

und rathen vielmehr hier , wie in allen Dingen , zur weisen Mäßigung und Sparsamkeit . Was gut und dauer¬

haft werden soll , das muß nicht übereilt und nicht erzwungen werden . So auch die fortschreitende Reinigung und

Bereicherung unserer Sprache . „ Gleich wie mansagt § e ibni tz — gewissen gewaltsamen Wasserschüsicn und

Einbrüchen der Ströme , nicht sowol durch einen steifen Damm und Widerstand , als durch etwas , so anfangs

nachgibt , hernach aber allmählig sich setzet und fest wird , zu steuern pflegt : also wäre es auch hierin vorzunehmen

gewesen . Man hat aber gleich auf einmahl den Lauf des Uebels hemmen , und alle fremde , auch sogar eingebür¬

gerte Wörter , ausbanncn wollen . ( Er zielt auf das Verfahren des Palm - ordens und der ähnlichen Gesellschaf¬
ten ,
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lcn , welche dieser im Gefolge hatte .) Dawider sich die ganze Nation ( Völkerschaft ) , Gelehrte und Ungelehrke , ge -

sträubet , und das sonsten zum Theil gute Vorhaben fast zu Spott gemacht ; daß also auch dasjenige nicht erhalten

worden , so wol zu erlangen gewesen , wenn man etwas gelinder verfahren wäre ." *)

Lcibnih hat Recht . Die Vernachlaßigung der beiden obigen Regeln , war die Haupt - ursache , warum die

Bemühungen der genannten Gesellschaften nicht ganz den Erfolg hallen , den sie , bei weiser Beobachtung dersel¬

ben , hätten haben können . Eine andere , dazu mitwirkende Ursache war die , daß man überhaupt die Grundsätze

und Regeln der Sprachrcinigung und Sprachbereicherung , die wir hier entwickelt haben , noch nicht gehörig ausein¬

andergesetzt und auf etwas recht bestimmtes gebracht hatte , und daher mehr nach einem blinden Gefühl und aufs

Gerathewol , als nach leitenden und vor Abwegen sichernden Gesetzen der Vernunft und des guten Geschmacks da¬

bei verfuhr .

In vitium ducit culpae fuga , si caret arte . * * )

Wer von den Schriften eines Harsdörfers , von Zcsen , oder irgend eines andern Mitgliedes des

Hirten - und B l u m cu - o rd ens , der Ro sen g c se l l sch aft u . s. w . auch nur Eine jemahls selbst angese¬

hen hat , der verlangt hierüber keine weitere Erläuterung .

Und so wäre denn hiemit auch der letzten Foderung unserer Aufgabe : „ zu zeigen , warum jene Versuche zum

Theil mißglückten und mißglücken mußten ? " eine Genüge geschehn . Ins Einzelne Hiebei hinabzusteigen , schien weder

nöthig , noch , wenn ich eine , dem Leser und mir gleich lästige Wiederholung vermeiden wollte , thunlich zu sein .

*) Sollte ich in dem gegenwärtigen Aussatze diese Regel selbst aus den Augen gesetzt zu haben scheinen , so « olle man , zu meiner Ent¬
schuldigung , erwägen , daß es in einer Abhandlung über die Sprachrcinigung , mehr als sonst wo , daraus ankam , alles Fremd¬
artige , so viel möglich , zu vermeiden , um zu zeigen , wie viel wir schon jetzt Deutsch geben können , was wir bis dahin nur mit
ausländischen Ausdrücken bezeichnen zu können glaubten .

* *) Des Fehlers Meldung fuhrt , geschieht sie ungeschickt ,
Zu neuen Fehlern nur .

Wörter -
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A .
A . und O , der erste und der letzte Buchstabe des Grichi -

schen Abece ' s , Alpha und Omega genannt . Du bist das
A und O> , du bist der Erste und Letzte ; eine sprichwört¬
liche R . a . , die aber im Deutschen , wo das O die Buch¬
stabenreihe nicht schließt, keinesweges passend ist. Wir
müßten dafür sagen : du bist das A und Z . Allein sprich¬
wörtliche Redensarten haben so tiefWurzel in die Volks¬
sprache geschlagen , daß sie nnaustilgbar zu sein pflegen ,
auch wenn ihre Unpäßlichkeit oder Widerfinnigkeit an¬
erkannt wird .

Abalieniren , von dem Lat . abalienare . Wir haben da¬
für , jeoachdem der Zusammenhang es erfodert , i . ent¬
fremden . „ Meine Bekannten werden von mir entfrem¬
det ." Michaelis , imHiob 19 , 13 . Dolabella se to¬
tum a te alienavit , Dolabella hat sich ganz von dir
entfremdet . C i c . Dieses Deutsche Wort ist zwar der all¬
gemeinsten Aehnlichkeitsregel der Zusammensetzungenmit
ent zuwider , weil diese Vorsilbe , gleich der Lat . dis und
di , in den meisten Fällen etwas trennendes oder entfer¬
nendes bezeichnet , wie z . B . in enthaupten , entehren ,
entsagen , u . s. w . Alleinnach einer andern Aehnlichkcits -
regel deutet diese Vorsilbe auch auf eine Bewegung oder
Versetzung nach einem Orte oder einer 'Sache hin , wie
z . B . in entfernen , entbieten u . s. w . , und durch dieses
wird denn auch dem Worte entfremden sein Bürgerrecht
in unserer Sprache zwar gesichert ; da aber dieses Wort
entweder bloß O . D . oder doch veraltet ist , folglich jetzt
von uns gebraucht in die Klaffe der neuern tritt : so scheint
es doch , der ihm widerstrebenden allgemeinem -Sprach -
ähnlichkeit wegen , verwerflich zu sein ; und ich muß daher
rathen , lieber fremd machen dafür zu sagen . 2 . Abge¬
neigt , abwendig , aussätzig , abspanstig oder abtrünnig
machen . Hi totam abalienarunt Africam , diese ha¬
ben ganz Afrika aussätzig gemacht . C 0 r . N e p . Veräußern
antwortet dem einfachen alieniren . S . dieses . Indeß
kommt doch in der Kanzleispracheauch der Ausdruck jus
abalienandi für Veraußerungsrecht vor .

Abandoniren , 1 . verlassen , oder , wicwol minder edel , im
Stiche lassen ; 2 . aufgeben , fahren lassen , von etwas
abstehen , Verzicht auf etwas thun . Er verließ seinen
Freund zur Zeit der Noth , er ließ ihn im Stiche . Er
hat das Vorhaben aufgegeben , er hat Verzicht darauf ge¬
than . Er hat seine Ansprüche fahren lassen , er steht da¬
von ab . Zu der R . a . im Stiche lassen , muß ich noch
anmerken , daß wir vielleicht richtiger in Stiche lassen

sagen würden . DaS m vertritt die Stelle des bestimmen¬
den Andeuters ( Artikels ) dem , und sollte daher dcn Vcr .
hältnißwörtern in und an nur da angehängt werden , wo
auch der unverkürzte Andeuter dem , sobald man wollte ,
gesetzt werden könnte . Nun kann man aber nicht sagen :
in dem Stiche lassen , so wenig man in die Gefahr ge .
rathen , oder in die Verwahrung geben sprechen kann ,
wenn nicht von einer bestimmten Gefahr und von einer
bestimmten Verwahrung die Rede ist . So lange wir also -
in Verwahrung geben und in Gefahr gerathen sagen ,
müßte es auch in ( nicht im ) Stiche lassen heißen .
Klopstockist , so viel ich weiß , der erste gewesen , der
diesen Unterschied wahrgenommen und befolgt hat ; und
der Dichter Voß scheint ( wenn nicht Druckfehler im
Spiele sind ) seinem Beispiele folgen zu wollen . Andere
stießen sich vermuthlich an den Umstand , daß bei zu und
zum dieser Unterschied in vielen Fällen ( ungeachtet er
in andern von dem Sprachgebrauche anerkannt ist ) nicht
beobachtet werden kann ; indem wir zwar wol zu Was¬
ser reisen und zu Gelde machen , zu Stande bringen ,
zu Werke gehen, aber nicht zu Gehorsam bringen , zu
Aufenthalte dienen , u . s. w . sagen dürfen , sondern in
diesen und ähnlichen Fällen immer zum sagen müssen .
Allein das ist eine von jenen Unvollkommenhcitcn unse¬
rer Sprache , die wir zwar , weil wir sie nun einmahl
nicht abstellen können , dulden , aber nicht zur Regel für
andere , und zwar für solche Fälle machen müssen , wo
eine allgemeinere Aehnlichkeitsregel uns berechtiget rich¬
tiger zu reden . — Ich wünsche , daß diese Bemerkung
eine nähere Untersuchung veranlassen möge .

Uebrigens ist bei abandoniren noch zu bemerken , daß
es auch ein kaufmännisches Kunstwort ist , und als solches
die Bedeutung hat : dem Versicherer ( Assecurateur )
ein Schiff, über dessen Schicksal man in Ungewißheit ist,
sammt den daraufbefindlichen Gütern , gegen Auszahlung
der Versicherungssumme , überlassen oder als ein erwor¬
benes Eigenthum abtreten . Man könnte die Handlung
mit dem Deutschem Worte verlassen bezeichnen , da wir
( wenigstens in Niedersachsen ) schon gewohnt sind , diesen
Ausdruck von der gerichtlichen Uebergabe eines gekaufte »
Grundstückes an den Käufer zu gebrauchen .

Abattirt , entkräftet , abgemattet oder ermattet, hinfällig .
Niedergeschlagen kommt buchstäblich damit überein .

Abatüita , in der Tonkunst , im Zeitmaß . „ Genau ab¬
gemessen . " Eschenburg .

L L Abba .
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Abba . Dieses Syrische , in der Bibel und in altern Erbau -
ungsbüchcrn vorkommende Wort , welches Vater bedeu¬
tet , ist mit unserm Papa , ja mit Vater selbst , so wie
mit dem Grichischen nccryp , dem Sät . Pater , dem Hebr .
3N , dem Franz . Abbe , dem Baba der Schwarzen
am Senegal , dem Bappa der Malaien , dem Pappäus
der alten Scythen u . s. w . aus einer und eben derselben
Wurzel entsprungen , welche die Natur selbst den stam¬
melnden Kindern bei allen Völkern in den Mund zu le¬
gen scheint , nur daß die einen ein V hören lassen , wo
die andern ein P oder B angeben ; nur daß die einen den
Grundlaut ( Vocal) , die andern den Bestimmungslaut
( Consonanten ) zuerst angeben■— Av , Va , Ab , Pa ; und
daß die einen denselben Laut doppelt ( Pa - pa ) hören las¬
sen , den die andern nur einmahl angeben . Auch unser Abbt
( welches man nicht Abt schreiben sollte , weil es das Lat .
Abbas ist) stammt von eben dieser Wurzel her .

Abbe . Ich habe dieses Wort , wofür wir kein Deutsches
haben , auch keins zuhaben brauchen , weil die dadurch
bezeichnete Menschenklasse uns fremd ist , einmahl , in
Scherz durch Pfaffenblendlmg verdeutscht , weil der AbbA,
in Französischem Sinne - genommen , eine Afterart von
Geistlichen , ein Mischling von Geistlichen und Weltli¬
chen ist :

Der Pfaffenblendling Bernis saß
Am Ruder wolgcmuth .

Abbreviatur , die Abkürzung . Die nähere Bestimmung ,
welche Moritz in Schreib - abkürzung hinzufügte , gibt
ein gar zu hartes und schwerfälliges Wort , und ist zu¬
gleich überflüssig , weil wir schon gewohnt sind , sie bei Ab¬
kürzung , so wie bei dem fremden Abbreviatur , hinzuzu¬
denken . Sonstkönnte man ( wicEschenbürg anmerkt .
S . Nachtrag zu meiner Preisschrift ) auch Schnstkürzung
dafür sagen .

Abbreviiren , abkürzen und verkürzen ^
Abchagriniren , ( spr . abschagriniren ) , abhärmen . Er hat

das Ansehen eines abgehärmten Maünes .
Abcomplimentiren , heißt entweder einen mit Artigkeit

von etwas ablenken oder abführen , durch lauter Höf¬
lichkeiten davon entfernen , oder einem etwas durch Ar¬
tigkeit abschwatzen , einem etwas abschmeicheln . Er hat
ihm das schöne Pferd durch lauter Artigkeiten abgeschwatzt ;

. er hat es ihm mehr abgeschmeichelt , als abgekauft . Man
könnte auch , wenigstens scherzhafter Weise , ab - artigen
dafür sagen . Er hat es ihm nicht sowol abgehandelt , als
vielmehr abgeartiget . Wenn unser altes kosen ( welches
freilich eigentlich nur schwatzen bedeutet , und mit dem
Lat . caussari , so wie mit dem Franz , causer , ursprüng¬
lich eins ist ) die von den Neuern ihm beigelegte Bedeu¬
tung , in der es für liebkosen genommen wird , nunmehr,
nachdem einige unserer ersten Schriftsteller es so gebraucht
haben : ^

Wenn sie kosend mich umfing .

Um den Nacken des Vaters
l Schlingt sie kosend die Arme .

Voß .
unwiderruflich behalten soll : so kann man auch abkosen
für abcomplimcntiren sagen . Er hat es ihm mehr abg« -
koset , als abgehandelt .

Abcopiren , 1 . abschreiben z . B . eine Schrift ; 2 / nach¬
zeichnen , eine Zeichnung . Hier wird aber besser die R . a .
eine Nachzeichnung wovon machen gebraucht . Z . Nach¬
mahlen , ein Gemählde ; wofür man aber auch wol ein
Nachgemahlde machen oder verfertigen sagen könnte .
Wenn von einem Bilde überhaupt , ohne nähere Bestim¬
mung , oder auch von einem Standbilde ( einer Statue )
die Rede ist : so könnte man abbilden , in Gegensatz mit
bilden sagen , wenn nicht der Sprachgebrauch jenes Wort,
so wie abzeichnen , abmahlen und abformen , schon für
ein Bild , eine Zeichnung , ein Gemählde , eine Form

_ von etwas verfertigen , eingeführt hätte . Nachbilden sagt
gleichfalls etwas anderes . Es deutet nämlich nicht , wie
copiren , auf skavisches Nachmachen , sondern vielmehr nur
auf eine freie Nachahmung ; wobei nur der Hauptgedan¬
ke , aber nicht die ganze Ausführung zum Muster dient .
Zuweilen wird aber copiren auch . wirklich nur für nach¬
ahmen , nachbilden oder nachäffen gebraucht , wie wenn
man von einem schwachköpfigcn Menschen sagt : daß er
diesen oder jenen copire , indem er etwas von dem Aeu -
ßern desselben anzunehmen strebt . S . übrigens Copie .

Abderitismus , mit dem Zusätze , moralischer , oder der
zukünftigen Menschengeschichte ; ein Kantischcs
Kunstwort . Es soll dadurch „ die Behauptung , dtlß das
menschliche Geschlecht in ewigem Stillstände auf derjetzi -
gen Stufe seines sittlichen Werthes unter den Gliedern
der Schöpfung sich befinde ," bezeichnet werden . Man
hakte Abderitenglaube oder Abderitenlehre dafür sagen
können . x

Abdicatio » , die Abdankung und die Entsagung ; das
erste , wenn von einem Amte , das andere , wenn ( wie in
der Rechtssprache ) von Gütern die Rede ist , welche den
Gläubigern abgetreten oder überlassen werden .

Abecedire » , auch solmisiren , Jtal . solfeggiare , ein
Kunst - ausdruck der Tonkünstler . Man bezeichnet damit
die den Anfängern aufgegebene Uebung , die Tonleiter ,
entweder nach den Buchstaben und Silben , womit die
Töne benannt werden ( edefgahe ) , oder nach den
Silben ut , re , mi , fa , sol , la , abzusingen , um treffen
zu lernen . Was könnte uns hindern , abeceen dafür zu
sagen ? Oder noch besser , warum wollten wir nicht ,
nach Eschenburgs Vorschlage , wenn ich nicht irre ,
das schöne N . D . Wort lullen dafür gebrauchen ? Dis
ist eins der lieblichsten Klaugwörter in unserer Sprache,
und hätte schon deswegen in Ad . Wörterbuche nicht feh¬
len sollen , auch wenn es bisher bloß N . D . gewesen wäre .
Dis ist aber nicht einmahl der Fall ; denn , unsere Dichter
haben es längst , wolverdienter Weise , in die Schrift¬

sprache
Bürger .
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spräche eingeführt . Kose garten sagt : Jemand itt
Schlummer lullen ; und Bü r g e r :

Leere Hoffnung ! nach der Abendröthe
Meines Lebens einst im Ulmenhain
Süß in Schlaf durch dich gelullt zu sein .

Auch im Englischen hat sich dieses Wort erhalten , to
lull . Es bezeichnet den einschläfernden Singsang der Kin¬
derwärterinnen , wodurch diese die unruhigen Kinder zu
beschwichtigen und in Schlaf zu bringen suchen ; und
druckt das Lat . immens , non ^yerba , canere , mit
zwei Silben aus . Es scheint also wirklich dazu gemacht
zu sein , uns das Zwitterwork abecediren oder das Jtal .
8olfeggiare zu ersetzen .

Abiiltriren , abseigen oder abseihen .
Abhorriren , verabscheuen .
Abject , niedrig , niederträchtig , verworfen , z . B . eine

solche Denk- art , solche Gesinnungen .
Abimiren , zu Grunde richten . Man sagt : auf Reisen

werden die Kleider bald und gänzlich abimirt , und meint ,
zu Grunde gerichtet , abgenützt , oder vernichtet . In Aus¬
schweifungen oder Schulden abimirt sein , heißt darin ganz
versunken sein . In vertrauter und niedriger Art zu re¬
den pflegt man auch zu sagen : er steckt in Schulden bis
an oder bis über die Dhren .

Ab intestato , ohne letzten Willen , ohne Erbschaftsver¬
fügung .

Abjudieiren , absprechen , in der Rechtssprache ab - er¬
kennen . Der Rlchler hat ihm die Erbschaft ab - erkannt .
Ich will ihm Gelehrsamkeit , Witz und Scharfsinn nicht
absprechen . In der Kanzelleisprache ist auch abbilligen
, , blich , so wie zubilligen für zuerkennen . Lessing hat
dieses KanzclleiwortsS . dessen Leben m . i 99 ) in Schutz
genommen , und ihm zugleich eine bestimmtere , seiner Ab¬
stammung gemäße Bedeutung angewiesen . „ Aberkennen ,
sagt er , ist das Allgemeine , abbilligen und absprechen
smd das Besondere . Dieses bezieht sich auf den Spruch
des Gesetzes , jenes auf die Billigkeit . Abbilligen ist
Sache des Schiedsmannes , absprechen ' des Richters .
Leider sind die Gesetze oft so , daß der Richter einem et¬
was absprechen muß , was er ihm nicht abbilligen ( son¬
dern vielmehr zubilligen) würde ."

Abjuriren , abschwören ; und zwar in der doppelten Be¬
deutung 1 . mittels eines Eides einer Sache entsagen ,
z . B . seinen Glauben abschwören ; 2 . mit einem Eide
ablaugnen , z . B . eine Schuld .

Ablactiren , 1 . entwöhnen , ein Kind ; in einigen Gegen¬
den auch absaugen . Nach A d . ist nur dis letzte , nicht
aber das erste im H . D . üblich . Allein wenn wir unter
Hochdeutsch nicht , wie er , Dbersachsisch , sondern allge¬
meines Deutsch , im Gegensatze des Landschaftlichen

( Provinziellen ) verstehen : so verhält es sich geradeumgekehrt . Der größere Theil der Deutschen gebraucht
absaugen f. ablactiren nur in der folgenden zweiten Be¬
deutung des Worts . Im N . D . hat man auch das Zeit¬

wort spcncn, welches aber richtiger abspenen heißen soll¬
te , wie es in einigen Gegenden , z . B . im Dsnabrücki -
schen , auch wirklich lautet ; denn das Wort stammt von
dem Angelsächsischen 8pana , die Brust , die Brustwar¬
ze , Und bei Thieren der Eiter , ab ; daher Spanserken f.
Milchfcrken .

Ablativ , der sechste Fall . S . Casus .
Aboliren , abschaffen , aufheben , z . B . ein Gesetz , einen

Gebrauch u . s. w . Auch tilgen und vertilgen , z . B . das
Verbrechen , das Andenken u . s. w . Abolition , die Ab¬
schaffung , Aufhebung , Tilgung .

Abollagium , das Recht des Lehnsherren an den Bienen¬
schwärmen in den Wäldern seiner Lehnsträger .

Abominable , ( spr . abominabel) abscheulich , verabscheu -
ungswürdig .

Aboimnireli , verabscheuen .
Abondance , ( spr . Abongdanß ) der Ueberfluß , derUcber -

schwang , die Menge . En abondance , in Menge ,
reichlich , übcrschwanglich . Das Wort Ueber ^ waug ,
welches von Ad . verworfen wird , findet sich gleichwol bei
unsern besten Schriftstellern :

Becher , allgenug für Götterzungen ,
Goldnes Kleinod , bis zum Ueberschwang
Stündlich neuerfüttt mir Labctrank .

Bürger .
Abonnement und Abonnent . S . das folgende .
Abonniren , Franz , s ’ abonner , sich durch Vergleich auf

etwas gewisses mit jemand setzen ; z . B . dadurch , daß
man eine gewisse Summe erlegt oder zu erlegen sich an¬
heischig macht , das Rocht erwerben , so oft man will
das Schauspiel zu besuchen . Es begreift also beides , so -
wol die Subscription , als auch die Pranumcration un¬
ter sich , und kann füglich durch unterzeichnen , so wie
Abonnement und Abonnent durch Unterzeichnung
und Unterzeichner übersetzt werden ; wobei denn aber
freilich , wie im Französischen , unbestimmt bleibt , ob die
Zahlung zum voraus oder erst nachher geschehen soll . Wo
es darauf ankommt , genau zu bestimmen , daß das erste ,
und nicht das letzte gemeint werde , da müssen wir die
Wörter vorausbezahlen , Vorausbezahlung und Vor¬
ausbezahle ! oder Vorauszahlcr gebrauchen . Bei abon -
niren liegt der Begriff des Gutsagcns zum Grunde ,
und dieser wird durch unser unterzeichnen , d . i . durch
Namensunterschrift sich verbindlich machen , hinlänglich
angedeutet . Die Kaufleute gebrauchen in diesem Ver¬
stände auch zeichnen schlechtweg .

Abordiren , 1 . anlanden ; 2 . anreden .
Abortiren , fehlgebaren ; im gemeinen Leben sagt man

auch umwerfen . Mißgebaren , welches andere dafür an¬
gesetzt haben , bezieht sich auf Mißgeburt ( monstrum ) ,
nicht auf Fehlgeburt ( abortus ) .

Abortns , die Fehlgeburt ; im gemeinen Leben auch der
Umschlag .

Abouebiren , ( spr . abuschiren ) , sich besprechen , unterreden .
L z Abpari -
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Abpariren , ablenken .
Abrege , ( spr . Abbregeh ) , der Auszng , - er kurze Inbegriff.
Abrdgös , ( spr . Abregehs ) , ober Abstracten , in der Ton¬

kunst , die Tonspane , in Orgelpfeifen . Reichardt .
„ Langgeschnitzte Hölzer , wodurch die Pfeifen ansprechend
werden ." Eschenburg .

Abregiren , abkürzen .
Abrogation , die Abschaffung , Aufhebung ; das Ab .

schaffen oder Aufheben .
Abrogiren , abschaffen , aufheben .
Abrumpiren , abbrechen . Ex abrupto , plötzlich , unver-

muthet , unvorbereitet ; niedrig , Knall und Fall .
Abruptio , in der Tonkunst , die Abreiffung , in der har¬

monischen Behandlung . Reichardt .
Abrutireu , viehisch oder zu Vieh machen . Abrntirt , zu

Vieh geworden , oder , viehisch dumm geworden .
Abscess , ( grsttij . Absces ) , ein Geschwür , eine Abson¬

derung .
Absens , ( Franz , absent , spr . absang ) , abwesend . Absens

carens , der Abwesende geht leer aus ; wer nicht da ist ,
der bekommt nichts .

Absentiren ( sich ) , sich entfernen , wegbegeben .
Absenz ( Franz . absence , spr . absangs ) , die Abwesenheit .

Absenzgelder werden bei Stiftern die unter die gegen¬
wärtigen Stiftsglieder zu vertheilenden Gelder genannt ,
die einem abwesenden Mitgliede , wegen seiner Abwesen¬
heit entzogen werden . Also versäumte Gelder .

Absolument , ( spr . absolümang ) , durchaus , schlechter¬
dings .

Absolut . Dieses Wort wird i . im Gegensatze des Bezieh -
lichen ( Relativen ) genommen , wie wenn man sagt : es
ist absolut unmöglich . Hier kann es durch an sich oder
in sich gegeben werden r es ist an sich , oder in sich un¬
möglich . Zuweilen paßt dafür , in diesem Sinne genom¬
men , auch innere , z . B . ausser seiner innern Wichtigkeit
hat dieses Werk auch noch das Verdienst den jetzigen
Zeitbedürfnissen angemessen zusein . Mertian hat in
diesem Verstände unbezüglich , und für relativ bezüg¬
lich zu sagen versucht . S . dessen Allgemeine Sprachleh¬
re . Das Muster , wonach diese Wörter gebildet sind , ist
vorzüglich . Allein sie klingen sehr fremd ; und ich möch¬
te daher lieber beziehlich und unbeziehlich ( nach gedeih¬
lich , verzeihlich , gebührlich u . s. f. gebildet ) dafür in Vor¬
schlag bringen . Ein beziehlicher , ein unbeziehlicher Be¬
griff. 2 . Im Gegensatze des Bedingten ( Lonciitionel -
len ) , wie wenn man sagt : es ist absolut nothwendig .
Hier können wir es durch unbedingt ersetzen . Es ist un¬
bedingt nothwendig . Auch unausweichlich und unerläß¬
lich können in diesem Zusammenhange oft dafür gebraucht
werden . Im gemeinen Leben wird auch schlechterdings
und durchaus dafür gesagt . Es ist schlechterdings oder
durchaus unenlvchrlich . Z . Im Gegensatze des Abhängi¬
gen ( Dependenten ) oder des Beschränkten ( Bornir -
ten ) , z . B . eine absolut ? Monarchie , d . i , eine unbe -

Abs

schrankte, unabhängige . In der Sprachlehre endlich wird
das Absolute 4 . bem Conjunctiven entgegengesetzt , in -
dem man zwei Klaffen von Fürwörtern durch absolute
und conjunctive , d . i . solche , welche für sich allein ge¬
braucht werden , und solche , welche , wie Beiwörter , mit
einem Sachworte verbunden werden , bezeichnet . In die¬
sem Sinne hat Heynatz gesellschaftlich und ungesell -
schaftlich dafür vorgeschlagen . Gesellschaftliche und unge -
sellschaftliche Fürwörter . Ich würde indeß lieber das un¬
abhängige und abhängige , oder auch unverbindbare und
verbindbare dafür zu sagen rathen . — Warum Moritz
( in dem Grammat . Wörterb .) das fremde Wort abso¬
lut in der Lehre vvm Uebersinnlichen ( Metaphysik ) für
unentbehrlich hielt , ist nicht abzusehen .

Absolution , die Lossprechung , Begnadigung , Sünden -
erlaffung . Wenn es mit Beichte verbunden wird , so er¬
gibt sich die nähere Bestimmung von selbst ; dann ist Er -
laffung schlechtweg hinreichend . Der * Beichte folgte die
Erlassung . Man sieht , daß Moritz auch dieses fremde
Wort , wie viele andere , ohne Grund für unentbehrlich
erklärte .

Absolutorium , ein Entbindungsurtel oder Entbindungs¬
spruch , wodurch jemand von einer Verpflichtung , Ver¬
antwortung oder Schuld losgesprochen wird . Auch Ent -
bindungs - oder Erlaffungsschein . In der Kanzeleispra¬
che wird auch das Wort Erledigung dafür gebraucht .

Absolviren , i . freisprechen oder lossprechen ; 2 . been¬
digen , oder enden , wofür man auch abfertigen oder fer¬
tig machen sagt . Auch das veraltete einfache fertigen ist
neulich wieder in Umlauf gebracht worden :

Zu fertigen des Goldes Saamen .
R . Froschmäusler .

Absorbentia oder absorbirende Mittel , in der Arznei -
lehre , Einsaugemittel .

Äbsorbiren , 1 . einsaugen ; der Zucker saugt die Feuch¬
tigkeiten so lange ein , bis er endlich schmilzt . 2 . Ver¬
schlingen oder erschöpfen . Der Krieg verschlang die letz¬
ten Kräfte des Staats . Alle Hülfsquellen waren jetzt er¬
schöpft . Voß hat auch untekschlürfen dafür gebraucht .
Er redet von Flüssen :

Die in verschiedenem Lauf theils untergeschlürft
sich verlieren ,

Theils in das Meer ausgehn .
Abstemius ; in allgemeiner Bedeutung , ein Enthaltsa¬

mer ; in engerer , ein Weinhaffer oder Weinvermeider .
Abstergentia - "ausfegende oder abführende Mittel ; mit

Einem Worte : Abführungsmittel .
Abstinenz , die Enthaltsamkeit ; die Enthaltung ; die

Entbehrung . „ Den Bart zu einem Einsiedler hättest du
schon , und au Entbehrungen solltest du , denke ich , auch
gewöhnt worden sein ." Wielaud .

Äbstraet , abgezogen . Adelung findet diesen Deutschen
Ausdruck unbequem und unschicklich , und will abgesondert
dafür gesagt wissen . S . dessen Wörterb . unter Abziehen .

Moritz
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Moritz besorgt , daß abgezogen einen sinnlichen Neben -

begriff erwecken möchte . Ich kann weder jenes Urtheil ,

noch diese Besorgniß gegründet finden . Abgezogen ist

wenigstens völlig eben so bequem und schicklich , als das

Lat . Wort abstract , weil es eine buchstäbliche Überse¬

tzung von diesem ist ; und eben deswegen sogar beque¬

mer , als abgesondert , weil es unmittelbarer , als dieses ,

an abstract erinnert . Daß es ein uneigcntlicher Aus¬

druck ist , kann nur von demjenigen getadelt werden , der

nicht weiß oder nicht bedenkt , daß alles Geistige und

Ueberfinnliche in allen Sprachen nur durch uneigentliche ,

von sinnlichen Dingen übertragene Wörter bezeichnet

wird , und nothwendig bezeichnet werden muß . Ucbri -

gens ist abgezogen für abstract nunmehr schon so allge¬

mein verbreitet und angenommen , daß man nicht begreift ,

wie A d . , selbst noch in der neuen Ausgabe seines Wör¬

terbuches , sagen kann : „ daß andere dasür mit besserm

Erfolge abgesondert gebraucht haben ." Eberhard ( in

der Synonymik ) setzt folgenden Unterschied zwischen ab¬

sondern und abziehen fest : „ Das Absondern gewisser

Bestimmungen geschieht , sowol indem ich sie nicht mit¬

denke , als indem ich sie allein denke ; das Abziehen hin¬

gegen , bloß indem ich sie allein denke . Ich sondere in der

Geometrie von den Körpern die Schwere ab , indem ich

sie nicht betrachte ; ich ziehe hingegen die Ausdehnung

und Figur davon ab , indem ich sie allein betrachten will .

Abgezogene Begriffe sind daher nothwendig allgemeine

Begriffe ; abgesonderte können auch einzelne sein , wenig¬

stens in derjenigen philosophischen Sprache , worin mau

auch einzelne Begriffe oder Begriffe von einzelnen Din¬

gen annimmt . Da hier also in den Sachen etwas zu

unterscheiden ist , so ist es oortheilhaft , daß wir mehr als

Ein Wort haben , und das Wort absondern , mit Ver -

werfung des Worts abziehen , nicht , wie A d e l u n g will ,

allein in die Sprache aufnehmen . Der Unterschied der

Begriffe , die beide Wörter anzeigen , ist auch in andern

Fällen sühlbar . Durch das Absondern alles Fremden und

Uebcrflüffigen erhält der Vortrag Genauigkeit und Prä¬

cision ( Bestimmtheit ) ; durch immer weiter fortgesetztes

Abziehen der Begriffe wird er zu allgemein , und das

macht ihn dunkel ." Da ein abstracter Begriff , seiner Na¬

tur nach , auch zugleich ein allgemeiner ist : so kann man

oft füglich den einen Ausdruck für den andern setzen ,

und allgemein statt abgezogen sagen . Also auch für in

abstracto , im Allgemeinen , oder abgezogen betrachtet .

Daß diesem entgegengesetzte in concreto läßt sich durch

angewandt und einverleibt , oder in der Anwendung und

in der Einverleibung geben . Zuweilen wird abstract ge¬

braucht , wo man tiefsinnig sagen will und sagen sollte ,

z . B . er ist ein abstracter Kopf ; diese Auseinandersetzung

klingt sehr abstract , sehr tiefsinnig . In diesem Verstän¬

de mit Lav a t e r ' n abgezogen zu gebrauchen ( „ Der ab¬

gezogenste Denker ." ) , würde unpäßlich klingen .

Abstraction , die Abziehung oder das Abziehen ; so auch

das Abziehungsvermögen f . das Abstraktionsvermögen .
Abstractionsvermögen , das Vermögen abgezogene Be¬

griffe zu bilden . Kant redet auch von einem sinnlichen

Abstractionsvermögen , und meint damit die Einbil¬

dungskraft , insofern diese , nach mehren ähnlichen Ein¬

drücken von sinnlichen Dingen Einer Art , sich ein allge¬

meines sinnliches Bild von diesen Dingen abzieht ; z . B .

das allgemeine Bild eines Pferdes , eines Hundes u . s . w .

Das wäre also auf Deutsch ein sinnliches Abziehungs -

vermögen .

Abstractum , das Abgezogene , ein abgezogener Begriff .

Abstrabiren , abziehen , absondern . S . Abstract . Wenn

man im gemeinen Leben von etwas abstrahiren sagt , so

könnte man füglich die Deutschen Redensarten : etwas

aufgeben , fahren lassen , auf die Seite oder bei Seite

setzen und übergehen , dafür gebrauchen . Man sagt auch :

abgesehen oder weggesehen von u . s . w . für : wenn man

davon abstrahirt .

Abstrus , die letzte Silbe gedehnt , dunkel , schwerverständ¬

lich ; z : B . ein solcher Vortrag .

Absurd , ungereimt , abgeschmackt , lappisch .

Absurdität , die Ungereimtheit , der Widersinn . „ Wie

kann man solchen Widersinn vereinen ? " Ungenannter .

Abundant , reich oder reichlich , überflüssig , überschweng¬

lich .

AbundanL . S . Abondance .

Abüsiren ( Franz . abuser ) , i . tauschen , hintergehen ; im

gemeinen Leben , hinter das Licht führen ; 2 . mißbrau¬

chen , oder Mißbrauch machen .

Abusive , oder per abusurn ( Franz , parabus ) , miß¬

bräuchlich .

Abusus , der Mißbrauch . Abusus non tollit usum , der

Mißbrauch hebt den Gebrauch nicht auf ; durch Miß¬

brauch wird der rechte Gebrauch nicht unstatthaft gemacht .

Acacia , Schotendorn , weil dieser Baum theils dornich -

ter Art ist , theils seinen Samen in Schoten oder viel¬

mehr in Hülsen trägt . Genauer würde man ihn daher

wol durch Hülsendorn bezeichnen . Der gewesene Minister

Wöllner schlug Sonnenbaum dafür vor , weil dieser

Baum , wenn er gedeihen soll , viel Sonnenschein verlangt .

In De la Veaux Franz . Wörterbuche steht die unrichti -

ge Bemerkung , daß das Wort Acacia wie Akakia aus¬

gesprochen werde .

Academie . 1 . In der Bedeutung einer gelehrten Gesell¬

schaft . Hier habe ich Gelehrtenverein dafür versucht .

Der königl . Gelehrtenverein zu Berlin . 2 . In der Be¬

deutung einer Künstlergesellschaft ; wo man Künstler¬

verein dafür sagen könnte . Z . In der Bedeutung einer

hohen Schule ; s . Universität . Acacjemicien , spr . Aka -

demißieng , ein Mitglied des Gelehrtenvereins .
A cappella , in der Tonkunst , octavenweise , bei großen

Horumusiken u . dergl . Reichardt . Aber für Octave

selbst fehlt uns noch der Deutsche Ausdruck .Acatbo -
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Acatholici , die Nichtkatholiken .
Accabliren , überhäufen , beschweren oder belasten , nie -

- erdrückcn oder zu Boden drücken . Mit Geschäften
überhäuft , beschwert , belastet oder überladen fein . Ei¬
nen durch Vorwürfe niederdrücken . Gebeugt, oder zu Bo¬
den gedrückt durch schwere Unglücksfälle .

Acceleriren , beschleunigen . Acceleration , die Be¬
schleunigung oder das Beschleunigen .

Accenc , der Ton und Nachdruck , z . B . den Ton oder
Nachdruck auf eine Silbe, auf ein Wort legen . Auch die
Aussprache , wie wenn man sagt : sein Accent ist gut
oder taugt nicht . „In der Tonkunst , der Druck oder
Nachdruck des Tons . In altern Zeiten , besonders in
der alten Französischen Instrumentalmusik auch der Bor -
schlag und der Einfall . " Reichhardt .

Accenmation , die Betonung .
Accenmiren , betonen ; also betonte und unbetonte Sil¬

ben für aeeentuirte und unaeeentuirte .
Accentus ecclesiastici , die Stimmbeugung, bei Absin -

gung der Episteln , Evangelien u . a . Altargesänge . R ei ch h .
Acceptable , ( spr . aeeeptabl ) , annehmlich , z . B . eine sol¬

che Bedingung .
Acceptant , bet Annehmer , Genehmiget , Empfänger ;

die ersten beiden in Wechselgeschäften für denjenigen , der
einen Wechsel annimmt, aeeeptirk , d . t . ihn für gültig er¬
klärt , und sich anheischig macht, die darin bestimmte Sum¬
me zu zahlen . Acceptant per honor di lettera heißt
derjenige , der , ohne selbst der Bezogene zu sein , aus
Freundschaft oder Gefälligkeit einen Wechsel annimmt ;
also der Annehmer aus Gefälligkeit , oder aus Achtung
gegen den Aussteller .

Acceptation , die Annahme oder Annehmung , z . B . ei¬
nes Wechsels .

Acceptilation , eine Scheinqüittung , d . i . Bescheinigung
des Empfanges einer wirklich nicht empfangenen Sache .

Acceptiren , annehmen , genehmigen ; z . B . einen auf
uns gezogenen Wechsel .

Acc & s , ( spr . Akßah ) , der Anfall .
Access , der Zutritt , Zugang .
Accessible , ( spr . akccssibl) , zugänglich .
Accessit ( das ) , der zweite oder mindere Preis . Den er¬

sten Ausdruck hat K i n d e r l i n g gebraucht . Freilich be¬
steht das Accessit gewöhnlich nur in dem Urtheile der
Preisrichter, daß derjenige, dem es ertheilt wird, nahe da¬
bei gewesen sei , den wirklichen Preis zu gewinnen ; allein
da dieses Urtheil doch immer eine Belobung ist , und Lob

auch die Stelle eines Preises vertreten kann : so scheint die
Verdeutschung durch zweiter oder minderer Preis in kei¬
nem Falle unschicklich zu sein . Wollte man indeß es genauer
damit nehmen , so könnte man das Accessit in dem Falle ,
daß keine wirkliche Belohnung damit verbunden ist , durch
Belobungspreis verdeutschen . Im Scherze könnte man
auch wol : „ er , hat das Beinahe erhalten " und „ man hat
ihm das Beinahe ertheilt " zu sagen sich erlauben .

Accessorium , ( Franz . Accessoires dieZubehör , das Zu¬
gehörige . In der Mahlerei , wo mit jenem fremden Worte
jede Vorstellung bezeichnet wird , die zu dem Hauptge -
genstand nicht nothwendig gehört , scheint der Deutsche Aus¬
druck Beiwerk schon gebräuchlich dafür geworden zu sein .
G öth e hatBeiwesen dafür in die Schriftsprache einge¬
führt : „ Wem ererbte Reichthümer eine vollkommene Leich¬
tigkeit des Daseins verschafft haben ; wer sich , wenn ich mich
so ausdrücken darf , von allem Beiwesen der Menschheit ,
von Jugend auf , reichlich umgeben findet , gewöhnt sich
meist , diese Güter als das Erste und Größte zu betrachten ."
Wilh . MeistersLehrjahre .

Acciaccatura , (spr . Alschiackatura ) , in der Tonkunst , die
Zusammenstoßung ( nah aneinander liegender Töne ) .
Reichhardt .

Accidens , etwas zufälliges , eine Zufälligkeit . Per acci¬
dens ( Franz , par accident ) von ungefähr , zufälliger
Weife .

AccidentelL , zufällig .
Accidenti musicali , zufällige Dorzeichnungen , ( die nicht

zu der Seala des Haupttons gehören , und also nicht zu An¬
fange des Stücks bemerkt worden sind ) . Reichhardt .
Nebentöne . Eschenburg .

Accidenzien , Spötteln . Will man ein edleres Wort , so
kann man Neben - einkünfte , Nebengebühren und Neben -
gefalle sagen .

Accise . Das allgemeinste Wort , welches jede Art von Abga¬
be unter sich begreift , und welches oft, auch ohne nähere Be¬
stimmung , für Accise gesetzt werden kann , und wirklich ge¬
setzt wird , ist Steuer . So können wir z . B . sagen : von die¬
ser oder jener Waare muß Steuer erlegt , oder sie muß ver¬
steuert werden ; sie ist steuerbar ( accisbar ) oder steuerfrei
( accisefrei ) . In andern Fallen muß der Ausdruck mit einer
nähern Bestimmung versehen werden , weil Accise nicht , wie
Steuer , eine jede Art von Abgabe, sondern nur diejenige
bezeichnet, welche von allerlei Waaren , besonders von eßba¬
ren und trinkbaren Dingen , als Mehl , Bier , Wein u . dcrgl .
erlegt wird . Wird nun die Sache , von welcher die Steuer
gehoben wird , mit angegeben , so ersetzt ihr Name das , waS
dem Worte Steuer an Bestimmtheit fehlt , z . B . Mehl¬
steuer, Weinsteuer , Biersteuer , Tranksteuer u . s. w . , Aus¬
drücke , die auch , wenigstens in einigen Gegenden Deutsch¬
lands , ganz gebräuchlich sind . Wird hingegen im Allgemei¬
nen davon geredet, so müßte man mit bcitt Worte Steuer ,
um es mit Accise völlig gleichbedeutend zu machen , noch ein
anderes , und zwar gleichfalls allgemeines Wort verbinden ,
welches auf alle diejenigen Dinge paßte , von welchen Accise
gehoben zu werden pflegt . Diese sind nun zwar meisten -
theis genießbare Sachen ; aber mit unter doch auch ande¬
re Dinge - z . B . Papier und Bücher . Ich habe daher Waa ->
rcnsteuer dafür vorgeschlagen , weil das Wort Waare al¬
les , wovon Accise gehoben zu werden pflegt , unter sich be¬
greift, selbst die Köpfe der Unterthanen nicht ausgenommen ,
weil auch diese , wenn sie versteuert werden müssen , als

eine
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tine Waare betrachtet werden , welche der Staat , gegen
Erlegung der darauf gesetzten Abgabe , zu führen und zu ge¬
brauchen erlaubt . Für diese Art der Accise haben wir in¬
deß die bestimmtere Benennung , Kopfsteuer .

Asssprung , welcher aufden Ursprung der Accise und auf
die Abstammung des Worts sieht ( von ad oder ac , undZps ,
wie man in Schwaben und in der Schweiz für Zins , cen¬
sus , sagt ) , will Beisteuer oder Nebensteuer dafür gesagt
wissen , weil die Verzehrungssteuer erst spater aufgekom¬
men , folglich eine Nebensteuer fei . S . Beitrage zur weitem
Ausbildung der Deutsch . Sprache . V . 75 . Gegen das
letzte Wort weiß ich nichts erhebliches einzuwenden ; aber
Beisteuer ist schon in einer allgemeinen Bedeutung , näm¬
lich für jede Art von Beitrag zur Befriedigung irgend eines
Bedürfnisses , anch bci. Privatpersonen , üblich , und würde
dgher eher den Begriff einer Mithülfe , als einer Nebcn - ab -
gabe erwecken .

In der N . D . Volkssprache findet sich für jede Art von
Steuer das bedeutende Wort ltngcld , gebildet nach der
Achnlichkeit mit llnmesen , Unthaten , Ungcwitter, in wel¬
chen die Vorsilbe un den Ncbcnbegriff deö Bösen , Lästigen
oder Schädlichen herbeiführt . Dieses paßt aber nur für die
drückenden Steuern , die von ungerechten und unmkldcn
Staatsverwcsern , ohne Noth , aufgelegt werden .

Acclamatum , der Zuruf.
Accolade , die Umhalsung . Umarmung würde zu edel da¬

für sein .
Accommodant , laßt sich bald durch fügsam , bald durch ge¬

schmeidig , balo durch lenksam übersetzen . Er ist von füg¬
samer Gemüthsart , überaus geschmeidig und sehr lenksam .

Accommodatkm . Dieses Wort , in demjenigen Sinne
genommen , worin die Gottesgelehrten es gebrauchen , laßt
sich durch Anpassung oder Anwendung , auch durch Be -
quemung oder Anbequemung , verdeutschen . Denn was
geschieht bei einer solchen Aeeomodation ? Es werden Wor¬
te des A . T . , die sich auf längstvergangene Umstände , und
auf Personen der Vorzeit beziehen , von den Verfassern des
91 . T . so angeführt , als wenn sie von spätern Umständen , und
von Personen gesagt wären , die zu ihren Zeiten lebten . Je¬
ne Worte werden also auf diese Umstände und Personen an¬
gewandt , diesen Umständen und Personen angepaßt oder
anbequemt .

In der englischen R . a . by reason and accommoda -
tion glaubt C r a mer ( im Neseggab ) es durch Gefügig¬
keit ( durch Vernunft und Gefügigkeit ) , Eschen bürg hin¬
gegen ( in dem Nachtrage zu meiner Preisschrift ) aus ver¬
nünftigen und angemessenen ( passenden , statthaften )
Gründen , übersetzen zu müssen . Das Wort Gefügigkeit
in diesem Sinne finde ich auch in dem Archiv drrZeit ge¬
braucht , wo von B a r r a s gesagt wird : „ Sein Muth , sei¬
ne Energie ( Volkskraft ) , Besonnenheit , seine zeitgerechte
Gefügigkeit u . f. w ."

Accommodement , spr . Ackommodemang , der Vergleich,
die Ausgleichung , die Uebereinkunst .
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Accommodiren , 1 ^ bequemen , anpassen , übereinstimmig
machen . Man hat auch anbequemen dafür gesagt . 2 . kräu¬
seln , z . B . die Perücke ; 3 . fid) accornodiren , sich beque¬
men , sich fügen .

Accompagnement , spr . Ackompanjmang , die Beglei¬
tung , in eigentlicher und uneigentlicher Bedeutung , z . B .
in der Tonkunst .

Accompagniren , begleiten ; wie Accompagnement .
Accompliren , erfüllen , vollenden .
Accord . i . in eigentlichem Sinne . Einige haben Einklang

dafür gebraucht ; allein nach andern soll in der Tonkunst
dis Wort nur dem Unisono antworten . Es kann indeß ,
seiner Zusammcnfetzvngnach , beides ausdrucken , weil die
Vorsilbe ein in Zusammensetzungeneben so oft , vielleicht
noch öfter das Verhältnißwort in ( hinein ) wie in Einsaat ,
Einstimmung , Einfuhr u . s. w . , als das Zahlwort ist,
wie in einfach , Einfalt , Einhorn u . s. w . H e yn atz und
Kinderling haben Vollklang dafür angesetzt ; allein
das scheint mehr auf volle Musik , bei der alle Stimmen
besetzt sind , als auf bloße Aeeoide zu deuten . Efchen -
b u r g fand Zusammenklangzwar besser , aber anch unbe -
hülflicher , und wollte lieber Zuklang dafür gesagt wissen .
Zusammenklang hat unter andern Bürger gebraucht :
„ Ordnung und Zusammenklang der Gedanken und Bil¬
der ." Eben derselbe hat aber auch Einklang dafür gesagt :

Den der Geist gedeiht durch Weisheit ,
Und das Herz gedeiht durch Schönheit ;
Dieser Einklang rauscht in Stärke .

Zuklang habe ich selbst versucht : „ Suche ihre Denk - art
und ihre Gesinnungen zu dem vollkommensten Zuklange mit
den deinigen zu stimmen ." Theophron . Zuklang und
Mißklang haben die Aehnlichkeit mit Zutrauen und Miß¬
trauen für sich . Zusammenklang und Zusammenstim -
mung werden vielleicht besser für Harmonie gebraucht .
S . dieses . Göthe endlich hat Anklang dafür gesagt ,
welches , seiner Bau - art nach , dem fremden Worte am näch¬
sten kommt : „ Auf alles , was der Jüngling zu ihm sagte ,
antwortete der Alte mit der reinsten Uebereinstimmung
( Harmonie ) , durch Anklänge ( Aeeorde ) , die alle verwandte
Empfindungen rege machten ." Meisters Lehrjahre .
2 . Uneigentlich , der Vergleich oder Vertrag , die Einigung .
Wenn es von einer Festung heißt : sie sei mit Accord über¬
gegangen, so können wir dafür sagen : sie habe sich auf
Vergleich , oder unter Bedingungen ergeben , oder , sie sei
mit Vergleich oder auf Vergleich übergegangen .

Accordiren , 1 . anklingen , zuklingen , oder einklingen ;
s. Accord . 2 . uneigentlich ( wie wenn man sagt : diese Leu¬
te acevrdiren , nicht übereinstimmen , zu einander passen ;
sie stimmen nicht überein ; diese Farbe paßt nicht zu jener ;
3 . bewilligen oder zugestehen , wie man sagt : er hat ihm
eine Frist von sechs Tagen bewilliget . Die Stadt verlangt
zu accordiren , kann auf Deutschste will sich mit oder aus
Vergleich übergeben , ausgedruckt werden . Wer mit sei¬
nen Gläubigern accordirt , der setzt sich mit ihnen , oder

M trifft
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trifft mit ihnen einen Vergleich , eine Uebereinkunst . Zu¬

weilen können wir auch für einen Accord machen , accordi -

ren ( oder veraccordiren ) , verdingen , eins oder einig wer¬

den , oder sich mit einem über etwas einigen , sagen . Ich

habe die Arbeit verdungen ; wir haben uns darüber geei -

nigct , oder , wir sind einig darüber geworden . Die Behaup¬

tung : daß dic R . a . eins werden sprachwidrig sei , und daß

man statt ihrer nothwendig einig werden sagen müsse , finde

ich nicht gegründet . Eins werden gibt vielmehr auch einen

guten Sinn . Es druckt aus , daß zwei oder mehre , die vor¬

her verschiedener Meinung waren , nunmehr so übereinstim¬

men , als wenn sie nur von Einem Geiste belebt würden , nur

Einen Willen hätten , also in Bezug auf den Gegenstand ih¬

rer Vereinigung nur Eine Person wären .

Accouchement , spr . Ackuschmang ; i . die Niederkunft ,

z . D . sie bereitet sich zu ihrer Niederkunft , zu ihrer Entbin¬

dung . 2 . Die Entbindungskuilst , wie man sagt : er hat

sich vorzüglich aufdas Accouchementgelegt . Murra p

hat auch dieHcbkunde dafür gechgt .

Accoucheur , spr . Ackuschör ; der Geburtshelfer . Mur -

rap und andere haben auch Heb - arzt in Umlauf gebracht .

Accouchiren , spr . ackuschiren / als Thatzeitwort , entbin¬

den oder Geburtshülfe leisten . Er hat sie entbunden ; er

ist ihr Geburtshelfer gewesen , er hat ihr Geburtshülse ge¬

leistet . Als Mittelzeitwort , niederkommen , entbunden

werden . Sie ist mit einem Knaben niedergekommen ; sie

ist von einer Tochter entbunden worden . Häufig verbindet

man mit accouchirt werden den Ncbenbegriff : durch Hil¬

fe eines Heb - arztes . Sie mußte accouchirt werden , d . i .

sie mußte von einem Hcb - arzte entbunden werden . Ein Ac -

couchirhaus ist ein Entbindungshaus ; so auch ein Ent¬

bindungsstuhl , ein Entbindungswerkzeug , für Accouchir -

stuhl , Accouchir - Instrument .

Accreditiren , beglaubigen , z . B . ein beglaubigter Gesand¬

ter , Minister . Die R . a . bei einem sehr äccreditirt fein /

können wir durch bei einem in hohem Ansehen stehen ,

viel bei einem vermögen oder gelten , gut oder wol bei ei¬

nem angeschrieben sein , oder auch durch betraut sein , ver¬

deutschen .

Accresciren , zuwachsen , sich vermehren , zunehmen .

A crochet , frr . a kroschah , mit Compliment verbunden :

un compliment k crochet , d . i . ein Cvmpliment , auf

Deutsch , eine Artigkeit , eine Schmeichelei , ein Lob , in der

Absicht ertheilt , damit der andere uns dafür wieder etwas

schmeichelhaftes sage . Man könnte es durch ein Angel - lob

verdeutschen . Er lobte ihn , Um wieder gelobt zu werden ;

das Lob , welches er ihm ertheilte , war weiter nichts , als ein

Angel - lob .

Accrochiren , spr . ackroschiren , ( sich ) , sich an etwas stoßen ,

an etwas liegen . Es stößt sich noch an den Umstand .

Woran liegt ' s denn , daß u . s . w . Wir gebrauchen , nach eben¬

derselben bildlichen Vorstellungsart , auch Haken in diesem

Verstände . Hier Hakt ' s noch , sagt man ; wofür in der gemei¬

nen Sprech - art auch wol hier hapert ' s noch gehört wird .

Aeq

Accueil , spr . Akkölj , der Empfang , die Aufnahme .

Accueilireu , spr . akkölsiren , empfangen , aufnehmen .

Accumulatio » , die Anhäufung .

Accumuliren , anhäufen , häufen .

Accurat , genau . Ein accurater Mensch , ein ordentlicher .

Accuratesse , die Genauigkeit . Zuweilen kann es auch

durch Ordnungsliebe gegeben werden ; z . B . er treibt es

mit der Accuratesse weit , er treibt es weit mit der Ord¬

nungsliebe ; er nimmt alles sehr genau .

Accusatio » , die Anklage .

Accusativ , in der Sprachlehre , der vierte Fall . S . Casus .

Accusiren , anklagen .

Accphalisch , unköpfig oder kopflos , z . B . eine solche Bild¬

säule , statue acephali , Uncigentlich , Hauptlos , z . B .

eine solche Kirchenvcrsammlung , Concile acephale .

Acerbiren , erbittern .

Acerviren , anhäufen .
Acharnement , spr . Ascharnmang , die hitzige Begierde ,

womit ein wildes Thier seinen Raub verfolgt . Man ge¬

braucht es aber auch von Menschen für leidenschaftliche

Hitze . Wir sagen für : ein AcharnerneNt zeigen oder

beweisen , sich erpicht aus etwas zeigen . Ca tel , der Deut¬

sche Herausgeber des akademischen Französischen Wörter¬

buchs , hät das Sachwort , die Erpichtheit dafür angesetzt .

Acharnirt , erpicht , aufgebracht ; auch hchig , z . B . ein

solches Gefecht .

Acheminiren , den Weg bahnen , einleiten .

Acoluthi , Nachkreter ; Leute , welche dem amtenden ( fune -

kionirenden ) Priester mit brennender Fackel Nachtreten , und

die zu seinen AMtsgefchäften gehörigen Feiergebräuche ( Ce¬

remonien ) verrichten helfen . Ihr Amt undNameentstand in

der Lat . Kirche zu Ende des dritten Jahrhunderts . Catel

( im Wörterb . der Franz . Akademie ) hat Untergeistlicher

dafür angesetzt , welches aber freilich zu weit ist .

Aconitum , in der Pflanzenleh ' -e, Eisenhut und Wvlfswurz .

A conto , auf Rechnung .

A costi , in der alten Kaufmannssprache , dort , an dem Or¬

te des andern . Costige Waaren u . s . w . sind dortige .

Acqüiesciren , einwilligen , es dabei bewenden lassen , mit

etwas Zufrieden fein , sich mit etwas beruhigen .

Acquiriren , 1 . erwerben und anschaffen , ohne weitere

Bestimmung , z . B .' er hat ein großes Vermögen erworben ;

er hat sich viele Bücher angeschafft . 2 . Durch Ankauf er¬

werben , ankaufen , das CigenthuinSrecht über etwas er¬

werben , etwas an sich bringen , zum Besitz einer Sache

gelangen . Er hat den Garten , den er bisher nur gepachtet

hatte , nunmehr gekauft , an sich gekauft , oder durch Ankauf

erworben . Er ist zum wirklichen Besitz desselben gelangt .

Er hat alle diese Ländereien an sich gebracht , zu seinem Ei »

genthume gemacht .

Aequis , spr . Ackih , die Geschicklichkeit oder durch Uebung

erworbene Fertigkeit . Man sagt z . B . er hat viel Acquis

in schriftlichen und mündlichen Vortragen .
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Acquit , spr , Ackih , ein Schein oder eine Bescheinigung .

Beim Balltafclspiele heißt Acquit , der Aussah oder Aus -

setzestoß , wodurch man seine Kugel für den Mitspieler

aussetzt .

Acquisiti on » Heynatz sagt von diesem Worte : daß es

schwerer sei , es zu übersetzen , als man anfangs denken soll¬

te . Er hat Recht , wenn man ein Wort sucht , das für alle

Falle paffen soll . Allein , bedürfen wir eines solchen ? Und

wozu ? Ist es nicht genug , wenn wir für jeden besondern

Fall , in welchem ausländische Wörter vorkommen , einen

- besondern Ausdruck , der dazu paßt , in unserer Sprache fin¬

den ? ' Eine Familie ist gewiß nicht reich zu nennen , wenn

alle Glieder derselben sich mit Einem R >cke behelfen müs¬

sen ; und so ist auch die Vieldeutigkeit der Wörter oder die

Nothwendigkeit , mit einerund ebenderselben Worthülle

mehre , von einander verschiedene Begriffe zu bekleiden , ge¬

wiß kein Beweis des Reichthums einer Sprache . Acqui -

sition bedeutet : i . die Erwerbung oder der Erwerb . Die

Erwerbung seines Vermögens ist ihm nicht sauer gewor¬

den ; sie geschah durch Erbschaften . 2 . Das Erworbene ,

wie wenn man sagt : es ist eine schöne Acquisition ; ich

wünsche JhnenGlück zu dieser Acquisition , wofür wir :

es ist ein schöner Ankauf , den Sie da gemacht haben ; es

ist ein schönes Eigenthum , welches Sie erworben haben ;

ich wünsche Ihnen zu diesem Ankaufe Glück ; ich wün¬

sche Ihnen Glück , daß Sie sich das zu eigen gemacht ha¬

ben , daß sie zum Besitze dieser Sache gelangt sind , sagen

können . Man gebraucht dieses Wort aber auch von Men¬

schen , die mau in seinen Dienst genommen hat , indem man

z . B . sagt : an dem neuen Gärtner habe ich eine ggte Ac -

quisition gemacht ; ich wünsche Ihnen Glück zu der Ac¬

quisition dieses Mannes . Dafürkönnen wir sagen : der

neue Gärtner ist ein rechter Fund , den ich gemacht habe .

Ich wünsche Ihnen Glück zu dem Besitze dieses Mannes .

Ich wünsche Ihnen Glück , daß sie diesen Mann in Ihre

Dienste bekommen , ihn mit sich verbunden haben . In

diesem Verstände genommen , können wir aber auch das

neue Wort Erwerbniß dafür gebrauchen , welches T h ü m -

m e l hat . „ Es ist ein schönes Erwerbniß ." Ich wünsche

Ihnen zu diesem Erwcrbnisse Glück . Eben dieses Wort hat

auch Herder : „ Der große Boden von Wissenschaft , den

der menschliche Geist gewonnen , war ein beträchtliches Er¬

werbniß für die neuere Poesie ."

Acquittiren , spr . ackittiren , ( sich von etwas ) etwas verrich¬

ten , zu Stande bringen , sich einer Sache entledigen . Er

. hat sich gut davon acqnittirt , d . i . er hat sich dessen wol ent¬

lediget . Er hat es gut ausgerichtet , wol besorgt .

Acrete , spr . Akrteh , die Scharfe , das Herbe oder die Her -

bigkeit .

Acridophag , ein Heuschrecken - esser .

Acrimonie , ist einerlei mit Acrets . S . dieses .

Acroamatischer Beweis , ein Beweis , der durch Begriffe

geführt wird . Kant . Könnte man nicht Vernunftbeweis

dafür sagen ? Der genannte Vcrnunftforscher gebraucht

auch die fremden Ausdrücke discursiver und dogmati¬
scher Beweis dafür .

Acrostichon , eine , ehemahls beliebte Spielerei in Versen ,

welche darin bestand , daß die Anfangs - auch wol die End¬

buchstaben der auf einander folgenden Verse , zusammenge -

lesen , entweder einen Namen bildeten , oder sonst irgend ei -

neu Sinn ausdruckten . So z . B . die Inhaltsangaben der

Lustspiele des Plautus , worin der Name des Stücks auf

diese Weise angegeben wird . Catel ( im Wörterb . der

Franz . Akademie ) hatNamengcdicht dafür angesetzt .

Aet , oder Actns , i . die Handlung , und zwar gewöhnlich

mit dem Nebenbcgriffc des Feierlichen , Gerichtlichen oder

Dcffentlichcn , welcher Nebcnbegriff durch die Beiwörter

feierliche , gerichtliche und öffentliche ausgedruckt werden

muß . 2 . AufSchulcn , eine Rede - übung oder Schulfeier -

lichkeit . 3 . In der Bühnensprache ein Aufzug , weil mit

jedem neuen Acte der heruntergelassene Vorhang wieder

aufgezogen wird . Actus ministeriales sind Amtsvcrrich -

tungen , besonders geistliche .

Acte , eine Verhandlung , eine Verhandlungsschrift , eine

Urkunde . Zuweilen wird es auch so gebraucht , daß man cS

durch Verfügung , oder Beschüß übersetzen könnte , z . B .

eine Parlamentsacte , eine Verfügung , ein Beschluß deS

Engl . Volksraths . In der Tonkunst bedeutet Acte , Jtal .

Atto , die Handlung ( eines Drama ' S ) . Eschenburg

sagt : „ Handlung ist hier zwar ein eingeführtes , aber immer

mit dem Lat . Actus gleich unbequemes Wort , weil ein be¬

sonderer Act des Schauspiels keine besondere Handlung ,

sondern nur einen Theil der ganzen Handlung enthält ."

In der Deutschen Bühnensprache ist bekanntlich Aufzug

dafür eingeführt , welche Benennung aber bcimTonspiele

nicht anwendbar ist , weil hier kein Vorhang niedergelassen

und aufgezogen wird .

Acten , in der Mehrzahl , Verhandlungen , oder bestimm »

ter , Vcrhandlungshefte , Rechtsverhandlungen , Gerichts -

oder gerichtliche Verhandlungen . Ad acta legen , heißt

eigentlich : den Verhandlungsschriften beifügen ; unci -

gcntlich : die Sache für abgethan ansehen , sie weiter kei¬

ner Erwägung würdigen ; kürzer , sie auf die Seite legen .

Actenr , spr . Aktöhr , der Schauspieler . Die Französischen

Schauspieler wollen jetzt lieber Artistes , Künstler , heißen .

Actie . Kinderling hat Antheilsschein und Eintritts -

schein , Heynatz aber Gesellschaftsschcin dafür angesetzt ,

und ein Ungenannter in .dcr HaMb . Zeitung Antheilsver -

schreibung dafür gebraucht . „ Von diesen werden nun An -

theilsverschreibungen von wenigstens 1000 Gulden für

Liebhaber ausgefertiget . " Allein alle diese Ausdrücke schei¬

nen zu allgemein zu sein ; denn so kann Eintrittsschein z .

B . eben so gut auch von der Bescheinigung des Eintritts in

jede andere Gesellschaft , die keine kaufmännische Zwecke hat ,

z . B . in die der Freimaurer , gebraucht werden . Müßte in¬

deß eins von diesen fünfWörtern gewählt werden , so wür¬

de ich Anthcilsschcin , odcrAntheilsverschreibung vorzu¬

ziehen rathen . Dann könnte man für Actionar , derAehn «
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lichkcitsregcl gemäß , Anthciliger bilden . Für Actienhan -

del mußte man der Handel mit Antheilsscheinen sagen .

Affsprung bemerkt ( Beitrage zur weit . Ausbild . der

D . Sprache . V . 75 . ) : Das ? t »ic Appenzeller die auf Grund¬

stücke ausgestellten Schuldscheine ( Obligationen ) , welche

fast wie Actien gekauft und verkauft würden , Zedel nenn¬

ten ; und meint , daß man dieses Wort auch auf Actien

übertragen könne ; Zedel der Dsiindischen Compagnie .

Mein so müßte man im H . D . doch wenigstens Zettel sa¬

gen . Wir haben aber ein anderes gutes Deutsches Wort ,

— Stocks — ■welches für Aktien in einigen Fallen wenig¬

stens , ( wenn nämlich von den Englischen Staats - actien die

Rede ist ) , schon langst gebraucht zu werden pflegt . Die

Englischen Stocks sind gefallen oder gestiegen , sagt man ;

und , er hat sein Vermögen in die Englischen Stocks ge¬

fegt . Warum sollte man ebendaflelbc Wort nicht auch in

andern Fällen für Actien gebrauchen dürfen ? „ Findest du

dann , daß ihre Freundschaft und Achtung gegen dich , gleich

nnslchern Stocks , bald steigen , bald fallen , jenachdemu . s.

w ." Theophron . Daß man dieses Wort bisher mcisten -

theils nur auf die Englischen Actien beschränkte , rührt wol

daher , daß man es für ein Englisches und für kein Deut¬

sches hielt . Allein es ist eher in der Deutschen , als in der

Englischen Sprache gewesen ; und aus jener erst in diese ,

so wie auch in dieHollandische und Schwedische übergegan¬

gen . In den bei uns allgemein üblichen Ausdrücken Eier -

stock , Bienenstock , der Almosen - oder Kirchenstock , auch

in Viehstock und Kartenstock , wie man in einigen Gegen¬

den für Viehstamm oder Viehstand und für den beim Ge¬

ben übrig bleibenden Haufen Karten sagt , wovon im Fort¬

gang des Spieles abgenommen wird , liegt bei Stock eben¬

dieselbe allgemeine Bedeutung zum Grunde , die es hat ,

wenn es von Actien gebraucht wird , nämlich die einer Mas¬

se von Dingen einerlei Art , die zu einem gewissen Entzwc -

cke . beisammen sind . Nichts scheint uns also zu hindern ,

Stocks künftig immer und in jedem Falle für Actien zu

gebrauchen , und z . B . man hat das zur Anlegung der

Wasserleitung erfodcrliche Hauptgeld ( Capital ) inStöcks

zerlegt ; die Stocks dieser Handlungsgescllschaft sind sehr

gefallen , ein Stockhandler , ein Stocksbesttzer , wie stehen

heute die Stocks u . s. f . zu sagen , so daß uns das fremde

Wort Actien künftig ganz entbehrlich sein würde . Nur

wenn in der Einzahl von Einer Actie , oder von einer ' be¬

stimmten Zahl von Actien ( von zwei , drei , vier u . s . f . ) die

Rede ist , scheint das Deutsche Wort , weil es das Ganze

umfaßt , folglich nicht zur Bezeichnung der einzelnen Theile

gebraucht werden kann , unpassend zusein . In diesem Falle

müßte man also wol sagen : er hat einen , zwei , drei oder

vier Stockszettel gekauft . Ucbrigens ist dieses Stocks eins

von denjenigen Wörtern , welche wir entweder gar nicht ,

oder mit dem N . D . Bicgungs - s der Mehrzahl gebrauchen

müssen . Denn in dieser Bedeutung die Stöcke zu sagen ,

ist , wie jedermann fühlt , des möglichen Mißvcrstandcs we¬

gen , unthunlich . .

Action , Lat . activ , 1 . im Allgemeinen , die Handlung . Je¬

de seiner Handlungen tragt den Stempel derRechtschaf -

fcnhcit . 2 . in der Kriegessprache , ein Gefecht . Zwischen

Scharmützel , Gefecht ( Action ) , Tressen und Schlacht

scheint der Sprachgebrauch den Unterschied festgesetzt zu ha¬

ben , daß diese Wörter sich nach dem Grade der Wichtigkeit

eines kriegerischen Vorfalls richten , indem das erste den ge¬

ringsten , das letzte den höchsten Grad , die beiden mittleren

hingegen dieZwischenstufcn , und zwar in der angegebenen

Ordnung bezeichnen . Action oder Gefecht wird auch als

ein allgemeines Wort von jedem kriegerischen Auftritte

überhaupt gebraucht , bis man bestimmter angeben kann ,

ob nur ein Scharmützel , oder ein Treffen , oder gar eine

Schlacht vorgefallen sci . Z . In der Naturlehre , die Wir¬

kung ; activ und reactio sind ' Wirkung und Gegen - oder

Rückwürkung . So auch activ in ckistans , eine Wir¬

kung oder Handlung ins Entfernte oder in die Ferne ,

d . i . eineHandlung , wodurch in . einem entfernten Gegen¬

stände etwas gewirkt würde , ohne daß zwischen dem wir¬

kenden Wesen und dem enssernten Gegenstände Zwifchen -

ursachen vorhanden waren , durch welche die Wirkung bis

zu diesem fortgepflanzt würde . Ueber die Möglichkeit oder

Unmöglichkeit solcher Handlungen ist bekanntlich unnöthi -

ger Weise viel gestritten worden . 4 . In den Künsten und

schönen Wissenschaften wird es gleichbedeutend mit Hand » '

lung und Leben gebraucht . Es ist zu wenig Handlung in

diesem Stücke . Es ist gar kein Leben in dieser Landschaft .

Ehemahls gebrauchte man Action auch für Schauspiel ;

daher Staats - action ein Schauspiel , worin Staatsbegc -

benheiten dargestellt werden . In der Rede - und Schau¬

spielkunst insbesondere wird es auch für Gcberdensprachc

oder körperlichen Ausdruck genommen . 6 . In der Deutsch -

lateinischen Rechtssprache heißt ^ . ctio eine Klage .
'Activ , thätig , geschäftig , wirksam oder wirkend . Der

active und passive Zustand , der wirkende und der lei¬

dende . Activschulden oder Activa sind ausstehende

Schulden oder Foderungen , entgegengesetzt den ? 38 si -

vis oder ? a88ivfchulden , wofür wir Schulden schlechtweg

sagen können . Er hat beim Ankauf der Handlung die Fo¬

derungen und Schulden derselben ( dic activa und passi¬

va ) mit übernommen . Activhgndel wird derjenige ge¬

nannt , da man eigene Erzeugnisse ausführt , und fremde db ^ -

für eintauscht . Ich sehe nicht , was uns hindern könnte ,

thätiger Händel , im Gegensatze des unthätigen ( passiven ) ,

da man alles für Geld einkaufen muß , dafür zu sagen . Den

letzten könnte man auch einen leidenden Handpl nennen .

S . ? A88iV -

Activität , die Thätigkeit , Wirksamkeit , Geschäftigkeit ,

Strebfamkeit . Er ist ein Mann von unbegränzter Streb -

samkeit in Geschäften . Seine Geschäftigkeit ist unermüd¬

lich . Hier ist alles jetzt in großer Thätigkeit . Seine Wirk¬

samkeit übersteigt das Maß seiner Kräfte .
Actfice , spr . Aktrieß , die Schauspielerinn .
Actuaäus , der Gerichtsschreiber .

/
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Actuell , i . wirklich , im Gegensatze des nur so benann¬
ten , z . B . wirklicher Gehcimratb ; 2 . gegenwärtig oder
jetzig , im Gegensatze des Vergangenen ; z . B . der jetzige
Rechnungsführcr ; 3 . wirksam oder wirkend , im Gegen¬
satze des Ruhenden . Die Zahl der actucllcn Soldaten , d .
i . derjenigen , welche wirklich Dienste thun , mit Ausschluß
der Beurlaubten u . s. w .

'Actuellement , spr . aktüellmang , jetzt wirklich , gegen¬
wärtig .

Acturn , am Schlüsse einer Urkunde oder gerichtlichen Ver¬
handlung , geschehen . Man pflegt in der Kanzelleisprache
auch So geschehen dafür zu gebrauchen , worauf dann Ort ,
Zahrszahl und Monatstag folgen . Geschehen zu N . N .,
den gten Mai 1797 . Actum ut supra , geschehen , wie
oben ; schreibt man unter Nachschriften , Anhange u . s. w .
wenn Ort und Zeit in ebenderselben Schrift schon vorher
angegeben sind .

Actus . S . Act .
Acuiren , scharfen .^
Acustic , die Gehörlchre . Andere haben Hörkunst dafüs

angesetzt , welches aber den falschen Begriff einer Kunst,
welche das Hören lehrt, veranlaßt . Es wird diejenige Wis¬
senschaft gemeint , welche das Hören , oder die Wirkung des
Schalls oder der Töne auf die Gchörwcrkzcugc erklärt .
R e i ch h a r d t hat sie , in Hinsicht auf Tonkunst , die Klang¬
lehre genannt .

Acusticon , ein Hörrohr .
Acutus , das scharfe Tonzeichen ( ' ) .
Ad absurdum bringen oder führen , heißt , zeigen , daß

das , was der Gegner behauptet hat , ungereimt und lächer¬
lich sei , also : jemand oder jemandes Behauptung aufs Un¬
gereimte zurückführen , ihn ins Lächerliche stellen , ihn des

. Ungereimten oder Lächerlichen zeihen oder überweisen .
Adacta legen . © . Acten .
Adäquat , vollständig . Z . B . ein solcher Begriff ( ideck

adaequata ) , wobei nicht nur die Merkmahle der Sache ,
sondern auch die Merkmahle der Merkmahle deutlich ge¬
dacht werden ; ferner caussa adaequata , eine vollstän¬
dige Ursache , d . i . eine solche , welche zur Hervorbringnng
einer gewissen Wirkung hinreichend ist , oder aus welcher
diese vollständig begriffen und erklärt werden kann .

Adäquiren , gleichmachen oder abgleichen .
Adagio , spr . Adajio , sehr langsam . Adagio assai oder

di molto , höchst langsam . Adagio adagio oder ada -
gissimo , aufs allerlangsamste . Man gebraucht aber
Adagio auch als ein Sachwvrt , für ein sehr langsam zu
spielendes Stück .

Adaptiren , anpassen , anwenden .
Ad deliberandum nehmen , heißt , in weitere Ueberlegung

oder zu weiterer Ueberlegung nehmen .
Addiren , hinzufügen , oder hinzurechnen , zusammenrech¬

nen oder zusammenzählen .
Addition , der Zusatz , die Hinzufügung , die Hinzuzah -

tung , die Zusammmrechnung , oder auch das Hinzufü -
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gen , Hinrechncn und Zusammenrechnen. Bursa hat
die Vermehrung dafür angesetzt ; zu allgemein .

Additional oder aditionell , waS hinzugefügt wird , zu¬
sätzlich . Ein Additional - gesetz , d . i . ein neues , dem schon
gegebenen beizufügendes Gesetz , ein Erganzungsgesetz .

Addresse . S . Adresse .
Address - comtoir . S . Adresscomtoir .
Addresscalender . S . Adresscalender .
Adept , 1 . in allgemeiner Bedeutung , ein angeblich in ge-
, Heime Künste und Wissenschaften Eingeweihter , der durch

Hülfe derselben Geister vorführen , Wunderkurcn verrich¬
ten , überhaupt übernatürliche Dinge bewerkstelligen kann .
Wir können in dieser allgemeinern Bedeutung Wunder¬
mann dafür sagena

Mein Wundcrmann verstand sich aufs Fischen,
Und wußte jedem aufzutischen
Den Köder , der jedem am besten gefiel .

D . neue Frosch mausler .
Dem Eingeweihten oder Geweihten wird derUngeweihtc
( Profane ) entgegengesetzt . 2 . In besonderer Bedeutung ,
ein Goldmacher , Besitzer des sogenannten Steins der Wei¬
sen , wodurch man , wie die Eagliostro ' s und andere Volks - ,
bctrüger vorgeben , schlechtere Metalle in Gold verwan¬
deln kann .

Adbäriren , — anhangen , ankleben . Einer Meinung ad -
liäriren d . i , sich dafür erklären , sie zu der seinigen
machen .

Ädhärent , ein Anhanget .
Adhäsion , das Anhangen .
Adhibiren , anwenden , gebrauchen .
Adjacent , angranzend , anliegend .
Ad instantiam , auf Ansuchen , auf Begehren .
Adiaphora , gleichgültige Dinge , die man , ohne Verle¬

tzung einer Pflicht , thun oder unterlassen kann ; etwas
gleichgültiges . Kaut hat sittliche Mitteldinge dafür
gesagt .

A Dien ( spr . adiöh ) , Gott befohlen ! lebe oder leben Sie
wol ! Ehemahls auch , gehabt euch wol ! A Dien sa¬
gen , heißt , Abschied nehmen , sich empfehlen , das Lebe »
wol sagen .

Ad interim , einstweilen , bis auf weiter .
Adjectiv ( Lak . adjectivum ) . Die schwere Aufgabe : pas¬

sende und genau bestimmende Kunstwörter für die Sprach¬
lehre zu finden , ist bis heute, und zwar nicht bloß bei uns
Deutschen , sondern auch bei allen andern Völkern , die
auf eine wissenschaftliche Ausbildung Anspruch machen ,
noch immer nicht auf eine befriedigende Weise aufgelöset
worden . Alle haben , Jahrhunderte hindurch , sich mit der
alten Lateinischen Kunstsprache begnügt , ungeachtet diese,
erwiesener und anerkanntermaßen , sehr unvollkommenund
sehr fehlerhaft ist . Nur bei uns Deutschen ist das Gefühl
des Bedürfnisses besserer Kunstwörter seit einiger Zeit
ziemlich allgemein erwacht ; und es steht daher zu hoffen ,
daß die wiederholten Versuche , diesem Bedürfnisse abzu -
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helfen , und das dadurch veranlaßte genauere und schärfe ,

re Eindringen in die Tiefen der allgemeinen Sprachlehre ,

den gewünschten Erfolg endlich haben werden . Für jetzt

muß ich mich darauf einschränken , bei jedem , bisher übli -

chen Lat . Kunstworts dieser Art die verschiedenen Versu¬

che , zur Verdeutschung derselben , welche mir bekannt ge -

worden sind , anzuführen , und mit meinem unmaßgebli »

chen Urtheile zu begleiten .

Die buchstäbliche Uebersetzung desWortcsAdjectivurn

durch Beiwort fing schon im vorigen Jahrhunderte an

dafür gebraucht zu werden . Gottsched und seine Nach¬

folger haben diese Benennung ziemlich allgemein gebräuch¬

lich gemacht . Daß sie nicht bloß eben so gut , sondern auch

besser , als die Lateinische sei , weil sie mit zwei Silben ei¬

nen Begriff bezeichnet , wovon jenes mit vier Silben nur

die Halste angibt , und die andere Halste ( Wort ) hin¬

zudenken laßt , leidet keinen Zweifel . Allein es klebt ihr

doch auch eben die wesentliche Unvollkommenheit an , wel¬

che das Urwort drückt , die , daß es kein wirkliches Unter »

scheidungsmerkmahl angibt . Ein Beiwort ( oder Adjectiv )

bezeichnet doch eigentlich nur ein Wort , welches bei oder

neben ein anderes gesetzt wird , oder gesetzt werden kann .

Das paßt überaus jedes andere Wort , vornehmlich auf

das Pronomen , die Präposition und das Adverbium , völ¬

lig eben so gut , als auf das Adjectiv , weil auch diese zu

einem andern Worte gesetzt oder einem andern Worte bei¬

gefügt werden . Der Ausdruck ist also weiter , als der

Begriff . Eben diesen Fehler hat auch derjenige , welchen

Schotte ! dafür gebrauchte : beiständiges Wort . Je¬

des Wort , es gehöre zu welcher Klasse es wolle , steht ge¬

wöhnlich bei einem andern Worte . Andere haben Eigen¬

schaftswort beliebt . Allein auch dieses kann irre leiten ;

denn nicht jedes .Adjectivum druckt eine Eigenschaft ,

das Wort in wissenschaftlichem Sinne genommen , aus .

Wir haben deren , welche nicht einmahl eine Beschaffen¬

heit , sondern bloß einen Umstand bezeichnen , z . B . den

Ort oder die Zeit angeben , wo oder in welcher das Grund -

wesen ( Lubject ) gedacht werden soll : der dortige Amt .

mann , der jetzige Besitzer . Die Vernunstmaßigkeit dieser

Art von Adjectiven ist zwar neulich ( von Macke nsen )

streitig gemacht worden ; allein sie sind doch nun einmahl

da , und zwar in unserer Sprache nicht allein , sondern

auch in andern , älteren und neueren ; undes muß also ,

so lange nicht das ganze Menschengeschlecht sich zur Ver¬

bannung derselben aus allen Sprachen vereinigen wird , .

bei der Benennung der Adjective auch auf sie nothwendig

Rücksicht genommen werden . Der Name Eigenschafts¬

wort ist also zu enge ; und wenn Adelung es dadurch

rechtfertigen will , daß er sagt : „ es werde hier nicht in

metaphysischer , sondern in grammatischer Bedeutung ge¬

nommen , vermöge welcher unter Eigenschaft eine jede an

einem sclbststandigen Dinge befindliche unselbststandige

Mannigfaltigkeit verstanden werden müsse , sobald sie als

an demselben befindlich gedacht und ausgedruckt wird ; "

Adje

so liegt in dieser Ausrede selbst das deutliche Geständniß ,

daß die Sprachlehrer das Wort Eigenschaft hier in ei¬

ner Bedeutung , die es sonst nicht hat , zu gebrauchen sich

erlauben . — Bestimmungswort , welches andere dafür

versucht haben , hat wieder den entgegengesetzten Fehler ;

es ist zu weit ; weil es , oft wenigstens , auch aufden Ar¬

tikel und auf Pronomina , vornehmlich aber auf Adverbia

paßt . — M e rt i an , von dem wir neulich eine der öf¬

fentlichen Aufmerksamkeit und Prüfung würdige Allge¬

meine Sprachlehre erhalten haben , hat , unter andern

gründlichen Erörterungen , auch die Unvollkommenheiten

und Mängel der bis jetzt gebräuchlich gewesenen Kunst¬

wörter der Sprachlehre darin entwickelt . Er selbst geht

bei den , von ihm gebildeten neuen Kunstwörtern davon

aus , daß er die Natur des Substantivs untersucht ; uud ,

nachdem er für dieses die Benennung Stand gewählt hat¬

te , so laßt er die Namen der übrigen Redetheile sich dar¬

auf beziehen , und nennt , dem zufolge , das Adjectiv Um¬

stand ; „ denn , sagt er , ich kann mir einen Stand ( Sub¬

stantiv ) nicht anders denken , als mit einer gewissen Ge¬

stalt oderSeins - art , mit gewissen Eigenschaften . Diese

Gestalten , Seins - arten , Eigenschaften haben kein eigenes

Dasein ; sie find an jene Dinge , die wir Gegenstände heis -

scn , geheftet ; umgeben sie , wie eine Art von Umschlag ;

sie sind also — Umstände . " Allein i . stellen wir uns nur

einige Eigenschaften der Dinge , welche die Oberfläche der¬

selben betreffen , wie glatt , rauh , grün , gelb u . s. w . als

um die Dinge her befindlich vor ; andere hingegen , wie

gelehrt , klug , weise u . s. w . denken wir unS mehr in , als

an ihnen ; 2 . hat das Wort Umstand schon eine andere ,

durch den allgemeinen Sprachgebrauch ihm beigelegte Be¬

deutung , die mit dem , was wir bei dem Worte Adjectiv

denken , keinesweges übereinstimmt ; utid 3 . haben die

neuen Kunstwörter dieses Sprachlehrers sammt und son¬

ders , folglich auch dieses , den Fehler , daß sie nicht sowol

die verschiedenen Mörterklasscn , welchen sie doch zur Be¬

nennung dienen sollen , als vielmehr die Begriffe selbst

bezeichnen , nach welchen die Wörter jene Einiheilung er¬

halten haben . Stand z . B . druckt nichr das ( nomen )

substantivum , sondern die Substanz aus ; so auch Um¬

stand , nicht das ( nomen ) adjectivum , sondern das

Adjcct . Er hätte , schcint ' s , wenigstens Standwort , Um¬

standswort u . s . w . sagen müssen . — Ein anderer scharfsinni ,

ger Sprachlehrer , Pros . Löwe in Breslau , zieht aus Ade -

lungs Bemerkung : „ daß das Adjectivum nichts anders ,

als das concrescirte ( einverleibte ) Adverbium sei , oder

mit andern Worten , daß der Unterschied dieser beiden

Rcdetheile bloß darin bestehe , daß die Adverbia das Un¬

selbststandige abstract und für sich allein ( nur immer noch

als unselbstständig ) angegeben , die Adjectiva aber als an

dem Dinge befindlich , oder demselben beigelegt , mit .

demselben verbunden , „ die richtige Folge : daß , wie die

Adverbia gedoppelter Art sind ( nämlich Beschaffcnhcits -

wörtcr und Umstandswörter ) , man auch eine gedoppelte
Art
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Art von Adjectivis annehmen müsse . „ Bezeichnet , sagt
er , das Adverbium an sich eine Beschaffenheit , so bezeich¬
net das einverleibte Adverbium , oder das Adjectiv , eine
Eigenschaft , d . h . die der Sache eigene Beschaffenheit,
oder das Eigene , welches der Sache angeschaffet ! ist ;
ist hingegen das Adverbium an sich ein Umstand , so ist
auch das einverleibte Adverbium , nämlich das Adjecti¬
vum , eine bloße Eigenheit . Wie demnach das Adver¬
bium , in weiterem Sinne , ein Umstandswort , und bloß
in engerer Bedeutung erst ein Beschaffcnheitswort ist ,
so ist auch das Adjectivum in weiterem Sinne ein Ei¬
genheitswort , und erst in Vagerer Bedeutung ein Ei¬
genschaftswort ." ' Diesem zufolge würden z . B . der heu¬
tige ( Tag ) , die hiesige ( Obrigkeit ) , der siebenjährige
( Krieg ) , das Preußische ( Gesetzbuch ) u . s. w . Eigenhcits -
wörter , hingegen der kluge, der fette , der große u . s. w .
Eigenschaftswörter sein . Ich sinde diese Eintheilung sehr
gegründet ; aber so fehlt uns denn doch immer noch eine
allgemeine Benennung für die Adjective überhaupt , in¬
sofern ohne nähere Angabe , ob Eigenheits - oder Eigen¬
schaftswörter gemeint werden , davon geredet werden soll .
Ich schlage Beilcgungswort dazu vor . Der Begriff die
Beilegung nämlich ist jedem Adjectivo , es sei Eigen -
heits - oder Eigenschaftswort , wesentlich eigen , und unter¬
scheidet diese Wörter -art von jeder andern , weil durch sie ,
und nur durch sie , dem durch das Substantiv bezeichne¬
ten Gegenstände eine Beschaffenheit ( oder auch ein Um¬
stand ) , als an oder in ihm befindlich , beigelegt , d . i . so
mit ihm in der Vorstellung verbunden wird , daß das ei¬
ne nicht ohne das andere gedacht werden kann . Man
muß daher auch die allgemeine Benennung derselben da¬
von hernehmen . Da man indeß , statt beilegen , auch ein¬
verleiben in gleicher Bedeutung sagt : so würde Einver¬
leibungswort eben so gut passen . Man hat die Wahl .

AdjouritifSli . S . Ajouriiiren .
Adjudication , die gerichtliche Zuerkennung .
Adjudiciren , zuerkennen , auch zusprechen . Der Richter

hat es ihm zuerkannt oder zugesprochen .
Adjunct ( Lat . Adjunctus ) , der Gehülfe , Amtsgehülfe ,
' Amtshelfer ; in der Schweiz und in Schwaben der Hel¬

fer schlechtweg . Helfer L a v a ter . Die Adjuncten auf
hohen Schulen konnte man Lehrgehülfen nennen . Eigent¬
lich werden durch das Lat . Wort Adjunctus , zwei Be¬
griffe bezeichnet , die wir im Deutschen , wenn es darauf
ankommt genau zureden , trennen müssen : Gehülfe und
bestimmter Nachfolger .

Adjunctum , in der Kanzelleisprache , die Anlage , Beilage ,
das Beigefügte oder die beigefügte Schrift .

Adjunctur , das Hülfs - amt oder das Helfer - amt , die
Nachfolge .

Adjungiren , im Allgemeinen beifügen ; im Besondern
als Gehülfen oder Amtshelfer zuordnen oder zugesel¬
len ; zum helfenden Nachfolger ernennen .

Adjustiren , oder ajustiren , das u wie ü gesprochen , 1 .

ins Reine oder in Ordnung ' bringen , z . B . eine Rech¬
nung ; 2 . abgleichen oder gleichmachen , z . B . ein Ge¬
wicht , d . i . durch Zuthun oder Abnehmen es dem vorge¬
schriebenen Gewichtsmaße gleich machen . Eine Rechnung
adjustiren , heißt bei den Kaufleuten , sie ausgleichen oder
in Güte abmachen . S . Terminologie für die Handlung . .
Leipzig 1792 . Sich ajustiren , heißt , sich ordentlich ma¬
chen , oder feinen Anzug in Ordnung bringen .

Adjnstirwage , beim Münzwefen , eine Abgleichungswage,
wodurch untersucht wird , ob die auszuprägenden Münzen
das vorgeschriebene Gewicht haben .

Adjutant , in der Kriegessprache , ließe sich durch Diensihel -
ser verdeutschen . Es versteht sich aber von selbst , daß die
Abänderung der Titel nur von denen geschehen kann , wel¬
che die Macht haben , Titel zu ertheilen . Aber der Dichter
und der Geschichtschreiber , werden , als solche , durch keine
bürgerliche Verhältnisse gehindert, statt altdeutscher Amts -
namen , angemessene Deutsche zu gebrauchen ; deswegen
darf auch der Sprachforscher dergleichen in Vorschlag brin¬
gen . •— Hülfs - officier, welches H e yn a H dafür angesetzt
hat , ist selbst nur zur Hälfte Deutsch .

Ad libitum , in der Tonkunst , nach Belieben oder nach.
Willkühr .

Adminiculum , das Hülfsmittel .
Administration , die Verwaltung .
Administrator , der Verwalter , der Verweser , z . V . der

Reichsvcrweser . Luther gebraucht das Wort Pfleger in
dieser Bedeutung . Ehr . 8 , 2 . Christus ist ein Pfleger der
heiligen Güter . Esr . 7 , 25 . Sehe Richter ( Regenten )
und Pfleger ( Administratore ) , die alles Volk richten ( re¬
gieren) . Für Gouverneur ( praefectus provinciae ) ge¬
braucht er bekanntlich Landpfleger .

Administriren , verwalten .
Admiräble ( spr . admirabl ) , bewundernswürdig .
Admiral . Da General durch Heerführer verdeutscht wird ,

so könnte man Geschwaderführcr oderFlotkenführer für
Admiral sagen . In unserer Deutschen Odüssee findet man
Führer der Schiffe dafür . Schiffsbefehlshaber würde
den Schiffskapitain bezeichnen ; aber See - befehlshaber
könnte , nach derAehnlichkcit mit Seekrieg , einen Befehls¬
haber zur See , also einen Admiral bedeuten .

Admiralität , ist ein Collegium oder ein Rath , der das See¬
wesen verwaltet , also ein See - rath . Der See - rath hat be¬
schlossen , erklärt u . s. w .

Admiralitiits - Zericht / das See - gericht .
Admirateur ( spr . Admirator ) , der Bewunderer , wofür man

auch , in Bezug auf ein weibliches Wesen , wenn man sich
stärker ausdrucken will , der Anbeter zu sagen pflegt , dem
aber doch eigentlich nicht Admirateur , sondern Adora -
teur antwortet .

Admiration , die Bewunderung .
Admiriren , bewundern .
Admissible ( spr . admissibl ) , zulässig , annehmlich , was ge¬

nehmiget oder angenommen werden kayn .
Admit -
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Admittiren , zulassen .
Admoniren , erinnern ; in härterem Sinne , eine Weisung

ertheilen .
Admonitivn , die Erinnerung ; in härterem Sinne , eine

Weisung .
Adnocam nehmen , sich etwas merken , Bemerkung von et¬

was nehmen ; niedrig , sich etwas hinters Ohr schreiben ,
Adnotil ’en obcrannotiren , anmerken , aufzeichnen .
Adolescens , das Jünglingsalter .
Adonisiren ( sich ) , sich zum Adonis , d . i . hübsch machen , sich

putzen . . Man könnte auch sich niedlichen oder verniedli¬
chen dafür bilden . Wir haben aber auch das schon übliche
Work schniegeln dafür .

Adoption . Für die schleppende Umschreibung : dieAnneh -
mung an Kindes Statt , hat Mylius die Ankündung
versucht . S . Beitrage zur wettern Ausbildung der Deutsch .
Sprache lV . 46 . Sehr gewagt , weil wir kein Zeitwort
kinden und anbinden haben . Oft istAnnehmung oder An¬
nahme schlechtweg hinreichend , wenn nämlich der Zusam¬
menhang die nähere Bestimmung gibt . Er war sein Sohn ,
nicht durch Geburt , sondern durch Annahme .

Adoptiren , an Kindes Statt annehmen ; oft auch , wenn
der Zusammenhang die nähere Bestimmung gibt , anneh¬
men schlechtweg . Das alte £>. D . anwünschen , durch buch¬
stäbliche Uebersetzung des Lat . adoptare gebildet , verdient
völlig vergessen zu werden , weil es einen ganz andern Be¬
griff , als adoptiren gibt . S . die vorstehende Abhandl .
Etwas , aber nicht viel , erträglicher würde anmahlen sein ,
welches , wie A d e l u n g versichert , im O . D . gleichfalls üb¬
lich ist . Kant gebraucht den Ausdruck adoptirt , wie
mehre fremde Wörter , aufeine ungewöhnliche , nur ihm ei¬
gene Weife , in Verbindung mit Tugend , indem er die adop -
tirte Tugend der echten entgegensetzt ; und unter jener die
Tugend aus Neigung , unter dieser die Tugend aus
Grundsätzen versteht . Mir scheints , daß der berühmte
Mann sich hier in dem Gegensatze vergriffen habe . Denn so
wie den ehelichen Kindern , nicht die angenommenen oder
adoptirtcn , sondern nur die unehelichen oder natürlichen
entgegengesetzt werden : so kann man auch der echten Tu¬
gend oder der Tugend aus Grundsätzen ( wenn die Vcrglci -
chung von jenen hergenommen werden soll ) nur die natür¬
liche ( oder unechte) entgegensetzen . Auch kann , scheint es ,
eine Tugend aus Neigung gab wol eine natürliche genannt
werden ; dahingegen der Ausdruck angenommene oder
adoptirte Tugend eher die aus Grundsätzen bezeichnen wür¬
de , weil jene gleichsam angcbohrcn , also natürlich , ist , diese
aber erst durch Uebungen erlangt , also ängcnommen wird .

Adoptirtes Kind , ein angenommenes . Luther , und nach
ihm der Verfasser der Sagen der Vorzeit , haben Kürsohn
dafür gesagt : „ Er erklärte den Fündling für seinen Kür¬
sohn . " Da aber küren für wählen : veraltet ist , so kann
man Wahlsohn dafür sagen . Dieses findet sich in M e-
r i aus Topographischer Beschreibung ( Ortsbeschreibung )
der Braunschw . Lüneburgischen Lande . Also auch Wahl¬

tochter, und im Allgemeinen , Wahlkind ; welches in deb
Neuen Biblioth . der schön . Wissenschaften Th . 49 . St . 2 .
bei Beurtheilung meiner ersten Versuche zur Reinigung der
Deutschen Sprache gebilligct wird . Stieler hat auch
Wahleltern für adoptatores , und Wahlvater für purer
adoptitius . Auf A d e l u n g s Einwurfgcgcn Wahlkind :
daß es die Sprach - ähnlichkeit beleidige , weil das Wort
Wahl in den meisten davon gebräuchlichen Zusammense¬
tzungen , nicht die leidende , sondern diethätige Bedeutung
habe , antwortete ich : 1 . daß wir aber doch auch einige , all¬
gemein - übliche Zusammensetzungenmit Wahl in leiden¬
der Bedeutung haben , z . B . Wahlspruch , Wahlkvnig , im
Gegensatze mit Erbkönig . ( Wahlsiatt und Wahlplatz ,
welche ich gleichfalls anführte , gehören nicht hichcr ; weil
Wahl in diesen Worten , nicht von wählen gebildet , son¬
dern das veraltete Wal , , die Schlacht , . ist . S . Fulda §.
123 .) 2 . Daß wir in unserer Sprache mehr ähnliche Zu¬
sammensetzungen haben , in welchen ein und ebendasselbe
Wort , bald . in thätiger , bald in leidender Bedeutung ge¬
nommen wird , z . B . Singevogel , thätig , Singestücke , lei¬
dend . Z . Daß bei Zusammensetzungen dieser Art nicht leicht
ein Wort der Zusammensetzung doppelsinnig ist , das andere
die Mißdeutung hindert . Dis scheint wenigstens der Fall
bei Wahlkind zu fein , wobei wol niemand eher an ein wäh¬
lendes , als an ein gewähltes Kind zu denken veranlaßt wer¬
den kann . — Rüdiger tadelt dieses Wort aus einem an¬
dern Grunde : „ weil es den Ncbenbcgriff des Aussuchens
unter mehren , in Vorschlag gekommenen , mit sich führe ;
welcher Ncbenbegriff dabei dunkel mitgedacht wird . Ge¬
wählt wird ein solches Kind doch immer , dahingegen bei ei¬
nem lieblichen Kinde , welches die Natur uns zuführt , keine
Wahl Statt findet . Jenes ist also doch , wenigstens im Ge¬
gensatze mit diesem , wirklich ein Wahlkind .

Adoptiv , angenommen , z . V . ein solches Kind , ein solcher
Staatsbürger .

Adorable ( fpr . adorabl ) , anbetungswürdig . Die Spra -
chenmenger gebrauchen es für schön oder vortrefflich .

Adorateur ( spr . Adorakör ) , der Anbeter ; oft nur der Lieb¬
haber, Verehrer .

Adoration , die Anbetung ; in der katholischen Kirche , wo
die Kardinäle dem neugcwählten Papste Adoration erwei¬
sen müssen , Verehrung .

Adoriren , anbeten , verehren .
Ados ( spr . Adoh ) , von a und von dos , der Rücken ; in der

Französischen Gartensprache , ein Beet , welches sich an eine
Mauer oder dergleichen lehnt , woraufdie Früchte schneller '
wachsen und reifen ; ein Lchnbeet .

Adouciren ( spr . adußiren ) , versüßen , besänftigen , mildern .
JnKortums Uebersetzung der Sprüche Salom . von
1 73 1 findet sich das einfache sanftigen , welches wol mehr
in Gebrauch zu kommen verdiente . Auch das einfache süßen
f. versüßen , wird von Dichtern gebraucht :

Sie ( die Tugend ) süßet zärtlich jedes Leiden .
Roman . S chad .
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Ad profitendum et liquidandum credita . — So wer¬
den in gerichtlichen Vorladungen die Gläubiger , welche
doch gewöhnlich kein Latein verstehen , aufgerufen , wenn sie
mit ihren Foderungen sich melden und die Gültigkeit dersel¬
ben erweisen sollen . Warum ladet man sie denn nicht auf
eine ihnen verständliche Weise mit Deutschen Worten ein :
ihre Forderungen anzugeben , und zu belegen , oder zu be¬
weisen ? Ist wol irgend ein , auch nur scheinbarer Grund zu
erdenken , warum jene Lateinische , für die allermeisten Deut¬
schen unverständlicheFormel , dieser Deutschen , die jeder
versteht , vorgezogen zu werden verdiente ? Neulich stand in
einer öffentlichen Vorladung : zur Angabe » ndKlarma -
chung ihrer Foderungen . Nicht übel :

Ad referendum netten , d . i . etwas annehmen , um an die
Behörde darüber zu berichten ; zum Bericht annehmen .

Adresse , i . die Aufschrift ; 2 . die genauere Angabe des
Orts , der Strasse , des Hauses oder der Person , wo oder
bei welcher jemand zu finden ist . In diesem Sinne genom¬
men , könnte man , Nachweisung , dafür sagen . Man sagt
aber auch : etwas an die Behörde ( an seine Addresse ) abge¬
ben . In England bedeutet dieses Wort : 3 . ein feierliches
Schreiben eines Geringern an einen Höher » , und kann hiev
bald durch Bittschrift , bald durch Dankschrist , bald durch
ehrerbietige Zuschrift oder Vorstellung übersetzt werden ;
4 . Geschick , Gewandtheit , Behendigkeit ; L . Eine Em¬
pfehlung , oder ein Empfehlungsbrief ; wie wenn man
sagt : eine Addresse an jemand haben .

Adresscalender . Wenn Kalender, weil es einmahl in die
Volkssprache übergegangen ist , für eingebürgert , gelten soll :
so kann man Nachweisungs - oder Nachweisekalcnder da¬
für sagen . Da aber der , einem solchen Buche beigefügte
Zeitmesser oder Kalender nicht nothwendig dazu gehört ,
sondern nur eine unwesentlicheZügabe ist : so könnte man
auch Nachweisebuch dafür sagen .

Adress - comtoir , könnte man wol durch Nachweifungs -
stube , Nachweisestube und durch Nachweisungs - oder
Nachwcise - anstalt verdeutschen ; weil der Hauptzweck ei¬
ner solchen Anstalt ist , Nachweisungen zu ertheilen .

Adressiren , 1 . überschreiben , richten . Ich habe meine
Vorstellung an den Fürsten selbst gerichtet . Richten oder
überschreiben Sie nur allefür mich einlaufende Briefe nach
Manheim , abzugeben bei 9 t . 9t . 2 . Sich adressireu , heißt ,
sich wenden . Ich weiß nicht , an wen ich in dieser Angele¬
genheit mich wenden muß .

Adrett , ( Franz , adroit ) geschickt . Ein adretter Mensch
ist oft so viel als ein geschmeidiger oder gewandter , der je¬
de Stellung und Bewegung des Körpers mit Leichtigkeit
anzunehmen und zu machen , sich unter allen Umständen gut
zu nehmen weiß ; oft nur ein wolgewachsener , ein Mensch
von natürlich gutem Geschicke . Für adrett in Verbindung
mit Gang harLessing das schöne N . D . WvrtDrall
in die Schriftsprache eingeführt : „ Ich mag ihn wol, den
guten trotzigen Blick , den drallen Gang ."

Adrittura , ( Franz , ü droiwrc ) , inder altcrnKaufmanns -

fprache , geradezu . Man sagt : adn/ tura versenden , und
meint eine solche Versendung , bei welcher dieWaaren von
dem Versendungsortc nach dem Bestimuiungsortc unmit¬
telbar , d . i . ohne erst an einem dritten Orte umgeladen zu
werden , gehen . Eben so sagt man : adrittura wechseln , und
meint , nach einem Orte unmittelbar Wechselgeschäue ma¬
chen , d . i . ohne sich dabei erst eines Zwischenwechsels auf
einen andern Ort zu bedienen .

Adstringentia , zusammenziehendeMittel .
Ad5tringiren , zusammenziehen .
Aduliren , schmeicheln , in der niedrigen Sprech - ark . den

Fuchsschwanz streichen , fuchsschwänzen , oder nach dem
Maule reden .

Adulteriren , verfälschen , eigentlich ehebrechen . Adulte -
ration , die Verfälschung .

A due , a tre etc . in derTonkunst zweistimmig , dreistimmig .
Advenant ( nach ) , Franz , ä l ’aveuant , nach Verhältniß ,

oder verhaltnißmaßig , diesem gemäß :
Trug einen Rock von Drap d ' argenst
Und alles so nach advenant .

Claudius .
Advent , die Zttkünst , nämlich Christi . Der erste , zweite ,

dritte Sonntag der Zukunft oderZuknnftssonntag . Die
Adventszeit ist die Zukunftszrit , d . i . diejenige , in welcher
die Zukunft oder Ankunft des Stifters unsers Glaubens ge¬
feiert wird . — Wenn das veraltete ^ unft , welches nur noch
in Ankunft , Abkunft , Zukurf und Zurückkunft lebt ,
durch den Gebrauch , welchen Bürger davon gemacht hat :

Wenn sie aus göttlichem Gesicht
Des Heilands Kunst berichtet ,

wieder in Umlauf kommen sollte , dann würde man die Adr-
ventzeit durch die Kunstzeit , den Adocntsonntag durch den
Kunstsonntag verdeutschen können .

Adverbium . S . über die Kunstwörter der Sprachlehre über¬
haupt , unter Adjectivum . Der Lat . Ausdruck heißt : ein
Wort , welches zu einem andern Worte gesetzt wird : soll
hcissen : ein Wort , welches zu einem Zeitworte gesetzt oder
damit verbunden wird . Eine sehr unbestimmte Benennung !
Denn welches Wort wird nicht mit einem andern Worte
überhaupt , und mit einem Zeitworte insbesondere verbun¬
den ! Der wörtlichen Uebersetzung dieser Benennung durch
Zuwort, welche Schottest oder durch Ncbenwort , welche
G 0 t t sch e d einführte , klebt natürlich eben dieselbe Unbe¬
stimmtheit an .

Wir haben in unserer Sprache zweierlei adverbia . Ei¬
nige nämlich zeigen einen Umstand an , wie jetzt , hier , dort
« . s. w . / andere eine Beschaffenheit , wie groß , weiß , roth

. u . s. w . Adelung hat jene Umstandswörter , diese Be -
schaffenheitswörtcr genannt ; ganz paßlich . Wenn aber
eben dieser Sprachlehrer an einem andern Orte ( Lehrge¬
bäude 1 S . 279 .) statf der mit Recht getadelten allgemei¬
nen Benennung Nrbcnwörtcr lieber Beschassenheitswör-
ter für Adverbien überhaupt sagen möchte ; so war bis je¬
ner richtigen Einteilung nicht gemäß , weil dieser Name

N nur
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nur für eine Klasse der Adverbien , nämlich fur bie adver¬
bia qualitatis , aber nicht für die andere paßt, welche Um¬
standswörter entbält .

Andere , z . B . kiopstock , wenn ich mich recht erinnere,
haben Bestimmungswort für adverbium einführen wol¬
len . Diese Benennung gibt zwar wirklich ein wesentliches ,
aber kein völlig unterscheidendes Merkmahl an , weil dieAd -
jectiva , zuweilen auch die Artikel und die ? rouomina ,
gleichfalls Bestimmungswörter sind , nur daß jene Zeitwör¬
ter , diese Sachwörler ( substantiva ) bestimmen .

M c r t i a n wollte anfangs ( in den Beiträgen zur weit .
Ausbild . d . Deutsch . Sprache ) Um - umstand dafür ge¬
sagt wissen . „ Gleichwie , sagte er , ein Stand ( substanti¬
vum ) durch einen llmstand ( Adjectivum ) eineSeins -
art erhalt ( näher bestimmt wird ) , eben so kann ein Umstand
durch einen andern Umstand näher bestimmt werden , z . B .
das Welt - all ist unermeßlich groß . Hier wird der Stand
Welt - all durch den Umstand groß , und dieser wieder durch
den Umstand unermeßlich bestimmt . Der Umstand groß
druckt den Gedanken nicht vollkommen aus ; deswegen läßt
man ihn noch einen zweiten Umstand , also einen Um - um¬
stand zukommen ." In der Allgemeinen Sprachlehre aber
hat er dieses schwere und harte Wort in Ueber - umstand
verbessert . Allein es ist genug zu bemerken , daß die Adver¬
bia nicht bloß adjectiva und Beschaffenhcitswörter ( ad¬
verbia qualitatis ) , sondern auch , und zwar vornehmlich
Zeitwörter näher bestimmen ; um das Unpäßliche dieser B e-
nennung ( welche übcrdis Ueber - umstandswort , und nicht
Ueber - umstand lauten müßte) erwiesen zu haben .

Man sieht aus diesem allen , daß der wahre Name der
Adverbien bis jetzt noch nicht gefunden ist . Wäre Zeit -
wortsgefahrte oderZeitwortsbestimmer nicht ein so lan¬
ges und schwerfälliges Wort : so würde ich dieses vorzu¬
schlagen wagen ; weil es diese Wörtcrklassc besser , als alle
andere , bisher versuchte Benennungen derselben zu bezeich¬
nen scheint . Denn ein Adverbium unterscheidet sich von al¬
len andern Wörtcrklaffen dadurch , daß es , wo nicht unmit¬
telbar , doch mittelbar , irgend ein Zeitwort ( wenigstens das
Zeitwort sein ) näher bestimmt , und ohne , ausdrückliche oder
stillschweigende , Verbindung mit einem solchen nicht ge¬
braucht werden kann . In dem obigen Satze z . B . das Welt¬
all ist unermeßlich groß , bestimmt unermeßlich zwar -un¬
mittelbar nur das Beschaffcnheitswortgroß , aber mit die¬
sem zugleich , oder durch dieses ( also mittelbar ) das Zeit¬
wort ist .

Adverbialisch . So lange wir , in Ermangelung eines bes¬
sern , Nebenwort für Adverbium gebrauchen werden , kön¬
nen wir auch nebenwörtlich für adverbialisch sagen .

Adversaire ( spr . Adwersär ' ) , der Widersacher , Gegenpart .
Advertance ( spr . Adwcrtangs ) , die Achtsamkeit .
Advis - oder Avis - oder Avisobrief , ist nichts anders , ,/ s

ein Benachrichtigungsbrief ; so tttie advisiren oder avi -
siren ( oder Aviso geben ) nichts mehr , als benachrichtigen
oder Nachricht geben , sagt . Unsere Kaufleute alten Schlags

glauben aber dennoch ohne jene fremden Wörter nicht fer¬
tig werden zu können .

Advocat , Sachwalter , Sachfuhrer, Anwalt .
Advociren , zu Recht dienen, Sachwalter, Sachfuhrer

oder Anwalt sein .
Aeniulation , die Nacheiferung ( der Nacheifcr ) , der

Wett - eiset .
Aemuliren , nacheifern oder wetteifern .
Aeuigma , ein Räthsel .-
Aenigmatisch , rathsclhast .
Aeon , das Weltwestn . „ Was in Ansehung dcö erhabensten

Weltwcsens außer Gott , welches ich mir etwa denken möch¬
te ( einen großen Aeon ) dieses Princip betrifft / ' Herder .

Aeonen , unermeßliche Zeiträume ; dichterisch , djcEwigkeit '.
Aequal , gleich . Wenn der Größenlchrer sagt , zwei , plus

zwei , aequal viere ( 2 d- 2 ^24) , so heißt das aufDrutsch :
zwei und noch zwei , oder zwei mit zwei vermehrt , sind viere .

Aequales . Man kann Altersgenossen ( welches W i e l a n d
hat) dafür sagen . S . auch Coätaneus .

Aequanimi tat , der Gleichmuts) , oder die Gleichmüthig -
keit . „ Und erwartet den Tod mit Gleichmuth ." Ramler .

Aeqnation , in der Zeichcnrechnung , dieGleichung .
Aequator . Die gemeine Deutsche Benennung ist , die Linie ;

daher dieR . a . die Linie passiven , für : den Aequator
durchschneiden . JnKinderlings Breisschrift ist , ver¬
muthlich durch einen Druckfehler , Mittagslinie , Durch¬
messer der Erde und Erdgleichc dafür angesetzt . Allein die
beiden ersten Ausdrücke sagen bekanntlich etwas ganz an¬
ders ; und der dritte müßte wenigstens Erdgleicher heisscn,
da man denn aber auch einen Himmels - oder Weltgleichcr
annehmen müßte / Aber auch so würde diese Benennung
eben so gut jeden andern der sogenannten großem Kreise ,
als den Aequator , bezeichnen , weil jeder derselben die
Erdkugel in zwei gleiche Halbkugeln theilt , folglich . ein Erd¬
gleicher genannt werden kann . Bei dem Aequator kommt
aber das Unterscheidende hinzu , daß, so oft die Sonne in
ihn tritt , Tag und Nacht einander gleich sind . Ihm gebührt

' daher der Name Aequator oder Gleicher, ( nur nicht Erd¬
gleicher) in einem Sinne, der nur von ihm , und nicht von
den übrigen großen Kreisen gilt . Für : den Aequator oder
die Linie paffiretq kann man sagen : die Linie ( oder den
Gleicher) durchschneiden . Andere , z . B . E b e r h a r d t im
Amintor , haben Mittellinie , und wiederum andere Mittel-
kreis dafür gesagt . Allein Gleicher scheint mir sowol zu dem
Lat . Worte , als auch zu dem auszudruckenden Begriffe , am
besten zu passen .

Aequilibria , die vornehmere Benennung für Seiltänzer.
Gleichgewichtskünstler würde den Begriff am besten er¬
schöpfen ; aber es ist zu hart und unbchülstich . H e y n atz
hat Gewichtshalter vorgeschlagen ; allein dis müßte wol,
um völlig bezeichnend zusein , in Glcichgewichtshalter ver - ,
wandelt werden . Etwa Gleichgewichtlcr ? oder Schwe -
beknnstler ?

Aequi -
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Aequilibrium , das Gleichgewicht . Man könnte auch um¬
gekehrt dieGleichgcwichtsgleiche sagen . Abbt hat Ebcn -
gewicht dafür gesagt .

-Aequinoetium . Eigentlich müßten wir die Zeit , da Tag
« nd Nacht einander gleich sind , dieTag - und Nachtgleiche
nennen . Allein der Kürze wegen hat man es , wie im Latei¬
nischen , bei Nachtgleiche bewenden lassen . Das ,Wort
Gleiche für Gleichheit hat man mit Unrecht veralten lassen .
Es verdiente , auch außer diesem Zusammenhange wieder
erneuert zu werden . Was hat der Tempel Gottes für
eine Gleiche mit den Götzentempeln ? 2 Cor . 6 , 16 .

Aequinoctial , z . B . in der Verbindung mit Sturm und
Kreis , Aequinoctialstürme , der Aequiiroctialkreis ,
wofür man Stürme der Nachtgleiche und der Nacht -
gleicher sagen kann . Im Hohcnlohischen soll ebennächtig
für äquinoetial gebräuchlich sein ; und in der neuesten
Allgem . Biolioth . X . S . 348 . wird darüber geurtheilt ,
daß dieses Wort in die allgemeine Deutsche Schriftspra¬
che aufgenommen zu werden verdiene . Man hat aber ( in
den Beitragen zur weit . Ausbild . d . Deutsch . Sprache )
dagegen erinnert , daß der Ausdruck ebennächtige Stür¬
me von vielen schwerlich verstanden werden dürfte . Ich
füge hinzu , daß er auch nicht sprachrichtig sei . Ebcnnäch -
tig heißt nämlich , was ebene oder gleiche Nächte hat ,
welches von den zur Zeit der Nachtgleiche entstehenden
Stürmen nicht gesagt werden kann . Eher noch würde
die AehnlichkeitSregelebennächtliche Stürme zu sagen
erlauben .

Aequität , die Billigkeit .
Aequivalent . D . A n t 0 n hat Werth - ersatz dafür vor¬

geschlagen . Oft können wir uns mit Ersatz schlechtweg
behelfen , zuweilen auch Entschädigung oder Vergütung
dafür gebrauchen . Rüdiger hat etwas gleichgültiges
dafür gebraucht . „ Die Vergütung mit etwas gleichgülti¬
gem ." Allein gleichgültig ist einmahl für iiräiü 'erenl:
gebräuchlich .

Aequivaliren . Dafür können wir gleichgelten sagen . Zwei
Gulden und ein Speeiesthalcr gelten einander gleich .

Aequivoque ( spr . äkiwohk ) , zweideutig .
Aequivocation , die Zweideutigkeit .
Aerarium , die Schatzkammer ; auch Kasse in Zusammen¬

setzungen , wie Staatskasse , Kirchenkassc u . s. w . Kasse ,
welches mit Kasten aus einerlei Wurzel entsprungen und
unserer Sprach - ähnlichkcit gemäß ist , kann für ein Deut¬
sches Wort gelten , auch wenn es zunächst aus dem Franz .
Caisse entstanden sein sollte .

Aere ( Lat . ära ) . Wir verstehen darunter eine bestimmte
Art die Zeit zu berechnen , wobei ein gewisses Jahr zum
Anfangspunkte angenommen wird . Ungeachtet Zeitrech¬
nung eine allgemeinere Bedeutung hat , so wird es doch
auch in dieser besondern gebraucht . Die christliche Zeit¬
rechnung , oder besser , die Zeitrechnung der Christen .
Der Punkt , bei dem eine Acre oder Zeitrechnung anfängt ,
wird Epoche genannt . S . dieses .

Aeromantie , Franz . Aeromancie , 1 . Die Luftkunde ,
2 . die Lustdeukung , verächtlich , die Luftwahrsagcrci .

Aerometer , der Luftmesser . © . Barometer .
Aerometrie , die Luftmcßkunst oder Luftmessung .
Aeronaut , der Lustschiffer .

Aeronautic , die Luftschiffkunst .
Aerostat , der Luftball , das Luftschiff. Für aerosta -

tisch kann man vielleicht , wenigstens in einigen Fällen ,
luftschwebend sagen . Aerostatische Versuche , Versuche
in der Luftschwebckunst .

Aerostatic , die Luftgleichgewichtslehre. Freilich ein lan¬
ges und gar zu schwerfälliges Wort ! Im gemeinen Lc -
ben wird das kürzere , aber minder erschöpfende , Lust¬
schiffskunst dafür gebraucht . Vielleicht könnte man auch
Luftschwebckunst dafür sagen .

Aesthetic , buchstäblich und in allgemeinerer Bedeutung
genommen , die Gefühls - oder Sinnlichkeitslehre , d . i .
die Lehre von den sinnlichen Gefühlen oder von der Sinn¬
lichkeit überhaupt ; in engerer Bedeutung , die Geschmacks -
lchre , d . i . diejenige Wissenschaft , welche die allgemeinen
Grundsätze und Regeln des guten Geschmacks entwickelt .
Der Gegenstand dieser Wissenschaft ist das Schöne und
Angenehme ; die Fähigkeit aber diese zu empfinden , nen¬
nen wir Geschmack . In der ersten allgemeinen Bedeu¬
tung wird das Wort oft in der Kantischen Schule
gehört , wo man auch von einer transscendentalen Aesi -
hetic redet , d . i von einer übersinnlichen Sinnlichkeits¬
lehre , worunter das Lehrgebäude der Begriffe von Raum
und Zeit verstanden wird . Für die zweite engere Bedeu¬
tung des Worts hat H eynatz lieber Geschmackswis¬
senschaft als Geschmackslehre empfehlen wollen . Das
erste gewährt freilich den Vortheil, daß man auch ein Bei -
legungswort ( Adjectivum ) , geschmackswissenschaft -
lich , davon ableiten kann ; aber dieses ist denn doch , so
wie das Sachwort selbst , sehr hart , lang und schwerfällig .

Aesthetiscli , zur Geschmackslehre gehörig . Mit dieser
schleppenden Umschreibung werden wir , wie mit ähnlichen
in ähnlichen Fällen , uns so lange behelfen müssen , bis wir
uns entschließen , die mit Unrecht verstoßenen Beckcgungs -
wörter ( adjectiva ) , lehrig und künstig , in ihr ehemah¬
liges Bürgerrecht wieder - einzusetzen . Ich glaubte ( in
dem Nachtrage zu der Prcisschrift ) beide neugebildet zu
haben ; allein sie waren schon vor mir da gewesen . Der
verkappteRealis de Vienna ( Gabriel Wagner . S .
Herder Ueber Humanität Th . 4 . S . 17 folg .) hat sie
beide in Zusammensetzungen : „ Sirtenlehrige ( moralische )
Absichten verderben die Naturkundigung ." „ Der werk --'
künftige ( practische ) Lehrweg ( Methode ) allein findet die
Wahrheit ." Auch Frisch führt künstig an , und in ge¬
lehrig ist das einfache lehrig noch jetzt im Gebrauche .
Durch Hülfe derselben würden wir für ästhetisch , gram¬
matisch , architectonisch u . s. w . Deutsche Beilegungswör -
ter — geschmackslehrig , sprachlehrig , baukünstig u . s. w .
bilden können . Scheidekünstig für cirerniscb , hat K ru p
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in bet* U - bersetzung von Barnevclbs Abhandl . über die
Bestandtheile des Wassers , schon versucht . — Für ästhe¬
tisches Gefühl können wir Schönheitssinn sagen : „ Es
zeugt von der Ausartung des Schönheitssinnes ." Un¬
genannter .

Animation , die Schätzung .
Aestimiren , schätzen , achten .
Aestites , der Adlerstein .
Aether . Kind erling hat Oberluft dafür angesetzt . Da

die ätherische Luft , eine verfeinerte , von allen gröber »
Theilen gereinigte Luft ist , die sich zu der gemeinen oder
atmosphärischen , wie Weingeist zu Wein verhält : so wäre
vielleicht Luftgeist keine unschickliche Benennung dafür .
Daß dieser Ausdruck auch von Geistern , die in der Luft
leben , verstanden werden könne , scheint nicht zu besorgen
zu sein : weil er , für Aether genommen , immer nur in
der Einzahl gebraucht werden würde , dahingegen , wenn
vonGeistern in der Lust die Rede wäre , entweder nur
die Mehrzahl oder die Einzahl mit dem Artikel der Ein¬
heit Statt finden könnte . — Klopstock hat einige mahl
das von ihm gebildete Sachwort , die Heitere in einem
Zusammenhange gebraucht , wo ein der Reinigkeit minder
beflissener Dichter zuverlässig das Wort Aether gesetzt ha¬
ben würde : „ Ein schwebender Leib aus Heitre gebildet ."
Vielleicht daß Heiter und Aether Eines Ursprungs sind .

Astahle ( spr . affabl ) , gesprächig , leutselig . Die Hollän¬
der drucken es durch gemeenzam und gemeenzamlyk .,
so wie das Sachwort durch Gemeenzamheid aus . Leut¬
selig , bedeutete ursprünglich ( so wie auch noch jetzt in ei¬
nigen Gegenden Oberdeutschlandes ) volkreich , reich an
Leuten . S . Zaupsers Idioticon . Das Stammwork von
selig ist Sal , die Menge , Vielheit , welches sich aber nur
noch in den Zusammensetzungen Drangsal , Jrrsal , Trüb¬
sal u . s. w . erhalten hat . Es sollte daher auch nicht selig ,
sondern ( der Aussprache und der Abstammung zugleich
gemäß ) sälig , geschrieben werden . Ein leutseliger Ort
hieß also einst so viel , als ein frequenter , ein von Leu¬
ten stark besuchter . Figürlich wurde hicnächst ein leutse¬
liger Mensch ein solcher genannt , der sich gern an Oer -
tcrn finden läßt , wo viele Leute sind , gern und viel mit
vielen Menschen reden mag . Es antwortet daher dem
Französischen affahle .

Affabilität , Franz . Affabilite , die Leutseligkeit . S . Af-
fable . Von Höhcrn pflegen wir auch das allgemeinere

• Wort Herablassung in diesem bestimmteren Sinne zu
gebrauchen .

Affaire ( spr . Affär ) , i . das Geschäft , die Angelegen¬
heit . 2 . Der Handel , das Wort für Streitsache genom¬
men . Er hat einen bösen Handel mit u . f. w . 3 . Der
Vermögcnszustand ; in welchem Sinne genommen , es
durch Sachen verdeutscht werden kann . Seine Sachen
flehen gut , schlecht , bedenklich . Homme d ’ affaire ' ifl
entweder ein Geschäftsmann , insofern er dem Staate
dient oder eigene wichtige Geschäfte treibt , oder ein

Haushofmeister , insofern er die Geschäfte eines Hauses
für den Herrn desselben besorget . 4 . Ein Scharmützel .

Astairirt sein , beschäftiget sein , spöttisch gesprochen , den
Geschäftigen oder Geschäftsmann machen , oder spielen .

Affamirt ausgehungert .
Astect , Gemüthsbewegung , Leidenschaft . Man hat be¬

hauptet ( S . Eberhardts Synonymik oder Sinn -
verwandlschaftslehrc ) , daß der fremde Ausdruck Astect
uns unentbehrlich sei , weil man nicht immer Leidenschaft
oder Gemüthsbewegung dafür setzen könne . Ich gehe das
letzte, aber nicht das erste zu . Wir haben , wo jene Wör¬
ter nicht paffen wollen , andere , z . B . Wärme , Feuer ,
Hitze , Bewegung , Rührung u . s. w . , wovon eins oder
das andere an die Stelle des fremden ohne allen Nach¬
theil gesetzt werden kann . So z . B . in folgender Stelle ,
welche zum Beweise angeführt worden ist , daß das Wort
Astect uns unentbehrlich sei : „ Clementine , welche die
Leidenschaft der Liebe um ihren Verstand gebracht hatte,
hörte den Namen Grandison nie ohne Gemüthsbewegung
aussprechen ; und dann sprach sie allemahl mit dem zärt¬
lichsten und rührendsten Affecte von seinen Vorzügen u .
s. w ." ; läßt sich der letzte Satz auf mehr als Eine Wei¬
se , und zwar ohne das fremde Wort Astect zu gebrau¬
chen , recht gut ausdrucken . Man kann nämlich entweder
sagen ; „ und dann sprach sie mit der zärtlichsten Ge¬
müthsbewegung , " oder um dieses Wort nicht zweimahl
hinter einander zu gebrauchen , „ mit der zärtlichsten Wär¬
me , mit zärtlicher Rührung , sehr bewegt , mit großer
Innigkeit u . s. f. , von seinen Vorzügen . Ucberhaupt ist
der Reichthum unserer Sprache so überschwenglich groß,
und ihre Fruchtbarkeit an neuen Ableitungen und Zu¬
sammensetzungen so unbegränzt , daß man berechtiget ist
zu glauben , es lasse sich für jeden , in irgend einer Spra¬
che ausdruckbaren Begriff , auch ein Deutscher Ausdruck
finden , wenn man nur nicht verlangt , daß das Deutsche
Wort gerade ebendieselbe Form , Gestalt und Farbe ha¬
ben soll , welche das . fremde hat .

Nach Kants Begriffsbestimmung fiud Affect und Ler -
denschaft wesentlich verschieden^ ^ , Der Affect , sagt er ,
gehört zum Gefühl , so fern es vor der Ucberlegung her - ,
geht , diese selbst unmöglich oder schwerer macht . Leiden¬
schaft hingegen ist die zur bleibenden Neigung gewordene
sinnliche Begierde , der Haß im Gegensatze des Zorns . "
Metaphysik der Sitten . Sonach würde Leidenschaft
der Hang zu einem gewissen Affecte , Affect hingegen der
Zustand sein , in welchen die Leidenschaft uns oft versetzt .
Aber auch bei dieser Unterscheidung können wir das frem¬
de Wort Affect füglich entbehren ; wir brauchen nur Ge¬
müthsbewegung dafür zu sagen . Er wurde von der Lei¬
denschaft des Hasses beherrscht ; was Wunder , daß er
oft in die Gemüthsbewegung des Zorns verfiel ? — Ein
asthenischer Affect tfl , in der Lantischen Kunstsprache ,
eine Gemüthsbewegung aus Schwäche oder von der
schmelzenden Art , wie z . B . .Wehmuth , Bangigkeit u .



s . f . Ein athenischer Affect ist das Gegentheil , eine Ge¬

müthsbewegung aus Kraft , z . B . der Zorn .

Affectation , die Ziererei , das Geziere , der Zwang , das

gezwungene oder erkünstelte Wesen . Sie mischt Ziererei

in alles , was sie sagt und thut . Aus seinem Betragen

leuchten Zwang und Verstellung hervor . Das gezwunge¬

ne Wesen des Stciflings ( Pedanten ) . Man könnte auch

Anstellerei dafür bilden ; weil man , wenigstens im N . D .,

erstellt sich an , für er affectirt , sagt . Ihre übergroße

Empfindsamkeit ist erheuchelt , ist nichts als Anstellerci .

Lavat er hat Gefühlsprahlerei für affectirtes Gefühl

oder Gcfuhlsaffectation .

Affection , die Zuneigung , das Wohlwollen , die Gunst ,

die Gewogenheit . Etwas in Affectiori nehmen , heißt ,

etwas liebgewinnen , an etwas hangen , etwas zu sei¬

nem Lieblinge ( zu seinem Lieblingsgeschäfte , zu sei¬

ner Lieblingsspeise u . s. w . ) machen , in etwas ver¬

liebt sein .

Affectionirt . Mit diesem fremden Worte pflegen fürstliche

Perfonen ihre Briefe zu unterschreiben . Ihr wolaffec -

rionirter König , Herzog , Fürst u . s. w - Sie könnten ,

ohne sich etwas zu vergeben , füglich ihr wolwollender da¬

für setzen , oder , wo ihnen dis zu vertraut dünkte , ihr

wolgeneigter , ihr wolmeinender , ihr gnädiger ; wel¬

ches letzte aber freilich indem Munde dessen , der es von

sich selbst gebraucht , ein wenig gar zu gnädig klingt .

Affectiren . Nur diejenigen , . welche für dieses Wort ein

für alle Falle paffendes Deutsches suchten und nicht fan¬

den , können behaupten , daß es unübersetzbar sei . Allein

einer so sehr bemitfelten Sprache , als die unsrige ist , soll¬

te man den ärmlichen Behelf , viele , zwar verwandle , aber

doch auch merklich verschiedene Begriffe , mit einer und

ebenderselben Worthülle zu bekleiden , wie manche ande¬

re , besonders die Französische Sprache , Armuthshalber ,

zu thun sich oft gezwungen sieht , niemahls zumulhen . Wer

für jeden bestimmten Fall , wo man das Zwitterwort af -

fectiren zu gebrauchen pflegt , einen bestimmten Deut¬

schen Ausdruck verlangt , der wird ihn nicht vergebens

suchen . Wir haben : r . sich stellen oder anstellen , z . B .

er stellt sich gerührt , oder , er stellt sich an , als wenn

er gerührt wäre , f . er affectirt gerührt zu sein ; 2 . et¬

was zur Schau tragen , mit etwas prahlen oder prun¬

ken , etwas ( wie einen Schild zur Schau ) aushängen ,

z . B . er trägt Menschlichkeit zur Schau ; er prahlt oder

prunkt mit Edelmuth . „ Er hängt Wolwollcn und Men¬

schenliebe aus ." Thcophron . Z . Erkünsteln , erzwin¬

gen , vorgeben , heucheln , lügen , z . B . seine erkünstelte

Bescheidenheit ; seine erzwungene Natürlichkeit ; seine vor¬

gegebene Sanstmuth ; er heuchelt Menschenliebe ; sein

Gesicht lügt Theilnahme ; ein erzwungenes Lächeln . 4 .

Sich das Anschn geben , zu scheinen suchen . Z . B . er

gibt sich das Ansehn eines Gemäßigten ; er sucht gcmäßi -

get zu scheinen . 5 . Oft können wir für affectirt auch an¬

genommen sagen :

Die Ziege hört des Hasen Klagen

Mit angenommner Traurigkeit .

Hagedorn .

Den unbestimmten Ausdruck : er affectirt , womit man sä¬

gen will , daß jemand ein gezwungenes Wesen , einen ge¬

zwungenen Anstand habe , kann man auch durch : er ist

verschroben , er hat etwas verschrobenes , geben . Oft

scheint man dabei an Affe zu denken , und sich affenma -

siig geberden , dadurch ausdrucken zu wollen ; wofür

man auch Gesichter schneiden sagt . Affectire nicht , sagt

man zu den Kindern in diesem Sinne , nzenn sie unna¬

türliche Mienen und Geberden annehmen .

Affermiren , befestigen . Ehemahls war auch das einfache

festigen üblich .

Affettuoso , in der Tonkunst , mit Wärme , rührend , lei¬

denschaftlich . Reichhardt .

Atckclis ( fpr . Affisch ' ) , 1 . eigentlich ein Blatt , welches an¬

geheftet wird , ein Anschlagezettel , auch Anschlag schlecht¬

weg . Einige haben Klcbschrift ( Klcbeschrist ) dafür ver¬

sucht . 2 . Uneigentlich , nach Franz . Sprachgebrauche , auch

ein Nachwcisungsblatt ( Jntelligcnzblatt ) .

Affichiren ( fpr . affischiren ) , 1 . ankleben oder anschla¬

gen , z . B . eine Bekanntmachung ; 2 . uneigentlich , mit

etwas prahlen , großthun , prunken , wofür wir aushän¬

gen ( wie einen Schild ) sagen können . S . Affectiren .

AtHciren , 1 . wirken oder einwirken , z . B . die äußern

Gegenstände wirken auf unsere Nerven , f . afficiren sie .

So auch die R . a . Eindrücke oder Eindruck auf etwas

machen . 2 . Angreifen , rühren , bewegen , z . B . er wird

sehr dadurch afficirt ; man sah , er war davon gerührt ,

bewegt , er wurde davon angegriffen .

Aiiigiren , anschlagen , anheften .

Affiliation , die Handlung des Affiliirens , also die Anneh »

mung oder Annahme an Sohnes oder Tochter Statt .

Affiliiren , an Sohnes oder Tochter Statt annehmen .

Wenn Laien an den angeblichen verdienstlichen Werken

der Ordensgeistlichen , z . B . der Jesuiten , Anrheil neh¬

men und dieselben befördern , so werden sie von diesen

als Brüder und Schwestern , oder als Söhne und Töch¬

ter ihres Ordens angcschn , und Affilierte desselben ge¬

nannt . So werden auch bei einigen geistlichen Orden , 3 . B .

bei den Dominikanern , selbst Ordensgeistliche einem Klo¬

ster affiliirt , d . h . sie erhalten das Defugniß , diesem und

, keinem andern Kloster anzugehören , folglich jedesmahl

wieder zu demselben zurückzukehren , sobald es ihnen be¬

liebt , wenn sie sich anderswohin haben versetzen lassen .

Das sind also angenommene Sohne und Töchter dl S

Klosters ; Klosterföhnc , Klostcrtöchter .

Affinität , die Verwandtschaft durch Heirath , also Hcr -

rathsverwandtschaft ; in einigen Fällen , die Schwiger -

schaft . Zuweilen , besonders wenn es uneigentlich genom¬

men wird , wie wenn Man von einer Affinität gewisser

Begriffe , gewisser Wörter u . s. w . redet , paßt auch das

allgemeinere , die Verwandtschaft , dafür .

N n
Affif -
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Affirmation , die Bejahung , das Bejahen .
Affirmativ , bejahend .
Affirmative ( die ) , die bejahende Meinung , derBeja -

hungssatz . In dieser Bedeutung , als Sachwert gebraucht¬
wird das End - c , nur schwach angegeben und kaum ge¬
hört . Als Nebenwort hingegen , da es für Bejahungs¬
weise oder bejahend gebraucht wird , ist es Lateinisch ;
und hier wird das End - e deutlich mit ausgesprochen .

Affirmiren , bejahen .
Affiiction , die Betrübniß , der Kummer .
Affligiren , betrüben , bekümmern , kranken .
Affiuenz , Franz . Affluence , der Zufluß , das Zuströ¬

men . Bei großer Asfluenz , beim Zuströmen einer gro¬
ßen Volksmenge . Man könnte auch Zustrom , wie Zu »
fluß , dafür bilden .

Affoiblirt ( spr . affäblirt) , geschwächt , entkräftet .
AH 'oiblissement ( spr . Affäblissmang ) , die Schwächung ,

Entkraftung .
Affrös , Franz , affreux , schrecklich , abscheulich .
Affront , die Beleidigung , Beschimpfung , Schmach und

Schande .
Aflrontiren , i . beschimpfen ; 2 . einem die Stirn bieten ,

einem trotzen , z . B . der Gefahr .
Aga , heißt bei den Türken ein Anführer und ein Aufseher ;

ein Janitscharen - Aga also , ein Ianitscharen Haupkmanrt
oder Führer ; ein Kislcr - Aga , ein Mädchen - aufseher .

Agacerien ( spr . Agaßerien ) , buhlerische Anlockungen ,
Reizungen , Ankörnungen .

Agaeirsn ( spr . agaßiren ) , einen durch buhlerische Anlok -
kungen reizen . Man sagt auch , wiewol niedrig , ankör¬
nen ; sonst auch anlocken .

Agapä , Liebesmahle, dergleichen noch jetzt die Hcrrenhu -
ter, nach dem Beispiele der ersten christlichen Kirche , feiern .

Agende ; so nennt man das Buch , welches die den Geist¬
lichen vorgeschriebenen Formeln enthält , deren sie sich bei
ihren Amtsverrichtungen bedienen sollen . Also die Kir »
chenvorschrift , oder das Formelbuch .

Agent , einer , der die Geschäfte eines Fürsten oder Frei¬
staats an einem andern Orte besorgt . Dieser Titel ist ge¬
ringer , als der eines Residenten , Charge d ’ affaires
oder Consuls , aber höher als der eines Factors , unge¬
achtet diese alle einen , zur Führung der Geschäfte eines
andern angestellten Mnnn bezeichnen . Agent kann man
füglich durch Geschaftsbeforgerverdeutschen . S . die
übrigen an ihrem Orte .

Aggin 8 tatamente ( spr . aöschiustatamcnte ) , in der Ton¬
kunst , pünktlich , sehr genau .

Aggrandiren oder agrandiren , vergrößern .
Aggratiatio , wird in der Kanzclleisprachenoch zuweilen

für Begnadigung gebraucht .
Aggratiiren , begnadigen . Das jus aggratiandi , iff das

Begnadigungsrecht .
Aggravatio , die Erhöhung oder Erschwerung , z . B . der

Strafe .

Aggr

Aggregat , der Inbegriffvieler gleich - artigen Dinge , die
zu einem Ganzen vereiniget sind . Ich hatte Anhäufung
dafür angesetzt . Dagegen wandte Esch en b u rg ( indem
Nachtrage ) ein : „ daß durch Anhäufung , nicht das Be¬
wirkte ( aggregatum ) , sondern die Handlung ( aggre¬
gatio ) ausgedruckt würde , " und er fügte hinzu : „ daß
wir für jenes in den meisten Fällen das Ganze oder
das Gesammte sagen könnten ." Ich antwortete auf die¬
ses letzte : daß man unter einem Ganzen oder Gesumm¬
ten sich den Inbegriff aller Theile zusammengenommen
denke , ohne Rücksicht darauf zu nehmen , ob dieselben
gleich - artig seien odernicht . Aggregat hingegen bezeichnet
ein Ganzes , welches aus dem Zusammensein oder dem
Zusammennehmen vieler Dinge von einerlei Art erwach¬
se , deren jedes als ein Ganzes für sich gedacht werde ,
oder gedacht werden könne , z . B . einen Haufen Sand .
Jene Deutschen Ausdrücke schienen daher diesem fremden
nicht angemessen zu sein . Als mein einsichtsvoller Beur -
theiler hierauf erwiederte : „ er sehe nicht , daß die Gleich¬
artigkeit derTheiledurch Anhäufung bestimmter , als durch
ein Ganzes ausgedruckt werde ," so glaubte ich dagegen an¬
merken zu müssen : daß der Nebenbcgriff der Gleich - artig -
kcit der Theile dem Worte Anhäufung , ungeachtet er nicht
in ihm selbst liege , doch vermöge des Sprachgebrauchs an¬
klebe , indem dieses Wort nur von Dingen Einer Art , die
mit einander vereiniget sind , gebraucht werde , welches mit
dem Worte Ganzes oder Gesummtes nicht der Fall sei . -—
Was den sprachlchrigcn ( grammatischen ) Einwurfbetrisst ,
so war meine Antwort : es wäre freilich zu wünschen , daß
man die Wörter in ung durchgängig und ausschließlich nur
zurBezeichnung derHandlung und nicht des Bewirkten ge¬
brauchen könnte , weil daraus für unsere Sprache eine Re¬
gelmäßigkeit, und mit dieser eine Vollkommenheit mehr er¬
wachsenwürde ; allein bis jetzt sei dis noch nicht der Fall,
indem wir nicht umhin könnten , manches Wort in ung , auS
Mangel eines ähnlichen für das Bewirkte , zur Bezeichnung
beider Begriffe , derHandlung und des dadurch Gewirk¬
ten zugleich , zu gebrauchen , z . B . Abkürzung , Aende¬
rung , Befestigung , Begnadigung , Belohnung , Erhi¬
tzung , Erkältung , Anspielung , Erziehung u . s. w . Ich ließ
es daher , weil ich kein anderes Wort für Aggregat da¬
mahls anzugeben wußte , bei Anhäufung bewenden . Jetzt
glaube ich zwei dafür gefunden zu haben ; nämlich 1 . ein
Angehäufe oder Gehäuse , wie Gerede , Geschreibe u . s. w .
gebildet , und 2 . ein Gehäufsel , wie Gemengsel . Allein
das letzte ist hark und übclklingend ; auch führt es den Nc -
benbegriff der Geringschätzung mit sich , wie Gemengsel ,
und ähnliche Wörter mit der Endsilbe sel und der Vorsilbe
ge . Ich schränke mich daher auf das erste ein ; und setzcAn -
häufung für die Handlung des Anhäufens ( für aggrega¬
tio ) an , Gehäuft hingegen und Angehäufe für aggrega¬
tum an .

Aggregation . S . Aggregat .
Aggregatum . S . Aggregat .

Aggrei -
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Aggreiren , genehmigen . Aggrcirte Dfficicre, fint» auf
Anwartschaft gesetzte .

Aggression . der Angriff.
Aggressor , der Angreifer oder der angreifende Theil .
Agile ( fpr . agihl ) behende , gewandt , gelenkig , flink . Das

letzte ist niedrig .
Agio ( spr . Ajio ) , Aufgeld .
Agiotage ( spr . Ajioiagc ) . Ich habe Wechselwucher dafür

vorgeschlagen . Es findet nämlich beim Agiotircn in jedem
Falle ein Wechseln Statt , die Papiere , womit dieser Han¬
del getrieben wird , mögen welchen Namen fie wollen , füh¬
ren , indem dieselben entweder gchcn Geld , oder gegen Waa¬
ren , oder gegen andere Papiere umgetauscht oder verwech¬
selt werden ; und die Absicht dieses Handels ist Wucher ,
das Wort entweder in weiterem oder engerem Sinne ge¬
nommen . — Wucherhandel , welches Catel , in dem Wör -
buche der Academie , dafür angesetzt hat , scheint mir zu weit
zu sein . Bei dieser Gelegenheit sei es mir erlaubt, unser
Beiwort wucherlich ins Gedächtniß zu bringen , und darauf
anzutragen : daß man sich desselben künftig in allen den Fäl¬
len bedienen möge , wo wir bisher , ungerechter und unchrist -
licher Weise , immer jüdisch zu sagen pflegten ; wucherli -
che Zinsen . Es ist Zeit , einen Ausdruck aus unserer Spra¬
che zu verdrängen , welcher mit dazu beitragen kann , die
Glaubenswuth unchristlicher Christen gegen ein Volk zu
verewigen , welches mehr unser Mitleid , als unsern Haß ,
verdient .

Agioreur ( spr . Ajiotöhr ) , der Wechselwucherer .
Agiotirenj Wechselwuchcr treiben .
Agiren , 1 . handeln , wirken ; 2 . spielen , als Schauspieler .

3 . Gegen jemand agiren 'seiff , ihn gerichtlich belangen .
In der ersten Bedeutung genommen , kann es auch zuweilen
durch unser verfahren ersetzt werden . Wenn z . B . der Be¬
vollmächtigte den Bevvllmachtiger fragt : ob er in der Sa¬
che weiter agiren solle ? so könnte er füglich dafür sagen :
ob er weiter darin verfahren , oder weiter darin vorschrci -
ten solle .

Agirucion , die Bewegung , Gemüthsbewegung .
Agnar , ein Verwandter von väterlicher Seite . Ehemahls

hatte man den AusdruckSchwertmage dafür , von Mage ,
der Verwandte , und Schwert, welches das schwerttragen -
de oder männliche Geschlecht bezeichnet . Für Verwandter
von mütterlicher oder weiblicher Seite hatte wanden ähn¬
lichen Ausdruck Spillmage , von Spille , die Spindel , ei¬
nem weiblichen Werkzeuge .

Agnosci reu , anerkennen , z , B . einen ausgestellten Wech -
• sei , einen Brief, seine Unterschrift , u . s. w .
Agnus Dei , ein Gotteslamm . In der Sprache derÄöm .

katholischen Kirche wird mit dicsemLat . Ausdrucke bezeich¬
net : l . ein rundes Stück Wachs , wie eine Schaumünze ge¬
bildet , auf welchem das Bild des Lammes mit der Sieges¬
fahne ausgedruckt ist , geweihet und ausgetheilt vom Pap¬
ste . Man traut einem solchen Bilde wundcrthätige Kräfte
zu , z . B . die Andacht zu befördern , Feuersbrünste zu löschen

u . s. w . 2 . Ein Lateinisches Gebet, welches bei der Messe
verrichtet wird , und mit den Worten Agnus Dei , das
Lamm Gottes , anfängt .

Agonie , der Todeskampf , die letzten Züge .
Agonisiren , oder in agone versiren , in den letzten Zü¬

gen liegen . Das fremde Wort hat Aehnlichkeit mit unserm
ächzen , N . D . anken .

Agraffe . Ein mit Haken versehenes weibliches Putzstück, wel¬
ches z . B . am Halstuche die Stelle einer Stecknadel oder ei¬
ner Schnalle vertritt . Ich habe Spangenhake oder Haken¬
spange dafür gebildet . Auch Hut - oder Haarschleife paßt
zuweilen dafür . Ä d . verweiset zwar das Wort Spange
in die niedrigen Svrcch - arten ; allein es findet daselbst ganz
gute Gesellschaft , weil er mehre untadclhafte Wörter dahin
gebannt hat . Ein Ausdruck, den Luther und Lessing
( dieser im Nathan ) zu gebrauchen kein Bedenken trugen ,
und der dabei nichts , an sich verwerfliches , weder in seinen
Lauten , noch in seiner Bildung hat , sollte doch wol auch auf
das Bürgerrecht in unserer Schriftsprache Anspruch ma¬
chen dürfen .

Agreable ( spr . aggreabl) , angenehm .
Agreiren , genehmigen .
Agrement ( spr . Agrmang ) , 1 >die Annehmlichkeit , Lieb¬

lichkeit . 2 . In der Mehrzahl , die Verzierungen .
Agricultur , der Ackerbau oder Landbau .
Agriophag , einer der vom Fleische wilder Thiere lebt ,

ein Wildfresser ( wie Menschenfresser ) , anständiger ,
Wild - csscr .

Aguerrirt ( spr . ügerrirt ) , durch Krieg abgehärtet . Man könn¬
te krieghart oder krieggeübt und krieggewohnt dafür bilden .

Aide de Camp . © . Adjutant .
Aigrette ( fpr . Aegrett) , ein Reiher - oderReigerbusch (zur

Kopfzicrde ) , ein Demantstrauß , oder Demantbüschel , zu
gleichem Zwecks .

Aigreür ( spr . Äegröhr ) , eigentlich die Saure , uneigentlich
die Bitterkeit .

Aigriren ( spr . ägriren ) , erbittern . W i ela nd hat auch ver¬
sauern dafür gebraucht : „ Die Schwermuth hatte sein Ge¬
müth versauert ? '

Aimable ( fpr . amabl) , liebenswürdig .
Air ( spr . Achr ) , die Miene , Gestalt , Gebetdc, Geberdungs «

weise , der Anstand , das Ansehen . Eins oder das andere
von diesen wird in jedem Falle paffen . Es ist also kein
Grund vorhanden , mit M 0 r i tz' n ( S . Grammat . Wör -
tcrb . ) zu behaupten : das Franz . Wort air sei , seiner Unent -
behrlichkeit wegen , für eingebürgert zu halten . Denn selbst
dieZusammenfttzungKaiserair , welche dieser Schriftsteller
zur Begründung jener Behauptung anführt , kann recht gut
durch Kaiftrmicne , Kaiser - anstand , verdeutscht werden .

Aisance ( spr . Aesangß ' ) , 1 . die Leichtigkeit, Ungezwungen¬
heit oder Zwanglostgkcit im Ansiande , in den Körperbewe¬
gungen ; 2 . das gute Auskommen , dieGemachlichkeit , die
bequeme Lage , die Wohlhabenheit . Dis letzte ist freilich
ein seltsames Wort, worauf unsere Sprache gerade nicht

Ursache
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Ursache hat stolz zu sein ; allein der Sprachgebrauch hak es
geadelt . 3 . Vorrechte und Herrlichkeiten . II a achete
cette terre avec toutes ses aisances et appartenan -
ces , er hat dieses Landgut mit allen dazu gehörigen Vor¬
rechten gekauft .

Aise ( spr . ähfe ) ; kommt in der R . a . üson aise fein vor , wel¬
che man durch sein gutes Auskommen haben , wolhabend
sein , hinlänglich bemittelt oder begütert sein , übersetzen
kann . Die Deutschen haben die seltsame R . a . in seinem
Esse sein daraus gebildet .

Äjournken ( spr . ajurniren ) , das j wie ein weiches sch aus¬
gesprochen . Ehemahls bedeutete das Französische ajourner ,
einen Tag ( Termin ) sehen , an welchem jemand vor Gericht
erscheinen , oder aufweichen eine Sache verlegt werden soll¬
te . Die neuen Franken hingegen haben , seit ihrer Staats¬
umwälzung , bei diesem , wie bei andern Wörtern , den Eng¬
lischen Sprachgebrauch angenommen , nach welchem es so
viel als aussehen , oder für jeht übergehen , ohne etwas
darüber zu beschließen , bedeutet . Man hat den Antrag
ajournirt, heißt also : man hat ihn bis auf weiter oder vor
der Hand bei Seite gefetzt ; die Versammlung ist auf acht
Tage ajournirt , sie ist bis dahin ausgesetzt . Unser veral¬
tetes vertagen , welches mit dem Französischen ajourner ,
seiner Zusammensetzung nach , übereinkommt , hat auch in
Ansehungseiner Bedeutung einerlei Schicksal mit demsel¬
ben gehabt . Es bedeutete ehemahls gleichfalls : aus einen
bestimmten Tag verlegen :

Durch solches ward der Kampf vertagt .
T h e u e r d .

Seit einiger Zeit aber wird es in allen Zeitungen und an¬
dern öffentlichen Blättern in der neuern Bedeutung des
Französischen Worts , für aussehen oder bei Seite se¬
hen , gebraucht . „ DieMenschenrechte können und dürfen
nie vertagt werden . Sie müssen immer an der Tagesord¬
nung sein ."

Ajustement ( spr . ajüstmang , das j wie ein weiches sch aus¬
gesprochen ) , der Anzug , Puh .

Ajüstireu , 1 . berichtigen , z . B . ein Gewicht ; 2 . anpassen ,
z . B . einen Deckel auf ein Gefäß ; 3 . mit sich den Anzug
oder Puh in Ordnung bringen , sich zurecht machen , sich
anschicken .

A la , auf , oder nach , z . B . : a la Grecque , ä la Fran -
$ aise , a l ' Espagnole rc . auf Grichische , Französische
Weise , nach Spanischer Sitte , auch in oder nachGrichi -
schcm , Französischem , Spanischem Geschmacke . A la mo¬
de , nach jetziger Art , in jehigem oder heurigem Geschma¬
cke . Boeuf ä la mode , ein geschmortes Stück Rind¬
fleisch , ein Schmorbraten . A latete , an derSpihe .

Alarme ( spr . Alarm ) , der Lärm , das Schrecken . Es ent¬
stand ein Lärm oder Lärmen ; alles gerieth in Schrecken .
Buchstäblich heißt Alarm ' oder Alarme zu den Waffen !

Alarmiren , in Bewegung sehen , beunruhigen , auf¬
schrecken .

Alart , Franz , alerte , munter , wachsam , auf seiner Hut,
aufgeweckt .

Albiuagium . <5 , Droit d ’Aubaine .
Albinos , Weißlinge , eine Art Mißgeburt oder durch irgend

eine Krankheit entstellter Menschen unter den Schwarzen
( Negern ) , von unnatürlich weißer Haut und röthlichen Au¬
gen , welche das Sonnenlicht nicht gut ertragen können ,
aber , .gleich den Katzen , im Dunkeln sehen . Sie werden
auch Kakerlaken genannt . In der Schweiz , wo man zuwei¬
len ähnliche menschliche Ausartungen findet , werden sie
Credins , Kreidlinge , genannt .

Album y ein Stammbuch .
Albus , eine Münze , auf Deutsch : Weißpsennig .
AI ckade , ein Richter in Spanien .
Alcali , alcalische Salze , Laugensahe . Das Wort Al¬

eali ist Arabisch , und besteht aus dem Andeuter ( Artikel )
al , der oder die , und Cali , dem Namen einer Meer - oder
Strandpflanze , welche eingeäschert eine Art Potasche ober
Salz gibt . Sowvl die Pflanze , als auch das daraus gezo¬
gene Salz , werden auch Sode genannt . Alcalisch , lau *
gensalzig , oder laugensalz - artig . Alealisiren , zu Lau -
gensal ; brennen .

Alcohol , Alcool , „ nennt man sowol eine jede , in das
möglich zarteste Pulver verwandelte Substanz , als auch den
höchstgereinigten und rcctisicirtcn Weingeist ." Roths ge¬
meinnütziges Lexicon . Nürnberg 1791 . Das Wort ist
Arabisch und bedeutet ein unbekastbar feines Pulver . Al -
coholisirter Weingeist ist derjenige , den man von allen
noch übrigen wafferichten Theilen gereinigek hak .

Alcoholisiren , zum feinsten Pulver zerstoßen oder zerrei¬
ben , zum stärksten Weingeist hinaufläutern .

Alcoran ; dieses Arabische Wort bedeutet buchstäblich weiter
nichts , als das Buch ; man meint aber damit Muhamcds
Glaubensbuch , die Bibel der Türken .

Alchymie , die Goldmacherkunst oder Goldmacherei . Ei¬
gentlich bedeutet das fremde Wort weiter nichts als die
Chymie ; denn al ist der Arabische Andeuter ( Artikel) der
oder die ; allein man hat nach und nach diesem Worte die '
ausschließende Bedeutung angewiesen , daß es nur die Aus¬
artung der Schcidekunst in Goldmachcrei bezeichnet .

Alchymist , ein Goldmacher .
Alegro . S . Allegro .
Alentoufs (spr . AlangtuHr ) , 1 . umliegende Gegenden , 2 .

umgebende Personen . Man hat für beide Bedeutungeit
das Wort Umgebungen zu gebrauchen angefangen . „ Dres¬
den mitseinen reizenden Umgebungen ." Fr . Schulz . Für
die zweite Bedeutung hat C a t e l dieses Wort in dem Wör¬
terbuche der Frailz . Akgdemie angesetzt .

Alexandriner oder Alexandrinisehe Verse , sind Verse ,
die aus sechs Jambischen Füßen bestehn . Man pflegt dabei
wechselsweise zwei mit männlichen und zwei mit weiblichen
Reimen zu öersehen , da denn im letzten Falle , über die sechs
Füße noch eine Endsilbe hinausläuft, z . B . ; ■

Der
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Der Gott , | der { 6cn nährt { wird Menschen

nicht | ocrflpj pfn ;

Wer großj imStlciJnertifi , j iriyl » größer sein [ int

©ro [ pcn .

Al - fresco . S . Fresco .

Algebra , die Zeichenrechnung ; nach andern die Buchsta -

denrechnung . Allein beide Namen sind nicht recht bestimmt ;

denn die gemeine Rechenkunst hat auch ihre Zeichen ( die

Zahlen ) , und man rechnet auch in andern Theilen der Grö -

ßenlchre , außer der Algebra , durch Buchstaben . Sie ist , wie

ein Beurthciler in der Jen . Lit . Zcitung bemerkt , nur das

Kapital der Buchstabcnrechcnkunst van der Auflösung der

Gleichungen . Man sollte sie also Gleichungslehre nennen .

Alibi , das . Dieses Lat . Umstandsworts welches anderswo

bedeutet , wird in derLateinisch - DeutschenRechtssprache ,

als ein Sachwert gebraucht . Der Angeklagte , sagt man ,

kann das Alibi beweisen ; d . i . er kann darthun , daß er zu

der Zeit , da er das ihm Schuld gegebene Verbrechen soll

begangen haben , nicht an dem Orte , wo das Verbrechen be¬

gangen wurde , sondern anderswo war . Er kann das An¬

derswo beweisen ^ klingt freilich sonderbar , aber nicht im

geringsten sonderbarer als : er kann das Alibi beweisen .

Will man natürlicher sprechen , so sage man : er kann be¬

weisen - daß er abwesend war , oder , er kann seine Abwesen¬

heit von dem Orte des Verbrechens beweisen .

Alienation , die Veräußerung oder Entäußerung .
Alieniren , veräußern ; auch entwenden .

Alignemeut ( spr . Alinjmang ) , die Richtung nach gerader

Linie , also die Schnurrichtung - oder das Schnurrichten .

Ost ist das Richten schlechtweg hinreichend .

Aligniren ( spr . alinjircn ) , nach der Schnur abmessen , rich¬

ten , abstecken ^

Alimentatitm , die Verpflegung , der Unterhalt .

Alimente , Nahrungsmittel , Verpflegungs - oder Untere

Haltsmittel , die einem verhafteten Schuldner von dem
Gläubiger gewährt werden müssen .

Alimemiren , verpflegen , unterhalten .

Alla breve , alla capella , in derTonkunst , aufKäpell - ark .

Reichhardt . Nur Schade , daß Las Wort Kapelle eine

undeutsche Betonung hat . „ Alla breve , im geschwin¬

den Zeitmaße von zwei halben Tacten . Alla cäpella ist

davon die Gattung , und der Hauptbegriff eine geschwin¬

de , genau gleichmäßige Fortschrcitung der Bewegung ."

Eschenburg .

Alla dlritta , in der Tonkunst , stufenweise , nach der Tonlei¬

ter , ( auf - oder absteigend ) ; wenn bei einem sogenannten

Lauft auswärts oder abwärts kein Ton übersprungen / son¬

dern jeder , so wie er in der Reihe folgt , mit angegeben wird .

Alla kolacca , in der Tonkunst , aus Polnisch ( Polisch ) , oder

in der Bewegung des Polnischen ( Polischen ) Tanzes .

AllaZöppa , „ heißt in der Tonkunst so viel , als hinkend -

ungleich . Es wird dadurch die Leidenschaft der Sehnsucht

mit allem , was dazu gehört , Schwachheit , Furcht , Weh¬

muth u , dergl . ausgedruckt . " Roths gemeinnuy . Lexicon .

All arm . S . Alarme .

Allöe ( spr . Allch .) Ich hatte in meinen frühern Versuchen

1 . Baumreihe und Baumschnur , in sofern Bäume , nach

dcr Schnur gepflanzt , darunter verstanden werden , und 2 .

Baumgang und Wandclhahn , auch Schattcngang ( dis

letzte nachAdelung ' cn ) , in sofern der durch dergleichen

Baumrcihen eingeschlossene , zum Lustwandeln bestimmte

Raum gemeint wird , dafür angesetzt . Dagegen wand¬

te Rüdiger ein : „ Allee wird durch Baumreihe oder

Baumreihe oder Baumschnur nicht treffend überseht , weil

diese Wörter nicht mit ausdrucken , das wenigstens zwei

Reihen Bäume fein müssen , und also einen falschen Begriff

geben würden ." Ich antwortete : daß man , um dieses zu

vermeiden , sich der Beiwörter doppelte oder zweifache , drei¬

fache , vierfache bedienen könne . Rü d igcr fuhr fort : der

einfachste Deutsche Ausdruck wäke wol die wörtliche Ueber -

fetzungGancp " Meine Antwort hieraus war : ja ; wenn

entweder die Vüum - art , aus der die Allee besieht , mit an¬

gegeben wird , z . B . Lindengang , Pappelngang - Ulmen -

gang u . s . w . , oder wenigstens das allgemeine Wort Baum

vorgesetzt wird , Baumgang . Sonst ist Gang für sich zu

unbestimmt . „ Adelung setzt dafür Schattengang , wel¬

ches auch Moritz noch schöner findet . Dieses wäre darum

bequem , weil die Einfassung nicht immer aus Bäumen , son¬

dern auch oft aus Sträuchen oder Hecken besieht ; allein die

Bestimmung zuM Schattcngcben findet doch aber biswei¬

len , wie bei Obstbäumen oder andern weitläuftig an die

Landstraßen gepflanzten Bäumen , gar nicht Statt . " Ich

erwiederte : aber doch in den meisten , vielleicht mehr oder

weniger in allen Fällen , wo wir uns des Franz . Worts Al¬

lee bedienen , und a potiöri lit denominatio . „ Man

kann also zwar in vielen Fällen Schattengang , Baum¬

gang , Lindengang , Heckengang u . dergl . zu Vermeidung

des fremden Wortes gebrauchen ; aber in manche R . a . und

Zusammensetzungen passen sie doch nicht so gut ; z . B . eine

Allee pstanzcn , die Haupt - oder Quer - allee ; und es kann

also däs fremde Wort schwerlich ganz entbehrt werden . "

Dieser letzte Zweifel scheint mir am leichtesten gehoben wer¬

den zu können ; denn warum sollten wir nicht sagen dür¬

fen : eine zweifache oder dreifache Baumreihe pflanzen ,

einenSchattengang / Lindengang , Heckengang , eine Wan¬

delbahn u . s. m . anlegen ? Warum nicht , derHauptgang

oder die Hauptbahn , der Quergang u . s . w ? Das von mir

gebildete Wandelbahn soll übrigens nicht zum gemeinen

Gebrauche , sondern für die höhere Schreib - art sein . In N .

D . hört man auch für Allee , in sofern nicht die Baumreihen ,

sondern der dazwischen befindliche Weg gemeint wird ,

Schlendcrweg und Schlendergang ; letztes auch für Pro¬

menade . Göthe hat auch Laubgang für Allee gesagt , wo¬

bei man aber vielleicht eher an einen mit Laub bedeckten

oder belegten Gang , als an eine Allee denken möchte .

Allegata , angeführte Stellen , Anführung .

Allegation , die Anführung .

AUegiren , anführen .O Allego -
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Allegorie . Der ursprüngliche Begriff von Allegorie , der
aber, in unserü Lehrbüchern der Wohlredenheit, der schönen
Wissenschaften und Künste , häufig verdrehet und mit fremd¬
artigen Zusähen vermischt worden ist, scheint mir dieser zu
sein : eine Vorstcllungsart , wobei etwas anders gedacht
werden soll , als die Vorstellung an sich selbst andeutet . Die¬
se Erklärung paßt eben so genau aufjedes Beispiel von Al¬
legorie , dessen ich mich zu entsinnen weiß , als sie mildem
Grichischen Namen ( voner ^ exund « >x°ßkco ) übereinkommt .
Ihr Wesen besteht also darin , daß etwas anders gesagt oder
gezeigt wird , und etwas anders bei dem Gesagten , oder Ge¬
zeigten gedacht werden soll . Sie ist folglich eine sinnbild¬
liche Vorstcllungsart , d . i . eine solche , beider unter einer
Vorstellung , die hier nur Bild oder Zeichen sein soll, eine
andere Vorstellung oder ein Sinn verborgen liegt, wozu
wir durch jene geleitet werden sollen . Also eine sinnbildli¬
che Rede , ein sinnbildliches Gemählde , ein sinnbildliches
Stück , und für den abgezogenen Begriff, Allegorie, sinn¬
bildliche Vorstellungsart . Wir gebrauchen auch anspie¬
lend und verblümt in dieser Bedeutung . Von diesem letz¬
ten hatte man ehemahls auch das Zeitwort verblümeln ,
welches jedoch von Abraham a S . C l a r a , nicht für al -
legorisiren , sondern für beschönigen gebraucht wird : „ ein
Schelmstück verblümeln ." Lessing hat für allegorisiren
( im Nathan ) das Zeitwort slnnbildern abgeleitet .

Was witzelst du mir da ? Von wessen Brautkleid
Sinnbilderst du mir so gelehrt ?

Auch ihm mußte also sinnbildlich für allegorisch gelten .
H e y n a tz und andere haben Allegorie durch b ldli -

chc Vorstellung , und allegorisch bloß durch bildlich
verdeutschen wollen ; allein diese Ausdrücke sind zu weit .
Eine Vorstellung kann bildlich sein , ohne daß sie allego¬
risch ist . Wer z . B . den Frühling dadurch vorstellt , daß
er uns theils einige der vorzüglichsten Erzeugnisse dieser
Jahrszeit , z . B . junges Laubwerk , Blumen , Lämmer u .
s. w . , theils menschliche Beschäftigungsarten, welche vor¬
züglich in diese Jahrszeit fallen , z . B . den pflügenden
Landmann , spielende Kinder u . s. w . zeigt , der erweckt
unstreitig eine bildliche Vorstellung ; aber diese Vorstel¬
lung wird noch nicht Allegorie genannt . Und warum
nicht ? Weil hier die Darstellung bei den natürlichen
Zeichen der Sache stehen bleibt , bei welchen nur das ,
was sie sind , nicht etwas anderes , nicht etwas darunter
verborgenes , gedockt werden soll . Wer hingegen den Früh¬
ling als ein mit Blumen bekränztes Kind , den Sommer
als einen glühenden Jüngling , den Herbst als einen ge¬
reiften Mann , und den Winter als einen Greis mahlt ,
der gibt uns eine Allegorie , weil bei diesen Bildern et¬
was anders gedacht werden soll , als was uns in den¬
selben dargestellt wird . Es ist also ein wesentliches Un¬
terscheidungszeichen der Allegorie , daß unter dem Bilde ,
welches uns vorgehalten wird , etwas anders , durch die
Vergesellschaftung der Begriffe leicht zu errathendes .

verborgen liegen muß ; und daraufdeutet der Ausdruck :
sinnbildliche Vorstellung .

Ueber den Unterschied zwischen Allegorie und Parabel,
und über die Verdeutschung des letzten , sieh dieses .

Allegorien , sinnbildcrn . Lessing . S . Allegorie .
Allegretto , in der Tonkunst , etwas munter . Reich -

h a r d t hat die Deutsche Bezeichnung , etwas hurtig , an¬
genehm , froh , dafür gewählt .

Allegro , ( in der Tonkunst ) munter , lebhaft ; eigentlich
hurtig . Die Tvnkünstler setzen dieses Wort über diejeni¬
gen Stücke , welche lebhaft und munter gespielt werden
sollen . Als Sachwvrt gebracht — e in Allegro — konnte
es , wenn von einem Singcstücke die Rede ist , vielleicht
durch Frohgesang verdeutscht werden . Einen allgemeinen
Ausdruck, der Singcstücke und Spielstücke zugleich unter
sich begriffe , weiß ich nicht anzugeben ; denn Frohsiück
oder Frohspiel möchten wol keinen Beifall finden . Man
muß sich also mit der Umschreibung : ein munteres Stück ,
ein Stück , welches munter oder lebhaft gespielt werden
muß , begnügen .

Allegro assui , allegro di molto oder allegrissimo ,
sehr hurtig . Reichhardt .

Allemanäe ( spr . Allmangd ) , die Deutsche oder Schwä¬
bische Tanzwcisc in vierviertcl Tvnmaß .

Allianz , Franz . Alliance , das Bündniß . , Für Offensiv ,
und Defensiv - allianz haben wir das aus der Schweiz zu
uns gekommene Schutz - und Trutzbündnisi ; sonst auch
Angriffs - und Vertheidigungsbündniß . Alliirter kann
man durch Bundesgenosi und Verbündeter , und wenn,
wie gewöhnlich , von einem verbundenen Staate die Re¬
de ist , auch durch Hülfsmacht übersetzen . Für Tripel -
und Ouadrupel - allianz sind , wie Rüdiger sagt , Drei -
bündniff und Verbündnisi schon üblich . Ich würde aber
Dreibund und Vicrbund vorziehen . — Allüren , ver¬
binden . In einigen Künsten wird das Wort Alliance
von der Verbindung ungleich - artiger Dinge gebraucht .
So nennt z . B . der Goldschmied einen Ring en alliance ,
wenn er aus einem goldenen und einem silbernen Drarhe
gewunden ist ; und Zuckerkünstler einen Kuchen , der aus
verschiedenen Teig - arten besteht .

Alligation , oder auch die Legirung , die Vermischung
oder Versetzung der Metalle von ungleichem Werthe zu
Einer Masse ; der Zusatz ( nämlich von schlechterem Schrvo -
te) . Die Alligationsregel ( Franz , la Regle d ’alüga -
tion oder d ’ alüage ) , die Vermischungs - Versetzungs¬
oder Beschickungsregel , d . i . diejenige Regel der Re¬
chenkunst , welche gewisse Dinge von verschiedener Art
und verschiedenem Werthe dergestalt mit einander zu
vermischen lehrt , daß das Ganze einen bestimmten Werth
habe , und wonach also auch der Werth einer vermischten
oder versetzten Masse gefunden wird .

Alligiren oder legiren , vermischen oder versetzen . S .
Alligation .

Allodial -



Alio Alio 107

Aliodialgut . Ich hatte ehemahls Eigengut und Vcrau-
ßeruiegsgut dafür angesetzt ; allein Eschcnburg be¬
merkte ( in dem Nachtrage ) ganz richtig : daß das letzte
nicht svwol ein Gut , welches man veräußern darf , als
vielmehr ein Gut , welches veräußert werden soll oder
, nuß , bezeichnen würde . Ich nahm daher diesen Aus¬
druck , als unschicklich , zurück .

Gegen erbfreics Gut , welches E . als schon eingeführt
betrachtete , mußte ich bemerken : daß es die Aehnlich -
keitsregcl verletzen würde , wenn es ein Gut bezeichnen
sollte , welches nach Willkühr , auf männliche und weibli¬
che Nachkommen , vererbt werden kann . Denn so wie zoll¬
frei, steuerfrei, zwangfrei, sorgenfrei u . s. w . nichts an¬
ders als frei oder befreit von Zoll , Steuern , Zwang
und Sorgen bedeuten : so würde auch erbfrei nur frei
Vom Erben oder was nicht geerbt werden kann , be¬
deuten .- Nun sind aber gerade die Allodialgüter Erbgü¬
ter in vollem Sinne des Wortes , weil sie nicht bloß auf
die männlichen , sondern auch auf die weiblichen Nach¬
kommen fortgeerbt werden können . Auch werden sie des¬
wegen , im Gegensatze der Lehngüter , wirklich Erbgüter
genannt ; so wie auch die Besitzer derselben sich deshalb
den Titel Erbhcrr beizulegen pflegen , und die dem Hause
Oestreich eigenthümlichen Lander die Erblandcr genannt
werden .

Noch bemerkte E . ganz richtig : daß erbbar nur den
Mißlaut wider sich haben würde . Die Frage hingegen :
ob sich nicht vielleicht erbfähig dafür gebrauchen ließet
mußte ich aus dem Grunde verneinen , weil die meisten
andern Zusammensetzungenmit fähig nur die thätige Be¬
deutung haben ; erbfähig hingegen , von Gütern gebraucht ,
in der leidentlichen Bedeutung genommen werden müßte .
Man kann sagen : die Töchter des Besitzers eines Allo -
dialguts sind erbfähig ; aber nicht : das Gut selbst ist
erbfähig .

Frifch ' ens Herleitung des Allode von alt ( N . D .
old) , so daß Güter dadurch bezeichnet würden , die von
den Alten oder Vor - eltern ererbt sind , ist willkührlich an¬
genommen , und durchaus grundlos . Er hat indeß ganz
richtig geahnet, daß das Stammwort Deutsch sei . Die¬
ses ist aber nicht alt, sondern Od , Ode , ein Gut , eine
Bcsttzung , welches noch in Kleinod lebt . Dis hat schon
Adelnng bemerkt ; allein dieser große Sprachkcnncr
gesteht , daß er die Borsilbe all nicht recht zu erklären
wisse . Mir scheint die Bedeutung derselben vor Ode sehr
klar , und die ZusammensetzungAllode ganz sprach - ähn -
lich zu sein . In der O . D . Mund - art , aus welcher wir
die ersten Zusammensetzungen mit den » verkürzten all er¬
halten haben , wird dieses all , wie A . selbst bemerkt hat ,
gewöhnlich entweder als eine den Begriff der Allgemein¬
heit bezeichnende , oder als eine die Bedeutung verstär¬
kende Vorsilbe gebraucht, z . B . in Allgcgenwart und all¬
gegenwärtig , Allmacht und allmächtig , allweise^ allgü -
sig , allgesallig u . s. w . In diesen letzten Beispielen be¬

deutet eS so viel als höchst, ganz , im höchsten Grade .
Dis auf unser allod angewandt , gibt die Folge : daß
dieses Wort ganz eigen , oder eigen im vollen Sinne
des Wortes , und Allode ein ganz eigenes , nicht zur
Lehne erhaltenes , Gut bedeute .

Da nun aber od , Ode und Allode so sehr veraltet
sind , daß kein Deutscher , der nicht zugleich Sprachforscher
ist , sie mehr kennt oder versteht : so scheint Eigcngut ,
welches der Bedeutung nach dem Allode am nächsten
kommt , die Stelle desselben ersetzen zu müssen . Erbgut
hat indeß den Vorzug , daß es schon gebräuchlich ist .

R e ß , der meine Vermuthung über den Ursprung des
Worts Allode in den Beitragen St . 3 . Seile 154 ) be¬
stätiget , will dieses altdeutsche Wort beibehalten und wie¬
der erneuert wissen . Hier sind seine Worte : „ Alod oder
Allode gehört uns so gänzlich , daß ich es für mein ( mei¬
nen ) Theil gutwillig nicht fahrenlasse . Der frei Deutsche
Mann , der einem ältern , tapferern , angesehenern Helden
die Kriegesfolge gelobte , ging bei ihm an den Tisch , bis
man Eigenthum , auch von Grundstücken einführte . Nun
erhielt er , statt der freien Tafel , ein Grundstück , nicht
als ein gänzliches und erbliches , sondern nur als ein Ei¬
genthum auf Lebzeiten oder ein Lehn , das ihm nur für
seine Person verliehen wurde . Man nannte es nachher ,
oder auch wol zugleich , Fede - oder Faidegut , weil es
für die übernommene Verpsiichtung , einem andern zur
Fede oder in den Krieg zu folgen , abgetreten war ; und
alß man alles Lateinisch zu benennen , anfing , hieß es be¬
neficium , vermuthlich weil man in der Lat . Sprache
keinen Ausdruck für ein Lehn - oder Fedcgut antraf. Außer
diesem Lehngute besaß nun unstreitig der freie Mann auch
gänzliches , erbliches Eigenthum , das ihm von seinem Va¬
ter hinterlässt : war , und wieder auf seine Frau und Kin¬
der fiel . Und das bestand sowol aus Grundstücken , die
man damahls noch nicht , wie nachher , Klöstern , Bischö¬
fen und Fürsten zur Lehn auftrug , als aus seinen übri¬
gen beweglichen Gütern , Hausrakhe , Kostbarkeiten u . s.
w . , oder wie man es sonst nannte , aus seiner liegenden
und fahrenden Habe - Beides hieß Od , nicht bloß das
Grundstück , sondern auch was der Mann im Hause hat¬
te , wie man noch aus dem Worte Klcin - od ( Klcingut ,
kleines Eigenthum ) sieht . Eigenthum war zwar , obgleich
nur auf Lebzeiten , das Lehngut auch , aber kein gänzli¬
ches , kein erbliches . Wie hieß nun , und wie mußte die¬
ses zum Unterschiede von jenem heißen ? Ohne Zweifel
All - od , volles , bleibendes , alleiniges Eigenthum . Soll¬
te dis das vorgesetzte all nicht ausdrucken ? Nicht am
kürzesten , nach Art der alten Sprache , nicht treffend ge¬
nug ausdrucken ? Und dis uns allodige ( ganz eigene )
Wort sollten wir wieder herausgeben ? Warum das ?
Weil der neue Lateiner , den wir aus unserer Sprache
gänzlich wieder zu verweisen beflissen sind , allodium
und allodialis eigenmächtig und armseliger Weise dar¬
aus gemacht hat ? Er nehme seine Endigungen wieder hin .

O s Allod
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Allod und allodige Güter , Erben u . dergl . gehören uns

ganz Mein , allodium itttb allodialis sind Zwitter ; fort

damit ! Zu unbekannt wäre das Wort geworden ? Bei

dem Adel gewiß nicht . Die gnädige Frau und das Fräu¬

lein verstehen es recht gut , wenn gleich nicht sprachkun¬

dig ; und wir andern wollen streben , unsern Kindern

nichts als Allod , so weit wir es können , allenfalls mit

Erklärung des Worts zu hinterlassen . Wer ihnen indeß

lieber gänzliches , erbliches Eigenthum ( Eigengüter ) hin¬

terlassen will , der ist ein eben so guter Hausvater . "

Allodilication , die Verwandlung der Lehngüter in Ei¬

gengüter .

Allougiren ( spr . allongiren ) , verlängern , in die Länge

ziehen .

Allotria , nicht zur Sache gehörige Dinge . Ich glaube ,

man könnte innner sremd - art ge dafür sagen , weil sie

nicht von der Art derer sind , die zu dem gegebenen

Orte und zu dem gegebenen Zwecke passen .

All ' ottava , Franz , al ' octave , im achten Ton . Reich¬

st a r d t . Nicht vielleicht besser , im Achtton ? — „ In

der T ) ctav ist zwar ausländisch , aber deutlicher . Ge¬

wöhnlich deutet es an , daß alle Töne um eine Octav hö¬

her , zuweilen aber auch , daß sie octavenweise , also dop¬

pelt , gespielt werden sollen ." Eschenburg .
Alludiren , anspielen .
All ' unisono , im Einklänge . Reichhardt .

Allusion , die Anspielung , das Anspielen .

Alluvion , die Anschwemmung , das Anschwemmen .

Das AUnvionsrecht , das Anschwemmungsrecht .

Almanach . S . Kalender .

AI marco , nach dem Gewichte . Ihm wird in der alten

buntfchcckichlcn Kaufmannssprache das ai numero , der

Zahl nach , entgegengesetzt . Münzen , welche ihr volles

Gewicht nicht haben , werden nicht nach der Zahl der

Stücke , sondern nach dem Gewichte berechnet , und zwar

so , daß eine gewisse Anzahl zusammengeworfen und auf

einmahl gewogen wird . Soll hingegen jedes Stück für

sich gewogen werden , so bedient man sich des Ausdrucks

al peso . S . Roth ' s gemeinnütziges Lexicon .

Alrnosenisr , ein Almoscnpsieger . Das Wort Almosen

ist zwar ursprünglich selbst fremd , aber schon längst ein

gcbürgert .

AI numero . S . AI marco . 3

AI pari . Man sagt : das Gold steht mit dem Silber¬

gelde ( mit der Münze ) al pari , wenn man kein Auf¬

geld , sondern für die Pistole nur fünf Thaler , für den

Holländischen Dukaten nur zwei Thaler und zwanzig gute

Groschen erhält . Also : es steht dem Silber gleich , Gold

und Silber stehen im Gleichgewichte , haben jetzt einer¬
lei Werth .

AI peso . S . AI marco .

Alpha , der erste Buchstabe des Grichischen Abece ' s , das

Grichische A .

Alpha privativum , habe ich ehemahls durch das Abson -

Alph

dcrungs - oder Beraubungs - a übersetzt . Es scheint mir

aber jetzt besser , das Vcrneinungs - a oder das vernei¬

nende a dafür zu sagen .

Alphabet . Auch diesen fremden Ausdruck rätst Moritz

beizubehalten , „ weil er einmahl allgemein angenommen

und unser ABC mit einem zu gemeinen oder geringfü¬

gigen Begriffe verbunden sei , und überdem ( überdas ) nicht

wie ein ordentliches Wort aussehe ." Aber i . ist Alphas

bet keinesweges schon in die Volkssprache übergegan »

gen , also auch noch nicht für eingebürgert zu halten . 2 ,

Muß ich fragen : was daran liege , wer dabei gewinne

oder verliere , wenn wir mit ABC einen hohen oder ge¬

ringen Begriffverbinden ? Und endlich 3 . wer uns hin - ,

dere , Abece zu schreiben , so wie wir aus aß Alphabet

gemacht haben ? Da wir schon Abccebuch , nicht Alpha¬

betbuch , und das Abece ( nicht das Alphabet ) lernen ,

sagen : warum sollten wir nicht auch nach dem Abece

ordnen , und in Abece - ordnnng , für in alphabetischer

Ordnung , sagen dürfen ? Warum nicht : das Buch ist

bis zur Buchstabenzahl , statt bis zum Alphabet , ange¬

wachsen ? Für : das Werk enthält drei Alphabete , kann

man füglich sagen : es enthalt 6p , oder dreimahl 23

Bogen . Warum aber nicht auch : es enthalt drei Abe¬

ce ' s ? Ueber die Nothwendigkeit , bei einigen Wörtcrklas -

sen die Mehrzahl , nach N . D . Art , durch das angehängte

s zu unterscheiden , siehe Beitrage zur wettern Ausbil¬

dung der Deutschen Sprache . St . 1 . Seite 180 folg .

AI pi acere ( spr . all Plätschere ) , auch al piacimento ( fpr ,

all Piatschimenko ) , in der Tonkunst , nach Gefallen .

AI punto , genau , auf ein Haar .

AI rigore di tempo . S . A tempo .

AI seglio . S . Dal segno .

Alt . Ich hatte für Discant , Alt , Tenor und Baß in der

Prcisfchrift die erste , zweite , dritte und vierte Stimme

angesetzt . Dagegen wurde mit Recht erinnert , daß diese

Benennungen nicht gehörig bezeichneten , weil ein Ton¬

spiel bald zwei - , bald drei - , bald vierstimmig sei , und

wenn es z . B . für Tenor und Baß gesetzt worden , jener

die erste , dieser die zweite Stimme genannt werde . Auch

gibt es Singcstücke , wo in Chören für zwei Discante

oder zwei Bässe besondere Stimmen ausgesetzt sind , und

wo also die Benennung der vier Hauptstimmcn durch er¬

ste , zweite u . s . w . nicht Statt findet . Ich nehme sie da¬

her , als untauglich , zurück .

Gottsched übersetzte ( Spracht . S . 203 ) Soprano

durch überstimme , OiscantO durch Siugestimme , Alto

durch hohe Mittelstimme , Tenore durch tiefe Mittel -

stimme , und Lasso durch Grundstimme .

Afffprung nennt den Discant und Alt die hohe

und niedere Frauenstimme , Tenor und Baß die hohe

und niedere Mannsstimme .

Kni gg e , ein Kenner der Tonkunst , schlug in einem

Schreiben , worin er mir einige Bemerkungen zu meiner

Prcisfchrift mittheilte , folgende Benennungen vor : 1 . die

Weiber -
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Weiber - ( oder weibliche) Stimme ; 2 . die Knabenstim¬
me ; 3 . die Jünglingsstimme , und 4 . die Mannsstim¬
me ; denn diese , sagte er , würden doch dadurch nachge¬
ahmt , auch wenn von Tonwcrkzeugcndie Rede wäre .

Kunstverständigemögen nun cnrscheidcn . Mir scheint
es , daß hohe oder höhere Mittelstimme die angemessen¬
ste Benennung sür Alt sei . Uebrigens könnten Alt und
Bast , welche unsere Sprach - ähnlichkcit nicht verletzen ,
und schon in der Volkssprache gehört werden , auch füg -
lich für eingebürgert gelten . Aber mit Discant und Te¬
nor ist es nicht der nämliche Fall , weil diese eine un -
deutsche Betonung und undeutscheu Klang haben .

Altan . Wir haben das gute alte Work Söller dafür . Daß
dieses im O . D . auch ein Vorzimmer bedeutet , darf uns
wol nicht hindern , es in der Schriftsprache für Altan
zu gebrauchen , besonders da , wie H cy n atz bemerkt , es
auch in dieser Bedeutung in ebenderselben Mund - art
nicht ungcwöhitlich ist . Man hat gegen dieses Wort fer¬
ner eingewandt ': daß es wol eben so fremd - artig , als
Altan selbst , sei ; denn es wäre das Lat . Lolarium .
Meine Antwort hierauf ist : 1 . daß diese Abstammung
wol so ausgemacht noch nicht ist . Es scheint vielmehr
eins von den vielen echtdcutschcn Wörtern zu sein , die
entweder eine zufällige Aehnlichkcit mit einem Lat . Wor¬
te haben , oder auch mit diesem aus einer und ebender¬
selben Quelle geflossen sind , welches bekanntlich bei ei¬
ner gar großen Anzahl der Fall ist . A d . leitet es nicht
unwahrscheinlich von dem Stammworte Sohl , Söl , her ,
welches etwas erhöhtes anzeigt , und wovon unser Saal
herkommt . Aber gesetzt auch , daß jene Herleitung von
Lolarium die richtige sei , so ist doch 2 . das Wort durch
die damit vorgenommene Umbildung unserer Sprach - ähn -
lichkeil so vollkommen angepaßt , und durch den Gebrauch ,
seit O l t fr i e d s Zeiten her , so sehr verbreitet und selbst
den Mund - arten einverleibt worden , daß man es , gleich
den ähnlichen Wörtern : Bischof , Prediger , Kanzel u . s.
w . füglich für eingebürgert halten kann . — Der Voll¬
ständigkeit wegen habe ich auch aus R e i n w a l d s Hen -
nebergischem Landwörterbuche das landschaftliche Wort
Emporlaube für Altan angeführt ; aber ohne es deswe¬
gen zur Einführung empfehlen zu wollen . H c y n a tz
druckte sich daher ( im Antibarbarus ) nicht genau genug
aus , wenn er sagte : daß ich es vorgeschlagen hätte . Da¬
zu scheint es auch mir kcinesweges geeignet zu sein , weil
wir bei Laube an etwas bedecktes zu denken gewohnt
sind . Ueber die Abstammung dieses Worts verdient der
genannte Verfasser des Hcnncbcrgischen Landwörterbuchs
nachgelesen zu werden , der nicht , wie Adelung , den
Hauptbegriff der Bedeckung , sondernden der Erhöhung
darin findet , so daß es mir Lob , mit levare und le¬
ver , zu Einer Familie gehören würde .

Man könnte übrigens für Altan auch füglich Vortritt
sagen . Der Saal hat einen Vortritt in die Straße . Auch
würde ich gegen die Einbürgerung des Wortes Altan
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selbst , da es unsere Sprach - ähnlichkeit nicht beleidiget ,
nichts erhebliches elnzuwcnde » haben .

Altar . Dis Wort wird zwar aus unserer Sprache wol nie
wieder ausgetilget werden können , weil es seit Jahrhun¬
derten schon in die Kirchensprache , und aus dieser in die
Volkssprache übergegangen ist ; allein das darf uns nicht
abhalten , einige gleichbedeutende Deutsche Ausdrücke an¬
zuführen , die , wenn gleich nicht im gemeinen Leben , doch
für den Schriftsteller brauchbar sind . Der Altfränkische
Name Wibbod und der Angelsächsische Weobod bedeu¬
teten heiliger Tisch , wofür man jetzt an einigen Orten
Kirchentisch zu sagen pflegt . Die Gothcn nannten den
Altar lduuslastads , d . i . Dpfcrstatt oder Dpferstate ,
wofür einige neuere Schriftsteller bald Dpfcrtlfch , bald
Dpferherd zusagen angefangen haben : „ Was die Wei¬
sen des Alterthums der Tugend , was heldcnmüthige Eri¬
chen und Römer dem Vatcrlande aufopferten , das legen
wir , mit nicht geringerer Scibstvcrläugnung , aus den
Opferhcrd der Eitelkeit nieder ." T h e 0 p h r 0 n .

Alta viola , die Armgeige , besser , die Dvvpelgeige .
Reichhardt . „ Das gewöhnliche Wort ist Bratsche ,
von Viola di braccia , Armgeige , weil sie auf dem
Arme ruht ." E s ch c n b u r g .

Alteration . Dieses Wort wird in zwei Hauptbedeutungen
gebraucht , wofür wir Schreck ( Bestürzung ) und Aeraer
( Verdruß ) haben . Die allgemeinen Ausdrücke sind Ge¬
müthsbewegung und Aufwallung . Zuweilen aber wird
Alteration auch für Veränderung , und zwar ins Schlim¬
mere , genommen . ' '

Altenteil , i ins Schlimmere verändern . Seine Gesund¬
heit wurde dadurch alterirt , sagt man , d . h . sie litt da¬
durch oder darunter ; sie wurde dadurch angegriffen .
2 . Erschrecken , bestürzt machen , ärgern .

Alternative , als Lat . Umstandswort , wechselsweise . V 0 ß
hat das Grichische txXKog n %og txKXov in seinem Homer
durch ander - um - ander verdeutscht ; welches aber nicht
sehr lieblich klingt . Im gemeinen Leben sagen wir eins
ums andere . Als Franz . Sachwort , die Alternative ,
genommen , versteht man darunter das Eintreten zweier
Fälle , wovon einer gewählt werden muß , wenn nicht der
andere Statt finden soll , wovon also einer dem andern
weichen muß . Das Heer , sagt man , befand sich in der
Alternative , sich entweder durchschlagen oder gefangen ge¬
ben zu müssen . Diesen Begriff glaubte ich durch das Wort
Wechselfall bezeichnen zu können , weil andere mit Wech¬
sel zusammengesetzte Wörter , wie Wechselzahn Wechsel -
balg u . s. w . , auch auf zwei Dinge deuten , wovon das
eine dem andern weichen muß , und wovon also jedes¬
mahl nur eins Statt finden kann . Dis Wort wurde von
vielen gebilligct , von einigen aber verworfen . Beides
geschah von sprachkundigenMännern ; und es wurden auf
beiden Seiten Gründe angeführt , welche Aufmerksamkeit
verdienen . Hier sind sie .

O 3 Moritz
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Moritz erklärte sich darüber ( in der Deutsch . Mo¬
natsschrift Dec . 1792 ) folgendcrmasscn : „ In diesem
neugcbildctcn Worte widerspricht der eine Bestandtheil
desselben dem andern nicht , sondern stimmt mit ihm har¬
monisch ( einträchtig ) zusammen . Denn mit dem Begriffe
des Wechsels ist an sich und im Allgemeinen schon der
Begriff von Zufälligkeit verbunden , der hier die Idee
noch vollständiger macht, als sie selbst durch den fremden
Ausdruck bezeichnet wird . Uebcrdcm ( überdas ) hat das
neugeschaffene Deutsche Wort einen leichten und ange¬
nehmen Klang , und nichts hartes und ungewöhnliches in
seiner Bildung , so daß es Eigensinn sein würde , wenn
man , da wir einmahl bis Wort besitzen , sich des fremden
Ausdrucks noch ferner bedienen wollte ." Er wiederholte
dieses Urtheil in der Folge noch einmahl in den Vorle¬
sungen über den Styl ( die Schrcib - arl) , Berlin 1793 .

Rüdiger hingegen fand ( im fünften St . des Neue¬
sten Zuwachses der Sprachkunde ) diesen Beifall nicht
gegründet . „ Alternative , sagte er , durch Wechselfall
zu übersetzen , ist , sosehr es auch Hr . Moritz lobt , ganz
unrichtig , und Wcchselbalg oder Wcchselzahn lassen sich
damit gar nicht vergleichen . Es deutet einen Fall an , da
unter zwei Dingen nur eins Statt finden kann ; allein
eben deswegen ist ja au keinen Wechsel oder Tausch zu
denken ." Ich glaubte hierausankworten zu müssen : War¬
um nicht ? Eben dcsioegen , weil von diesen beiden Din¬
gen nur eins Statt finden kann , und gewählt werden muß ,
obgleich beide entweder ihr Gutes oder ihr Schlimmes
haben , wechselt die Vorstellung davon in der Seele des¬
jenigen , welcher darunter wählen soll , eine Zeitlang ab ,
und es wird oft in Gedanken das eine erst an die Stelle
des andern gesetzt , bis man endlich zu einem festen Ent¬
schlüsse kommt , und alsdann daS eine gewählt , das an¬
dere verworfen wird . — Rüdiger fuhr fort : „ Ein um¬
ringter Haufen im Kriege kann sich durchschlagen , oder
gefangen geben ; aber er thut nicht eins ums andere , er
hat also nicht einen Wechfelfall , sondern die Wahl , er
kann sich zu dem einen oder dem andern entschließen ."
Ein Wechselzahn , war meine Antwort , ist auch entweder
da , oder nicht mehr da , ist mit dem andern nicht eins
ums anders da , wechselt mit dem andern nur einmahl,
und wird doch Wechselzahn genannt : warum sollte also
nicht auch das Dasein zweier Möglichkeiten , , wovon uur
Eine wirklich gemacht werden kann , wovon die eine der
andern weichen muß , ein Wcchfcllfall genannt werden
dürfen ? Noch berief ich mich aufdieindcr Größcnlehrc
übliche Venennun Wechselwinkcl , womit man auch
nicht zwei mit einander wechselnde , sondern nur zwei glei¬
che , einander entgegenstehende Winkel bezeichnet . Eben
so , sagte ich , stehen auch in einer Alternative zwei Mög¬
lichkeiten einander entgegen , deren jede gemeiniglich eben
so viel für und wider sich hat , als die andere , und die
daher in diesem Betrachte für gleich gelten können . Man
geräth also dabei in den Fall , daß Gründe mit Gegen -

gründcn , Möglichkeiten mit Unmöglichkeiten in unserer
Vorstellung wechseln ; und deswegen vornehmlich ver¬
dient , glaube ich , ein solcher Fall ein Wechselfall ge¬
nannt zu werden .

Eschenburg trat ( in dem Nachtrage zu meiner
Preisschrift ) auf Rüdigers Seite . „ So sehr , sagte er ,
mir Wechselfall bisher gefiel , so finde ich doch die Rü -
digersche Erinnerung nicht ohne Grund . Daß man alter¬
nare durch wechseln übersetzt, möchte nicht dawider sein ;
denn eigentlich heißt alter einer von beiden , und bei
Alternative soll nur angedeutet werden , daß eins von
beiden Statt finden oder gewählt werden muß . Durch
wechseln hingegen scheint nicht bloß die Möglichkeit der
Wahl des Beiderseitigen , sondern auch die fortdauernde
Einerlciheit beider Fälle , auch wenn man aus überwie¬
genden Gründen sich für den einen schon bestimmt hat ,
angedeutet zu werden ."

Hep n atz endlich hat sich im Antibarbarus solgender -
gestalt darüber erklärt : Wcchselfall für Alternative , von
Campe vorgeschlagen , ward von Moritz gelobt , von Rü¬
diger aber getadelt . Ich trete dem erstern ( ersten ) bei , und
finde das Wort sehr verständlich ."

Ich habe diese verschiedenen Meinungen angeführt , um
es dem Leser zu überlassen , sich für diejenige zu erklären ,
deren Gründe ihn überzeugen werden . Fast hätte ich Lust
für das fremde Alternative noch ein zweites Wort aus
den Fall vorzuschlagen , daß jenes bestrittene verworfen
werden sollte . Dieses würde Klemmfall sein ; weil man
bei einer Alternative sich zwischen entgegengesetzten Ent¬
schlüssen und ihren Gründen gleichsam in der Klemme be¬
findet . Er befand sich , könnte man sagen , in dem trau¬
rigen Klemmfalle , entweder noch mehr aufs Spiel zu
setzen , mit Gefahr noch mehr zu verlieren , oder die Hoff¬
nung , das Verlorne wieder zu gewinnen , aufzugehen .

Alternati vameute , in der Tonkunst , Wechselsweise .
Alterniren , abwechseln , oder umwechseln , oft auch wech¬

seln . Einalternirencles Fieber , wird von Göthe ' n in
Meisters Lehrjahren ein überspringendes genannt . „ Sie
hatte eine Art von überspringendem Fieber ." Sonst sagt
man ein Wechfelfieber .

Alterum tantum , noch einmahl so viel , also das Dop¬
pelte oder Zweifache .

Altesse , die Hoheit .
Altimerrie , die Höhenmessung .
Alto . S . Alt»
Alumnus , ein Zögling . Hepnatz hat Nahrling dafür

gebildet , welches dem Lateinischen genauer antwortet .
Amabile , amarevole , amoroso , in der Tonkunst ,

lieblich , zärtlich , innig . Rcichhardt .
Amalgam a , ein Gemisch aus Metall und Quecksilber , wo¬

für einige , z . B . W e stru m b , Quickbrei gesagt haben ,
welches auch »Hepnatz empfiehlt .

Amalgamation , die Verquicküng , d . i . die Verbindung
der Metalle mir Quecksilber .

Amalga -
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Amalgamiren , verquicken , auch anquicken , d . i . Metal¬
le mit Quecksilber vermischen und sie dadurch auflösen .

Arnant ( spr . Amang ) , der Liebhaber, oder Geliebte ; ehe¬
mahls auch der Buhle ; ein Wort , welches wieder er¬
neuert zu werden verdienen würde , wenn ihn nicht der
Nebenbegriss der unreinen Liebe anklebte . Für das weib¬
liche Amante sagen wir die Geliebte , nie Liebhaberinn .
Buhlinn kann , angezeigter Ursache wegen , so wie Buh¬
le , wol nur da gebraucht werden , wo der Nebenbegriss
der sinnlichen Liebe absichtlich angeregt werden soll .

Amanuensis , ist eigentlich unser Deutsches Handlanger .
Allein dieses deutet auf gemeine , jenes auf edlere Ver¬
richtungen , besonders auf Dienstleistungen durch Schrei¬
ben . Man könnte es daher oft durch Schreiber überse¬
tzen ; allein auch dieses hat weniger Würde als jenes ,
und man gebraucht daher den Lat . Ausdruck gerade dann ,
wenn man den dadurch Bezeichneten aus der Klasse ge¬
meiner Schreiber herausheben will . Ich schlage Schrcib -
gehülfe oder Schreibhelfer vor . Sonst Gehülfe .

Amarant , in der Pflanzenlehre , Tausendschön .
Amasia , die Geliebte , Buhlinn . Man gebraucht auch

Buhlschaft in diesem Sinne .
Amasins , der Liebhaber , der Geliebte , der Buhle .
Amateur ( spr . Amatör ) , der Liebhaber, der Kunstfreund .
Amaurosis , der schwarze Staar .
AmaLone . Man könnte Heldenweib oder Mannweib da¬

für bilden , so wie Göthedie männliche Sinnesart ei¬
nes Weibes durch Mannweiblichkeit bezeichnet hat . Der
Name Amazone bedeutet eine Person , welche sich eine der
beiden Brüste ausgebrannt hat , um den Bogen desto
besser führen zu können . So sollen es nämlich , wie ein
altes Mährchen sagt ( S . ( stustin . lib . II . 4 ) , die Ama¬
zonen unter den Scythen gemacht haben .

Ambages , Umschweife . ? er ambages , durch Umschweife .
Ambassade , die Gesandtschaft .
Ambassadeur ( spr . Ambassadöhr ) . Man unterscheidet

Arnbassadeur , Minister und Charge d ’ affaires nach
dem Grade der Würde . Für das erste haben wir Both -
schafter ( Q . D . Hochbote ) , für das zweite Gesandter ,
und für das dritte Geschäftsträger , wofür man besser
Geschäftsführer oder Geschaftsbesorger sagen würbe ,
weil die R . a . ein Geschäft tragen , undeutsch klingt .

Ambe , das Tressen zweier von fünf Nummern in der
Zahlenlotterie . Man könnte das Wort durch Zweitref¬
fer verdeutschen , wenn nicht zu hoffen wäre , daß diese
schändliche Spiel - art bald in allen Staaten , wo noch
Gefühl für Ehre und Gerechtigkeit herrscht , werde abge¬
schafft , und die Verdeutschung der dahin gehörigen Kunst¬
wörter unnöthig gemacht werden .

Ambigis en , schwanken , zweifeln , unentschlossen oder
unschlüssig sein .

Ambignität , die Zweideutigkeit , Doppelsinnigkeit . S .
Amphibolie .

Ambiren , sich bewerben ( um ein Amt ) , nach etwas trach¬

ten oder streben . Eigentlich herumgehen , weil bei den
Römern diejenigen , welche ein Amt suchten , bei den
Bürgern herumgehen mußten , um sich ihre Gunst zu
erwerben .

Ambition , das Ehrgefühl , die Ehrliche, die Ehrbegier »
de , der Ehrgeiz . Diese vier Deutschen Wörter bezeich¬
nen eben so viele Stufen dieser Leidenschaft . Steigt die¬
selbe noch höher , wird sie unregelmäßig , ausschweifend ,
und über alle andere Betrachtungen hinwegsehend , so
nennen wir sie Ehrsucht .

Ambitionis en , den Ehrgeiz haben etwas zu thun , zu
scheinen oder zu sein .

Ambitiös , ehrliebend , ehrgeizig oder ehrsüchtig , je
nachdem ein niedriger oder höherer Grad ausgedruckt wer¬
de » soll .

Ambra , hat , nach einer kleinen Veränderung in Amber ,
das Deutsche Bürgerrecht erhalten .

Ambrosia , Götterbrot , Götterspeise .
Ambrosialisch ; dafür hat B 0 d m e r im Noah beam -

bert gesagt : beambcrte Früchte . Dis scheint aber für
Dinge , welche nicht von außen bedüftet ( parfumirt )
worden sind , sondern die den Duft schon von Natur in
ihren eigenen Bestandtheilen haben , ihn aus sich selbst
ausathmcn , z . B . für Blumen und Früchte , nicht recht
zu paffen . Warum wollten wir auch nicht lieber süßd f«
tend , oder wenn dieses noch überboten und auf Am¬
brosia angespielt werden soll , himmlischduftend sagen ,
da Ambra zwar wol ganz angenehm riecht , aber doch
unter allen duftenden Dingen gerade nicht das lieblichste
ist ; den Umstand , daß er erst angezündet werden muß ,
ungerechnet . Für ambrosialischc Gerüche können wir
himmlische sagen .

Ambulant , z . B . ein ambulantes Lazareth , eine am¬
bulante Troupe . Wir haben dafür theils das alte fah¬
rend , ein fahrender Ritter , die fahrende ( bewegliche ) Ha¬
be ; theils stiegend , ein stiegendes Lazareth ( Kranken¬
haus ) ; theils wandernd oder herumziehend , z . B . eine
solche Schauspielergesellschaft .

Amelioration , die Verbesserung '
Amelioriren , verbessern .
Amen , wahrhaftig , gewißlich . Am Ende eines Gebers

druckt es den Wunsch : es geschehei aus .
Ameublement ( spr . Amöblmang ) , die Zimmer - einrich¬

tung , die Zimmerbekleidung . Oft wird auch der Haus¬
rath selbst damit gemeint .

Amiant , ein aus flachsartigen Theilen bestehender Srein ,
woraus die Alten ihre unverbrennbare Leinwand bereite¬
ten ; Steinflachs , Bergflachs , Erdflachs , Glimmer ,
Kahensilber , Asbest .

Amical , wofür man auch amieabei hört , freundschaft¬
lich . Eben dis bedeutet auch das Nebenwort amicale -
ment ( spr . amikalmang ) . Arnicabilis compositio ,
in der Kanzeleisprache , der gütliche Vergleich .

Amidam , Fr . Amidon , Starke ; auch Kraftmehl .
Amitie ,
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Amitis , ' th Freundschaft . Bonamitie , in der Studen¬

tensprache , Brüderschaft .

Ammunition . Kriegcsvorrath , welches ich in der Preis -

schrift dafür angesetzt halte , ist zu allgemein , und kann

alles in sich fassen , was zum Kriege erfodcrt wird . Bei

Wchrgcralhe , welches Ki n d e rling vorschlagt , wür¬

de man sich eher den Inbegriff aller zum Kriege crfoder -

lichen Waffen denken . Ammunition aber begreift nur

Pulver , Kugeln , Bomben , kurz alles dasjenige in sich ,

was zum Schießen aus dem groben und kleinen Gewehre

erfoderl wird . Also — Schießbedarf . Ad . hat Kriegs¬

bedürfnisse , wofür ich lieber Kriegsbcdarf sagen wür¬

de ; allein auch dieses Wort ist zu weit .

Amnestie . Ich hatte Straf - erlassung und Schuld - erlas -

sung dafür angesetzt . Dagegen erinnerte Rüdiger i

düß beide Ausdrücke hart wären , und daß wir ein all¬

gemein bekanntes besseres Wort für Amnestie , nämlich

Vergessenheit , hätten , welches den Begriff so vollkom¬

men ausdrucke , daß es keiner andern Uebersetzung bedür¬

fe . Ich fand diese Erinnerung gegründet ; glaubte aber

doch , daß das Wort Vergessenheit , um ganz zu passen ,

noch mit einer nähern Bestimmung versehen werden muss

se , und schlug Schuldvcrgessenheit vor . Dagegen wand¬

te Affsprung ( Beitrage zur weitem Sprach - ausbil -

dung , St . V . S . 76 ) ein : „ In dem Worte Amnestie

liege nicht das mindeste von Schuld ; es druckt bloß ein

Vergessen aus ; auch könne eine unterdrückte ehrliche

Partei wol eine Amnestie , nicht aber Schuldvergessen¬

heit annehmen . Auch diese Erinnerung stnde ich gegrün¬

det . Gleichwol will mir Vergessenheit allein doch auch

nicht gefallen . Ich freue mich daher ein anderes Wort

gefunden zu haben , welches mir bester als dieses und

alle die obigen zu sein scheint . Abbt nämlich hat das

Uneingedenken dafür gesagt : „ Sie erhielten das Ver¬

sprechen des Uneingedenkcns . "

Amor , So häufig unsere neuern Dichter diesen Lat . 3 ? cj*

wen auch gebraucht haben , so kann er doch , seiner ganz

undculschen Endung wegen , nie das Deutsche Bürgerrecht

erhalten . Wir müssen , wenn wir Deutsch reden wollen ,

Liebesgott oder Gott der Liebe dafür sagen . Also auch

Liebesgvtterchen für Amoretten .

Amortiren , amordsiren , tilgen , für nichtig er¬
klären . •

Amortissement ( spr . Amortissmang ) , oder Amortisa¬

tion , Tilgung und Tilgungsschein , die Vernichtung

oder die Erklärung , daß etwas nichtig sei oder nicht gel¬

ten solle . Eine AmortissemsMskasse ist eine Tilgungs¬

kasse , d . i . eine zur Schuldentilgung angelegte Kasse .

Amphibie . Moritz setzte zweilebigt ( sollte heißen zwei -

lebig ) dafür an ; allein das würde eher ein Wesen , das

zwemurhl lebt oder ein doppeltes Leben hat , als ein sol¬

ches bezeichnen , welches in zwei Elementen lebt . Andere

hatten schon lange vor ihm beidlebig dafür versucht , wel¬

ches zwar dem Begriffe angemessener , aber auch etwas
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härter ist . Bcidlebicht würde vielleicht noch bezeichnen¬

der sein . W ag cner schlägt doppellebigvor . Allein auch

diese haben mit dem Grichischcn Worte Amphibie den

Fehler gemein , daß sie etwas als ein Merkmahl dieser

Thierklaffc angeben , was nicht allen darunter begriffe ^

neu Unter - arten zukommt . Es ist nckmlich bekannt , daß

einige sogenannte Amphibien bloß auf dem Lande , an¬

dere bloß im Wasser leben , und nicht für beides zugleich

bestimmt sind . Die wesentlichen Unterscheidungszeichen

find : i , im Gegensatze mit den Säugelhicrcn und Vö¬

geln , daß sie kaltes Blut haben , und 2 . im Gegensatze

mit den Fischen , daß sie durch Lungen Athem holen ,

und nicht , wie diese , durch Kiefern . Allein es dürfte

schwer fallen , ein Wort zu finden , welches diese beiden

Unterfchridungsmcrkmahle in sich faßte . Acltere Natur¬

forscher sahen die Amphibien nicht für eine besondere

Thicrklasse absondern rechneten sie zu den Fischen . Gäl¬

te diese Eintheilung noch jetzt , so könnte man Lungen -

fische dafür sagen . Allein auch diese Benennung würde

zu enge sein , weil einige Amphibien nur auf dem Lan¬

de leben , folglich auch nicht Fische genannt werden kön¬

nen . Bis dahin nun , daß eine besondere Benennung ge¬

funden wird , müssen wir uns freilich bequemen , die Am¬

phibien entweder bcidlebige oder bcidlcbichte oder dop -

pellebrge Thiere oder Geschöpfe zu nennen .

Amphibolie , Zweideutigkeit , Doppelsinnigkeit . Kant

redet von einer transscendentalen Amphibolie und Am -

biguität , und versteht darunter die Verwechselung des

Begriffs mit der Sache . „ Ambiguitas transceuden -

talis , Amphibolia transcendentaiis , die Verwechse¬

lung des reinen Vcrstandcsobjccts mit der Erscheinung / "

Als Beispiel einer solchen transscendentalen Amphibolie

führt sein Erklärer , Mellin , Folgendes an : „ Wenn

man von zwei Wassertropfen , die ihrer Größe und Be¬

schaffenheit nach völlig einerlei wären , behaupten wollte ,

sie müßten entweder ein und ebenderselbe Wassertropfen

sein , oder diese vollkommene Achnlichkeit und Gleichheit

sei nicht möglich : so gründet sich diese Behauptung auf

eine Verwechselung der Erscheinung , die man Wasser¬

tropfen nennt , mit einem reinen Vcrstaridesobjecte , für

das man den Wasscrtropsen nimmt . Denn es kann in

der Erscheinung zu verschiedenen Zeiten an demselben Or¬

te , oder an verschiedenen Orten zu derselben Zeit , odck

an verschiedenen Orten zu verschiedenen Zeiten , ganz wol

zwei völlig ähnliche und gleiche Wassertropfcn geben ; dir

Begriff von beiden ist darin freilich derselbe , und beide

werden nur durch Raum und Zeit von einander unter¬

schieden ." Buchstäblich übersetzt , bedeutet Amphibolie :

eine ttmherwerfung ^ der ein Umherwerfcn , nämlich der
Begriffe , aus einem Fachwerke ( Tvpic ) in das andere ,

aus dem rechten in das unrechte ,

Amphibradius oder Amphibrachys , in der Dicht¬

kunst , ein Versfuß , der aus drei Silben besteht , wovon

die mittelste lang ist , die erste und die setzte aber kurz

sind .
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find . L ö we hat Nachschlaget dafür versucht . Das Gri -
chische Wort heißt vorn und hinten kurz .

Arophictyonen , bcr Slaatsgctichtshofdcr Grichen ; das
höchste Gericht , wozu alle Grichische Staaten Bevoll¬
mächtigte schickten .

Amphimaeer , in der Dichtkunst , ein Versfuß , der aus
drei Silben besieht , wovon die mittelste kurz ist , die er¬
ste und die letzte aber lang sind . Löwe hat ihn durch
Gegenschlag zu verdeutschen versucht . Das Erichische
Wort heißt vorn und hinten lang .

.̂ .mphisäi , in der Erdbeschreibung , Zwcischättige , d . i .
Leute , welche ihren Schatten in der einen Jahrszcitnach
Norden , und in der andern nach Süden werfen , wie die¬
jenigen , welche zwischen den beiden Wendekreisen wohnen .

Amphitheater . Moritz schlug Schaugcrüsi dafür vor ,
gestand aber selbst ein , daß dieses Wort aufdie steinet -
neu Amphitheater der Alten nicht anwendbar , auch für
die uncigcntliche Bedeutung des fremden Worts , wenn
man z . B . sagt : die Stadt erhebt sich wie ein Amphi¬
theater , nicht recht paffen würde . Im letzten Falle könn¬
ten wir füglich bühnenmäßig dafür gebrauchen , weil
hier auf die bestimmte Form des Amphitheaters der Al¬
ten keine Rücksicht genommen wird . Die Stadt erhebt
sich bühnenmäßig . Man könnte auch sagen : sie bildet
einen aufsteigenden , oder einen sich sanft oder allmäh¬
lich erhebenden Halbkreis . Um dem Worte Schaugerüst
mehr Paßiichkcit zu geben , könnte man es in Schau -
gebaude verwandeln .

Rüdiger sieht auf die Form der alten Amphithea¬
ter , und übersetzt das Wort in dieser Rücksicht durch Dop¬
pelbogen . Allein Bogen ist hier wol nicht das rechte
Wort . Also lieber Doppelbühne , welches eine ziemlich
buchstäbliche Uebersctzung des Grichischcn Wortes ( aus
« yH / , utrimque , und 3 (cct $ ov , theatrum ) ist . Die¬
ses letzte hatHeynatz im Antibarbarus ( wo er Schau¬
gerüst irriger Weise mir zuschreibt , da es doch von Mo¬
ritz vorgeschlagen wurde ) gebilligct .

Amplihcation , in der Redekunst , die Erweiterung .
Amplihdren , erweitern .
Amputation , die Ablösung , oder das Ablösen , oder wie

man lieber spricht , das Abnehmen eines schadhaften
Gliedes .

Amputiren , in der Wundarzneikunst , abschneiden , ablö¬
sen , abnehmen . Das letzte wird am gewöhnlichsten und
fast ausschließlich dafür gebraucht .

Amulet , ein am Halse oder sonst wo zu tragendes An¬
gehängt oder Anhängsel , welches als ein Wundermit¬
tel gegen Zauberei und Unglücksfälle aller Art schützen soll .
Man mag es nun entweder mit einigen von « z/y « ,
vinculum quo suspenditur aliquid , oder mit andern
von ajivvui , auxilior , oder mit Vossius von amo¬
liendo herleiten : so scheinffZaubct - anhangsel odcrZau -
bcr -angehange den damit verbundenen abergläubischen
Begriff hinlänglich zu bezeichnen . Allein beide Wörter

HZ

sind schwerfällig und unbchülsiich . Es war mir daher
angenehm , zu finden , daß Catel ( in demWörierb . der
Franz . Akademie ) sie in Zaubergehenk verkürzt und ver¬
bessert hat . Gehen ? ist mit Gehänge einerlei , und be¬
deutet eben so wol etwas , das hängt , als etwas , woran
eine Sache hängt . — Nach Ad . wird auch Angehange ,
ohne nähere Bestimmung , in diesem Sinne gebraucht .
Das kann aber doch wol nur da der Fall sein , wo die
nähere Bestimmung sich aus dem Zusammenhange ergibt .

Amnsable ( spr . amüsabl ) . Wie land Hat ergefibar da¬
für gebildet . „ So crgetzbar Hatte sie den König der Kö¬
nige lange nicht gefunden ." Von unterhalten ließe sich
auch untethc. ltlich dafür ableiten . Ein leicht unterhalt »
lichcr oder leicht zu unterhaltender Gast .

Amüsant ( spr . amüsang ) , unterhaltend , zeitkürzend . „ Zcit -
kürzendc Mahrchen ." Ungenannter . Ein unterhal¬
tender Gesellschafter .

Amüsement ( spr . Amüsmang ) , Zeilvertreib , Unterhal¬
tung , Vergnügen .

Amüsiren . Die dafür üblichen , allgemein bekannten Wör¬
ter sind : unterhalten , die Zeit vertreiben oder verkür¬
zen , beschäftigen , hinhalten , vergnügen , ergehen , bclu -
stigen . Ich weiß keinen Fall zu erdenken , in welchem
nicht eins oder das andere dieser Wörter füglich dafür
gebraucht werden könnte . S . auch Desenuyiren .

Anabaptist , ein Wiedertäufer .
Anacephaläosis . Dieses Grichische Wort bedeutet so viel

als das Lateinische Recapitulation , die Wiederholung
oder das Zusammennehmen , Zusammenfassen der Haupt¬
punkte .

Anachoret , ein Einsiedler , Waldbruder .
Auaehronismus , ein Fehler wider die Zeitrechnung ; also

ein Zeit - irrthum . Da man aber , im scherzhaften Vor¬
trage , dergleichen Fehler wider die Zeitrechnung auch ab¬
sichtlich begeht , um Lachen zu erregen , so bedürfen wir
noch einer andern Benennung , und ich habc Zcitverwech -
selung dafür vorgeschlagen . Hey natz hat auch Zeitvcr «
sehung dafür versucht .

Anagnostes , der Vorleser , wozu die Alken sich einen
eigenen Sklaven hielten .

Anagramm , in der VcrSkunst , eine ehemahls sehr ge¬
bräuchliche Wortspielerei , da man durch Versetzung der
Buchstaben eines oder mehrcr Wörter andere Wörter
und einen andern Sinn herausbrachte , als den , welchen
jene gaben . Adelung und Moritz haben Buchsta¬
benwechsel dafür angesetzt . Da aber nicht sowol die
Buchstaben selbst , , als vielmehr nur die Plätze derselben
dabei verwechselt werden : so dürste Buchstabenverse -
hung dem Begriffe angemessener sein . Nur Schade , daß
das Wort dadurch noch um eine Silbe länger wird !

Analeeten . Das Laleinisch - grichisAc Wort analecta wird
entweder in der Einzahl genommen , und bedeutet dann
einen Zusammenleset oder Sammler ; oder in der Mehr¬
zahl , und dann bezeichnet es das Gesammelte oder Zu -
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sammengelesene selbst . Man hat es Büchern , worin
zusammengelesene Stellen Grichischer und Lateinischer
Schriftsteller aufgestellt wurden , als Titel vorgesetzt .
Steüenfammlnng würde , scheint es , ebendasselbe sagen .
C a t c l hat Bruchstückensammlung dafür gebildet . Um
dis Wort etwas kürzer und für die Aussprache bequemer
ztt machen , möchte ich es lieber in Bruchstücksammlung
verwandeln . Wir setzen ja ohnehin bei unsern Zusammen¬
setzungen das bestimmende Wort lieber in der Einzahl ,
als in der Mehrzahl . Aber warum nicht Bruchstücke
schlechtweg ? Daß diese Bruchstücke gesammelt sind , ver¬
steht sich ja wol von selbst .

Analeptisch , wiederherstellend oder stärkend , z . B . ein
solches Arzencimittcl . Man bezeichnet besonders nerven¬
stärkende Mittel damit .

Analogie , die Ähnlichkeit , Gleichförmigkeit ; oft aber
auch die Achnlichkeitsregel , wie wenn man z . B . sagt :
es ist wider die Analogie , es ist der Analogie gemäß .
Analogia fidei , der Uebercinstimniungsgrundin
Glaubenssachen , die Glaubens - ähnlichkeit . Analogia
juris , der Uebereinstimmungsgrund in Rechtssachen ,
die Rechts - ahnlichkeit . Die Analogie in der Sprache
ist die Sprach - ähnlichkeit , oder die Sprachgleichförmig -
keit . Jenes hat Ad elung gebraucht , vielleicht auch
dieses . Musterwortbildung , welches Moritz vorschlug ,
ist zu lang und schwerfällig . Für Analogum rationis
können wir etwas vernunft - ahnliches , das Vernunfl -
ähnliche , oder auch das Vcrnunft - ähnelnde sagen . Ein
analogischer Schluß oder Beweis ist ein Schluß oder
Beweis aus dem Gesetze der Aehnlichkcit , aus der
Achnlichkeitsregel.

Analogisch , in der Svrachlehre , sprach - ahnlich , der
Sprach - ahnlichkeit oder der Achnlichkeitsregel gemäß .
Das Gegentheil hat Klopstock wider - artig genannt . „ Das
fremde Wort kommt den Deutschen wider - artig vor ."

Analogue ( spr . analohg ' ) , angemessen , passend , paßlich .
Analyse , die Auflösung , Entwickelung , Auseinander¬

setzung , Zergliederung . In der Philosophie wird die
Auseinanderlcgung oder Zergliederung derBegrissc dar¬
unter verstgnderi ; so wie unter Lynthesis die Verbin¬
dung oder Verknüpfung derselben . S . Analytisch .

Analysten , auflösen , zergliedern , zerlegen , auseinan¬
dersetzen oder legen .

Analytic ( Lat . Analytica ) , heißt in der Kantischcir Schu¬
le derjenige Theil der Vcrnunftlchre ( Logik ) , der daS
ganze formale ( d . i . von dem Inhalte und den Gegen¬
ständen der Vorstellungen unabhängige ) Geschäft des Ver¬
standes und der Vernunft in seine Urstoffe ( Elemente )
auflöset . Also mit Einem Worte : die Auflösungs - oder
Zergliedcrungslehre . — Unter Analytic der Wegrisse
versteht man in eben dieser Schule : das Zurückführen der
Begriffe auf ihr Werden oder Entstehen in dem ursprüng¬
lichen Verstandesgebrauchc ; oder , um mich der eigenen
Worte dieser Schule zu bediene » : „ die Zergliederung des

Anal Anaf

Verstandesvcrmögens , um die Möglichkeit der Begriffe a
priori dadurch zu erforschen , daß wir sie im Verstände al¬
lein , als ihrem Geburtsorte , aufsuchen , und dessen reinett
Gebrauch überhaupt analisiren ." Mcllins Kunstspra¬
che der Kantischen Philosophie . Warum denn also nicht
die Verstandcszergliederung , oder die Zergliederung der
Verstandeswirkungen , oder die Entstehungslehre der
von der Erfahrung unabhängigen Begriffe .

Analytisch und synthetisch , auflösend oder zerglie¬
dernd , und verbindend oder zusammensetzend ; weil
nach analytischer Methode Begriffe in ihre Bestandtheile
zerlegt oder aufgelöset , nach synthetischer hingegen Be¬
griffe , welche nicht ihrer Natur nach in einander liegen ,
oder zu einander gehören , verbunden werden . In der
sogenannten kritischen ( markscheidenden) Philosophie wird
das analytische Urtheil das erläuternde , das syntheti¬
sche hingegen das enveiternde ( auch das Verknüpfungs¬
und Erweiterungsurtheil ) genannt ; weil jenes zum In¬
halte der Erkenntniß nichts hinzuthut , sondern denselben
nur zergliedert oder auseinandersetzt , dieses aber die ge¬
gebene Erkenntniß vergrößert , indem es zu den Begrif¬
fen Merkmahle hinzufügt , welche nicht schon darin ent¬
halten waren oder nicht von selbst dabei gedacht wurden .
Das Urtheil z . B . die Körper haben Ausdehnung / ist
ein analytisches ; weil Ausdehnung schon in dem Be¬
griffe des Körpers wesentlich enthalten ist , folglich zu ^
diesem Begriffe durch jenes Urtheil nichts hinzukommt .
was nicht schon darin lag . Aber das Urtheil : die Kör¬
per sind schwer, wird ein synthetisches genannt ; weil die
Schwere eine Eigenschaft der Körper ist, die nicht wesent¬
lich zu dem Begriffe derselben gehört , die also zu diesem
Begriffe erst hinzugedacht werden muß . Dort wird also
der Begriff nur zergliedert , auseinandergelegt oder er¬
läutert , hier hingegen erweitert oder mit Merkmahlen
verknüpft , die noch nicht in ihm lagen .

Aliapest , in der Verskunst , ein Fuß , der aus zwei kur¬
zen und einer langen Silbe besteht .

Anapher ( anaphora ) , in der Redekunst , eine Figur, wel¬
che darin besteht , daß mehre -einzelne Sätze oderGlicder -
sätze ( Perioden ) hintereinander auf einerlei Weise , ch i .
mit einerlei Worten oder einerlei Wörtern ansangen .

Anarchie . Eigentlich Reglerungslofigkeit ; allein dieses
Wort ist selbst nicht reindeutsch . Wo Anarchie ist , da sind
oder gelten keine Gesetze ; es ist also ein gesetzloser Zu¬
stand , mit Einem Worte , Gesetzlosigkeit . Dieses Wort
scheint daher füglich dafür gebraucht werden zu können . .
Das fremde Wort einzubürgern , wie Moritz rieth , ist
um so weniger rathsam , weil der Begriff , welcher da¬
durch bezeichnet wird , auch für die untersten Volksklas¬
sen zu wichtig ist , als daß wir eines allgemeinverständli¬
chen Ausdrucks dafür entbehren könnten . Klopstock
hat einmahl in einer Ode Ungesetz dafür gesagt :

Ha ! die Alekto ! Ungesetz ist ihr schrecklicher Name .

Gesetze
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Gesetze sind für die vernünftigen Menschen , was die Ancora ! ruft man einem Tonknnstler zu , wenn man
Zügel für vernunftlose Thiere sind . Man kann daher
auch Zügellostgkeit für Anarchie sagen . So heißt es z .
B . in der Schweizerischen Bürger - eidesformel : „— mit
einem gerechten Haffe gegen die Anarchie oder Zügel »
lossgkeit ." K i n d e r l i n g hat Herrenlosigkeit dafür vor¬
geschlagen , welches aber nicht zu passen scheint , weil man
herrenlos sein kann , ohne gerade in dem Zustande der
Anarchie zu leben . Dis ist nämlich der Fall mit den
Bürgern der Freistaaten .

Anarchisch , würde also ( f. Anarchie ) durch gesetzlos und
zügellos zu übersetzen sein . Ein gesetzloser Zustand ; ei »
zügelloses Leben .

Anathema , der Bannfluch . Leider paßt auch die Zusam¬
mensetzung mir Kirche , der Kirchenfluch , ungeachtet ei¬
ne Verbindung der beiden Begriffe : Fluch und Kirche ,
eigentlich gar nicht denkbar sein sollte . Man kann aber
auch statt Fluch das Wort Bann setzen , der Kirchenbann .

Anathematisiren , mit dem Bannflüche oder dem Kir -
chenbanne belegen, den Bannfluch oder Kirchenbann über
jemand aussprechen .

Anatocismus , Zinsenwucher , da man Zinsen von Zin¬
sen oder , mit Einem Worte , Zinsenzins nimmt . Die
Zinsverzinsung .

Anatomie , i . die Zergliederungskunst , 2 . die Zerglie¬
derung , wie wenn man von der Anatomie der Begriffe
redet . 3 . Das Zergliederungshaus .

Anatomiker , der Zergliederen
Anatomiren , zergliedern , zerlegen .
Anatomisch , 1 . als Beilegungswort ( Adjectivum ) ;

^ er kann man es durch Zusammensetzungen mit Zerglie¬
derung umgehen , z . B . das Zergliederungsmeffer , die
Zergliederungsbühne , f. das anatomische Messer , das
anatomische Theater , theatrum anatomicum . Anato¬
mische Vorlesungen sind Vorlesungen über die Zerglie¬
derungskunst . 2 . Als Umstandswort ( Adverbium ) ;
hier können wir durch Zergliederung , zergliedernd , und
zergliederungsmassig dafür sagen . Er hat es durch Zer¬
gliederung bewiesen , zergliedernd untersucht , zergliede -
rungsmäßig dargethan .

Anciennete ( spr . Angßienntch ) . Man versteht bekannt¬
lich den Rang darunter , der durch die Dienstzeit bestimmt
wird . Hepnatz und Moritz haben Dienst - und Amts¬
alter dafür angesetzt . Die Beförderungen richten sich nach
dem Dienst - alter oder Amts - alter . Zuweilen kann man
auch das Recht des langer » Dienstes dafür setzen , wie
wenn man sagt : er hat die Anciennitat . In andern
Fallen würde vielleicht Altersfolge besser passen ; z. B .
„ Nicht durch Alterefolge , sondern durch hervorstechende
Verdienste , hatte er sich zu der Feldherrnwürde hinauf¬
geschwungen ."

Anciens ( spr . Angßieng ) , die Alten . In den Französch -
reformirten Kirchen werden die Kirchenvorsteher damit
gemeint .

wünscht , daß er das Gespielte oder Gesungene noch ein¬
mahl hören lassen soll ; auf Deutsch : noch einmahl oder
abermahls ! A d . tadelt dieses letzte , insofern ihm das
s angehängt wird und will , daß man abermahl spre¬
chen und schreiben soll . Ich habe schon an einem andern
Orte ( nämlich in der Probe eines ergänzenden Wörter¬
buchs , die ich im IX . St . der Beiträge vorlegte ) ge -
zeigt , daß er darin irre , und ich habe zugleich an dem¬
selben Orte die Regel angegeben , nach welcher einige
Zusammensetzungen mit mahl jenes End - s annehmen ,
andere nicht . Allein da man jene Probe keiner Aufmerk¬
samkeit gewürdiget hat , und daher auch die erwähnte
Regel , welche gleichwol eine häßliche Lücke in unserer
Sprachlehre ausfüllen kann , so gur als unbekannt ge¬
blieben ist : so ergreife ich die sich hier darbietende Gele¬
genheit , sie noch einmahl vorzulegen . Ad . bezieht sich ,
indem er abermahls verwirft und nur abermahl für rich¬
tig erklärt , auf die von ihm angenommene ( von Titius
gegebene) Regel : daß diejenigen Zusammensetzungen mit
mahl , welche unbestimmt zählen , wie z . B . mehrmahls ,
jemahls , nachmahls , das s bekommen ; diejenigen hin¬
gegen , welche bestimmt zählen , wie z . B . einmahl , zwei¬
mal) ! , dismahl , es nicht bekommen . Allein diese Regel
ist nichts weniger als zulänglich , weil z . B . jedermann
niemahls und damahls spricht und schreibt , ungeachtet
diese eben so bestimmt angeben , als keinmahl und . dis¬
mahl ; so auch umgekehrt manchmahl , ungeachtet die¬
ses eben so unbestimmt zählt , als oftmahls und m hr -
mahls . Wir bedürfen also einer andern Richtschnur , und
ich glaube nicht zu irren , wenn ich folgende sü > nchuger
und für völlig erschöpfend halte : Mahl erhalt das s ,
wenn das Wort , womit es verbunden w rd , ein Ne -
benwort ( Adverbium ) ist ; es erhalt aber dieses §
nicht , wenn das damit verbundene Wort kein Neben -
wort , sondern entweder ein Zahlwort , oinr ein Für¬
wort , mit- Einem Worte , eins von denen ist , welche
als Beiwörter mit einem Sachworte ( Substantivo )
verbunden werden können . Denn in diesem letzten Falle
bleibt Mahl einSachwort , indem ersten hingegen wi d
es in ein Nebenwort verwandelt . Hier muß es also auch
das nebenwörtliche ( adverbialische ) s haben , dort nicht .
Also einmahl , zwcimahl , dreimal) ! u . s. w . keinmahl ,
manchmahl , dismahl , ohne s ; und freilich wäre eS
dann auch richtiger zu schreiben : ein Mahl , una vice ,
dis Mahl , hac vice u . f. w . ; hingegen abermahls , je¬
mahls , ehemahls , vormahls , nachmahls , nochmahls ,
oftmahls , mehrmahls , niemahls und damahls , mit dem
s . Bei vielmahls , welches ich mit unter diese letzten
gezählt hatte , erinnerte mich der schon oben ungeführke
Schwäbische Sprachforscher , Gerstner , daß man , wie -
wol in einem andern Sinne , und meiner Regel unb >
schadet , auch gar wol vielmahl sagen könne , je nachdem
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nämlich das viel entweder als Nebenwort , oder als Bei¬

wort genommen wird . Hier sind seine Worte :

„ Vielmahls ist unstreitig richtig , so oft viel adver -

bialisch ( ncbcnwörtlich ) steht . Aber sollte es in dieser

Verbindung immerso stehen ? Man sagt in Schwaben :

ich danke vielmahl , wie tausendmahl ; aber man sagt

auch : er ist vielmahls ganz niedergeschlagen . Freilich

werden diese Wörter , welche beide oft bedeuten , manch¬

mahl ohne Unterscheidung gebraucht , wicwol nur so , daß

vielmahl auch für vielmahls , dis aber nie für jenes ge¬

setzt wird ; allein auch diese Verwechselung geschieht aus

Unkcnntniß des Unterschiedes , . und ist fehlerhaft . Viel¬

mahls ist wahres Nebenwort , heißt oft , und bedeutet

das häufige Geschehen einer Sache zu verschiedener Zeit .

Vielmahl aber ist , wie zwcimahl , dreimahl , tausend¬

mahl , das mit einem Bciworte ( viel ) verbundene Sach¬

wert Mahl , und bezeichnet das häufige Geschehen , die

Wiederholung einer Sache zu gleicher Zeit oder nach ein¬

ander , viele Mahle ; es ist ein wahres Zahlwort , und

hat , eben weil es Wiederholung einer Sache in unmit¬

telbarer Folge ausdruckt , auch die Bedeutung von sehr .

Ich kann sagen : ich danke Gott vielmahls in meinem

Leben , d . i . oft , obgleich zu verschiedenen Zeiten ; und :

ich danke Gott vielmahl ( d . i . sehr ) jetzt , zu dieser Zeit ,

wegen dieser Sache . Man kann sagen : er handelt viel¬

mahls gut , vielmahls aber auch schlimm , d . i . zu man¬

cher Zeit gut , zu mancher Zeit schlimm . Hingegen er

thut vielmahl Unrecht , heißt , er thut es oft nach ein¬

ander , in naher Folge . Es kann einer vielmahls etwas

Böses thun ; er ist aber , weil er auch vielmahls Gu¬

tes thut , noch lange nicht so schlimm , als derjenige , wel¬

cher das Böse vielmahl thut , d . i . häufig , in einer lan¬

gen Reihe . Vielmahls ist also eigentlich das , was oft¬

mahls ( saepe ) ist , und nicht das , was vielmahl ( cre¬

bro ) bezeichnet , viele Mahle . "

Es ist zu bewundern , daß die obige Regel , die so

leicht zu finden war , so lange hat können übersehen wer¬

den . Daher aber auch der schwankende und oft fehlerhafte

Gebrauch , den selbst unsere besten Schriftsteller , von

Luther bis zu Wieland , von den Zusammensetzun¬

gen mit mahl gemacht haben . Jetzt steht es bei uns ,

hierin künftig cinftrmig und folgerecht zu verfahren .

Andante , in der Tonkunst , gemaßigct , nicht zu geschwind ,

und nicht zu langsam ; dann auch ein so zu spielendes

Tvnstück . Reichhardt setzt gehend und schrittmaßig

dafür an . „ Telcmann schlug cbentretend dafür vor .

Schrittmaßig ist nicht übel . . Gangbar wäre das beste ,

aber undeutlich . " Eschcnburg .

Andantino , mäßig gehend . Reichhardt . Wenn sehritt -

maßig für andante beliebt wird , so wäre für andan -

tiiio vielleicht mäßig schreitend oder im Mittelschritt ,

vorzuziehen . Ein Stück im Mittelschritke .

Andrienne , ein Schlcppkleid ; in Niedersachsen Schleu¬

der , in andern Gegenden Schiumtzer . Man könnte es

Andr

auch , im Scherze , ein Kehrkleid nennen , weil die Be¬

stimmung desselben zu sein scheint , die Straßen damit

zu kehren . „ Der Französische Name rührt von einem

Schauspiele des Baron , l ' Andrienne , her , welches

eine Nachahmung der Andria des Terenz war , und 1703

zu Paris aufgeführt wurde , bei welcher Gelegenheit die

Schauspielerinn Dan court , welche dic Andria vor¬

stellte , diese Kleidung erdachte . " Adelung . Nach an¬

dern war nicht Baron , sondern der Jesusmönch ( Je¬

suit ) D e l a R u e , der Verfasser des Stücks , und jener

gab nur den Namen dazu her .
Androgyn , ein Mannweib , Zwitter .

Aneantiren ( spr . aneangtiren ) , vcrnichtigen . „ Das Er¬

staunen , welches uns vernichtigct . " Herder . Vernich¬

ten ist aniiullireii und annihiliren . Vcrnichtigen aber

bedeutet : vernichten in uneigentlichem Sinne , wie wenn

man jemand in den Zustand des Gefühls seiner Nich¬

tigkeit versetzt . Man kann von dem tZeitwortc vernich »

tigen auch das Sachwert die Vernich igung , f . Anean -

tissement , ableiten . A d . sagt zwar : „ vcrnichtigen ft

vernichten ist der edlern Schreib - art unbekannt ; " aber

da es von nichtig sprachrecht abgeleitet ist ; da es fer¬

ner einen Begriff bezeichnet , wofür mir sonst kein ein¬

faches Zeichen haben , und keinesweges mit vernichten

einerlei ist : so verdient es , in der edleren Schreib - ark

gangbarer gemacht zu werden . Heynatz führt im An -

tibarb . folgende Stelle aus den Discoursen der Mah¬

ler an : „ Ich bin zu furchtsam , als daß ich mich unter¬

stehen dürfte , die Autorität der Register gänzlich zu ver -

nichtigcn ; " wo es offenbar , nicht für vernichten steht ,

sondern nur für nichtig erklären , heißt .

Anecdote ; eigentlich etwas noch nicht herausgegebenes

oder bekanntgemachtes . Gewöhnlich versteht und ge¬

braucht man dieses Wort so , daß drei Begriffe darin

zusammenstießen , nämlich : 1 . der einer kleinen oder

kurzen Geschichte , 2 . der des Geheimen , oder doch we¬

nigstens des noch nicht allgemein bekannten , undZ . deS

Merkwürdigen oder Anziehenden . Das Grichische Wort

gibt nur den zweiten an . Alle drei durch ein einziges

Wort zu bezeichnen , scheint weder thunlich , noch nöthig

zu sein . Die Deutschen Ausdrücke : Geschichtchen oder

geheimes Geschichtchen ; ein Geschichtszug , ein klei¬

ner oder geheimer Geschichtszug , . und geheime Lebens¬

umstande , scheinen für jeden Zusammenhang , worin

das fremde Wort Anecdote vorkommen kann , hinrei¬

chend zu sein . Geschichtszug hat Catel dafür ange¬

nommen . Wieland hat in der neuesten Ausgabe sei¬

ner Werke , z . B . in den Grazien , einigemahl gehei¬

mes Geschichtchen dafür gesetzt .
Anemometer , ein Windmesser ; die Stärke des Win¬

des zu bestimmen .

Anemone , in der Pflanzcnlehre , eine Windrose oder

Windblume . Man findet auch daS Verkleinerungswort

Windröschen dafür .

Anemo -
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Anemoscop , ein Windzeiger , Windweiser ; die Richtung
des Windes zu bemerken .

Angelica , in der Pflanzenlehre , Engelwurz .
Angelns . Dieses Lat . Wort bedeutet Engel . In der Rö¬

mischkatholischen Kirchensprache ist es die Benennung ei¬
nes Lat . Gebets , welches mit diesem Worte anfangt ;
und welches jeder gute Katholik , durch ein gewisses Glo -
ckcngeläut erinnert , täglich dreimahl hersagen muß .

Angina , die Braune , oder Kehlbräune .
Anglicanisch , nur in Verbindung mit Kirche gebräuch¬

lich . Englisch . Die Englische Kirche . Wir sollten freilich
nicht Englisch , sondern ( wie auch ehemahls schon versucht
worden ist ) Engländisch sagen , so wie niemand Jrlisch
und Höllisch oder Höllisch , sondern Irländisch und
Holländisch spricht ; aber nur wenige haben d ^n Muth
sich gegen die Zwangsherrschaft des Sprachgebrauchs
aufzulehnen , selbst da , wo er das erste Sprachgesetz ,
das der Ähnlichkeit ( Analogie ) , verletzet .

. Ailglicismus , eine Eigenheit der Englischen Sprache ,
Englische Sprach - cigenheit ; in sofern man dieselbe feh¬
lerhafter Weise in andere Sprachen einstießen laßt . Je
nachdem die andere Sprache ist , kann man Englisch -

' deutsch , Eng ! isch - französisch , Englisch - lateinisch u . s. w .
dafür sagen . Vielleicht ließe sich auch Engländer « da¬
für bilden : „ Es ist nicht Deutsch , sendern bare Englän¬
derei , was ist die Materie ? anstatt wovon ist die Re¬
de ? zu sagen ." S . aber Anglicömanie .

Anglicomanie , wofür man auch Anglomanie hört , die
ausschweifende , närrische Liebe zu allem was Englisch oder
Engländisch ist . Man könnte Englanderei dafür bilden ;
so wie Französelei f. Gallicomanie . Im Scherze könn¬
te man auch wol von einem , der alles , was Englisch ist ,
anstaunt und nachahmt , sagen : er hat die Englische oder
Englandische Krankheit .

Anglisiren , dem Pferde den Schweif abhauen und den
aufgeschlitzten Stumpf gewöhnen , sich in die Höhe zu
richten . Wir können diese , von den Engländern ange¬
nommene Barbarei engländern nennen . Ich mag kein
Pferd englandern lassen . Trapp hat in dem Sendschrei¬
ben an seine Frau Base das Scherzwort stumpfschwan -
zen dafür gebildet .

Das Menschthier muß ja gcstumpfschwanzet werden .
An£loise ( spr . Anglase ) , Englisch ; Englischer Tanz .
Angulaire ( spr . angülär ) , winkelicht .
Animalisch , thierisch . Moritz will auch diesen frem¬

den Ausdruck beibehalten wissen , and zwar deswegen ,
weil thierisch etwas herabsetzendes bezeichne . Allein das
thut es nur dann , wenn es dem Vernünftigen und Sitt¬
lichen entgegengesetzt wird , sonst nie ; und da ist das
Herabsetzende an seiner rechten Stelle . Wir können da¬
her ohne Anstoß von unserer thierischen Natur , im Ge¬
gensatze der menschlichen oder sittlichen reden . Zuweilen
können wir auch Zusammensetzungen mit Thier dafür ge¬
brauchen , und ; . B . Thierkraste für animalische sagen .
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Animalisiren , thier - ahnlich machen . Dieser undeutsche
Ausdruck rührt , wenn ich nicht irre , von H e rd er ' n her ;
mir wenigstens ist er nur bei ihm , und zwar in folgen¬
der Stelle , vorgekommen : „ Der Elephant animalisirt
die von ihm gefressenen Pflanzen zu Theilen sein ( seiner )
selbst ." Ich würde verthicren dafür sagen ; denn wenn
wir einmahl für einen , in unserer Sprache noch unbe -
zeichneken Begriff ein neues Wort bilden müssen , war¬
um wollten wir nicht lieber Deutschen , als ausländi -
schon Stoff, dazu nehmen ? Verthieren kommt mit ver¬
göttern , vermenschlichen , verengeln u . s. w . übcrein .

Der wähnt vom Mutterschooß
Sich edler , der verengelt . Ungenannter .

Animalität , die Thicrhcit , das Thierwcsen .
Animiren , anreizen , ermuntern , beleben , anfeuern ;

wofür auch befeuern gesunden wird : „ Wenn die ein¬
fältigen Empstndungen eines unverdorbenen ( unvcrderb -
ten .) Herzens die Fantasie befeuern ." Gcßncr .

Animosität , die Leidenschaft oder die leidenschaftliche
Wärme , Hitze . „ Die Lebhaftigkeit seiner Rede ging hie
und da in leidenschaftliche Hitze ( Animositäten ) über ."
Auch Empsindlichkcit und aufgebrachtes Wesen .

Animoso , in der Tonkunst , lebhaft .
Animus . Dieses Lat . Wort wird von unsern Rechtsge-

lchrten noch immer für das Deutsche Absicht gebraucht .
Animas occidendi , die Absicht zu tödren . Hieher ge¬
hören auch die Kanzclciblümchen : Animo deliberato ,
mit Vorsatz , absichtlich , mit Uebcrlegung ; Animo
defendendi , zur Vertheidigung ; Animo nocendi ,
in der Absicht zu schaden , — injuriandi , zu beleidigen .

Annalen , Jahrbuch , oder in der Mehrzahl , Jahrbücher .
Dieses Deutsche Wort ist bestimmter , kürzer , und für
den ungelchrten Deutschen verständlicher , als das frem¬
de . Es ist daher Uebennuth , wenn man nichtsdestoweni¬
ger noch immer fortfährt , das fremde zu gebrauchen .

Annalist , ein Jahrbuchsschreiber oder Verfasser eines
Jahrbuchs . ' '

Annaten , die Abgabe der Einkünfte des ersten Jahrs ei¬
ner Pfründe ( einer Abtei , eines Bisthmus u . s. w .) an
die päpstliche Schatzkammer , wder einer bestimmten Sum¬
me statt derselben . Einen so sehr zusammengesetzten Be¬
griff mit allen seinen Bestimmungen durch ein einziges
Wort anzugeben , ist nicht thunlich , oft auch nicht ein¬
mahl nöthig , so oft nämlich der Zusammenhang die feh¬
lenden Bestimmungen leicht errathen läßt . So würde eS
z . B . im folgenden oder in einem ähnlichen Zusammen¬
hange hinreichend sein , für die Annaten erster Pfründen -
ettrag zu setzen : Der neugcwählte Bischof schickte , nach¬
dem er von der ihm zugefallenen Pfründe Besitz genom¬
men hatte , seinen Schatzmeister nach Rom , um sich mit
der päpstlichen Kammer wegen des ersten Pfründen - er -
tragcs auf etwas gewisses zu setzen .

Annectiren , anhängen , anknüpfen .
Annex , verbunden , zugehörig .

P 3 Anne -
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Annexa , angehängte Stücke , Anhängsel , Bcigut . Letz¬

tes hat Catcl in dem Wörtcrb . der Franz . Acadcmic .

Annihilation , die Vernichtung oder Aufhebung .

Annihiliren , vernichten , aufheben . S . Anneantiren .

Anniversarien , 1 . die jährliche Feier der Geburtstage ,

Namenstage , Krönungslage u . s. w . ; mit Einem Worte ,

das Jahrbegängniß , oder die Jahrsfeier . 2 . Die jährli¬

che Todesscicr durch Seelenmessen u . s . w . , daS Todes -

begängniß .

Annominatio , in der Redekunst , eine Figur , vermöge

welcher gleichklingende Wörter absichtlich zufammengestcllt

werden ; z . B . die Stille ward stisser . Klopstock .

Annonce ( spr . Aunongß ' ) , die Ankündigung .

Annonciren ( spr . annongßiren ) , ankündigen , ansagen .

Annotation , die Anmerkung .

Annotiren , anmerken , aufzeichnen .

' AnnueU , jährlich und jährig .

Annuität , eine Anleihe unter der Bedingung , daß alljähr¬

lich , außer den Zinfen , auch ein Theil des Hauptgeldes ,

folglich in einer gewissen Zahl von Jahren das Ganze

zurückgezahlt werde . Catcl hat Jahr - anleihe dafür

angesetzt .

Annuiliren , vernichten , für nichtig oder ungültig erklä¬

ren , aufheben . S . Anneantiren .

Annns . Dieses Lak . Wort muß mißbräuchlich noch immer

die Stelle unsers Deutschen Jahr vertreten ; z . B . anno

f . im Jahr ; anno rnundi , anno Domini , f . im

Jahr der Welt , im Jahr des Herrn ; anno curren¬

te , f . in diesem Jahre , oder in dem laufenden Jahre ;

anno praeterito , f . im vorigen , vergangenen oder ab -

gelaufeneu Jahre ; annus climactericus , f . Stufen -

jahr ; annus normatives , f . Rcgeljahr ; annus so¬

laris , f . Sonnenjahr ; annus decretorius , das Ent -

fcheidungsjahr ; — deservitus , ein abverdientes ; —

elapsus , ein verflossenes ; — luctus , das Trauerjahr ;

— gratiae , das Gnadenjahr ; — Saxonicus , die

Sächsische Jahresfrist .

Anodynum , in der Arzneikunst , schmerzstillend , lin¬

dernd ; eigentlich , schmerzlos oder was keine Schmer¬

zen verursacht . Daher purgatio anodyna , eine schmerz¬

lose Abführung .

Anomalie , eine Abweichung von der Regel , eine Aus¬

nahme .

Anomalisch , abweichend , unregelmäßig , z . B . ein sol¬

ches Verfahren .

Anonym , namenlos , ungenannt , auch unbenamt , z . B .

eine solche Schrift . Der ungenannte Verfasser ; das un -

benamte oder namenlose Werk .

Anonymus , ein Ungenannter .

Antagonist , der Gegner , der Widersacher . Man findet

sogar auch das Sachwort Antagonismus in Deutschen

Schriften , z . B . in Herders Briefen zur Beförde¬

rung der Menschenthümlichkeit : „ Die innern Gesetze

dieses Geschlechts und der Antagonismus seiner Kraf -

Anor Anth

te . " Zehnte Sammt . Seit . > 82 . Was könnte uns hin¬

dern , das eigene Entgegenstreben seiner Kräfte dafür

zusagen ? — Auch Kant redet von einem Antagonis¬

mus in der menschlichen Gesellschaft , und erklärt ihn

durch die ungesellige Geselligkeit der Menschen , d . i .

durch den Hang derselben in Gesellschaft zu leben , ver¬

bunden mit einem Widerstände gegen die zur Erhaltung

der Gesellschaft nöthigen Gesetze und Einrichtungen . Er

meint also den sich selbst entgegensirebenden Gescll -

schaftsgeist , oder die Widersprüche des Gesellschafts -

geisies .

Anorexie , Mangel an Eßlust .

Antal oder Anthal , ein Ungarisches Weingemäß , etwaS

größer als ein Anker . Frisch leitet es von Theil her ;

A d e l u n g vermuthet aber mit mehr Wahrscheinlichkeit ,

daß es ein Ungarisches Wort sei . Es ist als ein Eigen¬

name ( nomen proprium ) anzusehen und beizubehalten ;

um so mehr , da es die Gleichförmigkeit unserer Sprache

nicht verletzt .

Antarctisch , heißt zwar eigentlich , was dem nördlichen

Gestirne , der Bär genannt , entgegengesetzt ist , kann aber

füglich durch unser südlich , oder in Zusammensetzungen

durch Süd gegeben werden . Der antarctische Pol ( po -

lus antarcticus ) der Südpol , oder wenn man einen

rcindeutschen Ausdruck will , der südliche Angelpunkt ,

der südliche Drehepunkt . Punkt ist nämlich für einge¬

bürgert zu halten , weil es unserer Sprach - ahnlichkeit ge¬

mäß gemacht und so in die Volkssprache übergegangen

ist . Auch Pol scheint das Bürgerrecht in unserer Spra¬

che zuverdienen , weil es Deutsche Form hat , und schon

längst allgemein üblich ist .

Antecedens , der Vorhergehende oder Vorgehende .

Antecelliren , hervorragen , sich auszeichnen .

Antecessor , der Vorgänger , Vorweftr .

Antenne ( Lat . antenna ) , die Segelstange ; sonst auch in '

der Schiffersprache die Raa genannt .

Antepenultima , in der Sprachlehre , die dritte Silbe

vom Ende des Worts , oder die vor der vorletzten herge¬

hende ; die vor - vorlehte , so wie man Ur - ureltern sagt .

Anthologie , eine Auswahl kleiner Gedichte . Wir haben

Blumenlese dafür .

Anthropographie , die Beschreibung des Menschen , mit

Einem Worte , die Menschenbeschreibung . S . das ge¬

wöhnlichere Anthropologie .

Anthropolepsie , das Ansehen der Person , d . i . die

Parteilichkeit , vermöge welcher man auf die Person , und

nicht auf die Beschaffenheit der Sache sieht .

Anthropologie , in allgemeiner Bedeutung , die Lehre vom

Menschen , mit Einem Worte , die Menschenlehre oder

Menschenkunde . Der Arzt bezeichnet durch Anthropo¬

logie die Lehre vom menschlichen Körper , in seinem na¬

türlichen Zustande betrachtet ; der Weltweise , die Kennt¬

niß der menschlichen Seele insonderheit / Kant versteht

darunter in allgemeiner philosophischer Bedeutung : „ Die

Wissen -
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Wissenschaft von der finnlichvcrnünftigen Natur des

Menschen . " — ■

Anthropomorphismus ; ich habe die Vermenschlichung

dafür gefügt , welches Catel angenommen hat . Kant

hat auch Versinnlichung abwechselnd mit Anthrdpo -

morphism gebraucht . Er denkt sich nämlich bei dem

Glichischen Worte : „ £ >\ c Versinnlichung reiner Vernunft -

ideen der practischen Vernunft . "

Anthropornorphiten , Ketzer , welche dem Höchsten We¬

sen eine menschliche Gestalt zuschrieben . Man könnte sie

Vermenschlicher nennem

Anthropomorphosiren , vermenschlichen , wie vergöt¬

tern . Denn so wie dieses so oicl Heißt , als einen Men¬

schen ( in unserer Vorstellung ) zum Gott machen : so muß

auch umgekehrt jenes so viel bedeuten , als Gott ( in un¬

serer Vorstellung ) zum Menschen machen oder ihm mensch¬

liche Gestalt , Eigenschaften , Schwachheiten u . s . w . beile¬

gen . Lavat er hat vermenschlichen schon gebraucht .

Anthropopathisch , auf eine menschen - ähnliche Weife

empfindend Gott beigelegte anthropopatische Reden

sind menschlich - leidenschaftliche Reden , Reden nach

Menschen - art , im Geist der Menschen gesprochen , welche

menschliche Leidenschaften voraussetzen ;

Anthropophag , ein Menschenfresser .

Anthropophobie , die Menschenscheu . Dieses Deutsche
Wort wird den Begriff , der durch jenes Grichische be¬

zeichnet wird , für die meisten Leser deutlicher machen ,

als die Kanlische Erklärung : „ Die Abkehrung eines

ästhetischen Misanthropen von Menschen ."

Anti , ein Grichisches Redetheilchen , welches wider oder

gegen bedeutet . Es wird zu undcurschen Zusammense¬

tzungen gebraucht ; z . B . Antidote , Gegengift , Anti¬

christ , der Gegenchrist . Zuweilen muß es auch durch

vor übersetzt werden , z . B . in Antichambre , das Vor¬

gemach .

Antichambre ( spr . Angtifchangbr ) , das Vorzimmer ,

und in der edleren Schreibart , das Vorgemach .

Antichambriren ( spr . angtischangbrircn ) , sich in den Vor¬

zimmern herumtreiben , d . i . den Großen sorgfältig die

Aufwartung machen . Im Scherze könnte man sagen ; er

muß oft und lange Vorzimmern , oder das Vorzim¬

mer hüten .

Antichrese ( Gricff Antichresis ) , die Nützungsverpfan -

dung , die Verpfandung des Nießbrauchs ;

Antkhretice , Pfandsweise und zwar mit dem Rechte

der Benützung . Was mag der ungelchrte Leser dabei

denken , wenn er obrigkeitliche Bekanntmachungen , wie

folgende , liefet , die mir eben , da ich dieses schreibe , in

die Hände fallt : „ Auf Ansuchen der Erben wailand

Hrn . * * ist der Termin , ( St -ichtag ) zur Meistbietenden ( !)

Verpachtung ( zur Pachtvcrsteigerung ) des Korn - und

Flcischzcbnkcns in Ophausen , den erstere antichre¬

tice in Besitz Haben , aufden i Flen angesetzt . " Dessen

Nießbrauch jenen verpfändet ist , würde verständlicher

geklungen Habem

Antichrist , der Gegenchrist . GeokgWicel , Luthers

Zeitgenvß , hat Widerchrist , auch Entchrist dafür ge¬

sagt . Das Ent ist hier das verdrehte Anti .

Anticipando , zum voraus , vorweg .

Anticipation , das Voraus - oder Vorwegnehmen oder

die Vorausnähme . Man kann es auch , je nachdem der

Zusammenhang ist , durch Zusammensetzungen mit vor

oder voraus übersetzen , z . B . Vorgenuß für Anticipa -

tion des Genusses , oder anticipirter Genuß . Sulzer

hat die Vorausnähme vorgezogen : „ Wenn ein oder ei¬

nige Töne durch Vorausnähme ( Antieipation ) oder

Verzögerung ( Retardation ) früher oder später , als sie

sollten , eintreten ." Zuweilen paßt auch Vorgriff dafür .

Anticipiren , etwas früher thun , genießen oder empfan¬

gen , als es eigentlich Zeit dazu wäre . Man kann es

durch Zusammensetzungen mir vorweg oder voraus ver¬

deutschen , ' z . B . vorweggenießen , vorwegnehmen , vor -

wegthun ; mit etwas vorgreifen . Anticipando erklä¬

ren , heißt zum voraus erklären .
Antioonstitutionell , verfassungswidrig .

Antidatiren , ( sollte antedatiren lauten ) die Tagzahl

oder Zeitangabe vorrücken ; den Ausstellungs - oder Aus¬

fertigungstag vorrücken .

Antidotum , das Gegengift .
Antiministeriaipartei . S . Opposition .
Antimonium , Spicßglas .

Antinomie , der Streit eines Gesetzes mit dem andern ^

oder der zwischen zwei Gesetzen Statt habende Wider¬

spruch ; mit Einem Worte , der Gesetzeswiderstreit . Kant

versteht unter der Antinomie der Vernunft : das Wi¬

derstreben der Vernunft gegen die Annahme eines un -

begreistichen Satzes , der gleichwol aus einem andern

Satze folget , welcher bewiesen zu sein scheinet ; z . B .

gegen die Annahme des Satzes , daß die Welt in der

Zeit entstanden und begränzt fci ; ungeachtet dieser Satz

aus dem Widersprüche folget , den die Behauptung , daß

die Welt ewig und unendlich sei , zu enthalten scheint .

Die Schule erklärt dis , auf ihre Weise , mit folgenden ,

selbst einer Erklärung bedürfenden Worten : „ Der Zu¬

stand der Vernunft bei ddn vernünftelnden Schlüssen ,

von den Widersprüchen in einer unbedingten syntheti¬

schen Einheit , auf die Richtigkeit der entgegenstehenden

Einheit , wovon man gleichwol auch keinen Begriff hat ."

Man kann auf Deutsch und für alle Menschen verständ¬

lich : Streit der Vernunft mit sich selbst , dafür sagen .

Sollte ( wie jene Philosophie anzunehmen scheint ) ein sol¬

cher Streit zwischen den Gesetzen der Vernunft nothwen¬

diger Weise Statt finden , folglich in dem Wesen der

Vernunft , und nicht bloß in ihrer , noch nicht vollende¬

ten Ausbildung und Reife gegründet sein , so würde daS

weder der Vernunft , noch ihrem Schöpfer zur Ehre ge -

, reichen . Herder hat für die Antinomien der Ver¬

nunft , in diesem Sinne genommen , das Spottwort ,

die Gegcnvernünfte , gebildet . Antino «
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Antinomisten , Gegner des Gesetzes , Gesehfeinde .

Antipathie , eine natürliche Abneigung von einer Sache ,
mit Einem Worte , eine Natur - abneigung . Kinder -

ling hat Naturscheu dafür angesetzt . Zuweilen würde

auch Gegengefühl dafür passen . „ Wenn du alles waS

unrecht oder schändlich ist , durch ein schnelles Gegcnge -

fühl bemerkest . " Theophron . „ Sie sind alle dem un¬

parteiischen Mit - oder Gegengefühl nahe gebracht ."

Herd er .

Antiphona , in der Tonkunst ( bei Psalmen und Collecten ) ,

ein Gegengcsang , oder , um die dreifache Wiederholung

der Silbe ge zu vermeiden , Gegensang ; vielleicht auch

Wechsclgesang . E sch e n b u r g zieht antwortender Ge¬

sang vor .

Antiphonale , oder antiphonariani , ein Buch , wel¬

ches die bei den Röm katholischen Gottesverchrungen an¬

zustellenden Wechselgesange enthalt ; also das Wechsel -

gesangbuch .

Antiphrasis , eine vielleicht bloß zur Beschönigung der

Unwissenheit erdichtete Wortfigur , vermöge welcher et¬

was von dem , was es nicht ist , benannt sein sott , z . B .

bellum von minime bellum , weil man die wahre Ab¬

stammung nicht kannte . Es ist auf alle Falle eine wi¬

dersinnige Figur , welche keinen Deutschen Namen ver¬

dient . S . die hiehergchörigc Regel in der vorstehenden

Abhandlung .

Antiphthisiseh , was gegen die Schwindsucht wirkt ; ein
Mittel dagegen ; Schwindsucht hebend oder heilend .

Ami packe , ein Gegenfüßler .

Antiqua . Durch dieses Wort bezeichnen die Schriftgießer
und Buchdrucker gewisse Schrift - oder Buchstabcn - artcn ,

z . B . Cicero antiqua , Corpus antiqua . Man könn¬

te eben so gut alt dafür sagen ; Altcicero rc . Folgender

Borschlag eines kunst - erfahrnen Mannes scheint mir Auf¬

merksamkeit zu verdienen . „ Durch das Wort Antiqua

bezeichnen wir alle Lateinische Schriften , so wie durch

das Wort Fractur alle Deutschen , sie mögen alt oder

neu sein ; man könnte daher statt Cicero - Antiqua ,

Corpus -A . , Petit - A . rc . recht gut Lateinische Cice¬

ro , Lat . Corpus sagen , so wie man schon Grichische und

Hebräische Cicero rc . sagt . Um die fremden Wörter :

Petit , Corpus , Laben rc . zu vermeiden , könnte man

die kleinste Schrift ( Perl genannt ) die erste kleine ( Deut¬

sche , Lateinische rc .) oder die erstgradige ( Deutsche , La¬

tein , rc .) Schrift von unten , die Nompareil die zweite ,

die Petit die dritte , die Corpus ^ die vierte , die Cicero

die fünfte kleine ( Deutsche , Latein .) Schrift nennen . Die

nach der Cicero folgende Schrift heißt Mittel , diese

könnte ihren Namen behalten , und man bezeichnete die

größern Schriften von oben bis zu ihr herunter aber¬

mals mit erste , zweite oder erstgradige u . s . w . , und ver¬

wandelte das Wort kleine in große ; als : die größte

Schrift ( Sabon genannt ) hieße dann die erste große

Schrift , oder erstgradige von oben , und die zunächst an

die Mittel gränzende ( Tertia genannt ) die sechste große

Schrift . Bei den Zwischenschristen , als Bourgis oder

kleine Corpus , kleine Cicero u . s . w . könnte man daö

Wort kleine in feine umändern , und z . B . statt kleine

Cicero - Antiqua feine fünfte kleine Lateinische Schrift

sagen . Mau bezeichnet auch die Höhen der Schriften

mit dem Worte Kegel , und es klänge vielleicht besser und

wäre den Buchdruckern deutlicher , wenn man Schrift

vorn ersten ( zweiten , dritten re .) untern Kegel , welches

Perl wäre , und Schrift von : ersten obern Kegel , wel¬

ches Sabon wäre , sagte . Kleine Cicero - Antiqua hieße ^

dann feine Lateinische Schrift vom ( oder des ) fünften

untern Kegel . " K i r cher .

Antiquar , Lat . Antiquarius , ein Alterthumsforfcher

oder Alterthumskenner ; in verächtlichem Sinne Alter -

thumskramer . In sofern man einen , der mit alten Bü¬

chern Handel treibt , darunter versteht , könnte man Buch -

seller oder Bücherseller ( Engl . Bookseller ) , wie Klei -

derseller , und in verächtlichem Sinne , Buchtrödlcr da¬

für sagen . So wie nämlich der Kleidcrsellcr nicht lauter

alte , sondern mitunter auch wol neue , aber doch schon

gemachte Kleider verkauft , so handelt auch der Anti¬

quar nicht bloß mit alten , sondern auch mit neuen Bü¬

chern , nur daß sie schon gebunden sind .

Antique ( spr . antik und Antike ) ; in den schönen Künsten ,
aus dem Alterthume . Ich habe alterthümlich dafür vor¬

geschlagen ; oft aber ist auch alt schlechtweg dafür hin¬

reichend , z . B . in altem Geschmacke , wofür man auch

im Geschmacke des Alterthums oder der Alten sagen

kann . Eine Antique ist ein altcrthumliches Kunst¬

werk , etwas alterthümlichcs . Einer unserer Dichter ( K .

Schmidt ) in Vossens Musenalmanach ( 1796 ) hak

meinen Vorschlag angenommen :

Wenn der jammernde Britte ( Joung ) kaum durch¬
blättert

Von den Gratern und den Eschenburgen

Der Jahrtausende , die noch unterwegs sind ,

Alterthümlich ( als eine Antique ) im morschen

Schrank umherstaubt .

Späterhin hat Voß selbst ( in den Verwandclungen )

diesem meinem Worte ebendieselbe Ehre erwiesen :

Schaut sie umher die Haine der alterthümlichen

Waldung .

In einer andern Stelle :

Und im Gewirk ' erhebt sich ein alterthüm . licher

Inhalt .

Wi eland gebraucht einmahl ahnhcrrlich in diesem

Sinne :

Man findet deinen Ton und deine strengen Sitten ,

Wie deinen Rock , ahnhcrrlich zugeschnitten .

Kinderling hat das Sachwort Alterthum für

Antique angesetzt . Allein wir können dieses Wort nur

in der Mehrzahl , die Alterthümer , nicht in der Einzahl ,

in diesem Sinne gebrauchen . Wir können nicht sagen :
es
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es ist ein Alterthum , sondern nur : etwas alterthümli -

ches oder ein Alterthumsstück .

Von ungefähr fällt mir vor dem Abdrucke dieser Sei¬

te ein Aufsatz von Voß im Museum ( 1736 ) , Verthei¬

digung einer Stelle im Virgil , in die Hände , woraus

ich ersehe , daß er das Wort alterthümlich schon vor

mir gebraucht hat : „ Und wer zweifeln sollte , ob in Vir -

gils Eklogen die alterthümlichc Sprache des Dorfes herr¬

schen . s . w . " Jedem das ©einige ! — Für antique ,

in Bezug auf Deutschen Geschmack , Deutsche Sitten und

Gebräuche , sagen wir altfränkisch . Dieses Wort schloß

ursprünglich keinen Tadel , sondern vielmehr Lob ein ,

so wie noch jetzt der Ausdruck altdeutsch , wenn wir von

altdeutscher Treue und Redlichkeit reden . Franci olim

cultum aut ornatum parum curabant ; hinc Ger¬

mani quoties vident aliquid vetusta simplicitate

fabrefactum aut depictum , laudantes antiquita¬

tem dicere consueverunt : das ist gut altfränkisch .

Wolf in lection . memorab . cent . Z . sub A . 224 .

Jetzt wird es nie anders als mit verächtlichem Naserüm¬

pfen gebraucht . So bildet sich die Sprache nach den
Sitten um !

Antiquaren ; ein , so viel ich weiß , erst von Herder ' n
gebildetes Zwitterwort , dessen wir füglich entbehren kön¬

nen . „ Der Hofgeschmack ist bei den Franzosen selbst an -

tiquiret . ' ^ Warum denn nicht veraltet ?

Antiquitäten , Alterthümer , und in der Einzahl , eine

Antiquität , etwas alterchümliches . S . Antique .

Antirevolution . Wenn für Revolution Umwälzung

beliebt wird , so müßte man für Antirevolution Gc -

genumwalzung sagen . Das Beiwort antirevolutionär

wird sich wol nicht anders , als durch Umschreibung ,

Übersetzen lassen . Schriften , welche auf eine Gegcn -

umwalzung abzwecken , oder , auf - Gegcn - umwalzung

wbzweckende Schriften f . antirevolutionäre .

Antiscii , in der Erdbeschreibung , Gegenschattige , d . i .

solche Erdbewohner , welche ihren Schatten nach entge¬

gengesetzten Himmelsgegenden , der eine nach Norden ,

der andere nach Süden , werfen . In Kinderlings

Preisschrift ist durch einen Druckfehler Vornbeschattcte

dafür angesetzt , welches gar keinen Sinn gibt .

Amiseorbutisek , gegen oder wider den Scharbock , z .
B . ein solches Mittel .

Antistes , der Vorsteher , Prediger , Dberpriester .
Antistfophe , in der Ton - und Tanzkunst der Alten . „ Ei¬

gentlich die Gegenwendung des Chors mit Tanz . Lie -

dertanz , welches Rcichhardt vorschlägt , ist auch die
Strophe und das Epodos / ' Eschenburg .

Antithese , der Gegensatz .

Antichetie , die Entgegenstellung oder die Entgcgcnstel -

lungsweise . Man meint die Weise ( Methode ) , Sätze

und Gegensätze , mit ihren Gründen , einander gegenüber¬

zustellen , ohne sich für ober wider die eine oder die an¬

dere Seite zu erklären , wie es z . B . Kant in der Kri -

tic der reinen Vernunft mit verschiedenen Behauptun¬

gen aus der Satzungsphilosophie ( der dogmatischen )
gemacht hat .

Antitrinitarier , Leute , welche die Lehre von einer . Drel «

einigkeit verwerfen ; also Deei - einigkeitslaugner .

Antitypus , das Gegenbild im Gegensatze mit Vorbild ,

typus . „ Das Heilige , so mit Händen gemacht ist , wel¬

ches ist ein Gegenbild der Rcchtschaffcnheit ." Ebr . 9 , 24 .

Alitöci , in der Erdbeschreib . , Gegenwohner , d . i . dieje¬

nigen , welche unter einerlei Mittagslinic , und in einer¬

lei Entfernung von dem Gleicher , aber auf verschiedenen

Halbkugeln der Erde wohnen , der eine nämlich auf der

nördlichen , der andere auf der südlichen .

Apanage ( spr . Apanage ) , buchstäblich oder silbenmäßig

übersetzt , die Abbrotung , d . i . die Abfindung in Anse¬

hung des Unterhalts , von dem Neulatcinischen Apana -

gium , so wie dieses von apanare ( panem et cibum

porrigere . Düfr esnc ) , und nicht ( wie A d . wahr¬

scheinlicher findet ) von Bann in der Bedeutung Gericht

oder gerichtliche Entscheidung . Ehemahls sagte man frei¬

lich abbannen dafür ; aber daraus folgt nicht , daß apa¬

nare , Apanage und apanagiren aus diesem Worte

entstanden sind . Man hat , nachdem abbannen gänzlich

veraltet war , abfinden ( ein abgefundener Prinz , eine

abgefundene Prinzessinn ) dafür annehmen wollen ; allein

dagegen hat Eschenburg ( S . den Nachtrag zu mei¬

ner Prcisfchrift ) die gegründete Erinnerung gemacht :

„ daß dieser Ausdruck die Vermuthung errege , der abge¬

fundene Prinz habe größere Ansprüche , entweder auf die

Regierung selbst , oder auf andere große Vortheile gehabt ,

und sich mit einer Summe Geldes abfinden . oder bewe¬

gen lassen , auf jene Ansprüche Verzicht zu thun ." Der

Vorschlag : das erwähnte abbannen wieder in Umlaufzu

bringen , kann noch weniger angenommen werden , weil

sowol Bann in der Bedeutung Gericht , gerichtliche Ent¬

scheidung , nicht mehr üblich , als auch bei unsern apa -

nagirten Prinzen und Prinzessinnen von einer gerichtli¬

chen Entscheidung über das , was ihnen ausgesetzt wer¬

den soll , nicht mehr die Rede ist . Ihr Jahrgeld wird

entweder durch Hausverträge , oder hergebrachte Gewohn¬

heit , oder durch den letzten Willen des regierenden Haup¬

tes der Familie nach Gutdünken bestimmt . ■— L essi ng

( S . dessen Leben Thl . 3 .) hat Abcheil für Apanage ge¬

funden . Das Zeitwort abtheilen f . apanagiren , kommt

in der Rcchtssprachehäufig vor . ( S . Ad .) Reß ist der

Meinung , daß wir ein Deutsches Wort für apanagiren ,

so wie dieses fremde selbst , jetzt völlig entbehren kön¬

nen . „ Apanagirt , sagt er , ( Beitrage 111 . 15 g ) t ». i .

mit einem seiner hohen Geburt angemessenen Gehalte

versehen , ist , seit die Landcrtheilung aufgehört hak , je¬

der Königs - oder Fürstensohn , den der eingeführte Vor¬

zug der Erstgeburt ausschließt . Er ist und bleibt ein

Prinz vom Hause , so gut wie der ältere , außer daß

dieser regierender Fürst heißt , welches jener allenfalls

Q n ' ch



122
Apar Apli 'a

noch werden fomitf . Warum wollen wir mit einem frem¬

den Moire noch hinzusetzen , daß er einen anständigen

Gehalt ( Jahrgcldcr ) zieht ? Er ist nicht regierender Herr ,

damit ist er genug bezeichnet ; daß er als Prinz einen

schicklichen Gehalt genießt , das scheint sich von selbst zu

verstehen . " — Da es indeß Falle gibt , wo wir von der

Apanage uiib von apnnagirten fürstlichen Personen ,

im Gegensatze der regierenden zu reden nicht vermeiden

können : so ist mein Rath , daß man sich bemühen mö¬

ge , Lcssings Abthcil und das noch nicht ganz veral¬

tete Zeitwort abtheilen , in diesen Bedeutungen wieder

gebräuchlich zu machen .

Apart , besonders . In derBnhnensprache bedeutet a part

zur Seite , wofür Log an ssir - ab ! gesagt hat . Lesi -

sj n g empstehlt diesen Ausdruck , weil er sich auch als

ein Sachwvrt gebrauchen laßt . „ Beim ersten , zweiten

Seil - ab ." Das Apart , der Abtritt .

Apartement ( spr . Aparrmang ) , r . eine besondere Woh¬

nung oder Abtheilung in einem großen Gebäude oder

Schlosse . Es wird aber auch 2 . , wicwol unrichtig , oft

für Ziininer oder Gemach überhaupt gebraucht , g . Das

heimliche Gcinach . 4 . In der Hofsprachc , eine Ver¬

sammlung in den Wohnzimmern einer Fürstl . Person ,

wofür man auch wol Spieltag sagt , weil das Spiel die

Haupt - unterhaltung zu sein pstcgt . Es ist heute Spiel¬

tag am Hose .

Apathie , ein leidenschaftloser Zustand , dieLeidenschafts¬

losigkeit . L a v a t e r und A ffspr u ng . Na chKan t s

Unterscheidung , vermöge welcher Affcct die vorüberge¬

hende Gemüthsbewegung , Leidenschaft hingegen die fort¬

dauernde oder bleibende Neigung dazu bedeutet , müßte

man Affectslosigkeit dafür sagen . Da aber dieses nicht

viel Deutscher , als Apathie selbst ist , so können wir es

nicht aufnehmen . Hiezu kommt , daß jene Unterscheidung

willkührlich , und von dem Sprachgebrauch -! noch nicht

festgesetzt ist . Dieser erlaubt uns vielmehr wirklich Lei¬

denschaft für Affect zu gebrauchen , und z . B . zu sagen :

er gerietst dabei in Leidenschaft ; er redete mit Leiden¬

schaft u . s. w . Es ist also auch erlaubt , Leidenschaftslo¬

sigkeit für Apathie zu sagen . Nur Schade , daß das

Wort so lang und schwerfällig ist ! Da , wo es nicht aus

Genauigkeit des Ausdrucks ankommt , können wir oft

Gefühllosigkeit , Gleichgültigkeit und Gleichmutst da¬

für sagen . Nach A d . soll auch Abgeschiedenheit , ja so¬

gar auch Abgezogenheit , für Apathie gelten . Das er¬

ste mag , in sofern es ein gänzliches Todtsein an allen Ge¬

fühlen bedeutet , dafür gebraucht werden können ; das

zweite aber scheint mir nicht dazu geeignet zu sein .

Apertur , im Allgemeinen , die .Oeffnung oder Eröffnung ,

und in besonderer Bedeutung , die Lcstnscrossnung . Jus

aperturae ist das Recht der Fürsten , nach welchem ihre

Lchnstrager verpflichtet sind . ihnen zu jeder Zeit ihreFe -

stungeu zu eröffnen , um Besatzungen hineinzulegen .

Aphätesis ; t . in der Sprachlehre diejenige Figur , vcr -

Apho Apol

möge welcher die erste Silbe eines Worts weggeworfen

wird . K i n d e r l i n g hat Anfangsverkürzung dafür ge¬

bildet ; etwas schwerfällig und lang ; auch deswegen un°

bequem , weil wir anfangs als ein Umstandswort der

Zeit zu gebrauchen pflegen , und daher jener Ausdruck

auch so verstanden werden kann , als wenn eine anfäng¬

liche Verkürzung damit gemeint würde . Wenn man Kür¬

zung von vorn dafür sagte , so würden das zwar drei

Wörter , statt Eines , aber doch nicht mehr Silben sein ,

als jenes Eine enthalt ; und die Undentlichkcit wäre ge¬

hoben . Auch könnte mau alsdann die übrigen hieher ge¬

hörigen Figuren aus eine ähnliche Weise benennen : die

Kürzung von hinten , in der Mitte . 2 . In der Wund -

arzencikunst , die Wegnahme eines übcrflüßigcn Theils

des menschlichen Körpers , z . B . eines sechsten Fingers .

Aphorismen . Moritz hat Lehrsprüchc dafür angesetzt ,

welches mir den Begriff ganz gut auszudrucken scheint .

Wir reden oder schreiben aphoristisch , wenn unser Vor¬

trug aus kurzen , nicht periodisch verbundenen Sätzen

besteht , welche Belehrung zUm Zwecke haben ; und der

Ausdruck Lehrsprüche scheint dieses anzudeuten , nämlich

das letzte durch Lehre , das erste durch Sprüche . Für

aphoristische Schreib - art kaun man die abgebrochene ,

oder auch , wenn man will , die gebrochene sagen .

Aphrodisiaca , Mittel , den Geschlechtstrieb zu reizen .

Wenn der Zusammenhang die nähere Bestimmung gibt ,

so können wir Reizmittel , oder auch , mit Wagen er ,

Lustreize dafür sagen .
Äplaniren . S . Applanirem
Apocalypse , die Offenbarung Johannis .

A poco a pocoi , in der Tonkunst , nach und nach , all -

mahlig , bei Zunahme oder Abnahme der Bewegung und

Stärke des Vortrages . R e i ch h a r d t .

Apoeope , in der Sprachlehre , eine Wortfigur , vermöge

welcher die letzte Silbe eines Worts weggelassen wird ;

die Endverkürzung oder Endkürzung .

Apoerypha ober apocryphische Schriften , sind eigent¬

lich geheime oder verborgene Schriften , mit Einem Wor¬

te , Geheimschriften . Allein jetzt denkt man bei jenem

Grichischen Worte , seiner ursprünglichen Bedeutung zu¬

wider , an unechte , nicht eingegebene Schriften , und

setzt sie den echt - eingegebencn oder als solche angenom¬

menen , entgegen . Ursprünglich bedeutete der Ausdruck

vielmehr das Gegentheil , nämlich Schriften , die eine

höhere , nicht für jedermann gehörige und daher geheim

zu haltende Offenbarung enthalten . S . S e m l e r s Kir -

chengeschichte .

Apodictisch , unbedingt , nothwendig , z . B . ein sol¬

cher Satz .

Apodosis , in der Redekunst , der Nachsatz , entgegenge¬

setzt dem Vorsätze , Protasis .

Apologie , die Vertheidigung , die Schutzrede . Luther

hak auch Wchrwort dafür . S . Salzmanns sonder¬

bare Worte aus den Schriften des Herrn Martini

Luthcrj
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Lutheri zusammengetragen . Naumburgk : 66ss . Statt
dieses letzten würde man jetzt besser Schutzwort sagen ,
in solchen Fällen nämlich , wo nur von einer Vertheidi¬
gung mit wenigen Worten die Rede wäre , und wo also
Schutzrede zu viel sagen würde . So habe ich z . B . ei¬
nen kleinen Aufsatz in den Beitragen überschrieben :
Schutzwort zu Gunsten eines Verbannten ; wo Schutz¬
rede , meinem Gefühle nach , unpäßlich gewesen wäre ,
weil der Aufsatz für eine Rede zu kurz war .

Apologet , der Vertheidiger , Schutzredner , Verfechter ,
Vertreter . Man findet häufig , aber unrichtig , Apologist
( das Franz . Apologiste ) dafür gebraucht , welches auch
Adelung aufgenommen hat , und es durch „ einen der
sich oder andere mit Worten vertheidiget , der Schutz -
redner, Verfechter " erklärt . Allein dieses Wort bedeutet
nur nach Französischem und Englischem , auf unrichtige
Herleitung sich gründenden Sprachgebrauche , einen Ver¬
theidiger ; nach Grichischcm hingegen einen Rechnungs -
führer oder Buchhalter . S . Petersens Bemerkun¬
gen hierüber im fünften Stücke der Beitrage zur wei¬
tem Ausbildung der Deutschen Sprache . Seite 34 .

Apophthegma , ein Sinnspruch , Kcrnspruch , Denkspruch .
Apophlegmatisch , spruchmaßig ; z. B . ein solcher

Vortrag .
Apopleetisch , z . B . ein apoplectischer Zufall , apo -

plectische Mittel . Im ersten Falle kann man schlagar¬
tig dafür sagen , schlag - artige Zufälle ; im andern muß
man sich mit einer Umschreibung behelfen : Mittel wider
den Schlag , oder wider die Schlagflüsse .

Apoplexie , der Schlag , der Schlagfluß .
Aposiopesis , in der Redekunst , eine Figur , vermöge wel¬

cher man schnell abbricht , und dasjenige , was man sagen
wollte , mehr errathen läßt , als mit Worten andeutet .

„ Oder sollte wol ? —-
Aber ich schweige ."

Phiseldcck .
Apostasie , der Abfall , die Abnünnigkeit ; bestimmter ,

der Glaubensabfall .
Apostat , ein Abtrünniger .
Apostel , ursprünglich ein Gesandter ; allein der Sprach¬

gebrauch hat seil dem Ursprünge des Christenthums diese
allgemeine Bedeutung des Worts dahin bestimmt , daß
es nur dicvon Christus zur Verbreitung seiner Lehre aus -
gesandten Zwölfmänner bezeichnet . Man könnte daher
füglich Lchrbote und Lehrverbrciter dafür sagen . Allein
Apostel selbst ist durch die Veränderung , welche seine
ursprüngliche Form gelitten hat , unserer Sprach - ähnlich -
kcit so gemäß , und dann durch die Kirchcnsprache so all¬
gemein verbreitet worden , daß man es füglich für ein¬
gebürgert halten kann .

Apostem , eine Absonderung oder ein Austritt der Feuch¬
tigkeiten ; ein Geschwür .

A posteriori , von hinten her , aus der Erfahrung , vön
den Sinnen , von der Erfahrung abhängig . S . A priori .

' Apos l2Z

Apostiile , die Nachschrift .
Apostroph . Ich hatte in der Prcisschrift Auslassungs -

vder Wegwerfungszeichen dafür angesetzt ; allein diese
Zusammensetzungensind zu lang . Schotte ! , und mit
ihm Heynatz haben Hintcrstrich , welches aber nicht
recht zu passen scheint , 1 . weil der Apostroph auch vorn
Statt finden kann , z . B . ' s ist nicht Gebimmel über
Noth . G öth e . 2 . Weil wir bei Strich , ohne nähere
Bestimmung , einen geraden Strich zu denken pflegen ,
hier aber ein krummer gemeint wird . Ich möchte daher
lieber , entweder Kürzungszeichcn vorschlagen , oder es
bei Häkchen bewenden lassen , welches letzte schon ziem¬
lich alt ist , und wenn gleich nicht den Zweck jenes
Schriftzcichens , doch die Gestalt desselben bezeichnet .

Apostrophe ( die ) , die Anrede ; eine rednerische Figur ,
vermöge welcher der Redende seinen Vortrag unterbricht ,
um eine gegenwärtige oder abwesende , wirkliche oder ein¬
gebildete Person , anzureden ; 2 , eine lebhafte oder baue
Anrede , d . i . ein Verweis .

Apostrophiren , 1 . mit dem Häkchen oder Kürzungs¬
zeichen versehen ; 2 . hart anreden , anfahren , Vorwür¬
fe machen , Bitterkeiten sagen ; 3 . in der Redekunst , den
Vortrag unterbrechen , um einen Gegenwärtigen oder Ab¬
wesenden anzureden .

Apotheker . Wenn dieses fremde Wort nicht schon in die
Volkssprache übergegangen , folglich unaustilgbar wäre :
so könnte man es durch Arzencibereiter , so wie Apotheke
durch Arzeneiladen ersetzen .

Apotheose , die Vergötterung .
Appaisiren , besänftigen ; auch ( R . D .) beschwichtigen ,

und ( O . D .) schweigen oder geschweigcn .
Ihm gegenüber trotzt , sobald er sein Gewissen ,
Wiewolmit Müh , geschwelgt , der Frevler Archimbald .

A lx i n g e r .
Dieses schweigen und geschweigen kommt auch mehr¬

mahls in der Deutschen Bibel vor , so wie daö N . J0 .
beschwichtigen in neuern Schriften : „ Wennauch Länge
der Zeit , gegenseitige Kenntniß und , öfter noch , erkal¬
tete Zärtlichkeit , ihn ( den Dämon der Eifersucht ) all -
mählig beschwichtigen ." Deutsch . Merkur .

Apparat , eine Sammlung von Werkzeugen und Sachen
zu irgend einem wissenschaftlichen oder Kunstgebrauche ,
mit Einem Worte , eine Gerathschaftssammlung .

Apparence ( spr . Apparangß ' ) , der Schein oder Anschein ,
das Ansehen , die Wahrscheinlichkeit. Kant gebraucht
Apparenz gleichbedeutend mit Intuitus für Anschauung -

Appartement . S . Apartement .
Appell , i . in der Kriegessprache , das Zusammenrufungs -

oder Abrufungszeichen durch Trompetenblasen . Man könn¬
te der Ruf dafür sagen , welches in der 3 k . D . Volksspra¬
che in diesem Sinne schon ganz gebräuchlich ist . Den
Ruf blasen . Man sagt auch : Lärm blasen . Der Verf.
der Sagen der Vorzeit hat Vereinigungsruf dafür ge¬
braucht : „ Eröffnete ein Fenster ; blies den Vereini -

O s gungs -
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gungsruf . " 2 . In der Jagdsprachc , die erlernte Eigen¬

schaft der Hunde , sich abrufen zu lassen . Der Hund hat

keinen Apell , er läßt sich nicht abrufen ; er hat kein

Gehör .

Appellunt , derjenige , welcher sich auf ein höheres Ge¬

richt beruft ; der Berufcr .

Appellation , die Berufung auf ein höheres Gericht .

Die Berufung schlechthin ist zwar in diesem Sinne noch

nicht sehr gebräuchlich ; allein was könnte uns hindern ,

es darin gebräuchlich zu machen , da es fowol dcr Zusam¬

mensetzung , als auch der eigentlichen Bedeutung nach , mit

dem fremden Worte völlig übereinkommt ? Halt aus

hat das veraltete Wort Gezug , welches einst dafür ge¬

bräuchlich war , aufbewahrt ; aber das ist zu sehr veral¬

tet , als daß es jetzt noch wieder erneuert werden könnte .

Appellutlons - Gericht / ein höherer Gerichtshof , das

Berufungsgericht .

Appellativum ( nomen ) , in der Sprachlehre , ein Gat¬

tungsname oder Gattungswort , d . i . ein Wort , wel¬

ches eine ganze Gattung bezeichnet .

Appellirsn , ein höheres Gericht anrufen , sich an einen

höheren Gerichtshof wenden . Wenn wir wollten , könn¬

ten wir auch berufen schlechtweg dafür einführen . Halt¬

aus hat die veraltete R . a . Gezug nehmen , dafür .

Appendix , der Anhang .

Apperception , die Wahrnehmung einer Wahrnähme ,

d . i . das Wahrnehmen einer Vorstellung in unserer

Seele , mit Bewustscin ; wofür wir / wie H e r d e r ( in

der Metacritic ) richtig angemerkt hat , mit Einem Wor¬

te , das Innewerden sagen können . So nahm die Wöl¬

fische Schule dieses Wort , und unterschied eS von der

I ' erception dadurch , daß sie dieses letzte von der blo -

chen Wahrnehmung oder Vorstellung , in sofern dieselbe

auch ohne Bcwnstsein in der Seele Statt finden kann ,

verstanden wissen wollte . Kant versteht unter Apper¬

ception überhaupt das Selbsibewustfein oder die ein¬

fache Vorstellung des Jch ' s . Dann unterscheidet er eine

dunkle , empirische , klare , deutliche und reine oder

transscendentale Apperception . Unter der dunkeln ver¬

steht er „ das Bewustscin , in sofern eS ein bloßes De -

wustfein des Gegenstandes der Vorstellung ist . " Ich muß

aber bekennen , daß ich nicht weiß , was ich bei einem sol¬

chen Bewustscin des bloßen Gegenstandes ( ohne Bewust¬

scin unserer selbst ) denken soll . Mir ist dis eine bloße

Vorstellung ( ? erceptio ) . Unter der empirischen Apper¬

ception will er ein solches Bewustscin seiner selbst ver¬

standen wissen , in welchem zugleich Empfindung ist ; als »

Bewustscin mit oder aus Empfindung . Mit der kla¬

ren Apperception verbindet er den Begriff von einem

Bcwnstsein der Vorstellung , als einer solchen , also den

Begriff des Wahrnchmens einer Vorstellung . Die deut¬

liche Apperception ist ihm das Bewustscin unserer selbst ,

als eines von unseren Vorstellungen verschiedenen Sub¬

jects , also das , was wir Sclbstbewustscin nennen . Was

er endlich unter der reinen oder transscendentalen Ap -

perccption versteht , mögen die Leser , wenn ste können ,

aus seiner eigenen Erklärung lernen : „ Dasjenige Selbst «

bewustscin , was , indem es die Vorstellung ich denke

hervorbringt , die alle andere muß begleiten können , und

in allem Bewustscin ein und dasselbe ist , von keiner wei¬

ter begleitet werden kann ." Welche Erklärung ! Mau

sieht nicht , . wie Kant die Apperception von der Pcr -

ception ( die ihm gleichfalls eine Vorstellung mit Bewust¬

scin ist ) unterscheidet . S . dieses .

Appetisant , leckerhaft , reizend .

Appetit , die Eßlust , der Hunger . Ein Leipziger Kunst¬

richter will , ohne Grund , Eßlust nur für die höhere

Schreib - art gelten lassen . Da jedermann , auch im ge¬

meinen Leben , Lust zu essen haben sagt , so ist nicht

abzusehen , warum das Sachworl Eßlust nicht auch für

alle Falle passen sollte . Appetit , von Thieren gesagt ,

kann durch Freßlust , Frcßbcgrcrde oder Freßgier gege¬

ben werden ; so wie wir auch Eßgier , statt Eßlust , von

Menschen sagen können , wenn von einem heftigen Ver¬

langen nach Speise , oder von einem starken Appetite ,

die Rede ist . Doch haben wir für diesen Fall auch daS

bekannte Heißhunger . Ost können und müssen wir aber

auch die allgemeinen Wörter Lust und Neigung für Ap¬

petit gebrauchen , z . B . in den R . a . Appetit zu diesem

oder jenem Getränke haben , Appetit zu Heimchen ha¬

ben , Appetit zu einer Pfeife Taback haben u . s . w .

Wir haben auch von dem Zeirworkc gelüsten , das zwar

etwas veraltete , aber an sich nicht tadelnswürdigeSach -

wort , der Gelüst , welches sowol in der Deutschen Bi¬

bel ( z . B . Röm . 24 ) , als auch in neuern Schrif¬
ten vorkommt :

Kommt ein Gelüst sie an .

W i e l a n d .

In N . D . hört man das Gelüste dafür :

Daß ick , wenn diesem also ist .

Zu eurem Braten fühl ' wenig Gelüst .

D . neue Frosch ma u sle r .

Endlich haben wir für Appetit empfinden , auch das ein¬

fache Zeitwort lösten , drittpersönlich gebraucht : „ Er

hat Gott vertraut , der erlöse ihn nun , lüstet ' s ihn . "

Math . 27 , 43 .

Da lüstet es Braunen

Uebermaßig nach dieser geliebten Speise .

G ö k h e .

Appetitlich , leckerhaft . Man gebraucht lecker und le - >

ckcrhaft ohne Unterschied , bald für wohlschmeckend oder

schmackhaft , bald für begierig nach schmackhaften Dingen .

Es wäre aber zu wünschen , daß wir uns dahin verei¬

nigen möchten , jedem dieser Wörter nur eine dieserBe -

dcutungcn , und zwar ausschließlich , beizulegen , so daß

wir leckerhaft nur in dem ersten , lecker hingegen nur

in dem zweiten Sinne gebrauchten

Applü -
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Applanirrn , ebenen , ausgleichen . Wenn dieses Wort
in eigentlichem Sinne für flach machen genommen wird ,
st» können wir auch flächen von Fläche dafür sagen .
Der hügelichte Boden mußte erst geflacht werden . Neu¬
lich fand ich auch in Vaillants Reisen , übersetzt von
Förstern , das zusammengesetzte verflachen in dieser
Bedeutung gebraucht : „ Je weiter wir kamen , desto
mehr verflachte sich die Gegend ."

Applaudiern , beklatschen , Beifall geben , oder mit Bei¬
fall aufnehmen . „ Er ward beklatscht vom großen Hau¬
fen ." Göckingk .

Applaus , Sstt . Applausus , £ranj . Applaudissement ,
der Beifall , der Zulauf .

Applicabir ( spr . applikabl ) , anwendbar .
Application , 1 . die Anwendung , oder Nutzanwendung ;

<2 . der Lernfleiß , die Aemsigkeit .
Applicatur , in der Tonkunst , die Fingersctzung , oder

der Fingersatz .
Appliciren , i . anwenden , 2 . sich auf etwas legen , und

Z . beibringen , z . B . ein Klistir .
AppoZ 'Hato ( spr . appodfchiato ) , in der Tonkunst , getta -

gcn . Reichhardk .
Appotzgi ^ wea ( spr . Appodschiatura) , in der Tonkunst ,

der Vorschlag . Reichhardt .
Appoinremenc ( spr . Appoengtmang ) , der Gehalt , die

Besoldung .
Apportirrn , holen , bringen ; ein Jagdwork .
Apporirio , in der Sprachlehre , die Hinzufügung . „ Wenn

zwei Sachwörter bloß als Hinzufügung ( Apposition )
neben einander stehen , d . h . wenn sie eine und ebendie¬
selbe Sache , nur durch verschiedene Merkmahle bezeich¬
nen , um sie desto genauer zu bestimmen ." I . Löwe .
Beisatz scheint mir besser zu sein .

Appreciiren , schätzen .
Apprrhendirrn , ergreifen , auffassen . Einen Gegenstand

auffassen , d . . i . sich eine bestimmte Vorstellung davon
machen . Diese Erklärung dürfte für viele meiner Leser
deutlicher sein , als die Kantische : „ ins empirische
Bewustscin aufnehmen ."

Apprrhension , die Ergreifung oder das Ergreifen , die
Auffassung oder das Auffassen . Die Kant i sch e n ,
dem Worte Appreliension beigefügten Erklärungen :
„ Die Aufnahme in die L ^ ntbesis der Einbildungskraft , "
und „ der Anfang der Jnhabung einer körperlichen Sa¬
che im Raume ," scheinen mir zu denen zu gehören , für
welche man einen einfachen und zugleich verständlichen
Deutschen Ausdruck vergebens suchen würde .

'Appretiern , zurichten , Waaren und Speisen . DieTuch -
macher sagen bereiten ; daher der Tuchbereiter .

Apprrtne , auch Apprrttr , die Zurichtung , Zuberei¬
tung oder Bereitung . Von gewebten Zeugen gebraucht ,
versteht man darunter das äußere Anfthn von Feinheit ,
den Glanz .

Approbation , die Billigung , Genehmigung .

Approbiern , billigen , genehmigen , gutheißen .
Appeochen ( spr . Apprvschen) , in dcrKriegsfprache , Lauf¬

graben , Annäherungsgraben .
Appeoebiern ( fpr . apprvschiren ) , sich nähern . Lessing

hat auch streifen in diesem Sinne , jedoch mit dem Ne -
bcnbegriffe bis zum Berühren , gebraucht : „ Es streift
ein wenig an Gotteslästerung ."

Approfondirrn , ergründen . Heynatz sagt : es komme
ihm vor , daß approfondiren etwas starker , als er¬
gründen sei , und er gibt daher zu bedenken , ob nicht
das von Luthern ( Sir . 44 , 39 ) gebrauchte ausgründen
den Vorzug verdiene ? Mir scheint jenes eben das zu sa¬

gen , und dabei den Vorzug der größer » Gebräuchlich¬
keit zu haben .

Appeopeiirrn ( sich ) , sich zueignen ; dichterisch auch sich
eignen .

Und der Leistende eignet die Stadt sich .
Voß .

Am genauesten antwortet aneignen dem fremden Worte ,
ungeachtet A d . diesem das Zeichen der Verwerfung vor¬
gesetzt und dabei versichert hat , daß zueignen besser sei .
Aber einige unserer besten Schriftsteller haben nicht ge¬
glaubt , durch diesen Machtspruch gebt nden zu sein : „ Man
erstaunt über die Geschmeidigkeit eines Genies , welches
sich einen so verschieden - artigen Stoff doch so ganz an¬
eignen konnte ." Ebeling .

Approvisionnirrn , mit Lebensmitteln versehen .
Appeoximation , die Näherung , Annäherung .
Appui ( spr . Appüih ' ) , die Stütze , die Lehne .
Appuyiern ( spr . appüjiren ) , im Allgemeinen , stützen , sich

stützen ; in besonderer Bedeutung aber , r . in der Lese-
kunst , aushebcn , den Nachdruck oder den Ton auf et -
mas legen , auch heben schlechtweg . Hier muß dieses
Wort , nicht jenes gehoben werden , könnte man sagen .
G ö the hat es , in diesem Sinne genommen , durch la¬
sten verdeutscht : „ Sie deklamirtc nicht übel ( trug nicht
übel vor) ; allein man merkte bald , daß es nur eineWort-
deelamation ( ein Workvortrag ) war , die auf einzelnen
Stellen lastete , und die Empfindungen des Ganzen nicht
ausdruckte ." Wilhelm Meister . 2 Auf etwas hal¬
fen , dringen , bestehen . 3 . In der Kriegessprache , sich
an etwas lehnen . Der rechte Flügel lehnte sich an den
Berg , der linke an den Fluß .

Apeil . Man hat seit Karls des Großen Zeiten ver¬
schiedene Versuche gemacht , die Lateinischen Monatsna¬
men zu verdeutschen ; allein man ist bisher noch nicht
damit zu Stande gekommen , solche Benennungen dafür
zu finden , welche allen Deutschen gefallen hätten . Die
älteste Verdeutschung des Aprils ist Ostermonat , weil
das Osterfest am öftesten in diesen Monat zu fallen pflegt .
Allein es fällt doch zuweilen auch in den März ; folg -
lich paßt diese Benennung nicht auf alle Fälle . Die Hol¬
länder nennen ihn Grasmonat , die Neufranken Wie -
scnmonat ( Prairial ) , weil im April das neue Gras

Q 3 hervor -
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hervorzukommen und die Wiesen von neuem zu bekleiden
pflegt . Allein zuweilen geschieht auch dieses schon im
März , zuweilen erst mit dem Anfange des Maimonals ,
je nachdem der Winter mehr oder weniger gelinde und
kurz ist . Einige haben Blumenmonat vorgeschlagen ,
welches aber , besonders für das nördliche Deutschland ,
noch seltener passend ist , weil hier im April nur erst
wenige Blumen zum Vorschein zu kommen pflegen .
Eschenburg bemerkte ( in dem Nachttage ) : „ Bei
uns könne dieser Monat füglich Wandelmonat heißen ,
nicht nur wegen seines Unbcstandcs , sondern auch we¬
gen der Umwandlung des Natur - anblicks , welche um
diese Zeit vorzugehen pflege , obgleich auch diese in un¬
fern Gegenden ein eben so bewegliches Fest , als Ostern ,
sei ." Indeß mehr oder weniger verändert sich die Natur
in diesem Monate doch wirklich immer : und die Be¬
nennung Waudelmonat scheint mir daher unter allen ,
bei welche » auf Jahrszeit und Witterung gesehen wird ,
in der That die passendste und zugleich die bequemste zu
sein , weil wir , wenn sie angenommen würde , auch für
Aprilwetter Wandelwctler sagen könnten . Der verstor¬
bene v . Kit igg e hatte über die Verdeutschung der Mo¬
natsnamen folgende Meinung : „ Die Benennung der
Monate , die vom Wetter und von Feld - arbeiten , oder
von den Festen hergenommen sind , scheinen mir nicht
recht passend zu sein . Ostern fallt nicht immer in den
April ; nicht in allen Gegenden ist die Ernte in dem¬
selben Monate u . s. f. Warum nicht gesagt : erster ,
zweiter , dritter Monat u . s. w . ? Dann wäre es aber
auch gut , wenn wir mit dem Frühlinge anfingen . So
wäre denn der September , der bisherigen Benennung
nach , wirklich der stebente , der October der achte u . s.
n >." In Brief- unterschriften ist diese Bezeichnung der
Monate durch 1 . 2 . 3 . schon gewissermaßen üblich , in -
dcm manche sich der Kürze wegen eines Bruchs bedie¬
nen , dessen Nenner den Monat , und dessen Zahler den
Tag des Monats angibt , nur daß der Jänner , und nicht
der März , dabei ' jum ersten Monate angenommen wird ;
z . B . d . i . am i ntcn Tagc des 4 tcn Monats , oder
drn i2ten April .

A priori , wörtlich überseht , von vorn her . Man ver¬
stand ehemahls , und versieht noch jetzt im gemeinen Le¬
ben darunter : was durch sich selbst oder aus Vernunft¬
gründen , ohne Hinsicht auf Erfahrung , erkannt wird .
Kant aber hat den Ausdruck strenger genommen , in¬
dem er dadurch solche Begriffe bezeichnet wissen will ,
welche unabhängig von aller Erfahrung , von allen
Eindrücken auf die Sinne , bloß aus unserm Erkenntniß -
vermögen entspringen sollen . Das heißt aber im Grunde
alle Begriffe oder alle Erkenntniß a priori verwerfen ,
weil unsere Seele vor aller Erfahrung und vor allen
sinnlichen Eindrücken gar keine Begriffe , folglich auch
gar keine Erkenntniß hat . In diesem strengen Sinne ge¬
nommen verdient also auch jener Ausdruck keine Vcr -

A pro

deutschung , weil er ein Unding bezeichnet . In der ge¬
wöhnlichen Bedeutung genommen , kann er durch aus
Vernunftgründen ersetzt werden . Lessing ( in Ernst
und Falk ) übersetzt ihn buchstäblich : von vorn herein .
Nicolai ( in Gundiberts Lcbcn ) hat unzählige mahl ,
aber freilich spottweise , von vorn ( so wie von hinten
für a posteriori ) dafür gesagt , ja sogar das Spottbei¬
wort vonvornig gebildet . In der Umgangssprache wird
es durch zum voraus gegeben , z . B . man kann , ohne
erst die Erfahrung abzuwarten , zum voraus wissen , daß
nichts dabei herauskommen wird .'

A propos ( spr . aprvpoh ) , i . zu gelegener Zeit , wie ge »
rufen , z . B . in der R . a er kam recht apropos . Das
Gegentheil , mal apropos , ist : zur llnzeit , ungele¬
gen . 2 . Als Uebergang von einer Materie zur andern
gebraucht , kann man es theils durch aber ( S . A d . un¬
ter diesem Worte ) , theils durch was ich sagen wollte ,
ehe ich es vergesse , das erinnert mich , dabei fallt mir
ein rc . geben .

Aptiren , zurccht machen , einer Sache anpassen . Herder
. hat auch bequemen in dieser Bedeutung gebraucht : „ Zu

dieser Stellung sind alle dahinwirkende Muskeln be¬
quemt ." Wenn dieses Wort , wie A d . sagt , veraltet ist,
so scheint eS doch zu verdienen , daß wir es wieder zu
erneuern suchen .

Aptirmig , die Bequcmung . Dieses Deutsche Wort wird
auch für Accommodatiou gebraucht . Ad . hat es , we¬
der in der einen , noch in der andern Bedeutung .

Aquagium , das Recht , Wasser von seinem eigenen Grund¬
stücke auf das angranzende eines andern abzuleiten ; daS
Wasser - ableitungsrecht .

Aqua toffaiia . Man kann Schleichgiftwasser dafür bil¬
den ; auch Toffanisches Wasser sagen , weil es seinen
Namen von einem alten Italischen Weibe , Toffana ge¬
nannt , der Erfinderinn desselben , haben soll, und es des¬
wegen in Italien auch aqua della Toffana und aqua
toffanina genannt wird . Als diese alte Giftmischerinn
von der Obrigkeit verfolgt wurde , weil sie mit diesem
Gifte einen Handel trieb , so flüchtete sie sich , sagt man ,
in ein Kloster , wo die Hand der Gerechtigkeit sich ihrer
nicht bemächtigen durfte .

Aquavit , Lat . aqua vitae , wörtlich übersetzt , Lebens --
wasscr ; man meint aber abgezogenen und versüßten
Branntewein .

Aquedue ( spr . Akdück ) , Lat . Aquaeductus , eine Was¬
serleitung . Es wird aber gewöhnlich nur eine solche da¬
mit gemeint , durch welche das Wasser in gemauerten ,
auf Bogen ruhenden Gangen , über einen ungleichen Bo¬
den fortgeführt wird , und die wir durch Römische Was¬
serleitung genauer zu bezeichnen pflegen .

Arabesques ( fpr . Arabeske ) , Arabische Figuren , Arabi¬
sche Verzierungen oder Mahleret . Die Benennung ist
von den Arabern hergenommen , von welchen die Erfin¬

dung
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düng dieser unnatürlichen Derzrerungsartcn sich herschrei -
ben soll . S . auch Grottesques .

Arbitrage ( spr . arbiträr ) , wrllkührlich , eigenmächtig .
Arbitrium , 1 . die Willkühr ; 2 . die Meinung , das

Ermessen , das Gutbefinden . In der Deutsch - lateini¬
schen Rechtssprache kommt Arbitrium judicis für rich¬
terliches Ermessen vor .

Areaden , wird in der Sprache der Baukunst gewöhnlich
durch Bogenstellung gegeben ; allein dis deutet eigent¬
lich doch nur auf die Art , wie die Bogen bei den Arca -
den gestellt sind , enge oder weit , hoch oder niedrig .
Ich ziehe daher Bogengang und Bogenhalle , dis letzte
für die höhere Schreib - art , vor . Für Arkade in der .
Einzahl haben wir Schwibbogen und Bogenwölbung .
Wie land gebraucht für Arcaden das einfache Halle
und Saulengang , welches letzte aber für Colonacle
bleiben muß , in sofern darunter ein von Säulen gebil¬
deter Gang verstanden wird . „ Die Hallen oder bedeck¬
ten Säulengänge in Athen ." Moritz meinte ohne
Grund , das fremde Wort Arcade müsse neben jenen
Deutschen gleichfalls beibehalten werden ; und fügte die¬
sem Urtheile folgenden Machtspruch bei , welchen man von
einem Manne , der die Reinigung der Sprache zum Ge¬
genstände feines Fleißes gemacht hatte , nicht erwartet
hatte : „ Der Periodenbau im Ganzen muß hier zum ös-
tern die Wahl des Worts entscheiden ." Also ginge das
Gesetz der Perivdenründung über das der Reinigkeit der
Sprache ?

Arcanisten , werden in einigen Porzelansabriken diejeni¬
gen vereideten Personen genannt , welchen das Geheim¬
niß der Zubereitung anvertrauet worden ist . Man könn¬
te sie auf Deutsch die Gehcimnißkundigen nennen .

Arcanum , ein Geheimniß , oder geheimes Mittel , mit
Einem Worte , ein Geheimniittcl .

Archaeologie , die Altcrthumskunde . Kant redet auch
von einer Archäologie der Natur , und versteht darun¬
ter Untersuchungen über den ehemahligen oder alten Zu¬
stand der Erde , dergleichen Burnet , Whiston , Busson
u . s. w . angestellt haben .

Archaismus , ein veraltetes Wort, ein veralteter Ausdruck .
Arche , kann , da es in die Volkssprache übergegangen ist ,

und unsere Sprachgleichförmigkeit nicht beleidiget , für
eingebürgert gehalten werden . Luther hat es durch
Kasten übersetzt , wofür er bestimmter Schiffkasten ge¬
sagt haben würde . Schissskasten würde einen Kasten im
Schiffe oder am Schiffe bezeichnen ; Schisskasten hinge¬
gen bedeutet einen schiffförmigen oder zum Schiffe ein¬
gerichteten Kasten . Unserm jetzigen Sprachgcbrauche ge¬
mäßer würden wir Deck - oder Verdeckschiff dafür sagen .
Zu Hamburg bedeutet das Wort Arche eine Gondel .
Da übrigens Arche durch den Kirchcnsprachgebrauch
schon längst in die Volkssprache übergegangen ist , und
unsere Achnlichkcitsregel durch nichts beleidiget , so mag
man es auch immer für eingebürgert erklären .

Archiater , der erste Arzt , der Leib - arzt.
Archidiaconus . Titel abzuändern hängt freilich nicht von

uns , sondern von denen ab , welche sie ertheilen ; allem
es ist doch erlaubt , zu sagen , wie diese , wenn sie woll¬
ten , auch hierin sich als Deutsche beweisen könnten . Ge¬
fiele es ihnen , den Grichischcn Diaconus in einen Deut -
schen Helfer oder Amtshelfer zu verwandeln , so würden
wir für Archidiaconus erster Amtshelfer oder Ober¬
helfer, für Lubciiaconus Unterhelfer sagen ; und der
ungrichische Deutsche , der nicht weiß , was er bei Ar -
chidiacouus denken soll , würde uns verstehen . Die Be¬
nennungen Helfer , Oberhelfer und Unterhelfer für
Diaconus , Arclridiaconus und Lubdiaconus , sind
in Schwaben und in der Schweiz ganz gebräuchlich .

Archimaudrit , der Erste in einem Kloster , der Obermönch
oder Klostervorsieher , gewöhnlich Abbt genannt .

Archipelagus , eine Meeresstrecke , worin viele Inseln
neben einander liegen . Ich Hatte Jnselbecken und In -
selssurdafür vorgeschlagen ; wofür aber Petersen lie¬
ber Inselnmeer ( besser Infilmeer , weil wir bei unsern
Zusammensetzungen das erste oder bestimmende Wort in
der Einzahl zu setzen pflegen ) gesagt wissen wollte . DaS
Wort Flur hat Ramler schon auf eine ähnliche Weise
gebraucht :

Wohnst du nicht noch auf einer von den Fluren
Des Oceans ?

Der Zweifel , welchen Petersen selbst gegen den
Ausdruck Jnselmeer erregte , scheint mir nicht von Be¬
deutung zu sein : „ Daß indeß das ausländische Wort
ganz entbehrt , und in jedem Zusammenhange , z . B . Pa¬
ros ist eine der Inseln des Grichischcn Jnsclmecrs , ge¬
sagt werden könne , daran zweifle ich ." Vermuthlich
doch wol nur des unangenehmen Glcichlauts wegen , der
durch „ Inseln des Inselmeers " entstehen würde ? Al¬
lein dieser Ungehörigkeit , die bei tausend andern allge¬
mein üblichen Wörtern eben so gut eintreten kann , weiß
der gewandte Schriftsteller auszuweichen . In dem ge¬
gebenen Beispiele braucht er , statt des ersten Insel , nur
das gleichbedeutende Eiland zu setzen , und der Gleich¬
laut ist gehoben : „ das Eiland Paros ist eins von de¬
nen , welche das Grichische Jnselmeer bilden ." Auch läßt
sich Inselmeer in Eilandsmecr verwandeln :

Auf Inseln , die ihr hie und da
* In jenem Eilandsmecr ' erblickt .

Historisches Bilderbuch .
E a t e l hat Inselmeer angenommen .

Architeet , ein Baumeister , Bauverstandiger , Baukünst -
ler . Diese letzte Benennung verdiente , als die edelste ,
den Vorzug ; die erste aber ist die gebräuchlichste .

Archicectonic , die Baukunst . Kant , der keine Gele -
genhcit , ein Grichisches Kunstwort zu gebrauchen , vor¬
beigehen läßt , bezeichnet mit diesem Worte die Kunst
Lehrgebäude zu errichten oder das Zurückführen unse¬
rer Erkenntnisse auf einfache , wissenschaftlich verbundene

Grund -
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Grundsätze . Lchrbaukunst tvürdc den Begriff, nicht bloß
Deutsch , sondern auchüberdas noch bestimmter bezeichnen .

Architectonisch . Dieses Beiwort laßt sich durch Zu¬
sammensetzungenmit Bau umgehen ; z . B . Bauziera -
thcn f.' architectonische ; Kenntnisse in der Baukunst f.
architeckonische Kenntnisse u . s. w . Wenn wir das Bei¬
wort künftig wieder gebräuchlich zu machen suchten ( S .
Ästhetisch ) , so könnten wir baukünstig sagen .

Arehitectur , die Baukunst ; und dir Theile derselben ,
r . architectura civilis , die bürgerliche Baukunst ; 2 .
militaris , die Kriegsbaukunst ; 3 . hydraulica , die
Wasserbaukunst ; 4 . navalis , die Schisssbaukunst .

Architrab , Franz . Architrave , in der Baukunst , ein
Theil , und zwar der unterste , des über einer Säule be -
sindlichen Gesimses , dessen Mikteltheil das Fries und
der obere das Karnies genannt wird . Man könnte für
Architrab vielleicht das Untergesimse oder das Unttr -
saulengesimse sagen . In einigen Wörterbüchern finde ich
Unterhalten , Bindebalken und Querbalken dafür an¬
gesetzt . Sulz er bemerkt , daß man richtiger und dem
fremden Worte gemäßer , Hauptbalken dafür sagen würde .

Archiv - Die Fruchtbringenden verdeutschten es , nicht
schicklich , durch Erzschrein , so wie den Archivarius
durch Erzschreinhalter , nach der Achnlichkeit anderer
Deutschen Wörter, worin die Vorsilbe Erz die Stelle des
Grichischen arxhi vertritt , wie in Erzbischof. Allein die¬
ses Grichische Wort und Archiv Haben nichts als den
ähnlichen Klang mit einander gemein . Denn dieses letzte
stammt nicht von jenem , sondern von dem Lat . arca ,
so wie dieses von areeo ab , ( quod arceat visum vel
furem . Isidor . lib . 20 . Originum ) . S . Frisch .
P 0 p 0 wi tsch wollte eS durch Schriftengewölbe über¬
setzt wissen ; wogegen Rüdiger neulich folgende ge¬
gründete Einwendung Machte : „ Archiv bedeutet nach
Verschiedenheit der Länder und Dienstverfassungen, bald
den ganzen Vorrath von Schriften in öffentlichen Ge¬
schäften einer gewissen Art überhaupt , oder was man
sonst auch die Acten oder die Registratur zu nennen
pflegt , bald aber in engerem Verstände nur die beson¬
ders verwahrten ältern und wichtigern Urkunden , bald
endlich den Drt zu ihrer Verwahrung . Daher ist das
von P 0 p 0 w i tsch gebrauchte Schriftengewölbe überall
nicht tauglich zum Ersatz deS fremden Worts . Denn die
Bestimmung , daß die Schriften zu öffentlichen Geschäf¬
ten gehören , fehlt dabei ganz , und in sofern könnte man
darunter z . B . auch die sogenannte Handschriftkammer
bei einer Büchersammlung verstehen . Das Behältniß ist
ja auch nicht immer ein Gewölbe , sondern bisweilen
ein anderes Zimmer ; ja wenn man auch darüber , wie
bei den Kaufläden , hinwegsehen wollte , so kann doch
manches Archiv wol in einem Schranke Raum finden ;
es kann aus Nachlässigkeit auf den Boden geworfen ,
oder vom Feinde weggeführt , verbrannt , für altes Pa¬
pier an die Krämer verkauft werden , u . dergl . Zu dem
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allen paßt Schriftengewölbe nicht ; man muß einen
Ausdruck haben , der nicht das Behältniß , sondern den
Jnbegriffder Sachen selbst anzeiget ." Einen solchen Aus¬
druck haben auf dieses , in meiner Preisschrift abge¬
druckte Urtheil, drei Sprachforscher fast zu gleicher Zeit
in Vorschlag gebracht . Heynatz nämlich übersetzte das
fremde Wort durch Urkundenkammcr, lvofür man nach
Beschaffenheit des Drts auch Urkur. dengcwölbe sagen
könnte ; Affsprung durch Urkundcnsaal , wie Bü¬
chersaal . Diese Benennungen paßten aber nur auf den
Drt der Aufbewahrung ; Anton fügte daher eine drit¬
te Uebersetzung für diejenigen Fälle hinzu , da unter Ar¬
chiv nicht der Drt , sondern die aufbewahrten Schriften
selbst verstanden werden , nämlich Urkundensammlung .
Nach der Aehnlichkeit dieser wohlgcbildcten Wörter kann
man nun auch Urkundmbewahrer f. Archivarius sagen .

Archivarius . S . Archiv .
Archivisch , urkundlich , ehemahls urkundlich . „ Urkund¬

liche Schrifft ." Script . Brunsv . T . III . pag . 152 .
Arctior citatio und arctius mandatum , sagen die

Rechtsgelehrten für : schärfere oder geschärfte Vorla -
dung und geschärfter Befehl .

Arctisch , nördlich . Der arctische Pol , der Nordpol .
S . Bol und Antarktisch .

Arealgrösse , z . B . eines Gebäudes , die Größe der Flä
che , worauf es steht , die Flachengrößc oder der Flächen¬
inhalt desselben .

Arendator , ein Pachter .
Arende , die Pachtung .
Arendiren , pachten .
Areopagus , ein hohes Gericht in Athen . Weil dasselbe

durch seine Strenge und Unparteilichkeit berühmt ist , so
wird dieser Name auch oft im Allgemeinen gebraucht ,
ein strenges und unparteiisches Gericht damit zu bezeich¬
nen . „ Der Areopagus der Deutschen Sprache in B ."
B ö t t i ch e r .

Aretologie , die Tugendlehre .
Argenterie ( fpr . Argangtrih ) , Silberzeug , Silbergeräth .
Argent hache ( spr . Argang haschch ) , eigentlich zerhack - ,

tes Silber ; man versteht aber darunter versilbertes
Metall .

Argument , Lat . Argumentum , ein Grund , ein Be¬
weisgrund . Argumentum legis , der Grund des Ge¬
setzes .

Argumentiren , schließen oder folgern . Er folgerte
hieraus .

Argumentum kat anthropon ( xct t ’ ctvö ^ mov ) , ein
Beweis , der nur für diejenige Person paßt , welcher er
vorgelegt wird , weil die Vordersätze , aus welchen da¬
bei geschlossen wird , den eigenthümlichen Empfindun¬
gen , Erfahrungen , Meinungen oder Grundsätzen dersel¬
ben angemessen find . Man könnte persönlicher Beweis¬
grund dafür sagen .

Argutien , Spitzfindigkeiten .
Aria ,

V
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Aria , in der Tonkunst . Durch die Umformung in Arie ist
dieses Wort der Deutschen Sprach - ähnlichkeit gemäß ge¬
macht worden , und in dieser Form so allgemein ge¬
bräuchlich , daß man es füglich für eingebürgert halten
kann . Es würde auch , da der damit zu verbindende Be¬
griff noch keine feste Bestimmungen erhalten hat , schwer ,
wo nicht unmöglich sein , eine andere Benennung dafür
zu erfinden . Reichhardt war geneigt , ihn durch ein »
stimmiger Gesang zu bezeichnen ; allein Eschenburg
trug Bedenken , diese erklärende Benennung anzuneh¬
men . „ Förmlicher , abgemessener Gesang , sagt dieser ,
würde auch nicht erschöpfend sein ; obgleich die wahr¬
scheinlichste Ableitung die von aera , dem Zeitgehalte
oder Zeitmaße ist ."

Arioso , in der Tonkunst , ein tactmäßiger Gesang , im Ge¬
gensatze mit dem Recitativ . Reichhardt . „ Singe -
maßig , arienmaßig . " Eschenburg .

Aristarch , ein strenger Künstrichter . Der fremde Aus¬
druck ist aus einem Eigennamen entstanden . Aristarch ,
ein strenger Beurtheilcr der Homerischen Gedichte } lebte
zu Alcpandrien .

Aristarchisch , kunstrichterlich , z . B . eine solche Miene ,
ein solches Ansehen , eine solche Strenge .

Aristokrat : Nach der ursprünglichen Bedeutung des Worts
müßte es durch Edelhcrrscher übersetzt werden ; nur Scha¬
de , daß aus der Geschichte älterer und neuerer Zeit nicht
erweislich ist , daß die auch immer die Edelsten
ihres Volks , so wie die Mächtigsten , waren . Der neue¬
ste , vom Parteigeiste gebildete Sprachgebrauch hat beide
Wörter , Aristokrat und Demokrat , zu Schimpfnamen
gemacht , womit die eine Partei die andere zu brand¬
marken glaubt . Diesem neuern Sprachgebrauche zufolge
glaubte ich in meiner Preisschrift das erste durch Herr -
scherling verdeutschen zu müssen ; eine Benennung , wel¬
che verschiedene unserer besten Schriftsteller , z . B . Voß ,
( im / ten St . der Hören 1795 ) angenommen und ge¬
braucht haben :

Wo späht ein freier Späher ?
Gcfeffclt lähmt Vernunft
Durch Machtgebot und Zunft
Der Herrscherling ' und Scher .

Man könnte in diesem Sinne , nach Eschenburg ' s
Vorschlage , auch Edcling dafür sagen ; ein Vorschlag -
welcher- wie ich sehe , in Hcynatz ' ens Amibarbarus
gebilligct wird . Für die edlere Bedeutung des Worts
schlug ich Adelherrscher vor ; worin ich mit M 0 r i H
zusammentraf , nur daß dieser Adelsherrschcr dafür an¬
setzte . Allein dieses würde eher einen Herrscher oder Be¬
herrscher des Adels bedeuten , dahingegen jenes einen
Herrscher der von Adel ist , oder der vermöge seines
Adels herrscht , bezeichnet . ■— Kinderling hat Adels -
freund dafür angesetzt , eine Benennung , welche nur dann
paßt , wenn unter Aristokrat , wie dis wirklich auch oft
der Fall ist , nicht der Adelherrfcher selbst , sondern ein

Anhänger desselben verstanden wird . A fssp ru n g schlagt
( im Ltcn St . der Beitrage zur weitern Ausbild . der
Deutschen Sprache . Seite 76 ) Ganherrschaft für Ari¬
stokratie , also Ganhcrrscher für Aristokrat , vor . „ Denn,
sagt er , das eigentliche Wesen der Aristokratie besteht
doch darin , daß eine Gesellschaft ) die sich selbst ( sei es
durch Geburt oder Wahl ) ergänzt , die Herrschaft hat ;
welches vollkommen der Fall bei einem Gan - erbe ist , an
welchem nur die ( gcbohrnen oder gewählten ) Glieder der
Gesellschaft Theil haben ." Eben dieser denkende Sprach¬
forscher äußerte einmahl in einer Unterredung über die¬
sen Gegenstand den spaßhaft scheinenden , aber doch be -
merkenswerthen Gedanken : daß man die Aristokraten
wol recht eigentlich Vornehme nennen könne , vom Vor¬
wegnehmen , wie praecipui von prae und capere .
Nur Schade , daß das Wort nach dieser geschichtlichen
Abstammung genommen , nicht der Vornehme , sondern
der Vornehmer oder Vorwegnehmer lauten müßte . Ä l -
xinger nennt stein folgender schönen Stelle spotlweise
kleine Könige , Königlcin :

Roch tnindcr wohnt sie ( die Weisheit ) da , wo viele
König lein

Sich mit dem Mark des Lands , als träge Hum -
mein , nähren ^

Gebohren schon zu Reichthum und zu Ehren ,
Nicht brauchen tugendhaft zu sein ;
Und bald durch innern Zwist des StaateS Ruhr

stören ,
Bald wieder alles sich , dem Volke nichts verzeihn .
Die Weisheit , welche so die Menschen handeln

siehet .
Verhüllet sich das Angesicht , und fliehet .

Der Leser hat nun unter allen diesen Wörtern die
Wahl , und , im Fall ihm keines davon gefällt , das Recht ,
ein besseres vorzuschlagen .

Aristokratie , Adelherrschaft , Ganherrschaft , Herrsche»
lei . Kant hat Adelsgewalt dafür gesagt . S . Ari -
stoerat .

Äristocratisch . Alle die obigen , für Aristokrat in Vor .
schlag gebrachten Benennungen sind nicht dazu geeignet,
daß man Beilegungswörter (Adjectiva ) davon ableiten
könnte . Man müßw sich also , wen » jene genehmiget wer¬
den sollten , durch zusammengesetzte Sachwörker zu hel«
fen suchen ; z . B . Gesinnungen der Herrscherlinge ,
Grundsätze der Ganherrschcr , Vorrechte der Adelherr¬
scher u . s. w . für aristokratische Gesinnungen , Grundsätze,
Vorrechte .

Arithmaiitie , die Zahlenwahrsagerei , oder das Wahr¬
sagen auS Zahlen .

Arithmecic , wird gewöhnlich durch Rechenkunst über¬
setzt . Allein nach Mackensens richriger Bemerkung
ist die Arithmetik eine Wissenschaft von den Zahlen , die
Rechenkunst hingegen nur eine Anwendung davon . Man
müßte also Zahlenlehre für jene sagen . Kant nimmt

R Arithme-
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Arithmeric noch allgemeiner , indem er darunter „ dic Ver -

standesschätzung der Grössen versteht . " Sie lehrt näm¬

lich die Grössen , nicht wie die Messkunst , durch Ruthe ,

Messkette und Winkelmesser , sondern bloss durch Verstari -

dcsverrichtungen , schätzen .

Arirssmetiscli . Viele frenrd - artige wissenschaftliche Bci -

legungswörler , wie arithmetisch , mathematisch , theolo¬

gisch u . s . w . scheinen keiner einfachen Verdeutschung fä¬

hig zu sein , wofern wir uns nicht entschließen , den

oben gewagten Vorschlag ( S . unter Aesthetisch ) zu ge¬

nehmigen , die veralteten Bcilegungswörter künstig und

lchrig wieder zu erneuern . Geschähe dieses , welches aber

freilich nicht viel Wahrscheinlichkeit hat , so könnte man

zahlculehrig und rechcnkünsiig , großcnlchrig und mcß -

künstig u . s . w . sagen .

Armade , eine Ausrüstung .

Arinateur ( spr . Armatör ) , der Inhaber eines Kaperschif¬

fes , ein Seefreibeuter ; freilich auch oft so viel als

Raubschisser und Seeräuber . S . Caper .

Armaturen , Waffen , Knegcsgerath , Rüstzeug ; und

in den schönen Künsten , Kriegeszierrathen . Von diesem

letzten , welches ich in der Preisschrift vorschlug , sagt

Heynatz ( im Autibarb . ) , daß es auf den ersten An¬

blick verständlich , folglich gut sei .

Armins ( spr . Armeh ) , das Heer , das Kriegeshecr . Mo¬

ritz will auch dieses fremde Wort für den prosaischen

Ausdruck beibehalten wissen , weil ihm jene Deutschen

nur für den höhern und dichterischen zu paffen scheinen .

Dieses Gefühl ist zwar nicht ohne Grund ; allein die

Ursache , warum uns die echtdculschen Wörter in Ver -

gleichung mit den dafür üblichern fremden oder fremd¬

artigen , für den gewöhnlichen Ausdruck zu edel oder zu

gesucht zu sein scheinen , ist keine andere als die , dass bis¬

her die einen alle Tage und überall , die andern hinge¬

gen nur selten und nur von Schriftstellern , welche die

Sprache ehren und rein zu erhalten suchen , gebraucht

wurden . Man entschließe sich , die Deutschen Wörter

eben so oft , als die nndcutschen , zu gebrauchen ; und

sie werden unS gar bald , selbst in der vertrauten Um¬

gangssprache , eben so geläufig als jene werden .

Armemenc ( spr . Armemang ) , i . die Bewaffnung , Aus¬

rüstung ; 2 . ein Kriegsgeschwader .

Armiren , ausrüsten , bewaffnen .

Armistitium , der Waffenstillstand .

Aromalüsuli , würzig , gewürzhaft , gewürzrerch .

Arpeggio ( spr . Arpcdschio ) , in der Tonkunst , die Bre¬

chung der Töne eines Accords . Eschenburg hat Ton¬

brechung dafür vorgeschlagen .

Arquebusade ( spr . Arkebüsadc ) . Moritz hat Schuß -

wundenwasser dafür angesetzt ; ein gar zu schwerfälli¬

ges und langes Wort . Hcynatz besser Mundwasser ,

weil es nicht bloß bei Schußwunden , sondern auch bei

andern gebraucht wird . A d . , welcher Mundwasser auf¬

genommen hat , setzt ihm Schußwaffer an die Seite ,
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welches zwar dem fremden Worte buchstäblich ankwor »

kct , aber minder bezeichnend ist .

Arquebuse ( spr . Arkebuse ) , ein Feuergewehr , Feuerrohr .

Arquebusiren , man spricht arkebufircn , erschießen .

Arrangement ( spr . Arrangmang ) , i . die Aufstellung ,

z . B . der Bücher ; 2 . die Anordnung und Einrichtung ,

Z- B . des Hausraths , der Haushaltung , 3 . die Abfin¬

dung oder das Abfinden , z . B . der Gläubiger ; 4 . der

Vergleich oder die Ausgleichung , z . B . zwischen strei¬

tenden Parteien . Arrangement ckeknitik , die gänzli¬

che Abfindung , der Schlußvcrgleich .

Arrangrren , ordnen , anordnen oder in Drdnung brin¬

gen , einrichten , eine Abfindung treffen oder sich abfin¬

den , beilegen , z . B . einen Rechtsstreit .

Arrest , Beschlag , Verhaft . In den Rigischen Statu¬

ten kommt Kummer für Arrest vor , welches aber in die¬

ser Bedeutung ganz veraltet ist , so wie der Kümme¬

rer f . den , welcher verhaftet oder verhaften läßt . Arre -

stum reale , Beschlag , auf jemandes Habe oder Gü¬

ter gelegt .

Arrestant , ein Verhafteter , Gefangener «
Arretö , ein Beschluß .
Arrestiren oder versrrestiren , verhaften , in Beschlag

nehmen , Beschlag auf etwas legen , anhalten .

ArrZt ( spr . Arräh ) , ein Urtheil oder Urthcl , ein Rechts¬

spruch .

Arrlla , Kauf - oder Pfandschlilling , Miethspfennig , d . k.

welches auf die Hand gegeben wird , um einen geschlos¬

senen Vertrag dadurch noch bündiger zu machen ; 2 . der

Mahlschatz oder ein zum Zeichen der vollendeten Verlo¬

bung gemachtes Brautgeschenk .

Arriöregarsse ( spr . Arriärgarde ) , dcrNachtrab . Moritz

hat Nachzug dafür angesetzt , wobei man aber wol eher

an den sogenannten Train denken würde . Jm D . D . hat

man Nachhut dafür . Wenn von der Arrieregarde einer

Flotte die Rede ist , wo Nachtrab unschicklich sein wür¬

de , so könnte man wol Hintergeschwader oder Nachge -

schwadcr , wie Nachsommer , Nachwchen u . s . w . , da¬

für sagen .
Arriäre - neveu ( spr . Arriärnewöh ) , der Großneffe , d . i .

der Sohn des Neffen . Urneffc , welches Catel dafür

angesetzt hat , würde der Sohn des Arriere - neveu fein .

Das erste hatAnton Wall ( Heyne ) gebraucht . Es ist

nach Großsohn und Großkind gebildet .

Arriere - saisou ( spr . Arriärsäsong ) , die späte Jahrszeik ,

wofür man mit Einem Worte das Spatjahr zu sagen

pflegt .

Arripiren , ergreifen .

Arriviren , 1 . ankommen oder anlangen , 2 . ßch zutra¬

gen , sich ereignen , begegnen . Es trug sich zu . Das kann

sich ereignen . Es begegnete mir eine Widerwärtigkeit .

Wieland sagt auch schlechthin : es begegnet , wie die

Franzosen : il arrive . „ Wenn man in seine Ungnade fiel ,

. welches leicht begegnete ." Dieser £ >, D . Gebrauch des

Worts
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Worts scheint der Natur dcS Worts begegnen zuwider
zu sein , indem es , vermöge des Stammworts gegen ,
zwei Personen oder Dinge voraussetzt , wovon das eine
gegen das andere gerichtet ist . Es fehlt daher , wenn man
sagt : es begegnet , die Person oder das Wesen , dem et¬
was begegnet .

Arrogant , anmaßend , trotzig ; auch dünkelhaft :
Daß ste dünkelhaft dein goldncs Haupt ,
Deine glatten Jugendreize höhnen .

Bürger .
Arroganz , die Anmaßung , der Dünkel oder Eigeüdün ^

kel . Die moralisclie Arroganz ist Tugendstolz oder
Tugenddünkel .

Arrogiren , sich anmaßen .
Arrondiren ( fpr . arrongdiren ) , runden . Man sagt : sich

arrondiren und meint , die Besitzungen , das Landeigen¬
thum abründen oder zufammenhangig machen , so daß es
durch kein dazwischenliegendes fremdes Eigenthum ge¬
trennt wird . Man könnte sich runden dafür fagen . Er
sucht sich zu runden . Ein wolgeründetes Landgut . Ad .
hat das Wort in dieser Bedeutung nicht aufgenommen ;
aberHeynatz hat es gebtlliget .

Arrondissement ( fpr . Arrongdissmang ) , das Ründen ,
die Rundung .

Arsenal , das Zeughaus . Affsprung glaubt , daß die¬
sem Deutschen Worte die nähere Bestimmung fehle , weil
Zeug eigentlich jede zu einem Geschäfte nöthige Geräth -
schast bedeute , wie in Schreibzeug , Reitzeug , Spielzeug ,
Jagdzeug rc . , und er schlagt daher Kriegeszeughaus
vor . Allein der allgemeine Sprachgebrauch laßt diese
nähere Bestimmung schon hinzudenken ; und Zeug war
ehemahls f. Kriegeswerkzcuge oder Armaturen insbe¬
sondere , ganz üblich . Für die höhere Schreibart hat eben¬
derselbe das schöne Wort Wassenhalle gebildet .

Arsenic , in der Volkssprache , Ratzenpulver . Kinder -
l i n g hat Hüttenrauch und Bcrggift dafür angesetzt .
Das letzte scheint von ihm selbst gebildet zu sein . Das
erste hingegen bezeichnet eigentlich den noch rohen , den
Erzen beigemischten Giftstoff , der sich in dem Schmelz¬
ofen davon absondert , und in Gestalt eines grauen Meh¬
les , wie Ruß , in dem Rauchfange sich anhängt . Dieser
noch rohe Giftstoff , welchen die Bergleute auch Gift¬
mehl nennen , wird hierauf mit Laugenfalz oder Potasche
vermischt , verkalkt und emporgcläutert ( sulolimirt ) , da
er denn eine feste kristallische Gestalt bekommt , und so
zu reinem oder weißem Arsenik wird . Man findet aber
auch Erze , die weiter nichts als Arsenik enthalten und
sich im Feuer ganz verflüchtigen , ohne daß etwas metal¬
lisches übrigbleibt . Dieses wird Fliegenstein , oder schwar¬
zer Arsenik , auch Scherbenkobolt genannt . S . Ja -
cobssons technologisches Wörterbuch . Der Ausdruck
Berggift, welcher beide Arten recht gut bezeichnet , scheint
sich am besten zu einer allgemeinen Benennung dieses
Giftes zu eignen . Von dem Lateinisch - grichischen Namen

Arsenicum , welcher von af <njy , männlich , und rixy »
der Sieg , hergeleitet wird , vermuthet Adelung nicht
unwahrscheinlich , daß er von den ältern Goldköchen er¬
funden sei .

Arsis , in der Tonkunst , der Aufschlag im Tact . „ DaS
Wort ist Grichisch , von ai ^ stv , tollere . Es bedeutet
die Hebung der Stimme oder des Tons , wie Uresis
die Senkung . Efchenburg .

Artefacten , Lat . Artefacta , Dinge , welche , so wie sie
sind , nicht von der Natur , sondern durch Kunst gebil¬
det wurden ; also Kunst - erzeugnisse , entgegengesetztden
Ratur - erzeugnissen .

Arteperitns , ein Sachverständiger oder Sachkundiger ,
ein Kunstverständiger .

Arterie , die Schlag - ader .
Arteriologie , die Schlag - aderkunde oder lehre .
Arthritisch , g ich tisch . Arthritische Materie , Gichtmaa

terie oder Gichtstoff.
Articul oder Artikel . Bekanntlich bedeutet dieses Work

im Lat . eigentlich Gelenk . Es wird aber am meisten
uncigcntlich gebraucht , und bedeutet dann 1 . so viel
als Glied , Theil , Stück eines eingetheilten Ganzen ,
z . B . der erste , zweite , dritte Artikel des christl . Glau¬
bens . In diesem Sinne genommen ist es von Luther ' »
durch Hauptstück übersetzt worden . 2 . In der Sprach¬
lehre bezeichnet es die in einigen Sprachen den Sach -
wörtern beigefügten Vorwörter , wodurch unter andern
auch , obwol nicht immer , ihr Geschlecht angegeben wird.
In diesem Sinne genommen , ist es schon von ältern
Sprachlehrern , z . B . von Schottel ' n , durch Ge -

- schlcchtswort übersetzt worden ; aber diese Benennung
paßt nicht auf alle Falle , weil zuweilen ein und eben¬
derselbe Artikel vor jedem Worte steht , es mag sein
von welchem Geschlechte es will , z . B . die Männer , die
Frauen , die Thiere ; und weil das sogenannte Neu -
trum nur sehr uncigcntlich ein Geschlecht genannt wer¬
den kann , da es doch eigentlich ein Kein - geschlccht ist .
Popowitsch ging daher von dieser Benennung ab ,
und wollte Namengefährtc dafür gesagt wissen . Allein
außerdem , daß diese Benennung für so kleine Wörter ,
als die Artikel sind , gar zu lang ist , so hat sie auch
den Fehler , daß sie eben so gut auf die Adjectiva und
Pronomina passen würde , indem auch diese den Na¬
men der Dinge ( den Sachwörtern ) beigefügt werden ,
folglich Gefährten derselben genannt werden könnten .
Auch hat das Nennwort nicht immer einen Artikel bei
sich , sondern wird auch oft ohne denselben gebrauchte —
Klop stock nennt ( in den Grammatischen Gesprächen)
die Artikel Bestimmungswörter . Allein dieser Name
würde eher den Bei - und Nebenwörtcrn gebühren , weil
durch jene die Sachwörter , durch diese die Zeitwörter
näher bestimmt werden . •— Mcrtian bringt ( in der
Allgem . Sprachlehre ) die Artikel mit den Adjectiven
in eine Klasse , und faßt beide unter der gemeinschaft -
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lichtn Benennung Umstand zusammen , jedoch so , daß
er jenen durch den Zusatz bestimmender , dieses durch
den Zusatz eigenschaftlicher unterscheidet . Allein ich
habe schon oben gezeigt , daß diese Benennung nicht
recht passend ist . S . Adjectiv . — Mein Freund R e i-
marus rieth einst Andcuter für Artikel zusagen , weil
diejenigen Sprachen , welche sich dieser kleinen Vorwör¬
ter bedienen , gleich einem Stotternden , damit nur an¬
deuten wollten , daß ein Wort ausgesprochen werden
solle . — Auch wenn diese Meinung über den Ursprung
und den Zweck des Artikels nicht gegründet sein sollte ,
so scheint der Name Andeuter doch auch in einer an¬
dern Hinsicht passender , als die andern alle zu sein ,
weil , wie Adclung bemerkt hat , des Artikels Be¬
stimmung ist : „ anzudeuten , ob mit dem Worte , dem
er vorgesetzt wird , die ganze Gattung gemeint sei , oder
ein oder mehrere ( mehre ) , theils bestimmte , theils un¬
bestimmte Individua ( Einzelwesen ) aus derselben ." Lehr¬
gebäude i Thl . S . 276 . Aus diesem Grunde ziehe ich
die Benennung Andcuter den übrigen vor .

Articularim , sah - oder punktweise .
Articulation , eigentlich die Knochenfügung , oderGlie--

derung ; uneigcnrlich die Deutlichkeit der Aussprache ,
im Lesen und Reden , wobei jede Silbe vernehmlich an¬
gegeben , keine verschluckt wird ; die Silben - angabe oder
Sckbcn - aussprache .

Articuliren , in der Sprachlehre , silbenmaßig zusam¬
mensetzen , stlbenmaßtg aussprechen , die Silben deut¬
lich hören lassen . Man könnte selben dafür bilden . „ Wer
zu einer großen Versammlung redet , muß , um durch¬
gängig verstanden , zu werden , nicht bloß laut reden ,
sondern auch gehörig zu silben verstehen ." Für articu -
lirte Töne kann man , entweder gegliederte Töne , oder
auch mit Einem Worte Gliedertöne , wie Gliederpup¬
pe , ja wenn man wollte , auch Gelenktöne sagen . Das
Wort gegliedert für articulirt habe ich in einer meiner
früherm Schriften , so viel ich weiß , zuerst versucht ;
nachher ist es von verschiedenen andern auch gebraucht
worden , z . V . von Hcrder ' n : „ Ihrer ( der Vernunft )
Natur nach umschließt sich ihr das Allgemeine in ein
gegliedertes Ganzes ."

Articulus cazitiosus , ein verfänglicher Satz , conse -
cutivus , ein Schlußsatz , illativus , ein Folgesatz , ir -
relevans , ein unerheblicher, additionalis , ein nach¬
getragener Satz oder Punkt ; Articuli probatoriales ,
Beweisstücke oder Bcweispunkte ; reprobatoriales ,
Gegenbcweisstücke oder punkte .

Artiticiell , künstlich , kunstmäßig .
Artillerie , 1 . das grobe oder schwere Geschütz , 2 . die

Geschützkunst , oder allgemeiner , die Feuerwerkskunst .
Hcynatz hat auch Kriegesfeuerkunstssür den ernsthaf-
tcrn Theil der Artillerie , im Gegensatze der Luftfcuer -
kunsi , im Antibarbarus angesetzt und gebilliget .

Artillerist , ein Feuerwerker .

Artisan und Artist . Beide sind zwar von einem und
ebendemselbenWorte , ars , die Kunst , abgeleitet , und
bedeuteten ursprünglich einerlei . Allein der Sprachge¬
brauch hat sie unterschieden , so daß das erste nunmehr
einen Handwerker oder Handwerksmann , das andere
einen Künstler bedeutet . Nach dem neuern Französischen
Sprachgebrauchc bedeutet Artist « auch einen Schau -
spielet , weil diese Künstler seit einiger 'Zeit sich aus¬
schließlich Künstler ( Artisten ) zu nennen beliebt haben .

Artistisch . Wir haben dafür das veraltete künstig . Wer
dieses zu gebrauchen sich nicht entschließen kann , der muß
sich durch Zusammensetzungen mit Kunst helfen ; z ,
B . Kunstvorstessungen f. artistische ; Kunst - übungen ,
Kunstkcnntnisse u . s. w . Die Ableitung künstlerisch von
Künstler , welche einige einzuführen gesucht haben , wi¬
dersteht dem Ohre und der Zunge durch seine Harte ,
„ Hr . * * hat auch nicht Unrecht , mit künstlerischem Wohl¬
gefallen bei solchen Schilderungen zu verweilen ." Jen »
Literaturzeit .

As , die Benennung einer Spielkarte . Wir haben DauL
dafür .

Asbest , SteinflachS , und daraus gemachte unverbrenn --
lichc Leinwand . S . Amiant .

Ascariden , Mastdarmwürmer . Eingeweidewürmer , wel¬
ches Kinderling daftir hat , ist theils zu schwerfäl¬
lig , theils zu weit, weil jenes fremde Wort nur dieje¬
nigen kleinen runden Würmer bezeichnet , welche die wei¬
ten und kurzen Gedärme , vornehmlich dem Mastdarm ,
bewohnen .

Ascendam ( fpr . Assangdang ) , z . B . in der R . a . ein
Ascendant über jemand haben . Wir sagen dafür : et¬
was oder *viel über jemand vermögen ; viel Gewalt
über ihn haben .

Aseendenten , Verwandte in aufsteigender Linie . Man?
könnte wol Vorverwandte dafür sagen , so wie Nach -
verwandte für Descendenten . Vorfahren und Nach¬
kommen sind nicht bestimmt genug , weil diese gerade
nicht mit uns verwandt zu sein brauchen .

Ascendenz , die Vorverwandtschaft . Seine ganze Vor -
verwandtschaft besteht aus lauter berühmten Leuten .

Asceten , in der Kirchengeschichte , Leute, welche sich durch
einen strengern und angeblich frömmern , vornehmlich
aber auf Körperkastciungen abzweckendcn Lebenswandel
von den übrigen Christen unterschieden und absonderten .
Man hatte sie die Strengen nennen können . In beson¬
derer Bedeutung werden Lehrer und Schriftsteller dar¬
unter verstanden , welche auf Uebungen der 'Tugend über¬
haupt oder der Frömmigkeit insbesondere dringen , und
Anleitung zur Ausübung der Tugcndlchre oder der Got¬
teslehre geben . Für ascetische Schriften , Betrachtun¬
gen u . s. w . sagen wir Erbauungsschrifren , erbauliche
Betrachtungen .

Ascetic , die Uebungslchrc , von dem Grichischen ätrxv -
ervj , die Uebung . In den Vernunftwissenschaftenwird

darun -



Asci Assa Assa Asse 133

darunter eine Anweisung zur Ausübung der Tngendleh -
re , und in der Gottesgelahrtheit , eine Anweisung ent¬
weder zur Ausübung der Vorschriften der Gotteslehre ,
oder zum eindringlichen und erbaulichen Vortrage der¬
selben , verstanden ; also immer eine Uebungslehre . Frei¬
lich aber haben viele von je her nur äußere Uebungen —
Einsamkeit , Fasten und Korperkastciungen aller Art , dar¬
unter verstanden .

Ascii , in der Erdbeschreib . , Unschattige . Unbcschattetc ,
welches Kinde rling dafür angesetzt hat , würde Leu¬
te bezeichnen , auf welche kein Schatten geworfen wird ;
es werden aber solche gemeint , die keinen Schatten wer¬
fen , so oft nämlich ihnen die Sonne scheitelrccht steht .

Asimptote , in der Meßkunst, eine gerade Linie , welcher
eine krumme Linie sich unaufhörlich nähert , ohne sie je
zu erreichen .

Asotisch , schwelgerisch , üppig, wüst , z . B . ein solches
Leben .

Aspecten , gute oder schlimme ; eigentlich Ansichten ;
nämlich der Gestirne , aus deren Stellung gegen die
Wandelsterne ( Planeten ) die Sterndeuter auf diese oder
jene Witterung , auf dieses oder jenes Schicksal u . s. w .
schließen . Wir sagen aber Aussichten und Vorzeichen
dafür . Die Aussichten sind schlecht . Es ereignen sich Vor¬
zeichen , welche einen nahen Krieg verkündigen . Man
gebraucht auch das einfache Zeichen dafür . Die Zeichen ,
der Zeit . Er ist unter guten oder bösen Zeichen oder
Sternzeichen gebohren .

Asphalt , Lak . asphaltiis , Erdpech , Judenleim , oder
Judenpech , Bergharz .

Asphyxie , Lat . asphyxia , 1 . das Nachlassen oder Still¬
stehen der Schlag - ader . Wenn Puls für eingebürgert
gelten soll , so kann man Pulsstillstand oder Pulssto¬
ckung dafür sagen . 2 . Der Scheintod .

Aspiranten . „ Unter allen Philosophen , welche einiges
Aufsehen gemacht haben , oder machen wollen , kurz un¬
ter allen Aspiranten in der Philosophie ." M a ck e n s c n .
Warum nicht : unter allen Anspruchmachenden , oder
deutlicher , unter allen , welche auf Vorzüglichkeit An¬
spruch machen ? Sonst wird Aspirant auch für Can¬
didat , Bewerber , genommen .

Aspiration , der Hauch . Ein Laut, mit oder ohne Aspi¬
ration , ist ein gehauchter oder ungchauchter Laut .

Aspirirsn , 1 . nach etwas streben ; 2 . in der Sprach¬
lehre , etwas mit dem h aussprechcn . H c y n a tz hat
behauchen dafür angesetzt , welches aber mißverstanden
werden könnte . Ein behauchtes e könnte heißen : ein c ,
worauf man gehaucht hat ; man meint aber ein e , wel¬
ches in einen Hauch verwandelt , oder mit einem Hau¬
che ausgesprochen wird . Ich ziehe daher das einfache
Hauchen vor . Gehauchte Buchstaben . Das e muß ge¬
haucht werden .

Assa fötida . Der gemeine , nicht sehr feine Name ist
Tcufelsdrcck . Man könnte Stinkharz dafür sagen .

Assassinium , kommt in der bunten Rechtssprache für
Meuchelmord vor . S . Neuer Katechismus der Kanz¬
leisprache von Link .

Assecuvanz , die Versicherung . Assecuranzcompagnie ,
eine Versicherungsgesellschaft, d . i . eine Gesellschaft ,
welche für eine verhältnißmäßige Belohnung sich derge¬
stalt für Wasser - oder Feuergefahr verbürget , daß sie
sich anheischig macht , den Werth der versicherten Gü¬
ter , im Falle daß diese verunglücken , dem Einsetzer zu
ersetzen .

Assecurateur ( spr . Assekuratöhr ) , wofür man in Han¬
delsstädten auch Asscrör ( Assiireur ) hört , ein Ver -
stcherer , welcher für eine verhältnißmäßige Belohnung
sich für Wasser - und Feuergefahr verbürget .

Association , die Versicherung .
Assecuriren , versichern .
Assemblee ( spr . Assangbleh ) , die Versammlung . DIS

Deutsche Wort kann in den meisten Fällen füglich dafür
gebraucht werden . So auch Gesellschaft . Es ist heute
Gesellschaft bei dem Minister N . N . Allein oft wird der
Ncbenbegriff von Glanz und Pracht , den das Wort
Assembler mit sich zu sichren pflegt , durch den bloßen
Zusammenhang nicht hinlänglich angedeutet ; und dann
bedürfen wir eines bestimmteren Deutschen Ausdrucks
dafür . Ich hatte daher in der Preisfchrift für Fälle die¬
ser Art auch Prachtversammlung vorgeschlagen . Dage¬
gen machte ein Bcurtheiler in der Allgem . Biblioth .
folgende , an sich ganz richtige Einwendung : „ In As¬
sembler liegt freilich der Begriff einer glänzenden Ver¬
sammlung ; allein doch nicht so nackt und offen , als in
Prachtversammlung . Herren und Damen putzen sich
zwar gern , nie aber gestehen sie , daß sie geputzt sind ;
am allerwenigsten sagen sie es von sich selbst . Sie sagen
gern : ich gehe in die Assembler ; aber wer würde sagen
wollen : ich gehe in die Prachtversammlung ? " Hieraus
folgt , — nicht , daß dieser Deutsche Ausdruck überhaupt
verwerflich set , ■—> sondern nur , daß er nicht von denen
gebraucht werden könne , die bei der Assembler selbst zu¬
gegen waren . Ein Dritter mag , scheint es , gar wol sa¬
gen , daß bei diesem oder jenem heute Prachlverfamm -
lung gewesen sei . Vielleicht würde aber Glanzvcrsamm -
lung , welches ebendenselben Begriff , nur nicht eben so
grell , bezeichnet , eine allgemeinere Anwendung leiden ,
weil es weniger prunkhaft klinget , und weil das Work
Glanz sich nicht gerade auf die Kleidung , sondern auch
auf das Ansehen , den Stand und die Würde der ver¬
sammelten Personen bezieht , die jemand , der einer sol¬
chen Versammlung selbst beiwohnet , durch den Ausdruck
anerkennen kann , ohne dadurch in den Verdacht zu ge¬
rathen , daß er einen Theil dieses Ansehens sich selbst zu¬
schreiben wolle . Man darf ja ohne Bedenken sagen : ich
habe heute einer sehr glänzenden Versammlung beige¬
wohnt : warum also nicht auch , einer Glanzversamm¬
lung ? Wenigstens scheint uns nichts zu hindern , dieses

R 2 Wort
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Wort in einem Zusammenhange zu gebrauchen , wie et¬

wa folgender ist . „ Endlich schlagt die erwünschte Stun¬

de der Glanzversammlung , des Schauspieles , des Lar -

ventanzes u . s . w ." Theophron . — Prachtversamnt -

kung ist übrigens von Heynatze ' n aufgenommen wor¬

den . Da , wo keiner dieser vorgeschlagenen Deutschen

Ausdrücke vollkommen passen will , können wir die As --

semblecn auch vornehme Gesellschaften , Kreise dc «

Großen , Versammlungen der großen oder schönen
Welt nennen . EinS oder das andere von diesen Hütte z .

B . der Uebersetzcr deS Engl . Kinderbuchs , Geschichte

Sandfords und Mertons , in folgender Stelle gebrau¬

chen können : „ Eine von den Damen gab zu verstehen ,

Hr . Barlow sei ein wunderlicher Mann , der niemahls

in Assemblecn ginge ." — ■ In Nordamerika werden un¬

ter Assembleen die Versammlungen der einzelnen Staa »

ten , also Staatsversammlungen , verstanden .

Assension , der Beifall , die Bei - oder Zustimmung .

Asseutiren , beipflichte » , beistimme » , oder zustimme » ,

Beifall geben .

Asseriren , behaupten .

Assertion , die Behauptung .

Asserviren , verwahren , aufbewahren ,

Assessor , der Beisitzer .

Assiduität , ausdauernder Fleiß , Strebsamkeit .

Assiette , 1 . die Lage oder Stellung ; 2 . der Teller ; 3 .

in der Koch - und Tischsprache der Vornehmen , auch ei »

Schüffelchen mit irgend einer feineren Speise , bestimmt

die Leere zwischen den größer » Schüsseln auszufüllen ,

also ein Zwischenschüsselchen . Endlich 4 ■ bezeichnen die

Franzosen mit dem Worte Assiette auch dieGemüths -

stimmung , die Fassung oder den ruhigen Gemüthszu¬

stand eines Menschen . Die Niederdeutschen haben ein

Wort , welches dieser Bedeutung völlig angemessen ist

.— Schick . Er ist auf seinem Schicke ( Geschicke ) , sagt

man . Einer unserer Schriftsteller — ■ Ewald — hat

dieses N . D . Wort auch schon in die Schriftsprache ein¬

zuführen gesucht . In den meisten Fällen aber paßt das

bessere Wort Fassung dafür .

Assignant , in der Kaufmannssprache , derjenige , welcher

eine Anweisung ausstellt ; also der Anweiser .

Assignat . Unter diesem , in dem Laufe der Franz . StaatS -

vcrändcrung so oft gehörten Worte verstand man bekannt¬

lich ein Papiergeld , dem diejenigen Güter , welche für

das Eigenthum des Staats erklärt waren , zum Unter -

pfande dienten , oder welches als eine Anweisung auf

diese Güter angesehen werden sollte ; also eine Staats¬

anweisung . Er bezahlte , nicht in baarcm Gelde , sondern

in Staatsanweisungen .

Assignatio » , die Anweisung .
Assigniren , anweisen .
Assimilation , die Achnlichmachung . Dieses Wort wird

vornehmlich von der allmähligen Verwandlung der ge¬

nossene » Nahrungsmittel gebraucht , vermöge welcher sie

Assi Aste

die Beschaffenheit der Bestandtheile des thierischen oder

Pflanzcnkörpcrs annehmen . Moritz , welcher au der

Möglichkeit , fremde Wörter , die man unserer Sprache

aufgedrungen hak , zu verdeutschen oft gar zu früh ver¬

zweifelte , meinte , daß auch Assimilation beibehalten

werden müßte , weil für den dadurch bezeichneten Be¬

griff sich kein Ausdruck in unserer Sprache stndc . Allein

waS könnte uns hindern Derahnlichung dafür zu sagen ?

Dieses Wort ist nicht bloß sprachrichtig ' gebildet , sondern

auch von guten Schriftstellern / z . B . von Fischer ' »

in der Deutschen Monatsschrift , schon gebraucht
worden .

Assimiliren , verahnlichen . Boß hat auch das einfache

ähnlichen , für ähnlich darstellen gebraucht :

Und das geähnlichte Land .

Assistent , ein Helfer , oder Gehülfe , ein Anwalt .

Assistenz ( granj . assistence ) , der Beistand , die Hülfe . .

Assistiren , beistchm , helfe » , an die Hand gehen .

Assoeiation , die Vereinigung , Verbindung . Den phi¬

losophischen Kunst - ausdruck , associatio idearum , hat

man durch Vergesellschaftung der Begriffe verdeutscht ;

« in Wort , welches freilich lang , aber doch noch immer

« m eine Silbe kürzer , als das Lateinische , ist . Stic -

ler hat die Gesellung , consociatio ; davon ließe sich

die Begrisssgefellung bilden . Da aber diese Zusammen »

setzung hart ist , so möchte ich sie doch lieber ( nach der

Aehnlichkeit des Lat . Ausdrucks ) in die Gesellung der

Begriffe auflösen .

Associe , ( spr . Assoßieh ) , im Allgemeinen , Genoß und

Mitgenoß , bestimmt , Handelsgenoß , Amtsgenoß , Dienst -

genoß , Hausgenoß , Tischgenoß , Bettgenoß , Zunftge¬

noß u . s . w . Zuweilen könnte man auch wol Mitherr

dafür sagen , z . B . er ist Mitherr in dem Handlungs »
hausc N . N .

Associiren , sich vereinigen oder verbinden , sich verge¬
sellschaften , mit einem zusammentreten .

Assortiment , ( spr . Assortimang ) , ein Waarenlager zum

einzelnen Verkauf , bestehend in einer Mannigfaltigkeit

verschiedener Dinge von einerlei Art , welche zusammen

genommen einen vollständigen Vorrath bilden ; z . B . ein

Assortiment von Tüchern , d . i . ein vollständiges La¬

ger von Tüchern verschiedener Farbe und Güte , zum

einzelnen Verkauf . Es wird dem Verlagslager entgegen¬

gesetzt ; und man könnte es daher ein Verkaufslager

nennen . Die Buchhändler sagen 8ortiment . S . dieses .

Assortiren , ( sich ) sich mit Waaren vollständig versehen .

Ein wol assortirtes Waarenlager , sagt man , und meint

ein vollständiges , welches sich über alle zu einerlei Art

gehörige Unter - arten ausdehne .

Assonpiren , ( ) pr . assupiren ) , schläfrig oder betäubt ma - .

chen . Assoupirt , betäubt .

Aster , in der Pflanzenlehre , die Sternblume oder Stern -

pflanze .

Aste -
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Asteriscns , das Sternchen ( * ) , zum Bezeichnen beim
Schreiben und Drucken gebraucht.

Ästhetisch , aus Schwache , S . Affect .
Asthma , die Engbrüstigkeit ; im N . D . der Dampf .
Asthmatisch , engbrüstig ; im N . D . dampfig .
Asträa , die Göttinn der Gerechtigkeit .
Astralisch , gestirnförmig oder gestirnmäßig .
Astrognosie , die Kenntniß der Sterne , mit Einem

Worte , die Sternkenntniß .
Astrolabium , ein Winkelmesser , ein Werkzeug der

Meßkunst .
Astrolog , ein Sterndeuter .
Astrologie , die Sterndeuterei .
Astrometeorologie , die Wettersternkunde , d . t . der

Inbegriff derjenigen Regeln , nach welchen man aus der
jedesmahligen Stellung der Wandelsterne auf die Wit¬
terung zu schließen wagt .

Astronom , ein Sternforfcher , Sternkundiger .
Astronomie , die Sternlehre, Sternwissenschaft , Stern¬

kunde . Burja weifet den Namen Sternkunde dem¬
jenigen Theile der Sternlehre an , welcher Lateinisch
Astronomia sphärica , und den Namen Sternwissen¬
schaft demjenigen , welcher astronomia physica genannt
wird . Mein diese Wortbestimmung scheint gar zu will¬
kürlich zu sein . Gegründeter wäre vielleicht die von mir
vorgeschlagene Unterscheidung der Zusammensetzungen
mit Lehre ( oder Wissenschaft ) und Kunde , vermöge
welcher das letzte nur von Kenntnissen , in sofern sie
lm Menschen ( subjektivisch ) gedacht werden , das erste
hingegen von Kenntnissen als Wissenschaft für sich ( objek-
tivisch ) gedacht , gebraucht würde .

Astronomisch . Ich beziehe mich auf das , was ich oben
( unter Aesthetisch ) über die veralteten Beiwörter leh -
rig und künftig angemerkt habe . Würden diese wieder
erneuert , so könnten wir sternlehrig für astronomisch ,
vbjektivisch genommen und sternkundig für astronomisch,
subjektivisch verstanden , sagen . Für letztes findet sich in
dem Froschmäusler auch sternweise . „ Sternweise Leute ."

Asyl , Lat . asylum , die Freistatt , Freistatte , der Zu¬
fluchtsort

A tempo , zu gleicher oder rechter Zeit . Inder Ton¬
kunst wird es auch für ai rigore di tempo , im stren¬
geren Zeitmaße , gebraucht . A tempo giusto , in an¬
gemessener Bewegung . Reichhardt .

Atheist , Gottlaugner würde deutlicher als Gottesläug -
ner sein , aber das letzte ist gebräuchlich , das erste nicht .
Der verkappte Realis de Vienna ( Gabriel Wag¬
ner , S . H e r d er s Briefe über die Humanität Thl . 4 .
S . 17 . folg .) fyat ttngötter ( wie Abgötter) dafür : „ Ein
Unchrist ist kein Ungötter ." Allein in beiden Wörtern
müßte es Götterer , statt Götter , heißen . In der Att -
gem . Deutsch , Bibliothek ( Thl . VI . St . 2 . Seit . 217 .)
kommen ohngöttische Völker f. atheistische vor . Da , wo
Theist und Atheist einander entgegengesetzt werden , könn¬

te man auch wol Gottbekenner für jenes , und Gott -
verkennet für dieses sagen . Wir haben übrigens für
atheistisch , Atheist und Atheisterei oder Atheis¬
mus , die allereigenklichsienund passendsten Ausdrücke
in unserer Sprache , gottlos , ein Gottloser , die Gott¬
losigkeit ; Ausdrücke , welche mit jenen Grichischen Wör¬
tern sowol der Zusammensetzung , als auch ihrer ursprüng¬
lichen und eigentlichen Bedeutung nach , völlig überein¬
kommen ; nur daß wir diese eigentliche Bedeutung der¬
selben durch die uneigentliche kirchliche ( nach welcher sie
für böse , Böser und Bosheit genommen werden ) fast
ganz haben verdrängen lassen . Ad . wehet » ach , daß
gottlos in jener ersten und eigentlichen Bedeutung von
Notkern gebraucht sei ; und daß die Holländer noch jetzt

- gvdloos für atheistisch sagen , ist bekannt . Es käme als»
auf den Versuch an , ob wir es nicht auch im Deut¬
schen wieder gangbar dafür machen könnten . . — Dieses
schrieb ich vor einigen Jahren ; jetzt , da es abgedruckt
werden soll , habe ich das Vergnügen zu bemerken , daß
jener Versuch seitdem wirklich gemacht ist , und daß , so
weit ich hören konnte , auch nicht Eine mißbilligende
Stimme sich dagegen erhoben hat . Als man Fichten
der Atheisterei beschuldigte , fing dieser seine Rechtfer¬
tigung mit den Worten an : „ Die Beschuldigung der
Gottlosigkeit ruhig ertragen , ist selbst eine der ärgsten
Gottlosigkeiten ." Diese Stelle , in welcher Gottlosigkeit
das erstemahl für Atheisterei , das andere mahl für
die damit verbunden gedachte Unsittlichkeit gebraucht wird ,
wurde in vielen Zeitungen und andern Flugschttfren
wiederholt ; und niemand hatte gegen den darin beob¬
achteten Sprachgebrauch auch nur das geringste einzu¬
wenden . Er scheint also für keinen etwas auffallendes
zu haben . Man könnte indeß da , wo ein Mißoerständ -
niß zu besorgen wäre , die Bezeichnung durch den Zu¬
satz : in eigentlichem Sinne , genauer und fester ma¬
chen : „ Der Gottlose , das Wort im eigentlichen Sinne
genommen ; die Gottlosigkeit , in ursprünglicher Bedeu¬
tung des Worts .

Atheisterei . S . Atheist . Auch die Gottlaugnerei .
Atheistisch , ohngöttisch , so wie wir abgöttisch sagen .

„ Ohngöttische Völker ." Allgem . Deutsche Bibliothek .
Eigentlich würde unser gottlos dem atheistisch antwor¬
ten ; allein der Sprachgebrauch hat diesem bekanntlich
eine andere Bedeutung gegeben . S . indeß unter Atheist .
Gottverkennende odergottläugnende Völker könnte man
auch sagen ; aber nicht gottverkennende Grundsätze .
Hier wüßte ich nur gottlaugnerische dafür anzugeben ,
welches aber gar zu hart ist .

Athlet , ein Wettkämpfer .
Athletic , die Kampfkunst , die Kampf- übungen .
Atl nten , in der Baukunst , Träger , d . i . Säulen in

Menschen - gestalt , welche einem Vorspränge , Gesimse u .
dergl . zur Unterstützung dienen .

Atmos -



Atm « Atte Attr156

Atmosphäre , der Dunstkreis , und , wenn dabei , wie
oft , bloß auf die darin befindliche Luftmasse , und nicht
zugleich auf die in dieser Luft schwimmenden Dunste ge¬

sehen wird , der Luftkreis .
Atom , im gemeinen Leben , Sonnenstäubchen , d . i . fei¬

ne , staub - artige Theilchen , welche nur im Sonnenstrahls
gesehen werden können . In der wissenschaftlichen Spra¬
che versteht man die Nrsiosse oder Grundstosse ( Ele¬
mente ) der Körper darunter , welche zwar selbst auch
„ och körperlich , aber doch nicht weiter theilbar sein sol »
len . Für Welt - atome, welches Herder und andere ge¬
brauchen , könnte man Wcltstosse sagen . DieAtomittic
( oder (üorpnsdilarphilosophie ) , die Lehre von der
Zusammensetzung der Körper aus unthcilbarcn Ur - klümp-
chen oder Urstoffen , aus deren angenommener Verschie¬
denheit einige Weltwcise , z . B . D cs ca rtcs , verschie¬
dene Erscheinungen , z . B . den Unterschied der Schwer «
der Körper erklären wollten .

Atonie , buchstäblich , die Untönrgkeit , figürlich , die Ab -
gespanntheit oder Erschlaffung der Nerven und Mus¬
keln . Kant redet von der Atonic der Empfindungen ,
und hat hier das Wort selbst durch Leere verdeutscht .
Er versteht darunter die Ermattung der Aufmerksamkeit
auf unsern Zustand .

A tout , ( fpr . Atuh ) , im Kartenspiele , Trumpf ? Ein A
tout ist ein Allstichspiel, wobei der Spieler alle Stichs
bekommen muß .

A tout prix , ( fpr . a kuh Prih ) , ' zu jedem Preise .
Attachant , zuthulich , Ad . hat dieses zuthulich , mit

als im gemeinen Leben vorkommend , unter zuthatig er¬
wähnt , welches er für gebräuchlicher hält . Im N . D .
wenigstens ist es umgekehrt . Noch gewöhnlicher aber ist
es hier , zuthuern zu sagen ; eine Form von Beiwör¬
tern , welche in Ober - und Mitteldeutschland ganz fremd
ist , und welche zugleich den Nebenbegriff der Gewohn¬
heit und der Fertigkeit angibt . Stark ( Gemahldcaus
dem häuslichen Leben ) hat zuthatig gebraucht : „ So
solltest du sterben , liebes , zahmes , zuthätiges Geschöpf ."
Zuthulich und zuthuern scheinen den Vorzug zu ver¬
dienen .

Attachment , ( fpr . Attgschmang ) , die Zuneigung , Er¬
gebenheit , Anhänglichkeit , Zuthulichkeit .

Attachiren , ( spr . attaschiren ) , ( sich ) sich an etwas ge-
wohnen , etwas liebgewinnen .

Attachirc sein , ergeben , zugethan sein .
Attaque , ( spr . Attack ' ) , der Angriff , und wenn es von

Krankheiten gebraucht wird , der Anfall .
Attaquiren , ( fpr . attakiren ) , angreifen , anfallen .
Attendiren , aufmerken , Acht geben .
Attent , aufmerksam , achtsam .
Attentat , Eingriff .in die Rechte eines andern . Wir ha¬

ben dafür Frevel und Frevelthat ; auch das Zeitwort
freveln f. ein Attentat begehen , und Frevler zur Bezeich¬
nung dessen , der frevelt . Attentata crimina find in
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der Deutfchlateinifchc » Rechtssprache , versuchte oder vor»
gehabte , aber nicht vollendete Frcvclthaten . Ost aber
wird Attentat oder Attentatum in gelinderem Sinne
genommen ; und da kann es durch Anmaßung oder Ein -
griff verdeutscht werden .

Attention , die Aufmerksamkeit , Achtsamkeit .
Attestat , ein Zeugniß , und zwar dem Sprachgebrauchs

nach , ein schriftliches .
Attestiren , bezeugen .
Attitüde ( spr . Arrilüd ) , die Stellung des Körpers , also

Körper - stellung . Die Franzosen gebrauchen aber dieses
Wort auch in allgemeiner Bedeutung f. Stellung und
Lage überhaupt . Wir müssen eine solche Stellung ge ?
gen die verbundenen Könige nehmen u . s. w . In der
Französischen Kunstsprache wird Attitüde mit dem Ne -
benbegriffe des Bedeutenden oder Ausdrucksvollen ver¬
bunden . Hier muß man es also , wenn es darauf an¬
kommt den ganzen Begriff überzutragen , durch bedeu¬
tende oder ausdrückende Stellung verdeutschen . In D i-
d e r 0 t s Versuch über die Mahlerei , überseht von G 8 *
t h e ' n ( in denPropylaen ) , kommt das Wort Attitüde
in einem Zusammenhange vor , wo es mit dem Ncbrn -
begriffc des Nachgeahmten oder Nachgemachten ver¬
standen werden muß . Nachdem nämlich dieser Schrift¬
steller den jungen Künstlern den Rath gegeben hat , statt
ihre Zeit damit zu verderben , nach akademischen Mo -
dellen 'zu zeichnen , sich lieber unter die Menschen in den
Kirchen , Wirthshäusern u . s. w . zu mischen , um hier
die natürlichen Stellungen und den wahren Ausdruck
der Leidenschaften zu beobachten , welche der Professor-
ihnen dort nicht zeigen könne , setzt er hinzu : „ Etwas
anders ist eine Attitüde , etwas anders eine Handlung .
Alle Attitüde ist falsch und klein , jede Handlung ist
schön und wahr ." Göthe meint : hier sei das Work
unübersetzbar ; und er hat es daher unübersctzt gelas¬
sen . Allein der Zusammenhang zeigt ja ganz offenbar ,
daß Attitüde hier eine ( am Modell ) nachgemachte Stel¬
lung , und das Wort Handlung ( Addern ) hingegen ei¬
ne lebendige Stellung , eine Stellung in der Natur ,
bedeuten soll . Man kann daher diese Stelle , ohne das
Französische Attitüde zu gebrauchen , etwa so überse¬
tzen : „ Etwas anders ist eine ( an dem Modelle ) nachge¬
ahmte Stellung , etwas anders eine lebendige . Jene
ist immer falsch und klein , diese Immerschön und wahr ."
Wenn doch unsere guten Schriftsteller aufhören woll¬
ten , an ihrer eigenen Kraft und an dem Vermögen un¬
serer Sprache , bei jeder kleinen Schwierigkeit , sogleich
zu verzweifeln !

Attraction , die Anziehung , das Anziehen . Attractioris «
kräfle sind anziehende .

Attrahiren , anziehen . Attrahentia , anziehende Mittel,
5. V . die Spanische Fliege .

Attrappe , eine Falle , im Scherz , wie inS h ak e sp e ar ' s
Hamlet , auch wol eine Mausefalle . In einigen Fallen

könnte
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könnte man Anführer « dafür sagen . Nchinen Sie sich

in Acht , könnte man zu einem sagen , der in einen

mit Wasscrspielercien zum Anführen versehenen Garten

tritt , hier gibt es Anführereien .

Attrüpiren , i . ertappen , erwischen ; 2 . anführen . Ich

habe ihn altrapirt , angeführt .

Attribuiren , zuschreiben , beilegen , beimessen . Zuschrei¬

ben wird sowol von löblichen als tadelnswürdigen Din¬

gen gesagt ; beilegen mehr von jenen , und beimessen

mehr von diesen . Dis beimessen kommt nämlich , wie

Ad . gezeigt hat , nicht von Maß und messen ( metiti ) ,

sondern von dem veralteten messen oder missen her , wel¬

ches einst schelten bedeutete .

Attribut , 1 . die Eigenschaft ; 2 . in der Fabellehre und

den schönen Künsten , das Unterscheidungszeichen z . B .

der Anker ist das Unterscheidungszeichen der Hoffnung .

Man könnte auch Eigenschaftszeichen dafür sagen , weil

man Nebcnbildcr darunter versteht , welche auf gewisse

Eigenschaften des dargestellten Hauptgcgenstandes deu¬

ten . Ad elung hat Beizeichen , als schon gebräuchlich ,

dafür angesetzt .

Aubade , ein Morgen - oder Frühstandchen , von aube ,

die Morgendämmerung . Es wird der Serenade ( von

Sera , der Abend ) dem Abendstandchen , unddemblot -

turno , dem Nachtstandchen entgegengesetzt .

Auberge , ( spr . Obcrge ) , die Herberge , das Wirths¬

haus , der Gasthof : das erste deutet die gemeinste , das

letzte , welches mit dem Franz , bötel übereinkommt , die

vornehmste Art von Wirthshäusern an . Wirthshaus

sieht , wie hier , zwischen beiden in der Mitte . Schenke

ist fast überall eben so gemein , als Herberge , nur in

Hannover nicht , wo die vornehmsten Gasthöfe Schenken

genannt werden . Die Londner , die neue Schenke .

Aubergist , ( spr . Obergist ) , der Wirth , anständiger der

Gastwirth .

An contraire , ( spr . 0 kongträr ) , im Gegentheil , um ->

gekehrt .

Auction , die Steigerung oder Versteigerung . Das letzte

ist gin gebräuchlichsten . Im O . D . Gant ; daher Gant¬

register oder Gantbuch für Auctionscatalogus . Im H .

D . „ wo Gant schwerlich eingeführt werden dürfte , müß¬

te man Versteigerungsheft dazu sagen . Heynatz be¬

zweifelt sogar , daß Gant im O . D . gleichbedeutend

mit Auction sei . Hier sind seine Worte : „ Einigen Nach¬

richten zufolge , soll Gant , wenigstens in Schwaben ,

eine von Auction verschiedene Bedeutung haben ." Scha¬

de , daß nicht hinzugefügt ist , worin diese Verschieden¬

heit denn eigentlich bestehe . Die R . a . meisibietend ver¬

kaufen , f . verauctioniren ist widersinnig ; man müßte

dem Meistbietenden oder aufMeistgebot verkaufen da¬

für sagen . Wir haben aber auch das gute Zeitwort ver¬

steigern . Die Büchersammlung soll versteigert werden .

Man macht übrigens zwischen Auction und Subbas -

tation den willkürlichen Unterschied , daß jenes von be¬

weglichen , dieses von unbeweglichen Gütern gebraucht

wird . Unser Deutsches Versteigerung paßt für beides .

Auctionator , der Versteigerer ; im O . D . der Gant -

meister . S . aber Auction .

Auctor . S . Autor .

Auctorisiren . S . Autorisiren .

Auctoricät . S . Autorität .

Audienz , Gehör . Der Fürst gibt täglich jedermann in

festgesetzten Stunden Gehör . Für Audiemzimmer müß¬

te man also Gehörzimmer sagen dürfen . Vielleicht wür¬

de man aber Zutrittszimmer oder Zutrittssaal lieber
hören .

Auditeur , ( spr . Auditör ) . Im O . D . hat man Feldrich -

ter und Feldschultheiß dafür . Allein Schultheiß ist ver¬

altet , und gegen Feldrichter hat man eingewandt : daß

es zu viel sage , weil der Auditeur im Grunde nur der

Syndikus oder Rechtsbckraute , nicht der Richter des

Regiments sei . Hierauf hat H e y n a tz ( im Antibar -

barus ) erwiedert : ein Amtsrichter fei eigentlich auch

nur Syndikus , und führe dennoch den Namen Richter .

Auditores , sind bekanntlich Zuhörer . Nur der gelehrte

Steifling ( Pedant ) kann jenes lieber , als dieses , hören
und gebrauchen wollen . '

Auditorium , Hörsaal . Hederich und Frisch haben

Horstubc , welches da , wo von Vorlesungen in kleinen

Zimmern , vor einer geringern Zahl von Zuhörern ge¬

halten , die Rede ist , statt jenes gebraucht werden könn¬

te . Indeß würde Hörzimmer in diesem Falle edler sein ;

auch zugleich bescheidener , als Hörsaal klingen , wenn je¬

mand von seinem eigenen Auditorium redet . Heynatz

fand Hörsaal zum erstenmahle gebraucht in einem zu

Halle i / Zy gedruckten Französisch - Deutschen Voca -

bulario . Er erzählt bei dieser Gelegenheit , von einem

ältern Freunde gehört zu haben , daß dieses Wort an¬

fangs viel Aufsehen gemacht habe . Jetzt ist es allgemein

üblich ; abermahls ein Beweis , daß man sich an das

Aufsehen , welches neue Verdeutschungen zu machen pfle¬

gen , wenn sie sonst nur gut sind , nicht kehren müsse .

Augment , der Zusah , die Vermehrung . Augmentum

salarii , die Gehaltserhöhung .

Augmentation , die Vermehrung . „ In der Tonkunst

versteht man die Verlängerung oder Verdoppelung der

Notengcltung darunter ." Reichhardt .

Augmentiren , vermehren .

Augur , der Wahrschauer . Dieses bedeutende Wort , wel¬

ches so viel sagt , als : der das Wahre vorherschauer ,

paßt für das Lat . augur besser , als Wahrsager .

Auguriren , Wahrschauen . Wenn dieses Deutsche Wort

im Hochdeutschen , wie Ad . sagt , fremd ist : so verdient

es darin einheimisch zu werden . Wie viel besser , als

das fremde auguriren , würde Herder es in folgende

Stelle aufgenommen haben : „ Daß also niemand aus

dem Ergrauen Europa ' s den Verfall und Tod unsers

ganzen Geschlechts augurire ( wahrschaue ) . "

S Auripig -
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Auripigment , ist durch Verwandlung in Dperment ei¬

nigermaßen , aber freilich nur nothdürftig ( weil die Be¬

standtheile und die Betonung noch immer undcutsch ge¬

blieben sind ) verdeutscht worden .

Aurora , die Morgenröthe , oder das Morgenroth .

Ausmarschiren , ausziehen , ausrücken . Der Ausmarsch ,

also der Auszug , das Ausrücken .

Ausmeubliren ( fpr . ausmöblircn ) , ein Haus , ein Zim¬

mer , einrichten , mit Hausrathe versehen .

Auspariren , abwenden , zurück - oder auf die Seite

schlagen .

Auspicien , 1 . Vordeutungen , z . B . er ist unter glück¬

lichen Vordeutungcn gebühren ; 2 . der Schutz oder die

Beschüpung . Unter dem Schutze eines solchen Mannes

u . s. w . Bei den Römern waren die Auspicia das Ge¬

schäft gewisser Priester , Vogelschauer ( Augures ) ge¬

nannt , welche sich ermaßen , aus dem Fluge der Vogel ,

aus dem Fressen junger Hühner u . s. f . zukünftige Dinge

vorhcrzusagcn .

Auspunctiren , auspunkten .

Ausquartiren , ausiniethen , auslegen oder verlegen .

Ausradiren , auskratzen .

Ausrangiren , aussondern , ausschießen , so wie wir

Ausschuß für das Ausrangirte sagen . In der höhern

Schreib - art könnte man es auch durch ausrechen ver¬

deutschen . Ein ausgereihter Krieger .

Ausschattiren ; was könnte uns hindern ausschatten

dafür zu sagen ?

Aussortiren , auslösen , aussondern .

Ausspintisiren , ersinnen , ergrübeln .

Ausspiouiren , ausspähen .

Ausstafiiren , ausputzen oder aufputzen .

Ausstudiren , ausforschen oder erforschen , ergrübeln .

Austere ( fpr . ohstär ' ) , strenge .

Austerität , die Strenge .

Australien , Südland , oder die Südländer . Unter die¬

sem Namen begreift man alle in dem großen Südmecre
entdeckte Länder .

Austromainie , eine abergläubische Kunst aus den Win¬

den bevorstehendes Glück oder Unglück vorherzusagen .

Man könnte Windwahrsagcrci dafür bilden . Auster ,

welches bei dieser Benennung zum Grunde liegt , be¬

deutet den Sü d w i n d .

Authentie ober Authenticität , die Echtheit ; vielleicht

auch die llrkündlichkeit .

Authentisch , urkündlich oder beurkundet , oft auch bloß

echt , z . B . eine solche Nachricht . - An der beurkunde¬

ten Gewißheit ( an der Urkündlichkeit ) ist nicht zu

zweifeln . Moritz . „ Eine orkündliche ( authentische :)

Schrift ." Lcript . Lruusv . III . p . 152 . Man redet auch

von einer authentischen Erklärung des Gesetzes , der

heil . Schrift u . s. w . und versteht darunter im ersten

Falle eine Erklärung , die der Gesetzgeber selbst beige¬

fügt hat ; im andern , die Erklärung , einer Schrifkstel -

le durch eine andere . Auch hier kann man urkündlich

dafür sagen .

Autoehirie , der Selbstmord , die Entleibung . Wer ver¬

mag es , einen Grund zu erdenken , warum Kant für

nöthig erachtete , Grichische Wörter , wie dieses , entwe¬

der statt der allgemein üblichen Deutschen zu gebrau¬

chen , oder sie doch wenigstens diesen ( gleichsam als ei¬

nen erklärenden oder bekannteren Ausdruck ) in Klam¬

mern beizufügen ? Braucht der Deutsche , um das Wort

Selbstmord zu verstehen , erst zu wissen , was die Gri -

chen für ein Wort dafür halten ?

Autochthonen , Eingebohrue , d . i . Menschen , welche in

dem Lande , wo sie leben , ohne Vermischung mit an¬

dern Mcnschen - arten , crzbugt und gebohrcn sind .

Autoeratie , die Selbstherrschaft . Kant redet auch von

einer Autoeratie der praktischen Vernunft , und versteht

darunter die Selbstbeherrschung , d . i . die Herrschaft

der Vernunft über die widerstrebenden Neigungen . Er

selbst druckt dis in seiner Sprache folgendermaßen aus :

„ Ein aus dem sittlichen categorischen Imperativ richtig

geschlossenes Bewußtsein des Vermögens , über seine ,

dem Gesetze widcrspänstigcn Neigungen , Meister zu sein ?

„ Gibt es denn auch ein , aus einem andern Bewußtsein

( der berühmte Imperativ ist ja ein solches ) geschlossenes

Bewußtsein ?

Autocrat , ( Autocrator ) ein Selbstherrscher ; derjeni¬

ge , der alle Staatsgewalt in sich vereiniget . Kant . Im

gemeinen Leben versteht man auch bloß einen Regenten

darunter , der die höchsten Staatsverwaltungs - gcschäs -

te , nicht von andern verrichten läßt , sondern selbst ver¬

richtet . —

Auto da fe , ein Ketzer - oder Glaubensgericht , daS

Wort Gericht f . Vollziehung des richterlichen Ausspruchs

genommen . S . Inquisition .

Autodidactus , einer der seine Wissenschaft oder Kunst ,

ohne die Unterweisung oder Anführung eines LehrerS ,

gelernt hat . Man hat Selbstlehrling , wiewol nicht ganz

paßlich , dafür zu sagen angefangen : „ Anfangsgründe

der Mathematik zum Gebrauch für Selbftlchrlingc vorr

M . A . v . W i n t t c r f e l d ."

Autographum . Einige , wie z . B . Roth , haben Ur¬

schrift dafür angesetzt ; dis ist aber eigentlich Original .

Wir müssen die eigene Handschrift dafür sagen , bis

uns jemand zeigt , wie wir diesen Begriff mit Einem

Worte bezeichnen können .

Automat , ein sich selbst bewegendes Ding . Ich hatte in

der Preisschrift Sclbstbeweger dafür vorgeschlagen . Die¬

ses hielt Eschenburg ( in dem Nachtrage ) aus dem

Grunde für verwerflich : „ weil das Rückgängige dabei

verloren ginge , indem dieser Ausdruck nur einen solchen

bezeichne , der eine Bewegung , und zwar selbst hervor¬

bringt , welches auch an andern Dingen geschehen kön¬

ne ." Allein Wagner nahm das Wort hierauf in

Schutz , und erinnerte ( in den Beitragen zur weitcrn
Ausbil -
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Ausbildung der Deutschen Sprache ) : daß wir mehre ,

mit selbst zusammengesetzte Wörter haben , bei welchen

mir das Rückgängige ( sich ) hinzuzudenken schon gewohnt

sind , wie z . B . Selbstlob , Selbstmörder , Sclbstgua -

ler , Selbstprüfung u . s . w . Das Wort ist ccho sprach -

ähnlich gebildet , und scheint folglich unvcrwerflich zu

sein . Vielleicht ist es aber doch besser Selbstgetriebe da¬

für zusagen . Gettiebe ist Maschine , also Sclbstgetrie -

be eine Maschine , die sich von selbst bewegt . ■— Selbst -

beweger hat C at el angenommen . -— K i nd e rling

hat Selbsttriebweck dafür angesetzt , welches aber et¬

was schwerfällig und minder deutlich ist . — Man ge¬

braucht Automat auch für Dummkopf oder Stroh¬

kopf . Es gibt aber doch Fälle ( wicz . B . wenn Lafvn -

tai ncns St . Julien sagt : ich stand da , wie ein Au¬

tomat ) wo keins von diesen Wörtern paffen würde . Wie

wenn wir hier sagten : ich stand da , wie ein lebloses

Getriebe ? S . Maschine .

Autonomie , die Unabhängigkeit von andern Gesetzen ,

als solchen , welche man sich selbst vorgeschrieben hat .

Ich sehe nicht , was uns hindern könnte , das allgemein

verständliche Wort Freiheit , ( mit dem Zusätze , die sitt¬

liche ) welches doch im Grunde ebendasselbe sagt , dafür

zu gebrauchen . In ältern Schriften kommt der fremde

Ausdruck besonders in Bezug auf Religion vor : auto -

nomia religionis ; was ist das aber anders , als Re »

ligions - oder Glaubensfreiheit ? Kant und seine Jün¬

ger reden viel von einer Autonomie des Willens , der

ausübenden ( practischen ) Vernunft , und verstehen

darunter : „ Die Beschaffenheit des Willens , wodurch

derselbe sich selbst ( unabhängig von aller Beschaffenheit

der Gegenstände des Wollen ) ein Gesetz ist . " T ) b es ei¬

ne solche Beschaffenheit des Willens gebe ( vermöge wel¬

cher er etwas bloß deswegen müßte wollen können , weil

er es wollte ) , weiß ich nicht ; aber das weiß ich ge¬

wiß , daß man wenigstens Deutscher , und für jedermann

verständlicher reden würde , wenn man , statt jenes Gri -

chischen Worts , sich etwa der R . a . bediente : Der

Wille bestimmt sich selbst ( unabhängig von der Beschaf¬

fenheit seiner Gegenstände ) ; der Wille ist sein eigener

Gesetzgeber , und zwar ein so willkürlicher , daß er nicht

einmahl auf die Beschaffenheit der Gegenstände , die er

will ( ob sie nützlich oder schädlich , gut oder böse sind ) ,

Rücksicht nehmen zu dürfen glaubt ! !

Amop8is , die eigene Ansicht , eigene Beobachtung .

„ Wo ihm Autopsie ganz oder zum Theil abging , " lese

ich in einem Stücke der Jen . allgem . Literaturzeitung .

Warum nicht : Wo ihn die eigene Beobachtung ver¬

ließ , oder , wo ihm eigene Beobachtungen fehlten ?

In den Hören wird gesagt : „ Homer charakterisirt

mehre derselben so genau und avtoptisch , daß man wol

sieht rc . " Warum nicht : Er bezeichnet sie so genau , und

zwar nach eigener Ansicht u . s . w .

Autor , Sät . auctor , der Schriftsteller , der Versaffcr , im

Allgemeinen , der Urheber . Moritz meint : man müsse

Autor und Autorschaft beibehalten , weil man sonst nicht

gut Autorstolz ausdrucken könnte , indem man sich un¬

ter dem Worte Autor , ' seiner ursprünglichen Bedeutung

nach , vorzüglich den Begriff denke , daß jemand etwas

aus sich selbst hervorgebracht habe . Allein diesen Begriff

verbindet jetzt kein Mensch damit . Man nennt Autor

jeden , der ein Buch geschrieben hat , er mag den In¬

halt auS sich selbst , oder aus den Werken anderer ge¬

nommen haben . Eben diesen Begriff verbinden wir mit

dem Deutschen Worte Schriftsteller ; und ich sehe da¬

her keinen Grund , warum wir nicht auch für Autor¬

stolz recht gut Schrifrstellerstolz sollten sagen dürfen .

Für Autorschaft können wir bald Schriststellcrci oder

Schriftstcllerschast , bald Schriststellerwürde gebrau¬

chen . Er entsagte der Schriftsiellcrci ; er schämte sich

seiner Schriftstcllerschast ; er wußte sich viel mit seiner

Schriststellerwürde .

Autorisiren , bevollmächtigen , berechtigen ; ehemahls

bevollworten . Zuweilen auch für gut und recht erklären ,

d . i . rechtfertigen , z . B . in der R . a . „ ich mag ein

solches Verfahren nicht durch mein Beispiel auto . isircn ."

H a l t a u s hat einen mächtigen für ihn autorisiren .

Autorität , i . das Ansehen ; 2 . die Macht und Ge¬

walt ; z . B . mit öffentlicher Macht und Gewalt ( Auto¬

rität ) versehen sein . Die constituirten Autoritäten , wel¬

che jetzt in allen Zeitungen vorkommen , lassen sich füg¬

lich durch verfassungsmäßige Machthaber oder Staats -

beamte verdeutschen .

Auxiiiartruppen , oder Auxiliairtruppen , sind Hülss -
völker .

Avance ( spr . Avangß ' ) , der Vorschuß . In Avance sein ,

heißt bei Kaufleuten , etwas bei einem andern zu gute

haben oder in Vorschuß sein . Wenn z . B . der eine von

dem andern coc > Rthl . , der andere aber von ihm nur

50 Rthl . zu fodcrn hat , so sagt man von jenem , er ser

in Avance , d . i . in Vorschuß . Die R . a . Avancen

machen wird auch von Frauenzimmern gebraucht , wel¬

che die ersten Schritte thun oder zuvorkommend sind ,

mit Licbes - außerungen vorangehen . Man hat auchckcke

Zuvorkommung , nach dem Muster von Bcwillkom -

mung , dafür gebildet . A d . scheint nicht einmahl zu¬

vorkommen als ein besonderes Wort anzuerkennen , weil

er es nicht in Reihe und Glied stellt , sondern nur bei¬

läufig unter zuvor , und zwar getrennt geschrieben ( zu¬

vor kommen ) , anführt .

Avancement ( spr . Aoangßmang ) , das Fortrücken zu

höhern Stellen , das Weiterkommen , das Emporstei¬

gen , die Beförderung .

Avanciren ( spr . aoangßircn ) , 1 . vorwärtsgehen , vor¬

wärtsschreiten , 2 . fortrücken , weiterkommen , Fort¬

schritte machen , eine höhere Ehrenstufe ersteigen , be¬

fördert werden , 3 . vorschießen , z . B . einem hundert

Thaler .
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A vani 6 ; dieses Französische Wort bedeutet zwar im All¬
gemeinen jede muthwillige Beleidigung und Beschim¬
pfung ; es wird aber besonders in der Sprache der nach
dem Morgenlande handelnden Kaufleute gebraucht , um
die willkürlichen Erpressungen der Türkischen Bassen und
Zollbeamten damit zu bezeichnen . Diese Ausgaben wer¬
den den Kaufleuten unter jenem Namen von ihren Ge¬
schäftsführern als Verlust berechnet . Auf Deutsch kann
man Verlust durch Erpressungen dafür sagen .

Avantage ( spr . Avantage ) , der Vortheil , Nutzen , die
Verbesserung , der Vorzug , je nachdem der Zusam¬
menhang ist . Man findet auch der Voraus , als Sach -
wort , gebraucht , für denjenigen Theil einer Erbschaft ,
den einer der Mit - erben vor der Theilung dahinnimmt .
Start der bei Zweikämpfen üblichen R . a . in Avantage
sein , könnte man , wie beim Kartenspiele , sagen : die
Vorhand haben .

Avantcourreur ( spr . Awangkurrör ) , der Vorläufer . L u-
kher hat auch Wcish . 12 , 8 . der Bortraber dafür .

Avantgarde ( spr . Awanggardc ) , der Vortrab . Im £ >. D .
hat man auch Vorhut dafür ( so wie Nachhut für Ai>
rieregarcie) . Wenn von den Schiffen einer Kriegsflot¬
te die Rede ist , müßte man die Vorreihe oder das Vor-
geschlvadcr sagen .

Avant - propos ( spr . Awangpropoh ) , die Vorrede , der
Vorbcricht .

A varie , Averei oder Haverei , von dem veralteten
Aber , welches einst die Mündung eines Stroms und
einen Hafen bedeutete , und wovon noch das Franz . lia -
vre übrig ist . Man versteht unter Haverei theils den
Hafenzoll , und ähnliche Unkosten , welche die Schiffsbe -
frachtcr tragen müssen , theils die Beschädigungen , wel¬
che Schiff und Ladung auf einer See - reife leiden . Ava -
rie schlechtweg sagt man , wenn die Güter nur zum Theil
beschädiget sind , zum , Theil aber noch gebraucht werden
können . A varie grosse hingegen bezeichnet den gänzli¬
chen Verlust derselben . Man könnte vielleicht kleiner und
großer oder gänzlicher Seeschaden dafür sagen .

Ave Maria , buchstäblich , gegrüßt seist du , Maria ! Mit
diesen Worten soll der Engel die Jungfrau Maria bei
der Verkündigung angeredet haben . Es sind aber auch
die Anfangsworte eines Gebets , welches die Römisch -
katholischen Christen an die Maria richten . Ein .Ave
Maria beten , heißt also , das Gebet an die Jungfrau
Maria hersagen . Catel hat es , in dem Wörterbuche
der Franzöf. Academie durch Engelsgruß verdeutscht .

Aventure ( spr . Awangtühr ) , das Abenteuer , oder Eben¬
teuer , der seltsame Vorfall . A l ' avanture , aufs Gc -
rathewol .

Aventurier ( spr . Awangtürieh ) , der Abenteurer oder
Ebenteurer , Glücksritter .

Aventurieux ( spr . awangtüriöh oder awangtüriöhs ) ,
abenteuerlich . S t i e l e r , genannt der Spaten , hat
abenteurig dafür . Wenn dis , wie es scheint , mit aben¬

teuerlich gleichbedeutend sein sollte , so möchte es immer
veraltet bleiben , weil es für diese Bedeutung fehlerhaft
gebildet und zugleich überflüssig wäre . Wenn man aber
unter abenteurig ( wozu die Endsilbe ig , die auf ein
haben deutet , berechtiget ) so viel als reich an Aben¬
teuern verstünde : dann wäre es untadclhaft , und nichts
weniger als überflüssig , indem abenteuerlich bloß was
einem Abenteuer gleicht , oder was etwas von einem
Abenteuer an sich hat , ausdruckt . Dann könnte man
z . B . sagen : „ Meine Reife war abenteurig , obgleich nicht
alles , was mir begegnete , abenteuerlich wmA

Avenne ( spr . Awnnh ) , der Zugang , der Vorplatz .
Avers ( spr . Awär) , die Vorderseite oder Bildseite einer

Münze , entgegengesetzt dem Revers , oder der Rückseite .
Aversion , die Abneigung , der Widerwille oder Ekel .

Diese Deutschen Wörter find flufen - artig , und drucken
eben so viele Grade aus , welche der Franzose nicht an¬
ders , als durch Beiwörter , anzugeben im Stande ist .
Wir unterscheiden ferner die bloße Empfindung , Aver¬
sion , von dem fortdauernden Zustande derselben , und
nennen jene Abneigung , diese Abgenrigtheit . Der Fran¬
zose hat für beide nur das Eine Wort , aversiori .

Avertiren , benachrichtigen ; auch warnen , oder einen
Wink geben .

Avertissement ( fpr . Awertiffmang ) , Nachricht , Anzei¬
ge , Ankündigung , Bekanntmachung .

Avis ( spr . Awih , wofür man aber im Deutschen Awies
hört ) , Jtal . Aviso , die Nachricht . Avisbrief 00er
Avisobrief , ein Bcnachrichtigungsfchreiben . Avisen ,
Zeitungen .

Avisation , überhaupt , die Benachrichtigung , insbeson¬
dere , die Belehrung , welche der Richter , ehe er einen
Eid abnimmt , über die Wichtigkeit dieser Handlung zu
ertheilen hat .

Avisiren , benachrichtigen .
A vista , in der Kaufmannssprache, auf oder nach Sicht,

d . i . gleich bei Vorzeigung eines Wechsels oder einer An¬
weisung .

Avoeiren , abrufen . Avocatorien , Abrufungsschrei -
ben , wodurch Unterthanen fremde Dienste zu verlassen ,
ermähnt werden .

Avonirt ( spr . awuihrt ) , anerkannt .
Axiom , ein anschaulicher Grundsatz , d . i . ein Grund¬

satz , dessen Wahrheit nicht erst bewiesen oder aus an¬
dern Gründen hergeleitet werden muß , sondern unmit¬
telbar oder anschaulich erkannt wird . Eigentlich kann
nur die Größenlchre sich solcher Grundsätze rühmen . Im
gemeinen Leben aber nimmt man es mit diesem Worte
nicht so genau , und versteht darunter jeden ausgemach¬
ten Grundsatz , der nicht erst bewiesen zu werden braucht,
sondern den man , als anerkannte Wahrheit , zum Grunde
legen kann , um audere minder ausgemachte Sätze dar¬
auf zu bauen . — Burja hat Ursay dafür vorgeschla¬
gen , und Catel hat diesen Ausdruck in das Wörter¬

buch
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buch der Franz . Akademie aufgenommen . Er scheint auch
mir unverwerflich zu sein , weil er einen Sah bezeich¬
net , der , unmittelbar aus der Anschauung entspringend ,
die Urquelle ist , aus welcher andere Sätze hergeleitet
werden . Zum Beweise wie es , selbst in guten Wörter¬
büchern , um die Erklärung wissenschaftlicher Kunstwör¬
ter noch bei uns auszusehen pflegt , setze ich folgende aus
Noths gemeinnützigem Lexicon , Nürnberg 1791 .
her : „ Axioma , Ausspruch , Regel, sinnreicher Spruch ,
ein Grundsatz , den man aus etwas andern herausziehet . "

Axiomaciseli , anschaulich , gewiß , durch sich selbst .er¬
wiesen .

Azur , hochblau ; so wird es in I^ a Veaux Franz . Wör¬
terbuche überseht . Die Dichter gebrauchen es für hcm -
melblau . Ost kann auch , ohne daß dem Begriffe et¬
was abgeht , das einfache blau dafür gesetzt werden ,
wie wenn von dem azurnen Gewölbe des Himmels die
Rede ist . Die Franzosen bezeichnen mit dem Worte Azur
auch das blaufärbende Halbmetal Kobalt ,

B .

Babiole , gemeiniglich in der Mehrzahl , Babiolen ,
Spielzeug , Spielereien , Kinderspiel . Das Französche
Wort selbst scheint ursprünglich Deutsch zu sein . Wir ,
haben in der N . D . Mund - art babbeln , d . i . plappern ,
wie kleine Kinder , die noch nicht reden können , sondern
nur erst Babbe ( Papa ) lallen . S . Brem . Wörterb . Von
diesem babbeln haben die Engländer ihr babble , die
Franzosen ihr babil , Geschwätz , ihr babiller , schwa¬
tzen , plaudern , ihr babillarcl , Schwätzer , Plauderer ,
und dieses Babiole selbst entlehnt . Für Babillard sagt
man im N . D . der Babbeler . Sollte dieses und das
Zeitwort babbeln über kurz oder lang ( wie sie allerdings
zu verdienen scheinen ) ins H . D . übergehen : so würde
nichts uns hindern , für Babiolen , das Wort in sei¬
ner ursprünglichen Bedeutung ( für Kindergeschwatz ) ge¬
nommen , Babbeleien zu sagen .

Bachanal , ein Saufgclag . Freilich ist dieser Deutsche
Ausdruck sehr niedrig ; allein ist es der Gegenstand des¬
selben nicht auch ? Will man eine mildernde Benen¬
nung , so kann man Trinkfest dafür sagen . Die Mitte
zwischen beiden würde Trinkgelag machen . In der Mah -
lcrei versteht man unter Bachanal die Abbildung eines
Trinkgelags . Was hindert aber , auch hier zu sagen : es
ist ein Trinkgelag ?

Badinrrge ( fpr . Badi .rage ) , der Scherz , der Spaß , die
Schäkerei , die Posse .

Badine , ein Spielstöckchen oder Tandelstöckchen , d . i .
ein kleines Stückchen , welches man bloß führt , um da¬
mit zu tändeln .

Badiniren , scherzen , schäkern , spaßen , Possen treiben ;
oft aucb tändeln . En badinant , scherzend , im Scherz .
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In Starks Gemählden aus dem häuslichen Leben
finde ich auch das mir neue Nebenwort , scherzlich , da¬
für : „ Das Hühnchen fliegt ihm scherzlich auf die Schul¬
tern ."

Bagage ( spr . Bagage ) , das Gepäck , Reiscgeräth , oder
besser , Reisegepäck , Reisezeug , und in der Kriegesspra¬
che , Feldgepack , Heersgerath , Heersgepack . Das frem¬
de Wort wird aber auch im gemeinen Leben für schlech¬
tes Gesindel gebraucht , welches wir sonst mit dem ähn¬
lichen Worte Pack bezeichnen .

Bagatelle , die Kleinigkeit ; oft auch die Kinderei , die
Armseligkeit . Statt des Französischen Ausrufs : Baga¬
telle ! oder Bagatelle » ! sagen wir : Possen ! Eine an¬
dere Bedeutung des Worts , in welcher man auf die
Herlcitung desselben von peccatillnm , ein Sündchen ,
Rücksicht nimmt , und z . B . sagt : eile airne la baga -
telle , können wir in unserer ehrsamen Sprache entbeh¬
ren . Sie ist liederlich , druckt die Sache zwar nicht so
fein , aber richtiger und sittlich besser aus .

Baguette ( spr . Bagctke ) , 1 . die Garte , Spießgarte ,
Spießruthe ; 2 . der Ladestock .

Bazoner , Franz , Baionnette . Ich habe in der Preis¬
schrift Flintenspieß dafür vorgeschlagen , welches einige,
z . B . C a t e l , angenommen haben - He ynatzhat Flui »
tendolch und K i n d e r l i n g Flintendegen , dafür sagen
wollen . Von diesen scheint Fliutendolch den Vorzug zu
verdienen , weil dieses mörderische Werkzeug eher einem
Dolche , als einem Degen oder Spieße gleicht . Will
man auch dieses nicht , so stelle ich anheim , ob man lie¬
ber Flintenspitze sagen will . Das Franz . Wort ist aus
dem Namen der Stadt Bayonne gebildet , wo im Jahr
1670 die ersten Werkzeuge dieser Art unter Ludwig XI V .
verfertiget wurden .

Baiade . S . Ballade .
Balance ( spr . Balangß ) , das Gleichgewicht . Für den

kaufmännischen Sinn dieses Worts , welches alsdann
Bilanz oder Bilangß ' ausgesprochen zu werden pflegt ,
wußte ich in der Prcisschrift keinen Deutschen Ausdruck
anzugeben . Esch en burg . brachte ( in dem Nachtrage
zu der genannten Schrift ) Ueberschlag , Ueberrechnung
oder Zusammenrechnung und Ucbcrblick in Vorschlag .
Allein alle diese Wörter schienen mir zu allgemein zu
sein , und den auszudruckenden Begriff nickt bestimmt
genug zu bezeichnen . Ich suchte daher ein anderes Wort,
und glaubte es in Gleichung , und bestimmter , in Rech¬
nungsgleichung oder Vermögensgleichung gefunden zu
haben . Man zieht nämlich die Bilanz , wenn mau
Einnahme und Ausgabe , Gewinn und Verlust , Fode -
rungen und Schulden gegen einanderstcllk , und die
Hauplsummen auf beiden Seiten dadurch einander gleich
macht , daß man das , was der einen fehlt , um eben so
groß als die andere zu sein , unter dem kaufmännischen
Kunstworte , pro Saldo , ( jum Abschluß oder Abschlus¬
ses wegen , nämlich hinzugerechnet ) zu ihr hinzufügt .

S Z Dis
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Dis Geschafft schien mir daher eine wirkliche Gleichung
zu sein , die dadurch , daß man zu der kleinern Sum¬
me den Unterschied hinzurechnet , bewirkt wird . Allein
man besorgte , daß Bilanz in dieser Verdeutschungmit
Aequation in der Buchstaben - oder Zeichenrcchnung
verwechselt werden möchte . Ich habe daher , um auch die¬
ses Mißoerständniß zu vermeiden , Abglcichung dafür
gewählt . S . Adclung unter Abgleichen , wo bemerkt
wird , daß dieses Wort in Ncchnungssachcn für das aus¬
ländische scontriren oder abrechnen , schon gebräuchlich
sei . Hepnatz hat Schlußrechnung , Affsprung
Rechnungs - abschluß dafür vorgeschlagen . Oft können
wir mit Abschluß ausreichen .

Balancireu ( spr . balangßiren ) , das Gleichgewicht halten .
Uncigentlich genommen versteht man darunter auch un -
schlüffig sein oder schwanken . Er balancirt noch , d .
r . er ist noch unschlüssig , er schwankt .

Baibier . S . Barbier .
Balcoii ( spr . Valkong ) . Kinderling hat Gitter - erker

dafür angesetzt ; Hepnatz Vortritt , welches auch ich
für Altan vorschlug . S . dieses . Sonst auch Söller ,

Baldachin , der Tragehimmel , Thronhimmel . Denn
man mag nun entweder mit dem Vcrf. des Brem . Wör¬
terbuchs annehmen , daß Baldachin mit dem 3 1. D .
Bolldeck , d . i . Hauptdccke ( von Voll , das Haupt , und
Decke ) , einerlei sei ; oder mit Ad . daß es von dem
einst üblichen Namen der Stadt Babilon , Baldach ,
herkomme , und ursprünglich ein fremdes , zu Babilon
verfertigtes Zeug ( wie Damast von Damaskus ) bedeu¬
tet habe : so beweiset doch der auf der Endsilbe ruhende
Ton ( wovon wir in cchtdeukschen dreisilbigen Wörtern ,
einige Eigennamen ausgenommen , kein Beispiel haben ) ,
dass wir es von dem Italischen Baldachmo , oder von
dein Franz . Baldaquin entlehnt haben , und daß es un¬
serer Sprache nie einverleibt werden könne , weil es
dem Deutschen Ohre immer fremd - artig klingen muß .
Warum es , wie Moritz meinte , gerade in Gedichten
beibehalten werden soll , begreife ich nicht . Meiner Mei¬
nung nach ( S . die vorstehende Abhandlung ) sollten die
Dichter noch mehr , als andere Schriftsteller , sich be¬
streben , ihre Sprache von allem , was ausländisch ist ,
rein zu erhalten , weil sie die große Bestimmung haben ,
für das Volk zu schreiben , nicht die kleinere , bloß für
eine geringe Zahl von Gelehrten zu reden .

Ball , der . Man kann dieses Wort , ungeachtet es von dem
Grichischen ßxKhifav herzukommen scheint , füglich für
eingebürgert halten , weil es Deutsche Form angenom¬
men hat , und schon in die Volkssprache übergegangen
ist . Vielleicht gehört es auch zu denen , von welchen
nicht entschieden ist , ob nicht beide Völker , Grichcn und
Deutsche , sie aus Einer Ouellc , nämlich aus derjeni¬
gen Ursprache schöpften , welche den Stammvätern beider
Völker eigen war . Für die höhere Schreib art , welche
Ball nicht gebrauchen kann , habe ich Tanzfcst vorge¬

schlagen . Fest ist eingebürgert . Catel hat dieses Tanz -
fest in dem Wörterb . der Acadcmie neben Bai gesetzt .

Ballade . Es hat mir nicht gelingen wollen , einen wesent¬
lichen Unterschied zwischen Ballade und Romanze zu
bemerken . Ich muß daher auf dieses letzte verweisen .

Ballast ; dieses Wort , scheint, wenn auch die erste Silbe
fremd scim sollte , schon bei uns , wie im Englischen und
Schwedischen , das Bürgerrecht erlangt zu haben . Im
Dänischen lautet es Baglast , d . i . Hinterlast , weil der
Ballast in den Hintern Theil des Schiffes geworfen zu
werden pstegt ; und Ad . vermuthet daher , nicht ohne
Wahrscheinlichkeit , daß Ballast aus diesem Dänischen
Worte gebildet sei . Er selbst hat Rnterladung dafür an¬
gesetzt ; andere haben lieber Unterlast dafür sagen wol¬
len . Lastjand hat Opitz . Allein nicht immer , vielleicht
nur selten , wird Sand zu Ballast gebraucht .

Ballett , Franz . Ballet , Jtal . Ballo . R ei ch h a rd t setz¬
te Tanzstuel und Thcatcrtanz dafür an . Allein das
letzte ist selbst nicht ganz Deutsch , und von dem ersten
glaubte Eschen bürg , es könne wol nur den panto¬
mimischen oder Gebcrdcntanz bezeichnen ; es gäbe aber
auch Ballette , die ohne dergleichen Spiel wären . Er
selbst schlug Bühnentanz vor , welches aber auch ihm
noch nicht recht genügte . Was mich betrifft , so haue
ich schon in der Prcisschrift Schautanz dafür vorge¬
schlagen , dem Esche nburg , daran erinnert , den
Vorzug zuerkannte . Es ist nach Schauspiel gebildet .
So wie nämlich bei diesem die Spieler nicht für sich
und zu ihrem eigenen Vergnügen , sondern für andere ,
welche zuschauen , spielen : so tanzen auch bei jenem die
Tänzer gleichfalls nicht für sich , oder ihres eigenen Ver¬
gnügens wegen , sondern für die Zuschauer ; und ihr
Tanz ist daher in eben dem Sinne ein Schau - tanz , in
welchem das Spiel der Schauspieler ein Schauspiel Le -
nannk wird . C a t c l hat diese Verdeutschung angenom¬
men ; und Hepnatz erinnert im Antibarbarus , daß er
sie , ohne mein Wissen , schon früher vorgeschlagen habe .
Rcichhardts Tanzspiel scheint indeß dadurch nicht
entbehrlich gemacht zu werden . Man könnte es , glaube
ich ', gebrauchen , das den Schautanz begleitende Ton¬
spiel zu bezeichnen . Aber wie wollen wir nun den Bal -
let - meister nennen ? In sofern dieser Ausdruck ein Ti¬
tel ist , hängt die Verdeutschung desselben nicht von uns ,
sondern von denen ab , welche Titel ertheilen . Sonst
könnte man , wicwol etwas hart , Schautanz - führer ,
dafür sagen , so wie Schau - tanzer für Ballettänzer . •—
Kinderling hat das Wort Singetanz , welches 2 .
Mos. 32 , 18 vorkommt , für Ballett angesetzt ; allein
dieser Ausdruck paßt nicht , weil bei unsern Balletten
nicht gesungen wird . Indeß könnte diese Benennung al¬
lenfalls für diejenige Art von Oper gebraucht werden ,
welche aus einer Folge einzelner , nicht zusammenhän¬
gender Feste mit Gesang und Tanz besteht , und welche
die Franzosen gleichfalls Ballet nennen . Ballet se dit

aussj
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aussi d ’ une espece d ’ Opdra compose d ’ actes dc -
taclies reiinis sous un titre commun et dont cha -
cun amene une fete . Dictionaire de l ’academie

fr anreise .
Ballon ( spr . Ballong ) , cirt mit Lust öngefulftcr Ball zum

Ballspiel ; ein Windball . In engerer Bedeutung ver¬
sieht man jetzt einen mit leichterer Dunstlust angefüllten
Ball darunter , der , vermöge seiner größer » Leichtigkeit,
in gemeiner Luft in die Höhe steigt . In diesem Sinne
genommen , sagt man Lustball dafür .

Bailot ( spr . Balloh ) , ein Ballen oder Waarenballen .
Bailotiren oder balotireu . Man hat dafür kugeln , so

wie die Kugelung für ballotement oder balotement
eingeführt . Zu Frisch ' ens Zeiten wurde dieses Deut¬
sche Wort , wie bosseln , vom Kegelspiele gebraucht ; we¬
nigstens umschreibt dieser es durch conis ludere , eos -
que globis sternere . Für Ballotirkugeln ( Franz . Bal¬
lette ) hatEschenburg Kugellose vorgeschlagen ; C a -
t e l aber Wahlkugel dafür angesetzt .

Balustrade , Geländer , Lehne oder Brustlehne , Docken¬
geländer und Dockenwerk .

Balsamiren . Dafür hat H a l l e r auf gut Deutsch bal -
samen gesagt :

Denn Liebe balsamt Gras , und Ekel herrscht auf
Seiden ( Seide ) .

Auch Zachariä hat dis Wort , welches man sehr mit
Unrecht hat veralten lassen .

Bambocludsn oder Bambocciaden , in der Mahlerei ,
ein von Peter von Laar , genannt Bambocbc oder Bam -
boccio , einem Niederländischen , körperlich sehr häßlich
gebildeten Mahler des vorigen Jahrhunderts , entlehn¬
tes Kunstwort zur Bezeichnung solcher Bilder , wodurch
menschliche Mißgestalten dargestellt werden . S . Hey -
d eure ichs ästhetisches Wörterb .

Banco , ist das Deutsche Bank mit Jtal . Endung ; also
können wir Bankgeld f. Banco - geld , Bankzettel f.
Banconoten oder Bancobillets , und Bankrechnung
f. Bancoconto , sagen . Bankgeld ist dasjenige , was
ju Banken angenommen wird , gewöhnlich besseres oder
schwereres , als das umlaufende ( Curantgeld ) . Das Ham¬
burgische Bankgeld z. B . besteht in alten vollwichtigen
Speeieöthalern , das Stück zu einem und einem halben
Reichsgulden gerechnet , dahingegen die Speeiesthaler
in umlaufender Hamb . Münze mehr , in Conventions -
vder Uebereinkunftsmünze zwei Gulden gelten .

Bandage ( spr . Bandage ) , der Verband .
Bandagist ( spr . Bandagist ) , der Bruch - arzt . Andere , z .

B . M o r i tz , haben Bruchbändermacher dafür angesetzt .
Allein i . müßte dis Bruchbandmacher heißen , weil wir
in unsern Zusammensetzungendas erste oder bestimmen¬
de Wort lieber in der Einzahl , als in der Mehrzahl
zu gebrauchen pflegen , z . B . Hutmacher , Zahnarzt ,
Strumpfwirker ( nicht Hütemacher , Zahnearzt re .) ; 2 .
sind der Bruch - arzt und der Bruchbandmacher zwei ganz
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verschiedene Personen . Der letzte verfertiget nur die
Werkzeuge , welche der erste anlegt .

Bands ( spr . Bangde ) , die . Dis Wort wurde ehemahls ,
nicht nur von Spitzbuben , sondern auch für jede Gesell¬
schaft von Schauspielern und Tonkünstlern gebraucht .
Von diesen ist jetzt das edlere Wort Gesellschaft , von
jenen Rotte gebräuchlich . Indeß kann man auch Ban¬
de ( nur nicht nach Französischer , sondern Deutscher Aus¬
sprache ) für eingebürgert gelten lassen , weil es unsere
Aehnlichkeitsregel nicht verletzt und schon in die Volks¬
sprache übergegangen ist . Eine Räuberbande .

Bandelier . Wir können füglich Schultergehänge dafür
sagen , weil ein breites über eine der Schultern queer
Herablaufendes Band , oder auch ein solcher Riemen ge¬
meint wird , an dem z . B . die Reiter ihr Feuerrohr , die
Trommelschläger ihre Trommel tragen .

Bandelotten ( spr . Bangdelvtten ) , Tdhrgehänge .
Banderole ( spr . Vangdrvhl ' ) ; 1 . derSchissswimpel ; 2 .

das Pikenfähncheu ; 3 . der Trvmpetenquast .
Bandit , ein Meuchelmörder . Für banditenmässig kön¬

nen mir meuchelmörderischer Weise , oder auch kürzer ,
mit L u t h e r ’ it , meuchlings ( wie rücklings ) sagen . Das
veraltete meuehel bezeichnete die Begriffe heimlich und
tückisch . Man hatte auch ein Zeitwort meucheln für
heimtückisch handeln . S . Cabala .

Bannarium molendinum , der Mühlenzwang .Bannum ; in der barbarischen Rechtssprache kommt dieses
barbarische Wort für Acht vor ; so wie Bannitus für
Geächteter .

Banquerott ( spr . bankerott ) , Jtal . banac» rottn . Dieses
uirdeutsche Wort wird im Deutschen noch obenein oft
auf eine widersinnige Weise gebraucht , indem man , er
ist banquerott für er hat Banquerott gemacht , zu sa¬
gen sich erlaubt , da doch jenes nichts anders heißt , als :
er ist eine zerbrochene Bank . Der Ursprung dieses Worts
— daß nämlich ehemahls den Wechslern in Italien ,
wenn sie aufhörten zu bezahlen , die Wechselbank umge¬
worfen oder zerbrochen wurde — ist bekannt . Ich hakte
in meinen frühern Versuchen und nachher in der Preis -
schrift , Bankbruch und Kasserrbruch dafür , so wie Bank -
brüchiger und Kassenbrüchiger für Bankervttirer , vor¬
geschlagen ; allein beide haben bis jetzt noch nicht son-
derlich Glück gemacht . Indeß hat doch neuerlich C at e l
sie in das Wörterbuch der Franz . Akademie anfgenom -
men . In der Volkssprache einiger Gegenden sagt man :
er hat umgeworfen f . er hat Banquerott gemacht . Eben
dieses finde ich auch in dem alten Froschmäusler :

Sie wissen , was die Stadt bedarf ,
Wer wohl fährt oder gar umwarf.

Edler und gebräuchlicher sind die R . a . er hat aufge¬
hört zu zahlen ; das Haus ist gefallen . Diese letzte
R . a . ist gut gewählt , weil ein einstürzendes Gebäude ,
außer seinen Bewohnern , auch andere mit zu beschädi¬
gen pflegt . — Ich füge noch folgende Bemerkung hinzu ,

welche
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welche R eß zu diesem Worte ( im Z . St . der Beitrage
zur weitem Ausbildung der Deutschen Sprache . S .
162 ) macht : „ Bankerott stammt unstreitig von Bank ,
und das erkennt selbst Düfrcsnc für ursprünglich
Deutsch , und zwar Sächsisch an . Bei ihm wird banca
unter andern gebraucht pro mensa mercatorum , in
qua merces suas emtoribus exponunt . Wenn nun
der Kaufmann seinen Waarentisch nicht mehr hinstellt ,
seine Nude nicht mehr aufschlagt , nichts mehr feil zu
bieten hat , was ist er dann ? Bankerott . Warum aber
nicht lieber völlig Deutsch banklos ? Den Vorzug kön¬
nen wir unsern Nachbaren wol gönnen , daß sie früher
als wir einen banklosen Kaufmann benannt haben ; jetzt,
da die rühmlose Kunst , oder bis Unglück auch zu uns
eingedrungen ist , müssen wir auch wol ein eigenes Wort
dafür stempeln . Hat der Kaufmann seinen Waarentisch ,
seinen Laden , wie wir sagen , selbst zerbrochen : so mag
er uns nicht übel nehmen , wenn wir ihn auch einen
Bankbrüchigcn , und sein wol selbst befördertes Unver¬
mögen fortzuhandcln , einen Bankhruch nennen . " — Im
gemeinen Leben scheint die R . a . er oder vielmehr sein
Haus ist gebrochen bisher die gebräuchlichere gewesen
zu sein . Zu Hamburg aber sagt man : er muss einkom¬
men oder er ist eingekommen , nämlich bei Rathe , um
sein Unvermögen zu bezahlen anzuzeigen .

Banquerottirer , Franz . Banqueroutier . Wenn Bank -
brüchiger verworfen wird , so müßte man Umwerscr da¬
für sagen . Oft ist es leider mit Betrieger oder vorsetz -
licher Bet >leger ganz einerlei .

Banquett ( man spricht Bankett ) , daS Gastmahl , Gast¬
gebot , der Schmaus , das Fest, das Hochgelag , edler
Hochmahl .

Banquette ( fpr . Bankett ) , 1 . in der Bcsestigungskunst ,
eine Erd - erhöhung oder Erdbank an der innern Scire
des Walles , wodurch die darauf stehenden Soldaten in
den Stand gesetzt werden , Überweg zu sehen und zu schie¬
ßen ; 2 . der Fußweg längs einer fahrbaren Straße . Ei¬
gentlich paßt das fremde Wort in dieser Bedeutung nur
für die erhöhten Fußwege , welche einer Bank gleichen ;
aber man hat sie von diesen auch auf die nicht erhöhten
Fußwege , welche neben einem Fahrwege angelegt sind ,
ausgedehnt .

Banquetiren ( spr . banketiren ) , schmausen , prassen , schlem¬
men , ein Hochmahl begehen oder halten .

Banquier ( fpr . Bankieh ) . Moritz bemerkt zwar richtig ,
daß Wechsler , dem Sprachgcbrauche zufolge , den Be¬
griff, den wir mit jenem fremden Worte verbinden , nicht
ausdruckt ; aber wenn er hinzufügt : Banguirer ist da¬
für schon eingeführt , und wegen der Deutschen Endung
vorzuziehen , so mus ich gegen beides eine Verwahrung
einlegen , Es ist weder eingeführt , noch vorzuziehen . Bes¬
ser , das ausländische Wort in seiner ganzen fremden
Form bis auf weiter beibehalten , als die Zahl der un¬
seligen Zwittcrwörtcr in irer und iren zu vermehren .

Ein Banquier ist im Grunde doch nichts anders , als
ein Kaufmann , dessen Waare Geld ist ; warum sollten
wir denn nicht Gcldhündler dafür sagen dürfen ? Bei
den Glücksspielen könnte man es durch Bankhalter ver¬
deutschen . Catel hat diesen letzten Ausdruck ange¬
nommen .

Baraque ( fpr . Barack) , eine Feld - oder Lagcrhütte . Das
erste hat Catel ausgenommen .

Barattiren , Waarentausch treiben , einenWaarcntausch
treffen oder machen .

Baratto , ein Waarentausch , d . i . ein Handel , da man
Waaren , nicht gegen Geld , sondern gegen andere Waa¬
ren umtauscht .

Barbarismus , ist bekanntlich nicht jeder Sprachfehler ,
sondern derjenige , der durch Einmischung fremder Wör¬
ter oder fremder Sprach - eigcnheiten begangen wird . So
wie die Grichen alles , was nicht Grichisch , die Nömcv
alles , was nicht Römisch war , barbarisch nannten : so
könnten wir das , was nicht Deutsch ist — also die
barbarismos jeder Art , in Bezug aus unsere Deutsche
Sprache — Undcutsch nennen . „ Es ist undcutsch , oder
deutschwidrig , oder eine Undeutschheit , " und in Be¬
zug auf andere Sprachen , „ es ist Unlakein , Unsranzv -
sisch rc . ," könnten wir für , cS ist ein Barbarismus ,
sagen . Schon Luther hat das Grichische Wort ßct $ ~
ßagos ( 1 . Cor . 14 , 11 .) durch unteutsch übersetzt ; und
v . Stade billiget das ( unter Unteutsch ) aus ebendem¬
selben Grunde , den ich hier dafür angegeben habe . Sonst
können wir auch die Wörter Sprachmischung , Sprach -
mengerei und Sprachgemengsel , Sprachvcrunreinigung
dafür gebrauchen . Rüdiger hak Frcmdheitcn dafür
beliebt .

Barbier , N. D . Baibier , ein Schecrer oder Bartschee «
rer , N . D . Bartputzer . Freilich da , wo wir mit Per¬
sonen dieser Berufsart selbst reden , werden wir uns
schon müssen gefallen lassen , ihnen nach wie vor die fremd¬
artige Benennung Barbier , die sie lieber als die Deut¬
sche hören , zu geben ; aber wenn wir in ihrer Abwesen¬
heit von ihnen zu andern reden , brauchen wir kein Be¬
denken zu tragen , den Deutschen Namen vorzuziehen .

Barbiren , scheeren ; N . D . putzen .
Barbouilleur ( fpr . Barbulljöhr ) , der Schmierer , Sud¬

ler , Farbenkleeker .
Barbouilliren ( fpr . barbulljiren ) , bepinseln , besudeln ,

beschmieren . Auch hinkleckscn . Ich habe diese Landschaft
nur so hingepinselt , hingeklccksct , hingesudelt .

Bardiet , ein Bardenlied , ein Schlachtgesang oder Krie --
gcslicd , weil die Barden durch ihre Lieder zur Tapfer¬
keit ermunterten .

Baret oder Barett , Franz . Barette , eine Art von Hut
oder männlicher Kopszierde , wovon wir in Deutschland
nur noch diejenigen von Sammet kennen , die in eini¬
gen Gegenden , z . B . in Hamburg , von den Geistlichen
und von obrigkeitlichen Personen getragen werden . /In

der
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der Hamb . Volkssprache hat man das Wort Bütte da¬
für , vermuthlich wegen der Achnlichkeit , die man zwi¬
schen einem solchen Hute und einer Bütte ( Butte , Zo¬
ber ) fand . Man gebraucht aber , wie es scheint , dieses
Wort nur svottweise . S . Richey .

Baril , ein Touuengefäß , Fäßchen .
Üaritono , Franz . Basse - taille , der hohe Baß . Reich -

tz a r d k.
Barometer . Der gemeine Name ist Wetterglas . Für den

wissenschaftlichen Gebrauch hat man Schwcrmesser vor¬
geschlagen , -welches nach Wärmemesser gebildet sein soll¬
te . Allein da hätte man doch Schweremesser sagen müs¬
sen , weil nicht etwas , welches schwer mißt , sondern
welches die Schwere mißt , angedeutet werden soll . Aber
auch dann noch würde eine nothwendige Bestimmung
fehlen ; weil durch den Barometer nicht die Schwere ei¬
nes jeden Körpers , sondern nur die der Luft gemessen
wird . Man hatte also Luftschwcremesser sagen müssen ;
allein welch ein Wort ! Prok . Wagner suchte ein
besseres , und fand , ungemein glücklich , wie es mir
scheint , Luftwäger . S . Beiträge zur weitem Ausbil¬
dung der Deutsch . Sprache , IV . St . S . 159 . Die¬
ses Wort vereiniget in seiner zweiten Hälfte die Begrif¬
fe messen und Schwere , und setzt durch die erste die
Bestimmung Luft hinzu . Es druckt also vollkommen den
Begriff eines Werkzeuges aus , wodurch die Schwere
der Luft gemessen wird , und ist dabei , weder zu lang ,
noch übclklingend . Man würde daher sehr Unrecht ha¬
ben , wenn man sich dieses guten Ausdrucks nicht bedie¬
nen wollte . In einer , durch meine Preisschrist veran¬
laßten Holländischen Schrift : Broeve over het ver -
17ken der Nederduitsche Taal , door J . Lublink ,

.den Jongen , welche früher herauskam , als dieser Vor¬
schlag von W a gner ' n gemacht wurde , finde ich in ei¬
nem Verzeichnisse von Wörtern , die sich von mir her -
schreibcn sollen , auch dieses Luftwäger ( Luchtweeger )
schon mit aufgeführt , ungeachtet ich mich nicht erinnern
kann , es irgendwo vorgeschlagen zu haben . — Ich muß

- . noch hinzufügen , daß man auch Wettcrsager , aber gleich -
- falls zu unbestimmt , für Barometer zu sagen versucht

hat . Wenn ich nicht irre , so war es Wolf , der dic -
-- sen Ausdruck zuerst gebrauchte . — Ein verdienter Sprach -

. forscher in Schwaben , Gerstncr , erklärt sich in eini¬
gen , bei Gelegenheit der Beiträge zur weit . Ausb . der
Sprache mir handschriftlich mitgetheilten scharfsinnigen

- Bemerkungen , gegen Luftwäger aus eben den Grün¬
den , aus welchen er Wettersager und Schwcremesser

. ■und zugleich alle mit Messer gemachte Zusammcnsetzun -
* gen verwirft . . Die Gründe sind folgende : 1 . Messer ,

in den ZusammensetzungenWärmemesser , Windmesser
u . s. w . habe in der Sprache gar keine Achnlichkeit für
sich , wol aber Aehnlichkeitcn , wider sich , z . B . in Feld -

- . mcffer , Landmesser , in welchen Messer immer eine Per¬
son , einen Menschen , welcher mißt , bedeute , und in

Messer , cnlter . Der Ununterrichtetc werde daher bei
jenen Zusammensetzungeneher an einen Menschen , wel¬
cher etwas ausmißt , oder gar an ein Messer von ge¬
wisser Art , als an ein Werkzeug der Naturlehre den -

^ kcn ." Dcr Verf. hat hier vergessen , daß Durchmesser ,
Halbmesser , Meilenmesscr und Winkelmesser , obgleich
neuern Ursprungs , doch schon allgemein Gänge und Ge¬
be sind ; so daß es jenen Zusammensetzungen denn doch
jetzt nicht mehr an aller Achnlichkeit fehlt . Die mögli¬
che Verwechselungmit Messer , culter , ist ein Umstand ,
den diese Ausdrücke mit hundert andern Wörtern ge¬
mein haben . Aber theils das in jenen Zusammensetzun¬
gen verbundene Bestimmungswort , theils der Zusam¬
menhang , können vor einer solchen Verwechselung schü¬
tzen . 2 . „ Jedes Werkzeug , das in unserer Sprache als
handelnd oder wirkend vorgestellt wird , und dessen Be¬
nennung von einem Zeitworte in thätiger Form abge¬
leitet ist , zeichnet sich durch eine gewisse Thätigkeit aus ,
diese sei nun entweder eine sichtbare , auffallende Bewe¬
gung , oder Veranlassung zu Bewegung , Möglichmachung
derselben , oder sichtbare , auffallende Gewalt , mit der
es wirkt ." Diese Bemerkung ist im Ganzen genommen
völlig richtig , nur daß die Beiwörter auffallende Be¬
wegung und auffallende Gewalt füglich halten wegblei¬
ben können , weil wir dergleichen Wörter haben , welche
nur an sehr geringe oder gar keine Kraft und Bewe¬
gung denken lassen , z . B . Hosenträger , ein über die
Schultern gehendes Tragcband , Meilenzelger , Pfeisen -
räumer u . s. w . Richtiger würde die Regel gefaßt sein ,
wenn es hieße : Wörter dieser Art finden nur für sol¬
che Gegenstände und Begriffe Statt , die sich füglich vcr -
persönlichen ( personificiren ) ( äffen . Dis , aber auch
weiter nichts , ist eine nothwendige Bedingung für solche
Wörter , weil sie die Form der ' Pcrsoncnwörtcr haben .
Aber nun frage ich denn auch : ob irgend ein anderes
Werkzeug sich von der Einbildungskraft bequemer als
etwas persönliches oder selbsthandclndes vorstellen läßt ,
als >in Luftwäger oder Barometer ? Thut er nicht ,
sobald er fertig ist , das , was er thut , ohne menschliche
Mithülfe , gleichsam ganz von selbst ? Wie viel unbe¬
quemer war es , den Bohrer , Drücker , Hirschfänger ,
Heber , Nußknacker , Dbstbrcchcr , Pfropfzieher , Krä¬
der u . s. w . als selbßhandclnd oder als Personen zu
denken ? Und doch ist dis in unserer Sprache geschehen ;
sie kann und darf sich daher nicht weigern , auch den
Luftwager unter ihre Pcrsonenwörlcr aufzunehmen . Aber
auch selbst nach dem , was unser Vcrf. dazu crfodert ,
verdient der Gegenstand jenes Worts durch ein Persp -
nenwvrt bezeichnet zu werden . Hat der Barometer cs
nicht mit dem ganzen uns umgebenden Lust - und Dunst¬
kreise zu thun ? Hat cs nicht etwas recht sehr auffal¬
lendes , daß dieses kleine Werkzeug jede mit der Spann¬
kraft dieses Luftkrciscs vorfallende Veränderung , gleich
einem Selbstbcweger ( Automat ) sofort anzeigt ? Scheint

' T nicht ,
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nicht , wo nicht eine ungemeine , doch eine sehr sonder¬
bare Kraft dabei zum Grunde zu liegen ? Ich kenne da¬
her , außer Uhrwerken , wirklich kein anderes unbelebtes
Ding , welches mehr dazu geeignet wäre , als etwas
selbstwirkcndcs durch ein Pcrsoncnwort bezeichnet zu wer¬
den , als den Luftwäger oder Barometer . Ich muß
deswegen auch dem Vorschlage des Verfassers , lieber
Luftwage dafür zu sagen , meine Zustimmung geradezu
verweigern . Bei diesem würde man sich ein Werkzeug
denken , welches nur erst in den Handen des Menschen
und unter seiner Mithülfe wirkte , und nicht ein solches ,
welches den Grad der Spannkraft der Luft , ohne unser
Zuthun , anzeigt .

Baron , Freiherr ; ehemahls ein Bannerherr oder Pan -
nerherr ( Panierherr ) , d . i . ein Edelmann , welcher das
Recht hatte , das Panier aufzupflanzen , um seine Lehns¬
leute darunter zu versammeln und zur Fehde zu führen .
So kommt das Wort z . B . in der Vorrede zur gold -
nen Bulle vor , wo es heißt : der Fürsten , Grasen ,
Panncrherrn , Freyen , Edlen und Städte , wofür in
dem Lar . Texte die Worte stehen : Prinechurn , Comi -
tum , Baronum , Procerum , Nobilium et Civita¬
tum . Seltsam , daß das Wort Baron , Baro , im La¬
teinischen einen Einfaltspinsel bezeichnete , und jetzt ei¬
ne Ehrcnbenennung ist : .

Srax kaust für schweres Geld sich zum Baron :
Der Narr ! Er war ' s ja immer schon .

Baronesse , die Freifrau ; sehr übelklingend . Man sagt
aber auch Freiherrinn , und im O . D . Freiinn . Wenn
von einer unvcrheiratheten Baronesse die Rede ist , so
pflegt man , statt Fraulein schlechtweg , Freifraulein zu
sagen . Allein das doppelte F vor der ersten und zwei¬
ten Silbe , und der ähnliche Laut dieser beiden Sil¬
ben , machen auch hier einen unausstehlichen Uebclklang .
Freiinn gewährt den Vortheil , daß es gleich gut auf
Unverheirathete und auf Verheirathete paßt .

Baronnet , in England , ein mit einem Orden verbunde¬
ner Titel , der aber erblich ist . Wir haben nichts ähn¬
liches in Deutschland . Unser Ritter kommt ihm zwar
am nächsten ; aber es fehlt auch diesem der Nebenbe -
griff der Erblichkeit . Man müßte , nach der Achnlichkcik
mit Erbherr , Erb - ritter dafür sagen .

Baronis , eine Frejherrschast .
Baroque ( spr . Barock ) , schief , wunderlich , seltsam , z .

B . ein solcher Geschmack . Eigentlich bedeutet das frem -
. dc Wort schiefrund , und wird von Perlen gebraucht ,

welche eine schiefrunde Gestalt haben .
Barre , i . die Stange ; Goldstangen , Silberstangcn ; 2 .

die Schranken . Der Beklagte mußte vor den Schran¬
ken erscheinen , um befragt zu werden .

Barrieade , die Verammelung , Straßensperrung .
Barrieadiren , verrammeln .
Barriere ( spr . Barriär ) . Wir haben dafür , jenachdem

der Zusammenhang es erfvdert : 1 . Schlagb au in , 2 .

Barr Bass

Gatter oder Gatterthor , 3 . Granzwehre , 4 . Barrier -
städtc , sind Granzfestungen ; und der Barriertractgt ,
der 1715 zwischen dem Kaiser und den Holländern ge¬
schlossen ' ward , kann auf Deutsch der Granzwehrver -
trag genannt werden .

Barrique ( spr . Barrihk ) , das Stückfaß .
■Basalt , eine bekannte Stein - art , über deren Ursprung

noch gestritten wird . Man hat dafür die Deutschen Be¬
nennungen Saulenstein , Eisenmarmer , Slrichstein , und
im Kölnischen auch Nnkelstein , von der Stadt llnkel ,
so wie in Meißen Stolpischer Stein , von der Stadt
Stolpen . S . Adelungs Wörterbuch .

Basis , die Grundlinie , Grundfläche , Grundlage und
Grundfeste , jenachdem der Zusammenhang es crfodcrt .

Basreliet ' ( spr . -Bahrclljrff ) , halb - erhaben oder halb - er -
hoben , halb - erhabene Arbeit ; unterschieden von Haut -
relief . S . dieses . Matthi so n hat erhobenes Bild¬
werk dafür gesagt .

Basis , die Grundstimme , die Mannsstimmc . S . Alt .
Grundstimme hat Rc i chh a rdt vorgezogen . Man
kann aber Baß selbst für eingebürgert halten , weil es
Deutsche Sprachform hat , und schon in die Volksspra¬
che übergegangen ist . Man darf also auch Baßsangcr
und Baßspieler f. Bassist sagen .

Basse eoutre , Violone , Violon ( spr . Wiolong ) , Con -
; trebaß , der große Baß . R e i ch h a r d t .
Basse siondamentale , Fundamentalbaß , der Grund¬

baß . R e i ch h a r d t .
Büssesse ( fprrBasseß ' ) , die Niederträchtigkeit . Jirsei -

ncr ersten Bedeutung , Niedrigkeit , pflegt es von den
- Deutschen Sprachmengery nicht .gebraucht zu werden .

In ältern Zeiten sagte man auch Niedertracht , wie Ein -
=■• tracht , Zwietracht . Dis ist von dem Vers. des Neuen

Frvschmauslerserneuert worden :
War ' n allzumahl wieder die alten Schranzen ,
Mit ihrer alten Knechtclei ,

■ /, Mit ihrer alten Kriecherei ,
Mit ihrer alten Niedertracht .

Bassin ( spr . Bassäng ) , das Becken : Ich habe auch Becken¬
teich , d . i . ein Teich in Bcckenform , dafür vorgeschla¬
gen . Sonst auch Wasserbehälter .

Basso continuo , Bassus generalis , Generalbaß , der
Hauptbaß . Reichhardt . E sch e n b urg ' cn schien
bezieferter Baß bezeichnender zu sein . Er setzte aber hin¬
zu , daß , da Basso continuo mit Basso fondamen -
tale einerlei sei , so würde Grundbaß wol diebcste . Be -
ncnnung sein .

Basson ( spr . Bassong ) , sonst auch Fagotto , Fagott ,
die Baßpfeise ; daher auch Baßpfeifer für Bassonblä -
ser . R e i ch h a r d t hat Blascbaß dafür vvrgeschttrgen .
Nach diesem müßte man Baßblaser für Fagottist oder
Bassonbläfcr bilden .

Basso ripieno , Bixienbaß ,, der Füllbaß . R eich¬
st ardt .

Basis -
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Bafs - Violoncello ( spr Violontschello ) , die Baßgeige oder
Kniegeige . R e i chh a r dt .

Basta ! genug ! halt ! Die Kartcnspicler nennen Basta
den Klee - daus .

Bastard . Wir haben dafür : 1 . Bankert . „ So was van

Bastart oder Bankert . " Lessing im Nathan . Die

Herleitung dieses Worts von Bank , welches hier dem

Ehebette entgegengesetzt wird , scheint Lessing in dem

Wvrterbuche zum Logau zuerst gegeben zu haben ; aber

auch schon Frisch hat die R . a . mit einer von der

Bank fallen , die er durch rem habere cum scorto ,

in quovis loco , erklärt . Daher findet man , stakt Ban¬

kert , auch Bankling . „ Ist das Kind unehelich geboh -

ren , oder , wie man spricht , von der Bank gefallen , so

heißt es Bankling . " Ramlcr . 2 . Kebskind , Kebs -

sohn , Kebstochter . Ich glaubte , diese Wörter , nach

Kebsweib und Kebsehe , zuerst gebildet zu haben ; allein

ich fand hintennach , daß ste ehemahls schon gebräuch¬

lich gewesen find ; so wie man einst auch die Zeitwör¬

ter kebsen , fornicari , und verkebsen , für unecht erklä¬

ren , verwerfen , auch zum Hahnrei machen , hatte . Hier

sind einige dahingehörigc Stellen , welche Frisch in

Bödekers Sprachlehre angeführt hat : Abimelech

was Richtere und Kevessoiie , unde schloch si¬

lier adel ( echten ) Brodere seventichdot . Eine Chro¬

nik von 1229 . .Man seget dat nen Kind siner Mü¬

der Keveskillt ne sie , des nis doch nicht . Ein

Wif mag winnen echtkint , adelkint , egenkint ,

und Keveskiiit . Sachsenspiegel . Wer sin Wip las¬

set , es s y dann , dass sy bekebes mit andern

Manne . Evang . Msct . biblioth . reg . Berol . Um

etlicher willen eine ganze Versammlung verkeb¬

sen , d . i . verwerfen . Matthes . in 8arept . Conc . 16 .

Kaiser Heinrichs von Bayern Gemahlinn , Kunignnde ,

wurde beschuldiget : dat se ene verkeveset hadde .

In obcrwahnter handschriftlicher Chronik von 1229 .

Lessing führt in den Anmerkungen zu Logau ' s Sinn¬

gedichten folgende Stelle aus dem Heldenbuchc an :

Sie sagten scltzam Märe

Wol auf den werden ( werthen ) Mann ,

Wie er ein Kebskind wäre

Und möcht kein Erbe han ;

und halt dieses Work für würdig , wieder eingeführt zu

werden . Auch ich halte es dafür . So wie es in der

Wortkritik einen wichtigen und fast entscheidenden Grund

für die Echtheit einer Lesart abgibt , wenn sie erst als

bloße Muthmaßung wahrscheinlich gemacht ward , dann

aber auch hintennach in irgend einer Handschrift , Ucber -

setzung u . s . ungesunden wird : eben so scheint mir , aus

gleichem Grunde , auch für ein in Vorschlag gebrachtes ,

vermeintlich neues Wort , eine besondere Empfehlung

darin zu liegen , wenn derjenige , der es vorschlug , selbst

der Urheber davon zu sein wähnte , und es sich hienächst

findet , daß es , ohne sein Wissen , schon vorher da gewe¬

sen ist . Dis ist der Fall , worin ich mich mit den Wör¬

tern Kebskind , Kebssohu und Kebstochter befand . In

der Volkssprache einiger Gegenden hat man auch 4 .

Beikind und Beischlag , von welchem letzten Lessing

unrichtig bemerkt , daß es ziemlich nach der Stutcrer

klinge . Der Ausdruck ist vielmehr von unechten Münzen

entlehnt . S . R y ch e y und das Brem . Wörterbuch un¬

ter Byschlag . — Nach Hallaus hießen die Vastarte

ehemahls auch L . Königskindcr , quoniam erant omnes

homines proprii , hsco regio ad scripti . UcbrigenS

haben wir bekanntlich auch 6 . die Beiwörter unehelich r

unecht und natürlich , die mit den Wörtern Kind , Sohn

oder Tochter verbunden , für Bastard gebraucht werden

können . Man muß indeß gestehen , daß der Ausdruck ,

natürliches Kind , sehr willkürlich gewählt ist , und des¬

wegen in Vergessenheit zu gerathen verdiente . Bei Lie¬

beskind , welches in N . Sachsen für Bastard häufig ge¬

hört wird , läßt sich doch eher eine Uebereinstimmung

mit dem Begriffe denken . 7 . H a r s d ö r fe r hat After¬

kind dafür , welches nach Afterkorn und Afterpapst ge¬

bildet ist , und ein unechtes Kind bezeichnet .

Rüdiger meint zwar ( S . dessen Neuesten Zuwachs

der allgem . Sprachkunde , 4 . St .) , daß das auslän¬

dische Bastard sich besonders deswegen wol nicht ganz

werde verstoßen lassen , weil es in die zusammengesetzten

Kunstwörter der Naturgeschichte : Bastard - adler , Ba¬

stard - klee u . s. w . aufgenommen sei ; allein ich sehe nicht

ein , warum die Wörter unecht und Blendling hier nicht

füglich an die Stelle desselben sollten treten können : un¬

echter Klee , Blendling - adler . Für diese Bedeutung des

Worts Bastard haben wir auch , wenigstens in N . D .

das Sachwort Halbschlager , und das Beiwort halb -

schlachtig . „ Neger ( Schwarze ) und Weiße sind zwei

verschiedene Raeen ( Arten ) , weil jede derselben sich in

allen Landstrichen pcrpetuirt ( fortpflanzt ) , und beide mit

einander nothwendig halbschlächtige Kinder oder Blend¬

linge , Mulatten , erzeugen ." Kant . Der Ncbenbegriff ,

welcher ehemahls dem Bastard , vermöge feiner Abstam¬

mung von bas ( welches einst auch hast lautete ) ankleb¬

te , daß die Mutter desselben von geringerem Stande ,

als der Vater , gewesen sei , wird nach dem Heutigen

Sprachgebrauche nicht mehr hinzugedacht ; er kann uns

also auch jetzt nicht mehr hindern , die angeführten Deut¬

schen Ausdrücke dafür zu gebrauchen . Eben so sind auch

diejenigen Unterschiede verschwunden , welche Logau in

folgenden Versen angibt :

Ein wolbcnamtcs Volk sind gleichwol Hurenkinder ?

Bei Dauern heißt man sie zwar so nichts desto

minder ;

Bei Bürgern besser noch Bankart ; und im Ge¬

schlechte

Der Edlen Bastarte ; und Beischlag und Unechte

Bei Fürst und Königen .

Bastion ,
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Bastion , tn der Bcfestigungskunst , das Bollwerk . Die
Bastei hat die undeiitschc Vetonung wider sich .

Bastonnade , Prügel und Stockschlage . Wenn von ei¬
ner Rastonade beiden Türken die Rede ist , so versteht
man Fnßsohlenschlage darunter .

Bastonniren , prügeln , abprügeln , Stockschlage aus¬
theilen .

Batallle ( spr . Batallj ) , die Schlacht ; und wenn diese
nicht allgemein war , das Tressen , welches letzte aber ei¬
gentlich dem Franz . Rencontre antwortet . En ordre
de bataille , in Schlachtordnung .

Battailjireu , sich herumschlagen , eine Schlacht liefern .
Bataillon ( spr . Batalljong ) , ist von Engelhard durch

Schlachthanfen übersetzt . K i n d e rl i ng , der dis als
zweideutig verwirft , sagt : Wenn Regiment durch Schaar
übersetzt wird , so könnte Bataillon durch Halbschaar
gegeben werden . S . Regiment .

Bataillon quarre ( spr . Batalljong karreh ) . Dafür könnte
man vielleicht das Schlachtgevierte sagen .

Batterie , in der Kricgessprache . In der £>. D . Mund - art
hat man Stückbett oder Stückbettung dafür , so wie
man in dieser Mund - art überhaupt Bettung oft für Bett
zu gebrauchen pstegt . Kinderling hat Kanonenwall
und Kanonenhcrd , und H e y n atz Schießgerüst dafür
vorgeschlagen . Die ersteren scheinen den Vorzug zu ver¬
dienen , weil Gerüst den Begriff einer Zurichtung von
Holz gibt . Allein man nennt auch eine gewisse Zahl Ka¬
nonen mit Zubehör eine Batterie , wie wenn gesagt wird :
es sollen noch zwei oder drei Batterien aus der Festung
zur Armee gehen ; und zu dieser Bedeutung passen jene
Deutschen Benennungen nicht . Hier könnte man Stück¬
zug dafür sagen . Es sollen noch zwei Stückzüge abge¬
hen . Stiel er hat Geschützbett , Britsche und Gc -
schützschanze f. Batterie angesetzt . Allein das letzte ist
unausstehlich hart , das zweite unpassend , und in der
Bedeutung einer bretternen Lagerstatt üblich , und dem
ersten würde das kürzere und wohlklingendereStückbett
vorzuziehen sein ; doch würde ich auch dieses noch lieber
in Stückwall umgeändert sehen . Wir haben auch das
gute alte Wort Bollwerk , welches zwar jetzt nur noch
für Bastion gebraucht zu werden pflegt , ehemahls aber
jedes , zur Vertheidigung oder zum Angriff dienende
Werk bezeichnete : Mit Bollwerk an die Stadt kom¬
men . 2 . König . 24 , 10 . Sich . auch Es. 29 , 3 . Jer .
33 / 4 - Ezech . 26 , Z .

Battiren , in der Fechtkunst , dem Gegner den Degen oder
das Rapier aus der Hand schlagen .

Battologie , das unnütze Geplapper , Gewäsch , öie Saal¬
baderei . Die Benennung soll von dem Namen eines
Dichters , Battus , hergenommen sein , dessen Schreib¬
art den Fehler hatte , daß sie von überflüssigen kleinen
Rcdcthcilen ( Partikeln ) strotzte .

Baumaterialien . S . Materialien .
Bavardage ( spr . Bawardage ) , Geschwätz .

Beatikieation , die Seligsprechung , welche in der Rö¬
mischen Kirche vor der Heiligsprechung ( Canonisarion )
hergeht .

Beatificiren *, seligsprechen .
Beau sexe ( spr .' Boh Sex ' ) , das schöne Geschlecht .
Beeassine , eine Wasserschnepfe .
Bedlamit , bedeutet in England einen Tollhäusler . Die

Benennung ist von einem großen Tollhause , Bedlam ge¬
nannt , entlehnt .

Beelzebub , der Dberteufel , wie Dbergencral . Buch¬
stäblich übersetzt , heißt das Wort Fliegenfürst . Diese
wörtliche Uebersetzung hat Hagedorn dafür gebraucht :

Hier blieb der Fliegenfürst und sein Gefährte stehn .
A d . , der stch der Bedeutung des Worts Beelzebub nicht
erinnerte , hat diesen Deutschen Ausdruck „ als eine scherz¬
hafte und verächtliche Benennung des Teufels " auf--
geführt .

Bei - esprit ( spr . Bcll - esprih ) , der schöne Geist . Man könn¬
te diese beiden Wörter auch zusammenschmelzen und
Schöngeist sagen ; allein dann scheint sich der Nebenbe -
griff des Verächtlichen damit zu verbinden ; so wie die
schöne Eigenschaft , leichter Sinn , in Leichtsinn verwan¬
delt, zur Unart wird . Dis hat auch einer der Renien -
schreiber gefühlt , und daher beide Ausdrücke auf folgen¬
de Weise unterschieden :

Nur das leichtere tragt auflcichtcn Schulternder
> Schöngeist ;

Aber der schöne Geist trägt das Gewichtige
leicht .

H e y n a tz führt im Antibarbarus an , daß W e k h r l i n
Witzkopf dafür gesagt habe : „ Es trat ein Witzkops
aus, und ließ eine Fratze , das Leichcnbegängniß des Fi¬
garo , ausstreuen ." Nur Schade , daß unser Witz für
das Französische Esprit zu enge ist .

Bella - donna , Franz . Belle - dame , eine giftige Pflanze ,
Tollkraut . Den ausländischen Namen Schön - dame hat
man dieser Pflanze beigelegt , weil auch Schminke da¬
von gemacht wird .

Beiles lettres , die , ( spr . Bell - Iettr ) die schönen Wis¬
senschaften . Eichhorn ( in der Liktcrärgeschichte ) hak
paßlichcr die schönen Redekünste dafür gesagt .

Belletrist . Cludius schlägt Schönschrifter dafür vor ,
und fügt zur Empfehlung dieses neugebildcten Worts
hinzu : „ Dann könnte man den , der ohne Kopf oder An¬
lagen dazu zu haben , ein Schönschrifter sein wollte , ei¬
nen Schönschriftler nennen . Und so wäre denn auch
Schönschrifter von Schönschreiber ( Kalligraph ) hinläng¬
lich unterschieden ; und für belletristisch könnte man
schönschriftcrisch sagen ." Allein 1 . ist dis letzte unaus¬
stehlich hart und übelklingend . Drei sch in Einem Wor¬
te , wer könnte das aushalten ! 2 . Auch Schönschrifter
klingt , ungeachtet es ein sch weniger hat , noch immer
gar zu zischend , und Schriftcr für Schriftsteller zu sa¬
gen , scheint zu kühn und nicht recht fprach - ahnlich zu

sein .
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sein . Wir pflegen nämlich Benennungen dieser Art , z .

B . Schreiber , Rechner , Jäger , Fischer , Schneider ,

Mahlern , s . w . Ueber von Zeitwörtern , als von

Wörtern abzuleiten ; und nur bei wenigen , z . B . Mül¬

ler und Schuster , hat die Sprache eine Ausnahme ge¬

macht . Da wir nun , so oft wir neue Wörter bilde , - ,

die allgemeinen Aehnlichkeitsregeln , und nicht diejenige » ,

welche nur die Ausnahmen unter sich begreifen , vor Au¬

gen haben muffen : so scheint Schrifter , von Schrift

abgeleitet , verwerflich zu sein . — Belletrist wird entwe¬

der als gleichbedeutend mit Bel - esprit gebraucht , d . . i .

es bezeichnet eine Person , welche schöne Gedanken in

einer schönen Hülle darzustellen weiß ; und dann können

wir ihn durch schöner Geist verdeutschen ; oder es wird

nur einer damit gemeiut , welcher der schönen Gelehr¬

samkeit ( der schönen Literatur ) kundig ist , sich beson¬

ders darauf gelegt hat , sich am meisten damit beschäfti¬

get . Für diese Bestimmung des fremden Worts weiß ich

kein Deutsches anzugeben ; denn Schöngelehrter , wel¬

ches sich etwa darbieten möchte , kann nicht durch die

anscheinende Aehnlichkeit mit Schönfärber gerechtferti -

gek werden , weil man zwar schönfärben , aber nicht

schöngelehrten , für schöngelehrt sein , sagen kann . Hier

muß man also sich mit Umschreibungen begnügen : er

hat sich auf die schönen Wissenschaften gelegt , sein

Hauptfach sind die schönen Wissenschaften , und mit

Geringschätzung gesprochen , er hat sich der Schönschrei -

berei beflissen .

Für belletristisch können wir , wenn es gegenständ¬

lich ( objectiv ) genommen wird , wiewol etwas lang ,

schönwissenschaftlich , und in einwohnender ( subjecti -

ver ) Bedeutung , je nachdem es in gutem oder verächt¬

lichem Sinne genommen wird , entweder schöngeistig

oder schöngeistisch sagen .
Belvedere , ein Drt , oder ein Gebäude , aus welchem

man eine schöne Ausstcht hat . Die N . D . Mund - art hat

Sieh - dich - uin ( Süh - dik - um ) dafür . So führt z . B .

diese Benennung ein zu Münden beim Zusammenflüsse

der Werre und Fulde liegendes Haus , aus welchem

man eine sehr schöne Aussicht hat . Auch ein Platz bei

dem Kloster Riddagshausen , unweit Braunschweig , wird

von alten Zeiten her das Sieh - dich - um genannt . S .

Beitrage znr weitem Ausbild . der Deutschen Sprache ,

Z . St . Seit . 163 . Ein Ungenannter fügt in der Berl .

Monatsschrift , Aug . 1796 , folgende Stelle aus einer

Urkunde von 1228 bei , in welcher dieses Sieh - dich -

um gleichfalls vorkommt : et ab hac via usque sub¬

tus tres montes , qui circumspice te , sive Se -thicumme nominantur . Daß dieses Wort nicht für
die höhere Schreib - art passe , versteht sich wol von selbst ;

aber warum es in der Umgangssprache , so wie auch in

der leichten , besonders scherzenden Schreib - art , nicht

eben so gut , als Dergiß - mein - nicht , Spring - ins - Feld ,

Kuck - durch - den - Zaun ( hedera terrestris ) , Sorgen¬

frei ( Sans - souci ) , und ähnliche scherzhafte Zusammen¬

setzungen , Platz finden sollte , sehe ich auch heute noch

nicht ein . Als ich in meinen Versuchen zur Reinigung

der Deutschen Sprache zuerst aufmerksam darauf mach¬

te , wurde es ziemlich allgemein , und zwar von einigen

mit Spott und Hohn , verworfen . Die allgemeine Lit .

Zeitung erklärte es geradezu für unerträglich , und glaub¬

te nicht einmahl nöthig zu haben , einen Grund dieses

Verwerfungsurtheils anzuführen ; und mancher Witz -

ling , der sich wol gehütet hatte , sich auf eine Prüfung

der von mir entwickelten Grundsätze und Regeln zur Rei¬

nigung und Bereicherung der Deutschen Sprache einzu¬

lassen , belächelte dieses arme Wort , als ein verunglück¬

tes Machwerk von mir , ungeachtet mein Verdienst oder

meine Verschuldung hiebei wirklich nur in der Anzeige

bestand , daß ein solches Wort in der N . D . Mund - art

vorhanden sei . Wenn Moritz dagegen erinnerte : „ Der

fremde Ausdruck sei aus der Sprache des Landes ge¬

nommen , wo es die schönsten Belvedere gebe ; man ha¬

be diesen schönen bezeichnenden Ausdruck in die übrigen

Europäischen Sprachen aufgenommen , warum denn die

Deutsche ihn verstoßen sollte ? " so antwortete ich : weil

die Deutsche Sprache züchtiger , als die meisten andern

sein kann , und daher auch sein soll , und weil ihre

Sprach - ähnlichkeit nickt erlaubt , was die Sprach ähn -

lichkeit anderer Sprachen , die mehr oder weniger aus

dem Lateinischen hervorgegangen sind , allerdings gestat¬

tet . Belvedere kann , so lange noch die Aehnlichkeitsre -

gel in ynserer Sprache gilt , ( und diese soll und muß

doch wol so lange gelten , als unsere Sprache noch eine

eigene Sprache und nicht ein Gemengsel aus fremden

Sprachen sein soll ) dem Deutschen nie einverleibt wer¬

den . Für die höhere Schreib - art habe ich Aussichrs -

haus , welches von Rüdiger ' » gebilligek ward , und

Schönflcht , nach dem Holländischen Schocnzigt , und

dem Schweitzerifchen : eine schöne Sicht , für eine schö¬

ne Aussicht vorgeschlagen . Hr . B r u m m l e i , Predi¬

ger im Braunschweigischen , bildete Lustw irke da : ür .

Von denen , welche Sieh - dich - um angenommen haben ,

führe ich hier nur den Dichter F . W . A . Schmidt an :

Doch den Rasen nicht zu deinem Grabe ,

Nein ! zur Treppe für dein Siehdichum .

H eyn atz sagt darüber , im Rntibarbarus : „ Campe

scheint dis Wort noch nicht ganz aufgeben zu wollen .

( Warum sollte ich , da ich es nicht gebildet , sondern

nur angezeigt habe , daß es im N . D . da ist ? ) Es ist

von etwas zu volksmäßiger Form , um Beifall finden

zu können ." Hat denn Vergißmeinnicht , welches unse¬

re Dichter so gern gebrauchen , eine andere Form ? Und

haben wir etwa keine volksmaßige Wörter für volks -

mäßige und den Volkston scherzhaft nachahmende Schrif¬

ten nöthig ? Der Verf . der Durchsinge durch Dcussch -

land ( v . H eß ) weiset mir den altdeutschen Ausdruck

Lug - ins - Land , die ehemalige Benennung einer Warte ,

T 3 nach .
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nach , und tadelt mich , daß ich nicht lieber diesen , als
den N . D . Südckiun für Belvedere vorgeschlagen hat¬
te . Allein die Nachweisung war unnöthig , und der Ta¬
del ist nicht gegründet . Ich hatte ja jenen altdeutschen
Ausdruck wirklich selbst angeführt ( S . Nachtrag S . 4 . 1 . ) ;
und es war ja nicht das N . D . Südekum , sondern
das H . D . Sieh - dich - um , welches ich ( und zwar auch
so nur für die leichte und scherzende Umgangssprache )
in Vorschlag brachte . Nun möchte ich aber doch wol
lernen , warum Lng - ins - Land ein besserer Ausdruck ,
als Sich - dich - um , sein soll ; da doch diesen letzten je¬
dermann , jenen ersten hingegen nur noch der Sprach¬
forscher versteht , weil lugen für schauen , nicht bloß
veraltet , sondern gänzlich abgestorben ist . •— Man sieht,
ein Sprachforscher , welcher Vorschläge zur Reinigung
und Bereicherung der Sprache macht , muß Geduld ha¬
ben können .

Be - mol , wird von L 0 gau das gelinde Be genannt.
Der Gegensatz ( Bc - dur ) wäre also das harte Be . Man
sagt aber auch die weiche und die harte Ton - art .

Benedicite , heißt wörtlich , sprecht den Segen . Es wird
aber sachwörtlich gebraucht , indem man sagt : das Be¬
nedicite sprechen , d . i . das Tischgebet hersagen .

Benediction , der Segen , und die Handlung des Seg -
nens oder die Segnung , der Segenswunsch . Segnen
stlbst ist zwar wahrscheinlich Lateinischen Ursprungs , von
signare , das Zeichen des Kreuzes machen , aber doch
unserer Sprach - ähnlichkeit gemäß und in die Volksspra¬
che übergegangen , folglich eingebürgert .

Benefice ( fps . Benefihs ) , Lat . Beneficium , heißt zwar
eigentlich die Wohlthat, wird aber in der Französischen
und Französisch - Deutschen Gesellschaftssprache , 1 . für
Pfründe , und 2 . wie Provision , für Gewinn oder
Vortheil gebraucht . In der Bühncnsprache wird unter
Benefice oder Bencficevorstellung eine Belohnungs¬
vorstellung , d . i . eine solche verstanden , wovon der Er¬
trag einem Schauspieler oder einer Schauspielerinn , als
Belohnung , verwilliget wird .

Beneficium , die Wohlthat . Beneficium juris , eine
Reehtswohlthat . beneficium muliebre , weibliche
Rechtswohlthat .

Benevolenz , das Wohlwollen , die Gewogenheit .
Beordern , befehligen , anweisen , aufgeben .
Be - quadrat (B quarre , B quadratum , B quadro ) in

der Tonkunst , das viereckige B (st) , das Widerrufungs -
zeichcn . Rcichhardt . Es dient dazu den durch das
Zeichen l 'lji um die Hälfte entweder erniedrigten oder
erhöhten Ton wieder zu denjenigen zu machen , den das
Notenzeichen eigentlich angibt . Vielleicht würde daher
das Widerhcrsiellungszeichcn die passendste Benennung
dafür sein .

Berceau ( spr . Berßoh ) , in der Gartenkunst . Ich hatte
anfangs Bogengang dafür angesetzt ; fand aber nach¬
her , daß dis besser für ch^rcaden gebraucht werde , und

schlug nun Laubengang für Berceau vor , welches mir
bezeichnender als das von A . dafür angenommene Bo¬
genlaube zu fein schien . Denn dieses letzte deutet nur
aus eine Laube mit Bogen , nicht auf einen Gang , der
zugleich Laube , oder , wie diese , gewölbt ist . Dieses
Laubengang hat Lafontaine in eins seiner neuesten
Werke aufgenommen . Auch in Emilie von Wilmar ist
es gebraucht worden : „ Sie vergaß Laubengänge , Irr¬
gärten , Prachksäulen . "

Bergere (spr . Vergär ) , heißt zwar eigentlich eine Schä¬
ferinn , ist aber in der Modensprache zur Benennung
einer gewissen Art gepolsterter Ruhesitze gebraucht wor¬
den , die man auf Deutsch , wenn man das Bild beive -
halten und aus den Französischen Namen anspielen woll¬
te , Schafersihe nennen könnte . Ob man bei der Erfin¬
dung jenes Namens vielleicht an dem Ausdruck Scha -
ferstuude gedacht haben rnag ?

Berloque , eigentlich breloque ( spr . Verlock ' ) , kleine Spie¬
lereien , die an den Uhrketten hangen , also Uhrgehange
oder Uhrgehangsel . Man sagt auch , ein Angehange .

Besoin ( spr . Bsoäng ) , das Bedürfniß ; iit der Mehrzahl
und gegenständlich genommen , der Bedarf.

Bestialisch , viehisch .
Bestialität , dieViehheit . Eschen bürg hat auch Vieh -

sinn und Viehtrieb dafür vorgeschlagen .
Bestie , ein wildes Thier , ein Waldthier . K i n d e r l i n g .
Bctise , die Dummheit , der dumme Streich . Auch wol

die Pinselei . „ Weg mit Pinseleien ." Bürger .
Bdvue ( spr . Bemüh ' ) , ein Fehler aus Versehen oder Un¬

achtsamkeit . Wir können Versehen schlechtweg dafür
sagen . Dieses Deutsche Wort kommt mit dem Französi¬
schen sogar auch buchstäblich überein .

Bibel , ist für eingebürgert zu halten ; man kann aber
auch unsere heiligen Bücher dafür sagen . .

Bibliograph , eigentlich ein Bücherbeschreiber , d . i . einer
der die Büchergeschichte bearbeitet ; oft kann man auch
Bücherkenner , oder Bücherkundiger dafür sagen .

Bibliographie , die Bücherbeschreibung , Bücherkunde .
Bibliomane , ein Büchernarr .
Bibliomanie , die Büchersucht , der Bächergeiz .
Bibliophile , ein Bücherliebhaber .
Bibiiothec , Büchersaal , Bücherschasi , und wenn von ei¬

ner unbeträchtlicheren Sammlung die Rede ist , Bücher -
sammlung , Bücherzimmer oder Bücherkammer , auch .
Bücher schlechtweg . Alle diese Wörter , auch Buchkam¬
mer , hat F r i s ch . In dieser Kammer habe ich meine
Bücher . Meine Büchersammlung ist nicht beträcht¬
lich . Ich bitte Sie , in mein Bücherzimmer zu tre¬
ten . Das Merkwürdigste an diesem -Ort ist der öffent¬
liche Bücherschatz oder Büchersaal . Gegen Büchersaal
wandle Moritz ein : es würde geziert klingen , wenn
man sagen wollte , der königliche Büchersaal , oder der
allgemeine Deutsche Büchersaal . Allein dieser Einwurf
findet anfangs bei allen neuen oder noch nicht gangba¬

ren.
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t!cn Ausdrücken Statt ; sie fallen anfangs alle , der eine
mehr der andere weniger , auf ; aber dieses Auffallende
rührt , wenn gegen die Richtigkeit und Gute des Aus¬
drucks sonst nichts zu erinnern ist , bloß von dem Unge¬
wöhnlichen her , und verliert sich durch den Gebrauch .
Ich bemerke übrigens noch , daß Büchersaal für Bib¬
liothek , auch im uneigentlichen Sinne genommen , und
als Titel eines Werks gebraucht , vor 40 — 50 Jah¬
ren doch gar nicht ungewöhnlich oder geziert klang ; denn
damahls schrieb man einen neuen Büchersaal der schö¬
nen Wissenschaften in eben dem Lande , wo man jetzt
eine neue Bibliothek der schönen Wiffenschasten schreibt .

Endlich erinnere ich noch an ein altes Wort , welches
man ehemahls für Bibliothek hatte , und welches einer
unserer besten Dichter wieder hervorgezogen hat . Es
heißt Bücherei . Stieler und Frisch haben es , und

- Voß hat es neulich wieder gebraucht :
Geheim im Tanncnschreine
Des Klausners steht die kleine .
Gar kleine Bücherei .

Allein schon Frisch hielt dieses Wort ', welches er „ ein
übelformirtes und vulgäres " nennt , ohne sich bestimm¬
ter darüber zu erklären , für verwerflich . Auch ich setze
demselben , da es in den Beitragen zur weitern Aus¬
bildung der Deutschen Sprache ( St . III . Seite 164 .
und St . IV . S . 1Z2 .) als ein neues Wort in Vor¬
schlag gebracht wurde , den Einwurf entgegen , daß man

• eher an eine Werkstatt , wo Bücher gemacht werden , an
eine Buchmanufactur , als an eine Sammlung von Bü¬
chern , dabei ^ dcnken würde . Indeß gibt es doch unter
den ähnlichen Wörtern in ei einige , wie z . B . Stüte -
rei , Schäferei / welche uns zu berechtigen scheinen , auch
den Begriff Bibliothek und Bücherei zu verbinden , weil
jene auch nur viele Stuten und viele Schafe zusammen¬
genommen , und das Unterhalten derselben , bedeuten .

-Bibliothekar . 1 . Bücher - aufseher . ■ Da wir bei unfern
Zusammensetzungendas erste Wort lieber in der Ein -

- zahl , als in der Mehrzahl zu seyen pflegen : so würde
Buchaufseher freilich sprach - ähnlicher sei » . Allein weil
man darunter auch einen Aufseher über Ein Buch ver¬
stehen könnte : so schien mir jenes den Vorzug zu ver¬
dienen . Auch ist die Zahl solcher Zusammensetzungen , bei
welchen das erste Wort in der Mehrzahl steht , in unse¬
rer Sprache groß genug , um auch nach dieser Achnlich -
keit neue bilden zu dürfen . 2 . Bücherbewahrer oder
Buchbewahrcr , nach Siegelbewahrer gebildet . Freilich
ist der Bibliothekar nicht bloß dazu da , die Bücher zu
bewahren ; sondern auch sie zu gebrauchen und gebrau¬
chen -zu lassen : allein das ist auch mit dem Siegelbe¬
wahrer der Fall ; und doch hat man seine Benennung
nur von der Bewahrung des Siegels hergenommen . —
Eschcnburg führt ( in dem Nachtrage ) an : L e ssi n g
hat einmahl , versteht sich im Scherz , gesagt , er wisse
nicht, warum man ihn Bibliothekar, und nicht, wie den

Apotheker , Bibliotheker nenne . Allerdings würde das
fremde Wort , wenn es einmahl eingebürgert werden
sollte , durch diese Veränderung der Deutschen Sprach -
ähnlichkcit schon etwas naher gebracht werden .

Bicinium , Bicinien , in der Tonkunst , ein zweistimmi¬
ges Stück . R e i ch h a r d t .

Bigamie , richtiger Digamie . Für Polygamie haben
wir Vielweiberei , welches zwar keine wörtliche Ueber -
setzung des fremden Ausdrucks ist , aber doch die Sache
hinlänglich bezeichnet . Danach könnte man auch Zwei -
wcibcrci für Bigamie bilden . Moritz hat Doppelehe
dafür angesetzt , welches auch für den höchst seltenen Fall
passen würde , da eine Frau zwei oder mehr Männer
hätte , wofür man sonst auch die Zweimannerei und
Vielmannerei bilden könnte .

Bigarreau ( spr . Bigarroh ) , die Spanische - oder Herz -
kirsche ; eigentlich nur die fprenkliche , weil das Wort
von bigarre , . bunt , gebildet ist .

Bigot , als Beiwort , frömmelnd , andachtclnd , schein¬
heilig ; als Sachwert , der Frömmler , oder Frömm -
ling und der Andachtler . Für das weibliche Geschlecht
Frömmlcrinn und Andachtlerinn , Betschwester . In
Holland , auch schon zu Osnabrück , nennt man der¬
gleichen Leute die Feinen ( fynen ) .

•Bigotterie , Frömmelei , Andachtclei . Wir haben auch
die Zeitwörter frömmeln und andachteln . Nach D ü -
fresne soll Bigot ursprünglich Deutsch , und zuerst als
Spoltbencnnung für Rollo 1 . , Herzog der Normänncr ,
ausgekommen sein , weil dieser , indem er sich weigerte ,
sich bis zu ' Karls Fuß zu bücken und denselben zu küs¬
sen , seinen zuredenden Freunden auf Englisch antwor¬
tete : daß er es bei Gott ( by God ) nicht thun würde .
Haltaus scheint diese Herleitung entweder nicht ge¬
kannt oder doch nicht genehmigethaben . Er übersetzt
bigott durch beidenthalbner ( der von beidem die Hüstle
hat , frommes Acußcre , innere Schlechtigkeit) . Viel-

. , leicht vermuthete er , daß bigott von dem Gothischen ba -
gothum , beide , ' welches beim Ulphilas vorkommt,
abstamme .

Bijou ( spr . Bijuh ) , ein Kleinod . Dieses Deutsche Wort
ist aus klein und dem veralteten Od >, das Gut , zusam¬
mengesetzt .

BilanL . S . Balance .
Bilboquet ( spr . Bilbokäh ) , ein Spiel mit einem Stäb¬

chen , welches an beiden Enden eine napfförmige Vertie¬
fung hat , worin man eine , mit einem Faden daran be¬
festigte Kugel , die in die Höhe geschnellt wird , auf¬
fängt . Man könnte Kugelfang öder das Kngelfangcn
dafür sagen . Man versteht aber auch zweitens darunter
eine aus Kork oder sehr leichtem Holze gemachte , unten
am Fuße mit Blei beschwerte Figur , die , wenn man
sie umwirft , sich von selbst wieder aufrichtet . Für diese
Bedeutung haben wir im Deutschen Gaukelmaunchen
oder Stehauf . S . Schmied lins Catholicon .

Bill
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Bill ; ist ursprünglich Deutsch , braucht also nicht erst ver¬
deutscht zu werden . S . Frisch unter billig . Es lebt
noch in billig , unbillig und Unbilde ( Unbill ) . Bill be¬
deutete ehemahls das Recht , nach jetzigem Englischem
Sprachgcbrauchc aber , was Recht oder Gesetz werden
soll , d . i . den Entwurf eines Gesetzes . Kindcrlings
Uebcrsetzung durch Landesvcrordnung ist daher nicht
recht passend ; weil eine Bill , bevor sie Landesverord¬
nung wird , nicht nur von der Mehrheit beider Häuser
angenommen , sondern auch vom Könige genehmiget sein
muß . Sie heißt aber schon Bill , indem ste entworfen
wird . Eher also Gesetzesentwurf.

Billard ( spr . Billjahr ) . Man hat Balltafcl dafür vorge¬
schlagen , welches unkadclhaft zusein scheint . Also auch
Balltasel spielen f. Billarclspiclcn , und das Balltasel -
spiel f. Billardjpiel .

Lilie ( spr . Billj ) , die Spiclkugcl beim Balltafclspiel .
Billet ( spr . Billjäh oder Billjctt , 1 . im Allgemeinen der

Zettel ; 2 . im Besondern der Einlaßzettel , z . B . zu öf¬
fentlichen Schauspielen ; der Besuchzettel , oder die Be¬
suchkarte für Visitenkarte , statt dessen man auch wol
sagt : ein Billet abgeben ; ferner Schein , Handschein
und Loos . Am schwersten für die Verdeutschung ist die¬
jenige Bedeutung dieses Worts , da ein unversiegelter
oder nachlässig geschlossener kurzer Brief darunter ver¬
standen wird , den man an nahe Personen schreibt , bei
welchen man die gewöhnliche Briefform nicht nöthig zu
haben glaubt . Da dergleichen Billets statt ordentlicher
Briefe , größtentheils der Eile wegen , gebraucht wer¬
den : so könnte mau Flugzcttel , nach Flugblatt gebil¬
det , dafür sagen . Auch Zettel-brief oder Briefzettel wür¬
den , fcheint ' s , den Begriff hinlänglich bezeichnen . Flug -
zettel hat Catel angenommen .

Llllötiren ( spr . billjettiren ) , heißt in der Sprache der
Kaufleute , die Waaren mit kleinen Zetteln versehen ,
worauf der Preis , zu welchem sie verkauft werden .sol¬
len , durch geheime Schriftzcichen angegeben wird ; also
bezetteln .

Billion , tausendmahl tausend Millionen .
Biograph , ein Lebensbcschrciber .
Biographie , die Lebensbeschreibung ; auch der Lebens »

lauf , z . B . Lebcnslaufe in aufsteigender Linie . Ein
Beiwort und ein Ncbcnwort für biographisch fehlen
uns . Allein diese können wir auch füglich entbehren ;
denn für „ biographische Geschichte " können wir Lebens¬
geschichte sagen ; für „ die Geschichte eines Mannes , ei¬
nes Königes rc . biographisch beschreiben , " seine Ge¬
schichte in Form einer Lebensbeschreibung erzählen oder
verfassen , kürzer , die Lebensgeschichte desselben beschrei¬
ben . So auch in andern Fällen .

Bis , in der Tonkunst , zweimahl .
Biseüit ( man spr . Biskwiht ) , Süßbrötchen ; eigentlich

Zwieback oder zweimahl Gcbacktes . Sonst auch rohes
oder unverglasetes Porcellan . S . Bon - bon .

Bitu

Bituminös , Franz , bitumineux , harzig .
Bivouac ( spr . Biwack ) , eine Nachtwache unterm Geweh¬

re . Bivaquiren , die Nacht unter freiem Himmel , und
unter dem Gewehre durchwachen . Das Wort kommt
von dem N . D . biwaken ( beiwachen ) her .

Bizarre ( spr . bisarr ) , sonderbar , wunderlich , seltsam .
Bizarrerm ( spr Bisarrerih ) , die Sonderbarkeit , Wun¬

derlichkeit , Seltsamkeit .
Blamable ( spr . blamabl ) , tadelnswürdig .
Blume , der Tadel , die Nachrede , das böse Gerücht ,

übler Ruf .
Blamiren , tadeln , ins Geschrei , in Übeln Ruf bringen .
Blanco , in blanco lassen , weiß oder unausgefüllt las¬

sen , z . B . bei Wechseln oder Vollmachten , wo die Sum¬
me , auf welche sie lauten sollen , nicht ausgeschrieben ,
sondern die Stelle derselben weiß gelassen wird , um
den Besitzer zu berechtigen , sie den Umständen nach mit
einer größern oder kleinern Summe auszufüllen .

Llanq uet ( spr . Blankett ) , die Vollmacht ; eigentlich ein
weißes , bloß unterschriebenes und besiegeltes Blatt , wor¬
auf derjenige , dem es anvertrauet wird , die ihm zu
ertheilende bestimmte Vollmacht selbst schreibt . Man könn¬
te es auch , besonders in der leichteren Schreib - art ,
durch blanke Karte ( carte Manche ) wörtlich überse¬
tzen . Er gab mir blanke Karte , darüber zu verfügen ,
wie ich wollte .

Blason ( spr . Blasong ) , die Wappenkunst «
Blasonniren , ein Wappen nach den Regeln der Wappen¬

kunst ausmahlen oder erklären .
Blasonnist , ein Wappenknndiger .
Blasphematorisch , gotteslästerlich , lästerlich .
Blasphemie , Franz . Blasphemo , dic Gotteslästerung ;

auch die Majestatslasterung oder MajestatsfchmaHllng ,
wenn nämlich von Lästerungen gegen Gekrönte die Re¬
deist . Dis auch in uneigentlichcm Sinne , z . V . Dis zu

. . - behaupten , heißt , eine Majestatslasterung gegen die
Menschheit , gegen die Philosophie rc . ausstoßen ,

Blasphemien , eine Gotteslästerung oder Majestätsla -
sterung ausstoßen ; . oft können wir auch lästern schlecht¬
weg dafür sagen . Er lästert die Menschheit , die Vor¬
sehung .

Blessiren , verwunden . Blessirte , Verwundete .
Blessur , Franz . Blessure , die Wunde , wofür man ohne

Noth und unrichtig auch wol die Verwundung sagt .
Dis letzte sollte nur von der Handlung des Verwundens
gebraucht werden .

Bleumourant ( spr . blömurang , wofür Leute , die der Franz , .
• Sprache unkundig sind , blümerant zu sagen pflegen ) ;

eigentlich hinsterbendes Blau , d . i . mattblau . Einer
unserer Dichter , Kose garten , hat auch krank in fi¬
gürlicher Bedeutung mit Farben verbunden . „ Krankes
Roth ." Da wir schon schwach , matt und hiiistcrbend in
dieser Verbindung zu sagen gewohnt sind : so scheint
auch krank keine zu kühne Figur zu sein .

Blocade ,
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ßlocade , die Bcrennung , Einschließung , Sperrung .
Blond . Man kann dieses Wort 1 . oft füglich durch weiß

übersetzen , z . B . in folgendem Zusammenhange: „ In
Ansehung der Farbe ist der Chinese ( oder Sinefe , wenn
man will ) in den nördlichen Gegenden weißer ( blonder ) ,
in den südlichen gelber ." Deutsch . Merkur . In andern
Fällen , wo dis nicht bestimmt genug sein würde , können
wir 2 . entweder hellfarbig , oder auch heüharig dafür
sagen . Sie ist nicht braun oder dunkelfarbig , sondern
hellharig oder hellfarbig ( eine Blondine ) . K i n d e rl i ng
hat semmelfarbig dafür angesetzt ; eine Benennung , wel¬
che die Blondine und die Blondins wol nicht annehm¬
lich finden werden . Auch ist sie wirklich zu enge ; denn
man braucht nicht gerade scmmelfarbiges Haar zu haben ,
um blond genannt zu werden . Auch das aschfarbige , ja
sogar das rothe Haar berechtiget L » dieser Benennung .
Löwe hat gegen hellfarbig und dunkelfarbig folgende
Einwürfe ( Beitrage zur Sprach - ausbildung V . 147 . )
gemacht : „ Die fremde Blondine und Brünette haben
das für sich , daß ,ste bloß von menschlicher « Geschlechte
gebraucht werden , statt daß hell - und dunkelfarbig auch
von Thieren und Waaren gesagt wird . Sie sind also
nicht nur bestimmter , sondern sie führen auch mehr Wür¬
de mit sich ; da im Gegentheile mit dem Ausdrucke , sie
ist eine Hellfarbige , ein gewisser wegwerfender Ton ver¬
bunden ist , der wenigstens in dem Munde des Vereh¬
rers oder Liebhabers sehr sonderbar klingen würde . „ Der
erste von diesen Einwürfen scheint mir nicht sehr erheb¬
lich zu sein ; denn ob von einer Ziege , einem Tuche oder
einem Mädchen die Rede ist , wird ja der Zusammen¬
hang jedesmahl wol deutlich machen . Wir gebrauchen
ja tausend andere Wörter von Menschen , Thieren und
Sachen zugleich , indem wir z . B . ein wohlgewachsenes
Mädchen , ein wohlgewachsenes Pferd , ein wohlgewach -
sener Baum , ohne Bedenken sagen . Was den andern
Einwurf die größere Würde des Franz . Blondine —■

. betrifft , so ist es zwar wahr , daß theils der Wohlklang
dieses Worts , theils die Gewohnheit es nur in Bezug
auf weibliche Figuren zu gebrauchen , etwas liebliches
in unserer Vorstellung daran geknüpft haben , welches
den Wörtern hellharig und hellfarbig jetzt noch nicht ei¬
gen ist . Allein wenn sie einst eben so oft , als blond ,
zur Bezeichnung hellfarbiger weiblicher Schönheiten ge¬
braucht sein werden , so werden sie jene liebliche Ne -
bcn - empfindung auch erregen , obgleich sie dem Franz .
Worte in Ansehung des Klanges freilich nachstehen . Wenn
übrigens Löwe ( am angef. Ort .) lieber hellsichtig und
hellschön für blond , und duukelsichtig und braunschön
oder dunkelschön für brünct , eingeführt sehen möchte ,
so muß ich dagegen erinnern : 1 . daß man bei hellsich¬
tig und dunkelsichtig , an scharfsichtig und kurzsichtig
denken , folglich glauben würde , die Rede sei von einer
Person , welche hell oder dunkel sieht , ein Helles oder
dunkles Auge hat ; und 2 . . daß man blond und Blon -

Bloq

bine nicht immer von schönen Personen , sondern auch
ohne Rücksicht auf Schönheit , ja sogar von Häßlichen
gebraucht . Man kann sagen : sie ist eine häßliche Blon¬
dine , mit fuchörothen Haare « ; wo es sonderbar klin¬
gen würde , wenn man : sie ist eine häßliche Hellschö¬
ne , dafür sagen wollte , es müßte denn aus Spott ge¬
schehen .

Bloquiren ( spr . blockiern ) , berennen , einschließen , sperren .
Blonden , seidene Spitzen oder Kanten ; wofür man zu¬

sammengezogen Seidenkanten ( wie Seidcnhase ) sagen
kann .

Bocal , wofür man im Deutschen Pokahl zu hören pflegt
ein hoher und großer Becher mit einem Deckel , ein Dek -
kelglas . In den Zeilen der Ritterschaft trank man aus
Humpen .

Bocage ( spr . Bokage ) , das Gebüsch . S . Bosquet .
Boeuf ( spr . Böff ) , k la mode , gedämpftes oder ge¬

schmortes Rindfleisch .
Boegspriet , auch Boogsprietunb Bugspriet , in der

Schiffersprache , ein schiefliegender kleiner Mast über
dem Vvrdertheile des Schiffes , der schräge Vorder -
ober Vormast .

Boiserie ( spr . Boas' rih ) , Tafelwerk oder Getäfel .
Bornbarde , in der Kriegeskunst , ein Steingeschüh .
Bombardement (spr . Bvmbard ' mang ) , die Bebombung ,

das Bebomben , das Bombenwersen . S . Bombe .
Bombaniiren . S . Bombe .
Bombardirer , ein Feuerwerker .
Bombast , Wortschwall oder Wortschwulsi . Kinder -

ling hat Redeschwulst dafür angesetzt .
Bombe , kann , weil es ein klangnachahmendes Wort ist ,

und unserer Sprach - ahnlichkeit nicht widerstrebt , füglich
für ein Deutsches gelten . Ein Mitglied der fruchtbriir-
genden Gesellschaft schlug Sprengkugel dafür vor ; K i ri¬
tz e r l i n g Plahkugel . Das Zeitwort bombardiren
kann als ein Zeitwort , welches den Ton auf der Ablei¬
tungssilbe hat , nie Deutsch werden . Man muß dafür ,
entweder Bomben werfen und mit Bomben bewersen
sagen , oder das Wort , mit Wegwerfung der undeut -
schen Endsilben iren in bomben oder bebomben verwan¬
deln . Die Stadt ward nun beschosscir und bebombet .
Man schießt und bombet Tag und Nacht .

Bon ( spr . Bong ) , heißt zwar eigentlich gut , wird aber
auch in der Franz . Geschaftssprache als ein Sachwert
zur Bezeichnung eines Zettels gebraucht , worauf eine
gewisse Schuld anerkannt oder angenommen ( agnoscirt ,
acccptirt) wird . Oft kann man Anweisung , oder auch
Schuldzettel dafür sagen .

Bona , die Güter , die Habe . Bonis cediren , den Gläu¬
bigern seine Güter oder seine Habe überlassen , sich sei¬
ner Habe begeben . In der bunkscheckichten Rechtsfpra -
che kommt das Lateinische Wort Bonn mit folgenden
Beiwörtern vor : Bona aliena , fremde Güter , allo -
dialia , Erbgüter , keudalia , Lchngütcr , ärarii oder

U came -
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camerae , Kammergüter , avita , gentilia , stemma -
rica , Stammgüter ; wofür man auch angestammte sagt ,
communia , gemeinschaftliche , communitatis , Ge -
meindegütcr , devoluta , zugefallene , domanialia ,
mensalia , Tafclgüter , dotalia , Heirathsgut , Mit¬
gäbe oder Mitgift , ecclesiastica , Kirchcngüter , em -
phjteutica , Erbzinsgüter , hereditaria , Erbgüter ,
illata , eingebrachte , oder das Eingebrachte , immo¬
bilia , liegende oder unbewegliche , auch Grundstücke ,
mobilia , bewegliche , auch die fahrende Habe , liti¬
giosa , streitige , receptitia , Spillgclder , ( Spill von
Spindel , bedeutet weiblich , also Spillgclder weibliche
oder eingebrachte ) , utensilia , Gcräthfchaftsgut . Das¬
jenige Haus - undKastengeräth , welches den Sächsischen
Rechten zufolge , nach des Mannes Tode , der Frau oder
auch einer nahen Verwandten von mütterlicher Seite
zum voraus gebührt , wird die Gerade genannt . S . Ade -
lung , und Links neuen Katechismus der Kanzelei -
sprache . — Ex bono et aequo , nach Billigkeit .

Bonalide , auf Treue und Glauben . Er hat bona side
gehandelt , ohne Arglist , ehrlich , in gutem Glauben ,
aus redlicher Meinung , treue und ohne Gefährde .
E n g e l hat in guter Gesinnung dafür gesagt : „ Daß er
seine Söhne enterben wollte , geschah , wie die Ncchts -
gclehrten sagen , in guter Gesinnung ."

Bon - bon ( spr . bong - bong ) , eigentlich ein Kinderwort ,
womit die Franzofen Leckereien aller Art bezeichnen , wel¬
che Kindern gegeben werden . In Deutschland versteht
man nur ein in Papier gewickeltes Stückchen Gerstcnzu -
cker darunter . Moritz fand diesen Französischen Aus¬
druck artig , und wollte ihn daher ins Deutsche aufge¬
nommen wissen . Allein Rüdiger erinnerte dagegen
mit Recht : „ Die Artigkeit , welche M . diesem Worte bei -
lege , könne doch nur in der Ableitung liegen , und sei

t also auch dem Deutschen , der kein Französisch versteht ,
nicht fühlbar , und folglich gehe siebe ! der Aufnahme inS
Deutsche doch verloren ." Bloßer Klingklang aber , des¬
sen Sinn und Absicht der Deutsche , als Deutscher , nicht
versteht , kann unsere Sprache weder verschönern , noch
bereichern . R . hatte hinzusetzen können : daß der uudeut -
schc Ton ong , der in diesem Worte zwcimahl gehört wird ,
die Einbürgerung desselben schon an sich unmöglich ma¬
che . — Ich hatte anfangs es durch Süßbrötchcn zu ver¬
deutschen versucht ; in der Folge schien es mir besser zu
sein , dieses für Biscuit , und Zuckerbrötchcn für bon -
bon vorzuschlagen , weil das letzte ganz aus Zucker be¬
steht , das erste nur durch Zucker versüßt ist . Das Haupt¬
wort Brötchen schien für beide zu paffen , weil die Aus¬
drücke Zuckerbrot , für Zuckerhut , Zuckerbäcker und Zu¬
ckerbackerei , für Zuckersieder und Zuckersiedcrei , uns
schon gewöhnt haben , festen Zucker unter dem Gcschlechts -
worte Brot mit zu begreifen . Catcl hat diesen Aus¬
druck aufgenommen . Rüdiger hingegen wollte lieber
Gersicnzuckerplatzchen dafür eingeführt wissen ; allein

Bonft

kin scchssilbiges Work und ein so kleiner Gegenstand
schienen mir nicht wol zu einander zu passen, am wenig¬
sten in der Kindersprache . ■—- K i n d e rling hat Zu¬
ckerwürfel und , minder glücklich , Zuckerbissen dafür
vorgeschlagen . Zu lllm ist , wicAffsprung bemerkt ,
Gutele dafür eingeführt . Dis kommt dem Französischen
am nächsten ; aber es ist ein Schwäbisches , kein Hoch¬
deutsches Wort . Man müßte es in Gütchen verwan¬
deln , welches aber schon für kleines Landgut üblich ist .
Also lieber Süßchen , wenn man will . Zuckcrplatzchen ,
Zuckerbackwerk , auch wol Zuckcrwerk , sind allgemeine
Benennungen für alles , was aus Zucker gebacken ist . —
H cp n a tz sagt ( im Antibarbarus ) : „ Da die Bonbons
sonst auch den Namen Billets doux führen , so würde
Süssbriefchen nicht übel sein , welches aber freilich die
Einwickclung in Papier voraussetzt ."

Bouliommie ( fpr . Bonnomih ) , die Gutmüthigkeit . Man
sollte glauben , Gutherzigkeit müsse ebendasselbe sagen ;
allein der Sprachgebrauch scheint doch einen kleinen Un¬
terschied zwischen beiden festgesetzt zu haben , so daß nur
das erste , nicht aber das andere , dem Französischen
Bonhommie ganz antwortet . Dieses Wort schließt
nämlich zugleich den Ncbenbcgriff von ehrlicher Einfalt
ein ; daher wir auch für bonhomme gute oder ehrli¬
che Haut , guter oder ehrlicher Narr zu sagen pflegen .
Diesen Nebenbegrissscheint nun derSvrachgcbrauch mehr
auf Gutmüthigkeit , als auf Gutherzigkeit übergetra¬
gen zu haben .

Boni ficati on , die Vergütung .
Boniftciren , vergüten , den Schaden ersetzen .
Bonis cediren . S . Bona .
Bonmot ( spr . Bongmoh) . Wir begnügten uns bisher mit

witziger Einfall . Statt dieses umschreibenden Ausd/ ucks
versuchte Archenholz ein eigenes Wort zu bilden ,
und sagte Witzwort ; allein dieses fand , vermuthlich
seines Klanges wegen , keinen Beifall . Sollte man viel¬
leicht , nach der Aehnlichkeit von Sinngedicht und Sinn¬
spruch , lieber Sinnwort dafür sagen wollen ?

Bonne , die , ein Französisches Kinderwort , auf Deutsch ,
die Kinderfrau , und in höherem Sinne , die Erzie¬
herinn .

Bon - sens ( spr . Bongsang ) , der gesunde Menschenverstand.
Bon - ton ( spr . Bongtong ) , der gute Ton , d . i . die Fer¬

tigkeit so zu reden und zu handeln , wie Leute von fei¬
ner Erziehung zu reden und zu handeln pflegen .

Bon - vivant ( spr . Bongwiwaug ) . Vielleicht ließe sich Wohl¬
leben dafür bilden . Das harte Beiwort wohllcbisch hat
Lavater versucht . S . auch Gourmand .

Bordell . Ehemahls sagte man sehr unschicklich Frauen «
Haus dafür ; auch Muhmenhaus . S . H a l t a u s . Die
niedrigsten Benennungen warerGfür Gegenstände dieser
Art die besten ; man sollte daher immer Metzenhaus da¬
für sagen . Hurenhaus kann kein wohlerzogenerMensch
in gesitteter Gesellschaft anssvrcchen . Da , wo ein edle¬

res
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res Wort ersodcrt wird , schlage ich Unzuchthaus vor .

Daß Bordell ursprünglich Deutsch war , und ein kleines

Haus bedeutete , macht einen bessern Ausdruck nicht ent¬

behrlich , weil jenes Wort in seiner jetzigen Gestalt , da

es den Ton aus der Ableitungssilbe hat , undcutsch ist .

Bordiren ( nicht zu verwechseln mit brodiren ) ist von den

Freunden der undeutschen Endigung iren aus Korden

verbildet . Dieses echtdeuksche borden ( oder Verborden )

soll , nach A d . , in N . Sachsen noch gebräuchlich sein .

Wenn dieses aber auch nicht wäre , so verdiente es , statt

jenes undeutschen , wieder gebräuchlich gemacht zu wer¬

den . Sonst sagt man bekanntlich auch säumen , besetzen ,

einfassen . S . auch Brodiren .

Bordüre ( spr . Bvrdühr ' ) , das Gcbrame , oder die Ver¬

brämung ; die Einfassung oder die Bcbordung . S .

Bordiren . „ Die Flittern , die Gcbrame , die Schnur -

lein ." Es . 3 . '2 0 .

Boreas , der Nordwind .

Borniren , begranzen und beschranken . Das letzte sagt

mehr , als das erste . Begräuzk sein , heißt bloß , bestimm¬

te Gränzen haben ; beschrankt sein aber , durch Schran¬

ken an weiterer Ausdehnung gehindert werden . Daher

eine begränzte Aussicht noch immer eine sehr weite und

eine solche sein kann , über die man mit seinen Blicken

nicht hinausgehen möchte , auch wenn man könnte ; ei - ,

ne beschränkte hingegen ist eine solche , bei der man

zwar wol wünschte , weiter sehen zu können , aber durch

Schranken — ■Berge , Gebäude , Bäume u . s . w . >— wi¬

der Willen daran gehindert wird . Also auch ein bor -

Jiirter Kops , ein beschenkter . Cramer ( im mensch¬

lichen Leben ) hak ihn einen kleinkreisigen genannt , wo¬

durch -ein Kopf bezeichnet wird , dessen Kreis oder Wir¬

kungskreis klein ist .

Bosphorus , eine Meer - enge . Bosphorus Thraciae ,

die Thracische Meer - enge , d . i . diejenige , welcheThra -

cien von Klein - Asien scheidet .

Bosquet ( spr . Boskäh , wofür man bei uns Boskett zu

sagen pflegt ) , ein kleines Gehölz oder Gebüsch , ein

Geyölzchen oder Hölzchen . Ich hatte in meinen frü¬

hern Versuchen Luflgebüsch dafür angesetzt ; wofür an¬

dere lieber Lustgehölz oder Kunstgchölz haben sagen

wollen . Rüdiger , welcher nachwies , daß Lustgebüsch

schon in Krausens Gärtnerei vorkomme , fand gleichwol

daran auszusetzen : daß das Wort Gebüsch den Begriff

mehr auf niedriges Strauchwerk einzuschränken scheine ,

als nach dem Gebrauche des Jtal . Bosco , und der

Beschaffenheit der jetzt üblichen Englischen Anlagen rath -

sam sein möchte . Er rieth daher , Lustwald oder Lust -

rvaldchen neben jenem zugleich mit im Umlaufe zu er¬

halten . Dagegen habe ich nichts . Das eine Wort deu¬

tet mehr auf Busch und Gesträuch , das andere mehr

auf hohe Bäume . Man gebrauche jedes , da wo es am

passendsten ist . Die Dichter können Lusthain dafür sagen .

Im D . D . hat man auch Gestände , von Staude dafür :

* 5 S

So umringt

Den Ccdernbaum das niedrige Gestände .

A lp i nger .

Bossiren , wofür man unrichtig pnssire » zu sagen pflegt .

Das Stammwort boß ist Deutsch , und bedeutet rund .

S . A d . Daher en bosse , eine ins Runde gehende Kunst -

arbeit . Ein davon abgeleitetes Zeitwort boffen , schla -

gen , ist noch in Amboß übrig . S . Frisch . Allein

beide sind zu veraltet , als daß sie sich wieder einführen

ließen . Jetzt müssen wir also für bossiren , bilden ,

und für Bossirer Bildner sagen , welche Wörter aber

freilich auch , weil sie allgemein sind , für jede Art von

Darstellung in erhabener Arbeit passen . 2 Chron . 3 , 10 .

Nach der Bildner Kunst . Auch Bürger und andere

Neuere haben dieses Wort :

Durch welches Bildners Hände ward

Der Holden Wuchs so schlank und zart ?

Botanic . Man hat bisher Kräuterlehre und Kräuterkun¬

de dafür gesagt ; allein da nicht bloß Krauter , sondern

auch Stauden und Bäume in das Gebiet dieser Wis¬

senschaft gehören : so würde man sie besser Pflanzen -

lehre , und als Kenntniß im Menschen betrachtet . Pflaum

zenkunde nennen .

Botaniker , der Pflanzenkenncr oder Pflanzenkundiger ,

Pflanzenforscher .

Botanischer Gatten . In der Zeitschrift , Frankreich ,

hat man Pflanzeugarken dafür zu sagen angefangen , so

wie auch die Franzosen ihn Jardin des plantes nen -

ncn . Diesem Ausdrucke fehlt freilich die nähere Bestim¬

mung ; allein der Grichische , den er ersetzen soll , , ist

eben so allgemein , gleich hundert andern , bei welchem

wir die fehlende nähere Bestimmung hinzudenken . Da

man auch medicinischer Garten dafür hört , so könnte

man dieses durch Arzeneigarten verdeutschen .

Botanisiren . Ich habe Matern dafür vorgeschlagen . So

wie wir betteln gehen , spatzieren gehen , schlafen ge¬

hen zu sagen gewohnt sind : so könnte man auch kräu -

tern gehen sagen .

Bouehe - que - veux tu ( spr . Busch ' kö wöhtü ? ) Eine

Uebersctzung dieser Französischen Redensart findet sich

im N . Froschmausler :

Die Kindlein trugen Schüsseln zu

Mit köstlichen Speisen . Mund - was - magst - du ?

Boudoir ( spr . Budvahr ) . In meinem ersten Versuche zur

Reinigung der Deutschen Sprache übersetzte ich dieses

Wort durch Maulgemach oder Maulzimmerchen , von

maulen , bouder . Eine geistreiche junge Prinzessinn

gab mir in der Folge eine bessere Verdeutschung an die

Hand — Schmollzimmerchen ; von schmollen , welches

feiner als maulen klingt , also auch würdiger ist , in

die Hossprache aufgenommen zu werden . In der N . D ,

Mund - art findet sich Launewinkel ( Lune - oder Lünsche -

winkel ) dafür , S . Brem . Wörterbuch ; und indem
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et critiqne wird Protzstüblein dafür angegeben . Mein
proben für maulen ist nicht überall bekannt , und Skub -
Icin für Stübchcn veraltet . Moritz hat Trotzwinkel
dafür angesetzt ; wovon er , aber irrig , behauptet , daß
es schon gebräuchlich sei . Man ficht , er hat Protzwin -

- kel im Sinne gehabt . '— Schmollzimmerchcn ist in der
Allgem . Lit . Zeitung gcbilligct , von K 0 tz e b u e n aber,

- ohne Noth , in Schmollwinkel verwandelt worden .
Eschen bürg machte folgende Einwendung dagegen :
, ,Wie aber , wenn der Spott , der das Wort Boudoir
erzeugte , nicht treffend war ? Ich bilde mir nämlich
ein , dergleichen Zimmcrchen oder kleine Kabinette wä¬
ren in ganz unschuldiger und guter Absicht angelegt ,
« in darin einsam sein , und dem Büchcrlcsen , Schrei¬
ben , Nachdenken , oder ander » Geschäften sich überlas¬
sen zu können . Irgend ein junger lebhafter Franzose ,
dem das nicht recht war , dem alles Alleinsein Grillen -
fängcrci dünkte , hing nun diesem Stübchcn den Name »
Boudoir an . Der Engländer nennt es besser Closet ,
und verbindet damit jetzt fast durchgängig den Nebenbe »
griff eines Studierzimmers ." Ich antworte hieraus ,
daß eine und ebendieselbe Sache verschiedene Namen ha¬
ben kann , jenachdem der Gebrauch , der davongemacht
wird , verschiede » ist . Wird das Zimmerchen zum Schrei¬
ben gebraucht , so ist es ein Schreibstübchen , zum Le¬
sen , ein Lesezimmerchen , zum Verdauen , ein Verdau -
ungsstübchcn , zum Schmollen — ein Schmollzimmcr -
cheu . Es hängt also von der Besitzerinn ab , wie der
Lrl , wohin sie sich begibt , wenn sie allein sein will ,

, genannt werden soll . Robinson nannte den Winkel
. . . seiner Höhle , wohin er sich setzte , wenn er über etwas
. nachdenken wollte , seinen Gcdankcnwinkel . Für man¬

che mag daS Boudoir nur ein Verdauuugskamme »
chrn ; für andere etwas schlimmeres sein .

ßoutfon ( spr . Bilffong ) , der Possenreißer , Schalksnarr ,
. Stocknarr , die lustige Person , der Pickelhering , Hans¬

wurst . Die letzten beiden sind niedrig .
Boutronerie ( spr . Buffon ' rih ) , die Posse , oder Narren¬

posse , Schnurre , der Pickelheringsstreich . Ehemahls
auch die Narrenthcidung .

Bouillant ( spr . bulljang ) , eigentlich siedend ; man ge -
braucht es aber im Deutschen nur in seiner uneigentli -

- chen Bedeutung ; und da können wir aufbrausend da¬
für sagen . Ein bouillanter Kopf , ein Brausekopf .

Bouillon ( spr . Bulljvng ) , die Brühe, bestimmter , die
Fleischbrühe , auch Kraftbrühe .

Boulevard ( die ) ( spr , Bnl ' wahr ) , eine Straße in Pa¬
ris , da wo ehemahls Festungswerke waren ; ich nannte
sie die Bollwerksstraßc ; tveil Boulevard auf Deutsch
Bollwerk heißt .

BouIeversement ( spr . Bul ' wers ' mang ) , die Umwälzung ,
Umsiürznng .

Bouliugrin ( spr . Bulänggräng ) ; ursprünglich ein Engli¬
sches Wort ( bowling - green ) , welches eigentlich einen

Eoaq

grünen , zum Kugelspiel bestimmten Platz , dann aber
auch jeden kurzgehaltenen Rasenplatz bedeutet .

Bouquet ( spr . Bukäh , wofür man aber bei uns Bukett
hört ) , der Strauß oder Blumenstrauß .

Bou88ole ( spr . Bussole ) , der Kompaß .
Bouteille ( spr . Butellje) , die Flasche .
Boutique ( spr . Butihk ') , die Bude, der Laden, der Kramr

laden , das Gewölbe oder Waarengewölbe . In Frank¬
reich scheint das Wort Boutique ganz abzukommen .
Jeder kleine Krämer oder Trödler nennt seinen Laden
ein Waarenlager , Magazin .

Bouts - rimös ( spr . Buhrimeh ) , vorgeschriebene Reime ,
mit deren Beibehaltung jemand ein Gedicht machen soll,
und ein , nach solchen vorgeschriebenen Rcimsilben ver¬
fertigtes Gedicht selbst . Inder ersten Bedeutung genom¬
men , könnte mau es durch Reim - enden , d . i . sich rei¬
mende Enden der zu machenden Verse , verdeutschen .
Endreime würde weniger bezeichnend seyn , weil Diese
Benennung im Grunde für alle Reime paßt , insofern
sie das Ende der Verse ausmachen oder die Verse schlie¬
ßen . Für die zweite Bedeutung hat Catel Reimsil -
bengedicht angesetzt ; allein das ist theils schwerfällig ,
theils gleichfalls nicht recht bezeichnend . Wenn Reim¬
enden für bouts - rimes Beifall fände , so würde Reim¬
endengedicht , wenn gleich nicht kürzer , doch wenigstens
deutlicher sein .

Boy , Futtertuch .'
Braceletten oder Brasseletten , Armbänder .
Brachium seculare , der weltliche Arm ; ecclesiasti¬

cum , der geistliche ; jetzt Gottlob ! ein wenig gelähmt.
Bl' achygraphie , die Kunst , durch Abkürzungen zu schrei¬

ben , oder die abkürzende Schreibekunst ; welche im
Grunde einerlei mit der Schncssschreibckunst ( Steno¬
graphie oder Tachygraphic ) ist .

Brachiscii , in der Erdbeschreibung , Kurzschattige.
Bramarbasiren , den Haudegen machen , oder wie ein

Haudegen schwatzen . Das Wort ist von dem Eigenna¬
men Bramarbas abgeleitet , den Holberg in einem
seiner Lustspiele einer Person beigelegt hat , wie wir sie
uns sonst unter dem Worte Haudegen zu denken pflr -

' gen , und wofür die Franzosen den Namen Matamo -
re , Morentvdter , haben . Wenn man statt bra.mar -
basiren bramarbassen sagte , so wäre unsere Aehnlich ,
keitsregel befriediget .

Bramarbas , ein Haudegen . S . Bramarbasiren .
Branche ( spr . Bransch ) , der Zweig , die Nebenlinie .
Bras dessus bras dessous ( spr . brah d ' ssü brah d ' ssu ) .

Arm in Arm .
Bravade -, das Trotzbieten ; die Großsprecherei , Groß -

pralerei , oder Großthuerei .
Braviren , trotzen , Trotz bieten .
Bravo ! Dieses Jtal . AuSnifiuigswortwill Moritz , trotz

der ausländischen Endung , ins Deutsche aufgenommen
wissen : „ weil gleichsam eine rühmliche Anstrengung und

ein
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ein Ringen nach dem Preise , das seines Zwecks nicht
verfehlt hat , dadurch sehr kurz und nachdrücklich ange¬
deutet wird ." Aber geschieht dis weniger kurz oder we¬
niger nachdrücklich , wenn wir das ausländische o weg¬
werfen , und brav ! sagen ? Dieses ist schon bei uns
eingebürgert , und verdient es zu sein ! jenes kann , sei¬
ner ausländischen Endung wegen . nie Deutsch werden .
Für Bravo , als Sachwort genommen , sagen wir Hau¬
degen , und in edlerem Sinne genommen , der Brave
oder Tapfere .

Bravoure ( spr . Bravuhr ) , die Uncrschrockenheit , der
Muth , die Tapferkeit . Für Bravour - Arie könnten
wir Meistergesang oder Meistersang sagen . Auch Brav¬
heit findet fich für Bravour :

Was wäre da worden aus unserm Fahnleinc ,
Hätt 's nicht gethan die Bravheit der Beine .

N . Froschmäuslcr .
Breche ( spr . Dresche) . Hepnatz hat Mauerbruch dafür

angesetzt ; allein man schießt auch Bresche in den Wall .
Man müßte also Mauer - und Wallbruch sagen . An¬
dere haben Sturmlücke dafür vorgeschlagen , weil eine
solche zum Behuf des Sturmlaufens gemacht wird . Oft
ist Lücke schlechtweg hinreichend .

Bredouille ( spr . Bredullj ' ) , die Verwirrung , Verlegen¬
heit . Er kam in die Bredouille , sagt man , statt : er
kam in Verlegenheit , erwürbe verwirrt , bestürzt .

Breloque . S . Berloque .
Breve , ein päpstliches Schreiben an Staaten , Fürsten

und Obrigkeiten .
Brever ( spr . Brewäh , wofür man bei uns Brewett hört ) ,

ein offner königlicher Brief ( Patent ) , wodurch einem ei¬
ne Stelle , eine Beförderung , eine Standeserhöhung
oder desgleichen zugefichert wird ; ein Gnadenbrief. Ost ^
ist auch Bestallung hinreichend .

Breviarium oder Brevier ( spr . Brewieh ) , das Gebet¬
buch der katholischen Geistlichen ; die Betformel .

Brevi manu , kurz und gut , kurz weg , ohne Umstände .
Bricol . Par bricol sagt man beim Spiel auf der Kugel -

tafel ( Billard ) , wenn die Kugel durch Abspringen da¬
hin läuft , wohin der stoßende Spieler sie eigentlich nicht
bestimmt hatte ; also durch Abspringen , Absprung oder
Abprallen : ,

Brigade , eine Unter - abtheilung eines Heers , die aus ei¬
nigen Bataillons und Escadrons besteht , und bei den
Franken von einem Brigadier , bei den Deutschen von
einem Generalmajor angeführt wird .

Brigantine , könnte man Schnellschiff oder Flugschiff
nennen , weil es ein kleines , mit Segeln und Rudern
zugleich versehenes , also schncllfahrendcs Kriegesschiff ist .
Kinderling hat Rennschiff dafür angesetzt . Allein
bei rennen denken wir an Laufen auf festem Grunde
und Boden .

Brillant ( spr . brilljang ) , als Beiwort , glänzend . Er hat
ein glänzendes Glück gemacht . Auch in der Tonkunst ge¬

braucht , kann es , wie Reichhardt bemerkt , füglich
durch glänzend ersetzt werden .

Brillant , als Sachwort , ein geschliffener Edelstein . Kin¬
de r l i n g hat Glanzstein dafür gebildet ; allein da nicht
jeder Glanzstein ein Brillant ist , so müßte man wol
Glanz - edelstein oder Glanzdemant sagen , wenn man
geschliffener Edelstein mit Einem Worte ausdrucken will .

Brilliren ( spr . brilljiren ) , glänzen , schimmern , in eigent¬
lichem und uncigcntlichem Sinne .

Broeat oder Brocad , Franz , brocart , bedeutet eigent¬
lich jeden gewebten seidenen Stoff mit erhabenen Blu¬
men oder andern Zierrathen ; gewöhnlich aber versteht
man darunter dergleichen mit Gold und Silber verweb¬
te Stoffe , also Gold - und Silbcrstoff.

Brochiren ( spr . broschiren) , heften .
Brochure ( spr . Broschür ') , ein Heft . Dann auch eine

kleine Schrift , wofür wir Flugschrift und Schristchen
sagen können .

Brecoli , eine Art Kohl. Cat cl hat ' Spargelkohl dafür
. angesetzt .

Brodiren ( nicht zu verwechseln mit bordiren ) , sticken ,
ausnützen ; mit Gold , Silber oder Pelzwerk verbrä¬
men , vcrbrammen oder bebramcn schlechtweg ; unei -
gcntlich aufstützen , ausspicken , aufputzen . Er weiß sein
Mährchen gut aufzustützen , so daß man in Versuchung
geräth , es für wahr zu halten .

Broderie , die Stickerei / Verbrämung .
Bronze ( spr . Vrongß ' ) , eine Mischung von Metall , worin

das Kupfer den vornehmsten Theil ausmache , M o r i tz
meinte : man ' könne , ohne diese ganze Umschreibung zu
gebrauchen , das Wort nicht verdeutschen . Er erinnerte
sich nicht , daß wir das Sachwort Erz , und das Bei¬
wort ehern haben , welche von Luther ' n sowol , als
auch von den Neuern bafür gebraucht werden . S . Ad .
unter Erz . Ich will euren Himmel wie Eisen , und
eure Erde wie Erz machen . Z . Mos. 26 , , 19 . -Die
eherne Schlange . 4 . Mos. 21 , 8 . 9 . Das eherne
Meer . 2 . Kön . 25 , 14 . Sonst haben wir auch Klok -
kenspeise , Stückgut und Gieß - erz dafür : Opitz und
Lohen st ein haben auch das Beiwort erzen und erz -
tcn . Eine erzinne Pforte ; ihr erzten Bild . Wir kön¬
nen also ,das fremde Bronze , welches der Deutsche ,
als Deutscher , nicht aussprcchen kann , füglich entbehren .

Brnnziren . Wir können vererzen , odcr noch passender
üb er - erzen dafür sagen . Ein vercrzter odcr übeierzter
Gipskopf.

Brouillainini ( spr . Brulljamini ) , die Verwirrung , der
Wirrwarr .

Bronillerie ( spr . Brullj ' rih ) , das Mißverstandniß , der
Zwist .

Bronilliren ( spr . brulljiren ) , in Unordnung bringen ,
verwirren . Seine Sachen find sehr verwirrt , sind iu
großer Verwirrung . Mit jemand brouillirt sein , heißt ,
mit ihm entzweit , oder über den Fuß gespannt sein ;

x\ 3 wie
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mit ihm überwarfen sein . Eben diese Deutschen R . a .
können wir auch da , wo daS brouillirt uneigcntlich
genommen wird , füglich an die Stelle desselben setzen :
Er ist mit seinem Geldbeutel ( mit seinen Finanzen )
über den Fuß gespannt ; er hat sich mit seinem Ma¬
gen überworsen . Hillmer glaubte , daß dem Worte
entzweien die Achnlichkeitsrcgcl zuwider wäre , und
wollte enteinen dafür gesagt wissen . Wenn ich ihm ehe¬
mahls darin beipflichtete , so geschah dis darum , weil
ich die verschiedenen Bedeutungen der Vorsilbe ent noch
nicht genug erforscht hatte , und daher aizch noch nicht
wußte , daß sie bei einigen Wörtern auch für in stehet .
Entzweien heißt in zwei Theile zerlegen , aus Einem
Dinge zwei machen ; also Personen entzweien , aus ih¬
nen , die vorher eins oder eines Sinnes waren , zwei
machen .

ßrouiilon ( spr . Brulljong ) , der erste rohe Entwurf , der
in der Folge erst ins Reine gebracht werden soll . Die
91 . D . Mund - art hat das gute Wort Kladde dafür ;
auch das Zeitwort kladdcn f. vorläufig zu Papier brin¬
gen . S . Rich ey . Dieses Wort ist unstreitig besser als
die O . D . Schinutzbuch , Sudelbuch und Kleckbuch ,
ungeachtet A d . dis letzte ohne Abzeichen , Kladde hin¬
gegen mit dem Zeichen der Verwerwerfung aufgeführt hat .

Br uit ( spr, Bruih ) , das Geräusch , Gerede, Gerücht . Es
macht bruit —- Aufsehen .

Brunet und brünette (. spr . brünäh und brünett ' ) , braun ,
bräunlich , dunkelfarbig . „ Die wunderholdd Braune ."
Bürger . S . Blond .

Brusque ( spr . brüsk ' ) , hastig , auffahrend , anfahrend ,
kurz angebunden .

Brusquiren ( spr . brüskiern ) , anfahren , rasch oder hitzig
mit etwas zu Werke gehen oder verfahren , einen hart
oder wild anlassen .

Brutal , grob , ungeschliffen , viehisch .
Brutaleren , sich grob oder ungeschliffen benehmen ;

einen so behandeln . ' ' ..v
Brutalität , die Gtobheit, Ungeschliffenheit , Roheit , vie¬

hische Wildheit , wofür man auch die Bieheit bilden
könnte . Zuweilen kann man auch wol Flegelei dafür
gebrauchen .

Brutto , in der kaufmännischen Kunstsprache , die Waare
mit dem , worin sie verpackt ist , zusammengenommen .
Die Tonne Butter wog brutto hundert Pfund , d . i .
die Tonne Butter , Packgut ( Emballage ) und Inhalt
zusammengenommen , wog so viel , oder , sie wog mit
Inbegriff des Packguts « . s. w . Man hört auch , wie -
wol seltener , das gleichfalls Jkal . Wort Lporco dafür .

Buchstabiren . Man sagte ehemahls ( wie dis bei vielen
unserer Zwitterwvrter in ireu der Fall war ) buchsta -
ben dafür ; auch die Buchstabung , für das Buchstabi¬
ren . S . Frisch . Das erste habe ich unter andern in
Valentin Jckelsamers ( Luthers Zeitgenossen )
Deutscher Grammatik gefunden. Stosch , der dieses

echtdeursche Wort zwar auch für besser , als das ver-
milchte buchstabiren hält , scheint aber doch zu wünschen ,
daß man dem gänzlich veralteten , nur noch im Hollän¬
dischen lebenden spellen , sammeln , zusammensetzen ( auch
theilen , und im Holländ . buchstabiren ) , wovon das
Engl . to spell , und vermuthlich auch das Franz , opt¬
ier , noch übrig sind , den Vorzug vor beiden geben
möge . „ Denn , sagt er , buchstabeit und buchstabiren
können eben so wol heißen die Buchstaben lernen ( oder
aufsagen ) , als zusammensetzen ; spellen hingegen zeigt ,
entweder nach der ersten Herleirung , das Zusammense¬
tzen der Buchstaben , oder nach der andern das Theilen
der Silben , deutlich an . " Dis ist nun zwar wahr , al¬
lein da Dellen zu lange schon abgestorben und vergessen
ist ( obgleich einige seiner Kinder und Kindeskinder , z . B .
Verspillen , spiltrig , Spalt und spalten noch in unserer
Sprache übrig sind ) / als daß es jetzt noch wieder be¬
lebt werden könnte ; buchstaben hingegen sogleich an
buchstabiren erinnert , womit man nun einmahl den
Begriff der Zusammenfügung der ' Buchstaben zu Silben
auszudrucken gewohnt äst : so muß ich doch rathen , je¬
nes veraltete spellen aufzugeben und buchstaben für
buchstabiren gangbar zu machen .

Bucolische Gedichte , sind , Hirtengedichte .
Budget ( Ipr . Bodfchet ) . Dieses Englische Wort , welches

mit dem Namen Pitt fast in allen öffentlichen Blät¬
tern vorkommt , wurde neulich in der Braunschweigi -
jchenVolkszeitungdurch Bedarssbeutel verdeutscht . Pitt
hat seinen Bedarfsbeutel geöffnet . Für die scherzende
und spottende Schreib - art nicht übel ; für die ernstere

. braucht man Beutel nur in Tasche zu verwandeln ; die
Bedarfstasche , wie Brieftasche .

Bullet ( spr . Büffäh) , derSilberschrank , der Schenktisch .
Man sagt auch die Schenke . Eatel hat Tischschrank
dafür .

Bug§iren , in der Schiffersprache , schleppen , d . t . ein
zum Segeln untauglich gewordenes Schiff an Tauen
fortziehen . In der Jagdsprache heißt einen Hafen bug -
siren , ihn matt hetzen , welches geschieht , indem e /
nige Jager zu Pferde eine offene Ebene dergestalt bese¬
tzen , . daß der Hase , in welcher Richtung er auch zu
entfliehen sucht , immer einen findet , der ihn zurück-
scheucht , da er denn so lange zu laufen pflegt , bis alle
seine Kräfte erschöpft sind . Daher denn auch einen bug -
siren für einem zusehen , einen treiben oder quälen ge¬
hört wird .

Bullarium , eine Sammlung der päpstlichen Berord «
ordnungen .

Bulle , Lat . bnlla , eine auf Pergament geschriebene und
mit einem Siegel versehene päpstliche Verordnung , Vor¬
schrift u . s. w . Die goldene Bulle ist ein bekanntes Reichs -
geletz , welches zu Frankfurt am Main verwahret wird .

Bulletin ( spr . Bülletana ) , ein täglich ausgegebenes Blatt
zur Benachrichtigung . Man hat seit einigen Jahren

Tagzer-
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Tagzettel dafür eingeführt , welches aber , nach derAehn-
lichkeit mit Tagebuch besser Tagczettcl lautet . In den
Berlinischen Blattern wird Stundenzettcl dafür ge¬
braucht , weil bei wichtigen Ereignissen dergleichen Zet¬
tel auch wol alle Stunden ausgegeben werden . Der
Ausdruck paßt aber nur in diesem bestimmten Falle .
Kinderling hat Tagzeitung dafür beliebt .

Bureau ( spr . Büroh ) , in eigentlicher Bedeutung ein
Schreibtisch oder Schreibspindc , Schreib schrank ,
Schreibpult ; dann das Zimmer oder der Ort , wo
gewisse Schreibgcschäfte verrichtet werden . So sagt
man z . B . das Postbureau , das Bureau des Kriegs¬
ministers u . s. w . In dieser letzten Bedeutung genom¬
men wird es in Schwaben und in der Schweiz durch
das gute Deutsche Wort , Amtsstube , ersetzt . Diese
Benennung muß auch in andern Gegenden nicht unge¬
wöhnlich fein . So lese ich zsB . eben jetzt in der Hamb .
Neuen Zeitung einen Brief aus Philadelphia , worin
es heißt : „ Alle Amtsstuben der Regierung sind- dcS
gelben Fiebers wegen , nach u . s. w . verlegt worden ."
Wenn von dem Bureau eines Kaufmanns , eines Sach¬
walters rc . oder eines Gerichtshofes die Rede ist : so
kann man im ersten Falle füglich die Schreib - oder
Geschaftsstubc , im andern die Gerichtsstube dafür
sagen . So auch die Poststube . In andern Zusammen¬
setzungen , wie z . B . in Bureau des cornptes , Bu¬
reau d ' iutelligeuce , kann es durch Amt gegeben
werden , wie Rechnungs - amt , Anzeige - amt . Bureau
Ü ' esprit wäre vielleicht durch Geist - oder Witzbude
zu verdeutschen . Hepnatz schlägt im Antibarbarus
für Bureau , in übertragener Bedeutung genommen ,
Las £>. D . Schranne vor . Dieses bedeutet ( S . Ad . )
sowol eine aus Gitterwerk bestehende Einfassung , als
auch den dadurch eingeschlossenen Ort ; und könnte da¬
her , wenn es nur bekannter wäre , ganz wol für Bu¬
reau , auch in eigentlicher Bedeutung , gebraucht wer¬
den . Allein im N . D . ist es völlig unbekannt .

Büste ( spr . Büste ) . Einige , wie Ferrari , leiten die¬
ses Wort , etwas gezwungen , von dem Lat . fustis
ab , welches auch so viel als truncus bedeutet ha¬
ben soll . Andere , wie Menage , halten es für ur¬
sprünglich Deutsch , und vergleichen es mit dem N .
D . Bost , Brust . Moritz setzte Brustbild dafür an .
Allein da dieses auch von Gemählden gebraucht wird ,
so glaubte ich , in der Preisschrift , «daß wir , der Un -
terscheidung wegen , lieber Bruststück für Büste sa¬
gen müßten . Diese Unterscheidung hat auch Ad clun g
in der neuen Ausgabe des Wörtcrb . unter Brustbild
angenommen ; unter Bruststück selbst aber diesem Wor¬
te wieder die doppelte Bedeutung gegeben , daß es
sowol ein Gemählde , als auch ein erhaben geformtes
Bild einer Person bis unter die Brust bezeichnen soll ,
In der höhern Schreib - art könnte man Brustgebilde
dafür sagen .

c.
Cabale . Ich hatte dieses Wort irgendwo durch Schleich -

verein , und in der Preisfchrift durch Geheimbund oder
Geheimrotte , so wie cabaliren durch Ränkeschmieden
übersetzt . D . Anton sagt hierüber ( in den Beitragen ) :
„ Keins dieser Wörter genügt mir . Das Sachwort Ca¬
bale zeigt an , daß eine geheime Tücke obwalte . Sollte
man nicht - das alte Deutsche Wort meucheln , wovon
Meuchelmord und Meuchelmörder herkommen , wieder
für cabaliren gangbar machen , und dann Meuchelet
für Cabale , der Meuchler hingegen für den , der ca -
balirt , sagen können ? " Ich gebe diesem Vorschlage
Meinen völligen Beifall . Stieler hat das Wort meu¬
cheln , wovon er bemerkt , daß es ehemahls mau »
cheln gelautet habe : „ Irine verbum antiquum mau »
cheln , hodie meucheln . Dis letzte mußte also zu sei¬
ner Zeit noch nicht ganz veraltet sein . Ich habe dasselbe
unten auch für intriguiren angesetzt , insofern dieses mit
cababren einerlei bedeutet . Luther hat auch » och das
Nebenwort meuchlings ( wie rücklings ) , für hckrntü -
ckisch , unvermulhet : Fallet dich meuchlings an . Sir .
i2 , 18 . Ad . findet es unnatürlich , Oaba¬
le von der Geheimlehre der Juden , Cabala oder Oab -
bala herzuleiten , und zieht die Erklärung vor , wel¬
che Humc von dem Ursprünge desselben gibt . Dieser
versichert : daß es zu der Zeit ( 1670) entstanden sei ,
da die berüchtigten Fünfmänncr , Clifford , Aschley ,
Buckingham , Arlington und Landerdale das Englische
Ministerium bildeten , aus deren Anfangsbuchstaben man
das Oabale zusammengesetzt und dieses Ministerium die
Cabale genannt habe . Allem daraus , daß man das
Wort in den Anfangsbuchstaben der Namen jener fünf
Männer gefunden , und diese damit bezeichnet hat , folgt
nicht , daß es auf diese Weise damahls erst entstanden
sei . Es ist vielmehr wahrscheinlich , daß es , und zwar
in der Bedeutung einer geheimen und schädlichen Verbin¬
dung , schon vorher da war , und daß manes nur merk¬
würdig fand , dasselbe Wort , oder doch die meisten Buch¬
staben desselben , in den Anfangsbuchstaben jener Ver¬
bündeten zu finden , auf deren Verbindung dasselbe so gut
zu passen schien . . Ucberdis bilden diese Aufangsbuchlla -
ben noch nicht das ganze Wort Oabale , sondern nur
Cabal ; und auch das steht jener Herlcitung entgegen .
Die Abstammung des Worts von der jüdischen Oabala
oder Cabbala dürfte also doch wol die wahre sein .

Cabaleur ( spr . Kabalöhr ) , einRankeschmieder, einMcuch -
ler . S . Oabale .

Cabaliren , Meucheln . S . Cabale . Sonst auch Ranke
schmieden .

Cabbala , die mündlich fortgepflanzte oder überlieferte Leh¬
re der Juden , also die jüdische Ueberlieferungslehre.
Weil aber manche Theile derselben für gcheimnißvvll ge¬
halten werden ; auch die Cabbala die Auslcgungsregcln,

nach
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nach welchen dergleichen Geheimnisse erklärt werden sol¬
len , unter sich begreift : so kann man das Wort auch
durch jüdische Geheimlehre verdeutschen . Cake l hat die¬
sen Ausdruck aufgenommen .

Cabbalist , ein jüdischer GeHeimlehrer»
Cabbalistisch , geheimlehrig . S . übcr lchrig unter ^ est -

hetisch .
Cabane , die Hütte .
Cabinetd , Franz . Cabinet , ( spr . Kabinah ) . Es ist das

Verkleinerungswort von Cabane , welches A d . nicht un¬
wahrscheinlich von dem Deutschen Koben herleitet . Dis ,
verbunden mit dem Umstände , daß dieses Wort bereits
tiefe Wurzeln in unsere Sprache geschlagen hat , könnte
uns allenfalls berechtigen , es unter die Deutschen zu
zählen , wenn nicht die undeutfche Betonung desselben es
für immer davon ausschlösse . Es bezeichnet bekanntlich :
i . ein kleines Gemach , neben einem größern . Für diese
Bedeutung desselben finde ich eine recht gute Verdeutschung
in Ritterholds von Blauen Adriatischer Rose -
mund , wo Beizimmerchen dafür gesagt wird . 2 . In
einer Fürstenwohnungdasjenige Zimmer , worin der Fürst
selbst zu wohnen und den Regierungsgeschäften obzulie .
gen pflegt ; daher denn auch uneigentlich die Regierung
selbst das Cabinett genannt wird . In dieser Bedeutung ,
sowol eigentlich als uneigentlich genommen , könnte es /
in den meisten Fällen wenigstens , durch Geheimzimmer ,
welchesRüdiger vorgeschlagen hat , erseht werden . Es
muß in den Geheimzimmern etwas wichtiges in Werke
sein . Der Befehl ist unmittelbar aus dem Fürstlichen
Geheimzimmer gekommen . Die Arbeiten des Geheimzim -
mers füllen die meisten Stunden in dem Leben dieses thä¬
tigen Fürsten aus . 3 . Ein Arbeitszimmer , worin Ge -
lehrte und Geschäftsleute ihren Arbeiten obliegen . 4 .
Ein Zimmer , worin Werke und Seltenheiten der Kunst
und der Natur verwahrt werden . Hier können wir , in
sofern , wie gewöhnlich , die aufgestellten Sachen , und
nicht der Raum , gemeint werden , Kunstsammlung , Na¬
tursammlung , Kunst - und Natursammlung , Münz¬
sammlung , dafür sagen . In einigen andern Zusammen¬
setzungen könnte es füglich durch Zimmer erseht werden .
So nannte der verstorbene Herzog Ferdinand von Braun¬
schweig seinen CabinettspredigerZimmerprediger ; und
eben so könnte man , wenn man wollte , auch Zimmer -
rath für Cabinettsrath sagen . Ein Cabinettsstüek könn¬
te man ein Stück des engern Ausschusses , einen Ca -
binettsmahler , einen der besten Mahler , oder einen
Mahler erster Größe , einen Cabinettsbefehl , einen un¬
mittelbaren , und , wo man frei reden darf , oft auch
einen willkürlichen nennen . Auf ähnliche Weise würde
das Wort auch in ähnlichen Fällen , wenn man wollte ,
sich recht gut verdeutschen lassen .

Cabochon ( spr . Kaboschong ) , ein Edelstein , besonders
Rubin ,̂ der zwar schon geschlissen ist , aber noch nicht

seine Form erhalten hat ; also ein ungeformter Edel¬
stein , Rubin .

Cabotage ( spr . Kabotage ) , die Küstensahrt , d . i . die Fahrt
an den Küsten hin , von einem Hafen zum andern , mit
Vermeidung der hohen See . Ein dazu bestimmtes Schiff
wird Küstenfahrer genannt , Cabotage treiben oder ca -
botireu , die Küsten befahren oder Küstenhaudel treiben .

Cabriole , von den Deutschen Kapriole ausgesprochen , so
wie es ehemahls auch geschrieben wurde , ein Luftsprung ,
ein Gaukelsprung . Im gemeinen Leben bedient man sich
auch der Redensart Bockssprünge machen . Auf der
Reitbahn ist Cabriole der Sprung eines Pferdes , wenn
es mit allen Füßen zugleich in die Höhe springt , sich
dann in der Lust ausdehnt und hinten ausschlägk .

Cabriolet ( spr . Eabrioläh ) . ein leichtes einspäniges Fuhr¬
werk mir einer Gabel , worin das Pferd geht .

Cacao , eine Art Nüsse aus West - indien , woraus die
Schokolade gemache wird .

Caebeetiseb , nennt man denjenigen , dessen ganzes un¬
gesundes Ansetzn von innerer Verdorbenheit zeuget . Im
gemeinen Leben sagt man von einem solchen : er stecke
in keiner guten Haut .

Cachexie , verdorbene Safte .
Cachiren ( spr . kaschiren ) , verhehlen , verbergen , verheim¬

lichen und verstecken .
Caebotterie ( spr . Kaschvtt ' rih ) ,' das geheimnißvolle We¬

sen am unrechten Orte , Unser Geheimnißkramerei sagt
das nämliche .

Cacique ( ihr . Kazike ) , der Name eines Anführers der Wil¬
den in Amerika .

Cacochylie , die schlechte Beschaffenheit des Milchsaftes
( Chylus ) .

Caeoehymie , die schlechte Auflösung oder Verdauung
der Speisen und Getränke im Magen .

Cacodämon , ein böser Geist .
Cacophonie , der Uebel - laut oder Uebrlklang , Mißklang .
Cacotrophie , der schlechte Zustand des Ernährungsge¬

schäfts , im Körper .
Cadaver , der Leichnam , die Leiche , und in Bezug auf

todtes Vieh , das Aas und Luder .
Cadavei°ö5 , z . B . ein cadaverüser Geruch , 1 . wenn

von menschlichen Körpern die Redt ist , leichen - artiq
oder leichenhaft ; 2 . wenn von andern todten Körpern
gesprochen wird , aashaft . Man kann auch Zusammen¬
setzungen bilden , welche das Beiwort einschließen , z . V .
Leichengeruch , Aasgestank .

Cadeau ( spr . Kadoh ) , ein kleines Geschenk oder Vergnü¬
gen , welches man jemand macht , um ihm seine Ach¬
tung oder Ergebenheit zu bezeigen . Wir sagen : ein An¬
gebinde .

Cadettee ( spr . Kadangß ' ) , i . wenn es für Tact gebraucht
wird , wie in der Tanzkunst , das Zeitmaß ; 2 . in der
Redekunst und Dichtkunst der Schlußfall , d . i . ein
wohlklingender Schluß oder Fall eines Glicdersatzes .

In
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Zn der Tonkunst , gleichfalls der Schlußfall oder der
Schlußlauf . Dieses letzte hat Heynatz , jenes setzt
Eschenburg dafür an . „ Man versteht darunter das¬
jenige , wodurch in dem Gesänge das Gefühl des En¬
des , oder auch bloß einer Ruhestelle , eines Abschuitts
oder Einschnitts erweckt wird . Der Gesang muß , wie
die Rede , aus mancherlei Gliedern bestehen , die durch
Einschnitte , durch längere oder kürzere Ruhestellen , von
einander abgesondert find ." Diese anzugeben und fühl¬
bar zu machen , ist die Bestimmung der Cadeticen
oder Schlußläufe . S . Sulzers Wörterbuch .

Cadenciren ( spr . kadangßiren ) , i . abmessen , z . B . sei -
ne Schritte ; 2 . ründen , z . 58 « einen Glicdersatz ( Pe¬
riode) .

Cadett , Franz . Cadet (spr . Kadäh ) , in der Kriegesspra¬
che . Man sagte ehemahls Iungherr dafür , welches nach¬
her in Junker zusammengezogen wurde . Ein Cadetten -
Haus ist eine Kriegesschule .

Cadi , ein Untcrrcchter oder Stadtrichter bei den Türkeih
Caduc . Dieses Wort kommt im gemeinen Leben in fol¬

gender Verbindung vor : ein caduker Körper , die Sa¬
che ist caduk ; wofür man : ein hinfälliger oder verfal¬
lener Körper , die Sache ist hin , es ist aus damit , sie
ist zu Grunde gerichtet , sagen kann .

Caduceus , der geflügelte Schlangenstabhwomit der Mer¬
kur abgebildeCwird .

Caduciren , für verfallen oder Heimgefallen erklären «
Caducirt , z . B . ein solches Gut , ein verfallenes . Schot¬

te ! hat heimfallige , wofür man aber heimgefallcne
sagen muß . Denn jenes deutet auf Güter , welche Heim¬
fallen können , dieses hingegen auf solche , welche Heim -
gefallen sind .

Caducitiit , Franz . Caducite , die Hinfälligkeit, die Bau -
falligkeit ; in der Rechtssprachc , die Nerfallbarkeit .

Caeiibat . S . Celibat .

Caesareo - papia , der Eingriff des Regenten in die Rech¬
te und Pflichten der Geistlichkeit , wie wenn die Regie¬
rung sich mit dem Bckehrungsgcschäfte befaßt , Reli¬
gionsvorschriften ergehen läßt , u . s. w . Den Gegensatz
macht die Papo - Caesaria , d . i . der Eingriff der Geist¬
lichkeit in die Rechte und Pflichten der Regierung . Die
eine ist so schlimm als die andere .

Caesur , in der Dichtkunst . H e ynatz hat Zerschneidung ,
Kinderling Einschnitt dafür vorgeschlagen . Dieses
letzte scheint passender , als jenes erste , auch als Ab¬
schnitt zu sein , welches andere dafür angesetzt habem
Versschnitt würde den Begriff vielleicht noch deutlicher
bezeichnen . Auch in der Tonkunst hat man eine Caesur *
und auch hier setzt Eschenburg Einschnitt dafür .

Caeteris paribus , unter gleichen Umstanden , bei übri¬
gens gleichen Umstanden . Man könnte es auch in ge¬
hörigem Zusammenhangedurch : alles . übrige gleich ,
übersetzen . ' „ Bon zwei Häusern , deren eins innerhalb ,

Ca£

daS andere außerhalb den Ringmauern liegt , würde mir
■— alles übrige gleich ■— das erste mehr gefallen .

Calletier ( spr . Kaffetieh ) , ein Kaffeschenk «
Cahier ( spr . Kajeh ) , ein Heft , d . i . eine Anzahl zusam¬

mengehefteter Bogen .
Cazolerie ( spr . Kagolerih ) , eine Liebkosung , Schmei¬

chelei .
Cajoliren ( spr . kaZoliren) , liebkosen , schmeicheln , strei¬

cheln .
Cajiite , eine Schiffskammer ; in der Schiffersprache ,

Koje .
Calambourg ( spr . Kalangbuhr) , eine Art von Wortspiel ,
' auf einen Eigennamen ( nomen proprium ) gemacht .

Man könnte daher wol , weil es doch auch eine Art von
Räthsel ist , Namenrathsel dafür sagen , wofern man
nicht etwa vorzieht Namenspiel ( nach Wortspiel ) dafür
zu bilden . Mir selbst scheint diese letzte Benennung die
passendste zu seim Das Wort soll der Name eines Apo¬
thekers in Paris gewesen sein , der in solchen Spiele¬
reien unerschöpflich war *

CalamitLt , Elend , Noth «
Calando , in der Tonkunst , abnehmend , hinschmelzend .

Eschenburg .
Caleant , von dem Lat . calcare , treten, ein Balgentreter .
Caleination , die Verkalkung .
Calciniren , verkalken .
Calcul , die Rechnung oder Berechnung , dieRechnungs -

art . Ich habe dieses Wort , so wie es in einer Stelle
von Herde r ' n vorkommt , durch Bezifferungsart ver¬
deutschen zu müssen geglaubt : „ Wodurch schritt die Phi¬
losophie vor ? Dadurch , daß sie einen neuen Ealeul ( ei¬
ne neue Bezifferungsart ) gewann , die Landessprachen ."

Caleularor , der Rechner , Berechner, Rechnungsführer .
Caleuliren , rechnen und berechnen , sowol in eigentlicher ,

als uneigentlicher Bedeutung . Das Unternehmen war
auf Umstände berechnet , die nicht eintrafen .

Calseke ( spr . Kalesche ) , ein halber Wagen .
Calelaetor oder Callaeter , der Einheiher oder Stu -

benheitzer , Aufwärter .
Calender . Da dieses Wort schon längst in die Volks¬

sprache übergegangen ist , und durch seine Töne die
Deutsche Sprach - ähnlichkeit nicht beleidiget : so müßte
man es freilich für ein Deutsches gelten lassen , wenn
nicht die uudeutsche Betonung desselben und der Um¬
stand , daß seine Laute dem Deutschen , als Deutschen ,
gar keinen Begriff darbieten , der Einbürgerung dessel¬
ben entgegen wären . Aus beiden Ursachen , besonders
der letztern wegen , wäre zu wünschen , daß wir ein ei¬
genes Wort dafür in unserer Sprache härten , und zwar
ein solches , bei welchem der gemeine Mann sich etwas
denken könnte , damit er nicht durch die Dunkelheit des
Ausdrucks veranlaßt würde , allerlei ungereimte und
abergläubische Dinge in dem Kalender zu suchen und zu
finden , welche zu gemeinschädlichen Irrthümern führen «

3Z Die
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Die Holländer haben das gute Wort Tychvj ' zer ,
Zeitweise ! , dafür gebildet . Dieses hat auch schon S kie¬
le r in seinen Sprachschatz aufgenommen . Almanach
ist entweder Persisch , oder wenn es auch , wie S losch
will ( S . Kleine Beitrage ) , ursprünglich Deutsch sein
sollte , doch jetzt so unverständlich und beziehungslos für
uns , als ein völlig fremdes Wort , oder als ein be¬
deutungsloser Laut . Wir sollten uns daher billig ent¬
halten , es zu gebrauchen . Für Musenalmanachkönnte
man , wenn Kalender für eingebürgert gelten so.ll , Mu -
scickalcnder sagen . Aber freilich müßte dann auch der
Don auf die erste Silbe , Ka , und nicht auf die zwei¬
te - len , gelegt , und Cälencker gesprochen werden .

Calfatern , in der Schissersprachc , die Löcher und Ritzen
mit Werg zustopfen und betheeren . Das Wort kalfa -

selbst kann für Deutsch gelten . Sonst könnte man
auch wasserfest machen dafür sagen .

Caliber , bedeutet 1 . überhaupt ein bestimmtes Maß ; 2 .
insbesondere , die innere Weite eines Geschützes oder
den Durchmesser seiner Ocffnung ; und in diesem Sin¬
ne ließe sich Geschützweite oder Schußmaß , auch Wei¬
te schlechtweg dafür sagen ; 3 . auch die Dicke oder den
Durchmesser der Kugeln ; und in diesem Verstände ge¬
nommen , kann es durch Maß schlechtweg , und durch
Dicke ersetzt werden . Die Kugeln haben nicht das rech¬
te Maß , die gehörige Dicke ; die Kugeln passen nicht zu
der Gcschützweite , zu der Kanonen - «Mörser - Büchsen -
Flintenweite . Man gebraucht aber auch das Wort Ca¬
liber uneigentlich , indem man z . B . sagt : diese Waare
ist nicht von gleichem Caliber . Hier bedeutet es Güte ,

. . Werth , oder Schlag .
Calif , der Titel , den die Nachkommen Muhamcds , als

Beherrscher der Gläubigen , oder Religionsoberhaupter
führen . Jetzt ist diese Würde mit der eines Sultans

. vereiniget .
CalltZrapll , der Schönschreiber .
Calligraphie , die Schvnschreibung oder Schönschreibc -

kunft ; das Schönschreiben , die Schönschreibcrei .
Callös , Franz , calleux , schwielicht , knorricht , horn -

hautig .
Callosität , daS fchwielichte , knorrichte Wesen , die Horn¬

haut , die Hornhautigkeit .
Calmiren , stillen , besänftigen , beruhigen .
Calocce . Ich schlug anfangs Wirbelkappchcn , in der Fol¬

ge Schcitelkappe , oder Scheitelkappchcn dafür vor .
Einer meiner Beurtheilet' meinte , es bedürfe hier keines
neuen Worts , weil das alte Kappchen der Sache an¬
gemessen genug w ,äre . Allein es gibt Kappchen und Kap¬
pen , die keine Calotte » find , z . B . gewisse Weiberkopf-
bedcckungen , und nachdem Sprachgebrauche einiger Ge¬
genden , wie in den Rheinländern , jede Mütze . Es be¬
darf daher allerdings eines andern Worts , weiches zu¬
gleich die nähere Bestimmung enthalt . Rüdiger er¬
klärte sich gleichfalls wider die Nothwendigkeit , ein neues

Calq

Wort für Calotte zu bilden , „ weil wir ja langst im
Deutschen den bekannten Ausdruck , Plattmütze, hätten ,
der unkadelhaft wäre ." Ich antwortete hierauf : der
Ausdruck Plattmütze sei weder allgemein bekannt —>
denn mir z . B . wäre er niemahls vorgekommen , und in
unserm Wörtcrbuche werde er vergebens gesucht — noch
unkadelhaft : weil 1 . die Calotte nicht platt , sondern
gewölbt , und 2 . das Wort Mütze zu niedrig wäre . Ge¬
gen Wirbclkäppchen wandte ebenderselbe ein : „ Wirbel
für Scheitel habe etwas unverständlichesund niedriges .
Auch sei ein Verkleinerungswort überhaupt nicht recht
bequem zum Ausdruck eines allgemeinen Begriffs , der
auf verschiedene Art müsse bestimmt werden können .
Denn wenn nun die Calotte groß , ungeheuer genannt
werden sollte , so gäbe das einen unschicklichen Wider¬
spruch ." Meine Antwort hierauf ist : 1 . daß ich dem
Worte Wirbel für Scheitel gebraucht , weder das Un¬
verständliche ' , noch das Niedrige ansehen kann ; und 2
daß in dem angegebenen Falle , wo das Beiwort unge »'
Heuer damit verbunden werden soll , statt Wirbelkapp -
chen , nur Wirbelkappe gesetzt zu werden braucht . Ei¬
ne ungeheure Wirbel - oder Scheitclkappe ; ein zierliches
Wirbel - oder Scheitelkäppchen . Catel hat Scheitel »
kappchen aufgenommen .

Cal ^ wren (svr . kalkiren ) , von dem Franz , calĉ uer , durch¬
zeichnen . Öalque , die Durchzcichnung oder das Durchs
zeichnen , d . i . diejenige Art zu zeichnen , da man z . B .
die Rückseite des Papiers , worauf etwas gezeichnetes
steht , Mit Rothstein einreiht , alsdann ein Blatt weißes
Papier darunter legt , und mit einer stumpfen Nadel
über die Züge des Gezeichneten hinfährt , wodurch sie .
auf das unterliegende Blatt durchgezeichnet werden .

Caluipiiiant , der Vcrlaumder . Klopstock hat auch
von afterteden das Sachwort , der Afterrcdner abgelei¬
tet : „ Der Asterredner Pope belügt das Original ( die
Urschrift ) durch Dinge , wovon es auch nicht den leise¬
sten Laut hören läßt ."

Calumnie , eine Verläumdüng , falsche Beschuldigung .
Calummirenverlaumden , fälschlich beschuldigen . -
Calumniös , verlaumderisch .
Calville , eine Art Apfel , welche kanntig ist , und am

Geschmacke den Erdbeeren ähnelt . Wir haben zwei Deut¬
sche Namen dafür : Kannt - apfel und Erdbeeren - apftl .

Calvinismus , Franz . Calvinisme , die Lehre des Cal¬
vins . .

Calvins , ein Anhänger des Calvins . Calviner wür¬
de unsere Sprach - ähnlichkeit weniger beleidigen .

Carnbialrecht , das Wechselrecht , von Cambio , der
Wechsel .

Cambiren , wechseln , oder Wechselgeschäfte treiben -
Carnee , Jtal . cameo , Franz , cama ^ eu , 1 . ein geschnitt

tener Stein , auf dem die erhabene Figur eine andere
Farbe , als der Grund , hat ; 2 . in der Mahlerei ein
einfarbiges Gemählde , d . i . Abbildung eines Gegen¬

standes
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standes mit Einer Farbe , bloß durch Licht und Schat¬
ten , z . B . grau auf grau . Auch Gemählde mit zwei ,
nur dem Gegenstände nicht natürlichen Farben , z . B .
ein grauer Kopf auf braunem Grunde , werden Cameen
genannt . In dieser zweiten Bedeutung genommen , könn¬
te es vielleicht durch Steingcmahlde ersetzt werden . Ei¬
nige leiten das Wort von Gemma Onychia , abge¬
kürzt Gemmcnhü , ab ; andere aber von dem Domi¬
nicus de Camei , dem sie die Erfindung zuschreiben . S .
Encyklopädisches Wörterbuch . Zcitz 1793 .

Camerati , heißt , nach Ad . , in der £>. 5) . Mund - art
Stallbruder und Spießgesell . Allein das erste kann wol -
nur von Stallknechten gesagt werden , wenn es gleich
ursprünglich einen Schlafgesellen bedeutet haben mag ;
das andere hat zwar seine eigentliche Bedeutung , in
welcher es nur für Kriegsleute ( die mit Spießen bewaff¬
net waren ) paßte , verloren ; allein man verbindet doch
auch jetzt noch solche Nebenbegriffe damit , die es un -
thunlich machen , es in gutem Sinne zu gebrauchen . In
bösem Verstände gebraucht , ist es untadelhaft :

Denn hin nach großen Städten zog
' Der Laster schnöder Schwärm ;

Und mit ihm zog ihr Spießgesell ,
Der bleiche , magre Harm .

In vielen Fällen , z . B . wenn ein Dienender den an¬
dern Camerad nennt , könnte man Dienstbrudcr oder
Diensigenoß dafür sagen . Luther hat Mitgenoß für
diesen Fall . Da , wo von einer Carneradschaft , die
nur aus zwei Personen besteht , die Rede ist , kann man
es durch Nebenmann und Gespann ersetzen . Dis letz¬
te , so wie auch Gespannschaft ( welches aber nur für
Carneradschaft , nicht für Camerad gesetzt werden soll¬
te ) , hat Göthe mehrmahls , besonders in Wilhelm
Meisters Lehrjahren , gebraucht . Ost ist Camerad so
viel als Compagnon ; und dafür haben wir Genoß ,
Gehülfe , Gefährte . Für Kriegscamerad haben wir
seit einigen Jahren daS schöne Wort Waffenbruder er¬
halten . Wenn von Kindern und jungen Leuten die Re ,
de ist , so kann man Spielbrüderchen oder Spielbru -
dcr , Gespiele und Schulfreund dafür gebrauchen . Man
steht , unsere Sprache ist freigebig , wie es Reichen
ziemt . Sie bietet uns oft zehn und mehr eigene Wör¬
ter für Ein fremdes an . Rüdiger sagt : „ Moritz will
Camerad wegen des Ursprungs und der allgemein bc -
kaniucn Bedeutung , gar nicht als ein fremdes Wort
betrachtet wissen ; allein die Endung und der Tonfall
verrathen es gar zu deutlich , und der Ursprung so we¬
nig , als der Gebrauch , können es zu einem echten
Deutschen Worte machen . Es bleibt ein widriger Zwit¬
ter , wie hantiren und haselircn , den ich aber eben so
wenig , als diese , immer zu vermeiden weiß ." Ich soll¬
te indeß glauben , daß wir durch die oben angegebe¬
nen Verdeutschungen , und durch Freund ! oder guter
Freund ! oder Laitdsmann ! statt der Anrede Carne -

i6z

rad ! womit man . etwa auf Reisen einen unbekannten
Wandersmann begrüßt , in den Stand gesetzt würden ,
dieses Zwitterwort eben so gut zu entbehren , als wir
für hantiren , . sich mit etwas beschäftigen , in elwaS
herumstöbern , kramen , etwas um die Hand haben , vor¬
haben u . s. w . und für Haseliren , Possen machen , scher¬
zen , kurzweilen , albernes Zeug machen oder treiben ,
auch Haseln , wenn wir wollten , sagen können .

Camera obaeura , eine Finsterkammer . Man versteht
darunter 1 . ein gegen das Tageslicht so durchaus ver¬
schlossenes Zimmer , daß kein Lichtstrahl anders , als
durch ein angebrachtes ' kleines Loch hineinfallen kann ;
2 . einen nach den Regeln der Lichklehre eingerichteten
Kasten , in welchem sich die äußern Gegenstände , z . B .
die umliegende Landschaft , auf einem Blatte Papier ,
welches auf dem Boden des Kastens liegt , verkleinert
abbilden und hier leicht nachgezeichnet werden können .
Der Erfinder war Joh . Baptista Porta , ein Arzt zu
Neapel , der im r 6 ten Jahrhunderte lebte . Das Deut¬
sche Wort Finsterkammer finde ich schon in Roths ge¬
meinnützigem Lexieon .

Cameral und cameralistisch . Diese Zwitterwörter kön¬
nen durch Zusammensetzungen mit Kammer vermieden ,
werden : das Kammerwesen , die Kammerrechnungen ,
Kammerkenntniffe » . s. w .

Cämmerier , der Kämmerling .
Cammerziel . So nennt man 1 . die beiden Ziele , d . r .

Termine , an welchen jährlich die zur Unterhaltung deS
Reichskammergerichts bestimmten Gelder eingehen müs¬
sen ; 2 . diese , von den Ständen deS Reichs aufzubrin¬
genden Gelder selbst . Ziel bedeutet nämlich einen be¬
stimmten Endpunkt , wie im Raume , so auch in der
Zeit . Das Wort Kammerziel ist also gut Deutsch .

Camim Wir haben dafür Schornstein , Rauchfang , Schlott ,
und wenn von einem Camin im Zimmer die Rede ist ,
Stubenherd , wofür sich im £>. D . auch Herren - effe
und Walsche - efse finden . Camim selbst könnte für ein¬
gebürgert gehalten werden , wenn unsere Aehnlichkeirs -
regel nicht durch seine undeutsche Betonung verletzt würde .

Camisade , ein nächtlicher tteberfall . „ Die Benennung
kommt daher , , weil man sonst bei einem . solchen Unter¬
nehmen die Soldaten ein weißes Hemd ( in der Provence
und in Languedoc Camise genannt ) über ihre Rüstung
anziehen ließ , damit sie einander im Finstern kennctcn ."
Roths gemeinnütziges Lexicon .

Camönen oder Camenen , die Musen .
Campagnärd ( spr . Kampanjahr ) , ein Landmann .
Campagne ( spr . Kainpanj ' ) , 1 . ein Landgut oder Land¬

sitz ; 2 . ein Feldzug . A la campagne , landmüßig .
Campement ( spr . Kampm ' ang ) , 1 . ein Lager überhaupt ,

und 2 . ein Lustlager oder Ilebungslager .
Campiren , gelagert sein , das Lager beziehen , im La¬

ger stehen .

K 2 Camp
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Camp volant ( Kang wolang ) , ein fliegendes Lager oder
Heer , wofür man auch , ähnlich mit Flugschrift , ein
Fluglager oder Flugheer sagen könnte .

Canaille ( spr . Kanallje) , Gesinde ! , Straßcnpöbel , ehe¬
mahls in der Sprache der Herrscherlinge eine Benen¬
nung des gemeinen Mannes , so wie die hochadclichen
Ausgewanderten für ihre bürgerlichen Unglücksgefähr -
ten , nach der Achnlichkcit jenes Works , den neuen Aus¬
druck Emigraille — Kroop der Ausgewanderten —
gebildet haben , ca est bon pour l ’Emigraille , sagte
neulich eine Frau aus dieser Klasse , die sich über Man¬
gel an Amüsements beklagte , als man ihr verschie¬
dene Vengnügungsarten herrcchnete , deren sie , wenn
sie wollte , genießen könnte . Als Scheltwort gebraucht ,
antwortet Canaille ungefähr dem Deutschen Lumpen¬
hund , oder schlechtes Mensch , in sofern von einer
weiblichen Person die Rede ist . Im Scherze gesagt , be¬
deutet : er ist eine Canaille , nicht mehr , als : er ist
ein rechter Schelm oder Schalk , ein loser Vogel .

Canal . Wir haben zwar die Deutschen Wörter Röhre ,
Rinne, Wassergraben und Wasserleitung ; allein diese
passen für Canal nur in einigen , nicht in allen Fallen .
Wasserleitung wird nämlich gewöhnlich nur für diejeni¬
gen künstlichern Leitungen gebraucht , bei welchem das
Wasser in gemauerten , auf Bogen ruhenden Betten
über einen ungleichen Boden fortgeführt wird , und wel¬
che man unter dem fremden Worte Aqueduc ( Lat .
Aquaed ' ictus ) versteht . Wassergraben ist zu allgemein ,
und begreift auch solche Gräben unter sich , welche nur
flehendes Wasser enthalten . Röhre und Zlinne paffen
nur für diejenigen Fälle , wo Wasser in geringer Men¬
ge wirklich entweder in Röhren oder in Rinnen fortge -
leitet wird . Ein Ausdruck also für solche Canäle , wel¬
che künstlich angelegte und zur Schifffahrt brauchbare
Flüsse sind , fehlt uns noch . Ich bildete ehemahls Kunst -
graben dafür ; fand aber nachher einen bessern Aus¬
druck in der Deutschen Uebersetzung der Reise der Eng¬
lischen Gesandtschaft nach China . Dieser lautet Kunst -
fluß ; eine Benennung , von der es mir scheint , daß
sie sich für diejenige Art von Canälen , wovon hier jetzt
die Rede ist , vollkommen , past . Diese sind nämlich
Flüsse , aber solche , welche nicht die Natur , sondern
die Kunst hervorgcbracht -hat ; also Kunsiflüffe .

In der £>. D . Mund - art findet sich auch Abzucht
für Canal , welches aber nur für Abzngsröhrcn oder
Abzugsgräben , wodurch Unreinigkeiten oder lästiges Ge¬
wässer abgeleitet wird , brauchbar zu sein scheint ; und
in der N . D . Mund - art Fließ ( Fleet) . So werden z . B .
in Hamburg die durch die Stadt geführten Canäle ,
so wie überhaupt alle fließende kleine Gewässer in Hol¬
stein genannt . Auch Meer - engen werden Canale ge¬
nannt ; z . B . die zwischen Frankreich und England .

Canape und Sofa werden zwar gewöhnlich unterschieden ,
so daß das erste eine » , nur da , wo man aufsitzt , ge¬

polsterten , das andere hingegen einen auch ander Rück-
lehne und auf den Seiten mit Polsterküssen versehenen
Ruhesitz für mehre Personen bezeichnet ; aber oft wird
Canape auch für beide Arten von Ruhesitzen gebraucht .
Beide Wörter müssen daher zusammengenommen werden .

Die ersten Ruhesitze dieser Art , die in Deutschland
üblich wurden , hatten die Form eines BetteS , und wa¬
ren nur zum Liegen , nicht zum Sitzen eingerichtet . Man
findet dergleichen noch jetzt in einfachen Haushaltungen
nach alter Weise ; und man nennt sie Faulbette , oder
mit einem edleren Namen Ruhebette . Unsere Vorfahren
pflegten auch Lotterbette dafür zu sagen . S / St i e ler
und Frisch ; auch TellerS Abhandlung im uten
Bande der Berlinischen Beitrage zur Deutschen Sprach -
kunde , wo bemerkt wird , daß auch Georg Wiccl ,
Luthers Zeitgenoß , dieses Wort gebraucht hat : „ Und
faulenzen aufjren Lotterbetten ." In Wächters Sa¬
gen der Vorzeit wurde dieser altdeutsche Ausdruck zu¬
erst für Sofa gebraucht . Diese Verdeutschung hatte
meinen Beifall . Denn man mag Lotterbette entweder
von dem N . D . loddcrn , d . i . sich als ein fauler und
liederlicher Mensch müssig herumtreiben , oder von dem
O . D . lottern , d . i . locker oder schlaff sein , herleiten :
so scheint es in beiden Fällen ein recht passendes Deut¬
sches Wort für Sofa zu sein ; denn die Begriffe Faul¬
heit und Schlaffheit sind hier an ihrem rechten Orte .
Auch stimmt dieser Ausdruck mit der von mir ( in der
Preisschrift ) entwickelten Regel übcrein : daß wir , wenn
wir neue Wörter für Gegenstände der Ueppigkeit , der
Unsittlichkeit und der Unvernunft bilden wollen , so viel
möglich uns bemühen müssen , irgend etwas hineinzu¬
legen , was unsere Mißbilligung ausdrücken , und bewir¬
ken kann , daß die damit bezeichneten Gegenstände sich
der Deutschen Vorstellungskraft, nicht in der Farbe der
Unschuld , als schön und edel , sondern vielmehr mit ' ir -
gend einem unangenehmen oder widerlichen Nebenbe -
griffe darbieten mögen . Diesem zufolge setzte ich Zwei -
sitz , nach bisellium gebildet , für Canape , und Lot -
terbcttc für §ofa an .

Ungeachtet nun einige Kunstrichter sich gegen das letz¬
te sehr stark erklärten , und es geradezu unerträglich ,
nannten : so hinderte das doch nicht , daß es von ver¬
schiedenen Schriftstellern , z . B . vonNikolai ' n indem
Anhange zu Schillers Musenalmanache und in Gun -
diberts Leben , gebraucht , und so in Umlauf gebracht
wurde . In dem N . Froschmausler , worin absichtlich
alldeutsch gesprochen wird , steht es in der Stelle , wo
es von Frau Warnefried , der Landmaus , heißt

>— sie macht in Hast
Ein Lotterbette für den Gast

vollends an seinem rechten Platze . Da , wo Lotterbette
unartig und beleidigend klingen würde , kann man sich
der Ausdrücke Ruhesitz , Polstcrsitz oder Polsierbcttc
bedienen . Heynatz hat für Canape Ruheseffel vor -

gefchla-
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geschlagen ; und Eschenburg fuhrt ( in dem Nach¬
trage ) an : daß in dem Heldcnbuche das Wort Sie¬
det , ein langer Sitz , dafür vorkomme . Mein man sieht
nicht , wie der Begriff lang mit dicfem Worte verbun¬
den fein könne , da siedeln bloß sitzen oder setzen bedeu¬
tet . Rüdiger möchte Lehnbank empfehlen ; allein
theils paßt Bank , wobei wir an einen langen hölzer¬
nen Sitz für mehre Personen denken , nicht zu dem Be --
griffe , den wir von einem weichen Canape oder Sofa
haben , theils hat man auch in den Kirchen , in den
Wirthshäusernu , s. w . Lehnbanke , welche keine Sofa ' s
oder Canape ' s sind .

Canaster , wird von Kinderling ' en durch Korbtaback
verdeutscht , weil er seinen Namen von der Versendung
in geflochtenen Körben hat . Allein da jenes Wort , um¬
gebildet in Knafler , unsere Sprach - ähnlichkeit nicht
mehr verletzt , und schon in die Volkssprache übergegan¬
gen ist : so mag es immer unter die Zahl der eingebür¬
gerten gerechnet werden .

Canere ( spr . Kank ' r ) , der Krebs .
Candeur ( spr . Kangdöhr) , die Offenherzigkeit .
Candidat ; kommt , als Titel , hier nicht in Betrachtung ;

aber als Wort zur Bezeichnung eines Begriffs , kann man
es entweder mit K i n d e r l i n g ' en durch Amtsbewer -
her , oder mit Heynatz ' en durch Anwärter und Be¬
werber verdeutschen . Das fremde Wort bezeichnet buch¬
stäblich einen Weißgekleideten , weil bei den Römern
der Gebrauch herrschte , daß die Bewerberin weißer
Kleidung, erscheinen mußten .

Candiren , verzuckern oder überzuckern .
Canditor , wofür man gewöhnlich Conditor oder viel¬

mehr Conäiteur sagt , der Verzuckeret'. Zuckerbäcker ,
welches man auch dafür hört , ist von weiterem Umfan¬
ge , und begreift auch den Verfertiget' des Zuckers un¬
ter sich . Abbt hat Zuckerkünstler dafür gesagt . S .
Confiturier .

Canel , der Zimmt .
Canneiiren , auskehlen . Cannelirt , gereift oder mit

Reifen versehen ; ausgekehlt , z . B . eine solche Säule .
Canuibale , eigentlich der Name der ehemaligen wilden

Bewohner der Antillen . Man versteht jezt darunter Men¬
schen von wilder Grausamkeit , Menschenfresser .

Cannibalisch , wild grausam .
Canon , 1 . die Regel oder Richtschnur , 2 . der Inbe¬

griff der für göttlich gehaltenen Bücher , welche bei der
Festsetzung der Glaubenslehren zur Richtschnur dienen
sollten ; Z . eine festgesetzte runde Abgabe . Manche Guts¬
besitzer müssen , statt aller andern Abgaben , jährlich ei¬
nen gewissen Canon entrichten . Diese Abgabe ist also
im Grunde einerlei mit derjenigen , welche wir ' Erbzins
oder Grundzins nennen . 4 . In der Tonkunst versteht
man unter Canon eine Art Fuge , in welcher eine und
ebendieselbe Weise ( Melodie ) , die aus einem kurzen
und einfachen Satze besteht , unverändert von allen Stim¬

men so wiederholt wird , daß die eine Stimme immer
um etwas später , als die andere , einfällt . Die unver¬
änderte Wiederholung unterscheidet diese Gesangsweise
von der Fuge , in welcher das sogenannte Thema klei¬
ne Abweichungenund Veränderungen zum Vortheile der
Harmonie leidet , und nachher durch Zwischensätze mehr
Mannichfaltigkeit erhält . So vielerlei Bestimmungen
durch ein einziges Wort anzugeben , ist unmöglich . Das
fremde Canon deutet bloß auf den Umstand , daß der
erste Sänger die Worte und die Weise ( die Richtschnur )
angibt , welche von den übrigen Sängern unverändert
nachgesungen werden . Da nun hiebet die verschiedenen ,
den Worten und der Weise nach , völlig gleichen Stim¬
men , wie die gleichen Ringe einer Kette , an einander
gefügt werden : so stelle ich meinen Lesern zur Beur¬
theilung anheim , ob Kettengesang oder Kettensang nicht
wenigstens eben so bezeichnend , als jenes , sein würde .
Sulz er sagt , daß er von einigen Kreissäge genannt
werde . So übersetzt auch Eschen bürg das Wort ;
und fügt noch Kreisgesang hinzu , welches aber leicht
mit Rnndgesang verwechselt werden könnte . In R 0 t h s
gemeinnützigem Lexicon wird Leitgesang und in C a -
tels Wörterbuche der Academie lausende Fuge dafür
angegeben .

Canonade , ein Kanonengefecht , oder eine Kanonen «
schlacht .

Canonicat , eine Stiftsstelle .
Canonicus , ein Chor - ( Kor ) oder Stistsherr . Canonis - -

sin , Stiftssrau .
Cauonier , ein Feuerwerker , ein Geschütz - oder Stück¬

wärter .
Canoniereu , mit Kanonen schießen . Den Feind cano «

niren , heißt , ihm mit Kanonenschüssen zusetzen , ein
Kanonenfeuer gegen ihn unterhalten .

Canonisation , die feierliche Erklärung des Papstes , daß
jemand in die Zahl der Heiligen aufgenommen und als
solcher verehrt werden soll ; die Heiligsprechung . Man
könnte auch die Vcrheiligung , wie Vergötterung , da¬
für sagen . Der Bettler Labre war der letzte , dem diese
Ehre widerfuhr .

Canonisches Recht , kann man durch päpstliches Recht
übersetzen . Kirchenrccht ist von weiterem Umfange . Ca¬
nonische Strafen sind solche , die in dem päpstlichen
Rechte für bestimmte Fälle vorgeschrieben sind .

Canonisiren , heiligsprechen , mit Einem Worte , ver -
heiligen , wie vergöttern .

Canot ( spr . Kanoh , Engl . Canee oder Canow ) , ein
Fahrzeug oder Nachen der Wilden , aus Baumrinde
oder einem ausgehöhlten Baumstamme gemacht .

Cantabel , cantabile , was sich singen läßt , singbar .
Cantairo . So nennt man in Italien und in der Levante

das Zentnergewicht .
Cantate , ein aus Recitativen , Arien , Chören und Cho¬

rälen bestehendes Singestück zum Kirchengebrauche .
X 3 Canti -
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Canticum canticorum , das bekannte Braut » oder Lie -
beslicd der Königes Salomo , welches unter dem Na¬
men des Hohenliedes in die Bibel aufgenommen wor¬
den ist .

Canto , in der Tonkunst , fomntt f. Discant t>or . S . dieses .
Canto sermo , in der Tonkunst , einstimmiger ( Choral )

Gesang . Eschen bürg .
Canton ( spr . Kantong ) . „ Dieses Wort ist ursprünglich das

alte Deutsche Zent , das schon Tacirus kannte , und
wovon wir noch Zentgerichte , und Zentgrafen haben .
D . Anton . Aber in seiner jetzigen Gestalt ist es nicht
mehr Deutsch , sondern Französisch ; und verdient daher
wieder verdeutscht zu werden . Wir haben Kreis dafür ,
nur daß diesem die nähern Bestimmungen fehlen , wel¬
che der Sprachgebrauch mit Canton verbunden hat .
Wir müffen daher uns durch Zusammensetzungen zu hel¬
fen suchen . So könnte man z . B . wenn von den Can -
ton ’s der Schweiz die Rede ist , füglich Bundeskreis
dafür sagen ; und in der Preußischen Soldatensprachc ,
wo ein Bezirk oder Kreis darunter verstanden wird , der
einem Regimente angewiesen ist , um seine junge Mann¬
schaft daraus zu ziehen , könnte man es durch Wcrbe -
kreis verdeutschen . In der Schweiz selbst scheint ehe¬
mahls Orte für Canton ' s gebräuchlich gewesen zu sein .
Wenigstens findet sich bei B l u n tsch l iSie mahneten
alle Orte wieder Frankreich auf.

Cantoniren , wird dem Campiren , im Feldlager stehen ,
entgegengesetzt , und heißt , in Ortschaften , Dörfer , Fle¬
cken und Städte verlegt sein . Die Armee cantonirt ,
heißt also , daS Heer hat die Ortschaften bezogen oder
belegt ; es halt Einlager .

Cantor , der Bedeutung nach , ein Sänger , dem Gebrau¬
che nach , ein Vorsänger oder Vorsinger . Luther sagt
Sangmeister . Wenn nun aber dergleichen Lat . Wörter
in or , unserer Sprach . ähnlichkeit zum Trotz , als Titel
beibehalten werden sollen und müssen , warum gibt man
ihnen nicht wenigstens , auch im Schreiben ( wie es im
Reden schon lange gebräuchlich gewesen ist) , die Deut¬
sche Endung er , und schreibt , wie man spricht : Kan¬
ter , Reeter , Professer , Registrater , Reviser u . s. w . ?
Warum soll von allen diesen nur das einzige Apotheker
den . Vorzug haben , nach Deutscher Sprachform umge¬
bildet zu sein , oder der Aussprache gemäß geschrieben
zu werden ? S . Professor . Der Vers. des Reuen Frosch -
mauslers hat den Anfang zu dieser vernünftig scheinen¬
den Neuerung gemacht ; so wie Rollenhagen , der Ver¬
fasser des alten Frofchmäuslers ihm zu seiner Zeit darin
vorgegangen war :

Indeß trat der Proerater her .
R o l l e n h .

Die Wache ihrer vernahm ;
Der Visitater auch nicht kam ,
Dieweil er lag schon auf dem Ohr,
Und schnarchte seinem Weibe vor .

3 t . Froschmäusl .

Capi

Canzler , Canzlei , Canzel und Canzlist — lauter
Abkömmlinge des Lat . cancelli ; aber theils als Titel ,
theils als Wörter , welche , nach abgelegter Lat . Endung ,
schon längst in die Volkssprache übergegangen sind , wahr .
scheinlich für immer unaustilgbar . Ich schranke mich da¬
her nur auf den Wunsch ein , daß man sie ( wie es bei
Kanzel schon lange gebräuchlich ist ) nicht mehr mit dem
Lat . C , sondern mit dem Deutschen K schreiben möge ,
wie es von Vielen auch schon geschieht .

Canzone , ein Lied , ein Gesang .
Canzonetta , ein Liebchen .
Cap oder Capo , das Vorgebirge . In der Schweiz be¬

legt man die Caps oder Vorsprünge des Landes an den
Flüssen und Landseen mit dem Namen Horn . „ Dort
verbirgt die Krümmung des Gestades hinter einem klei¬
nen Cap oder sogenannten Horn , ein Dorf." Tage¬
buch einer Fußreise durch die Schweiz .

Capable ( spr . kapabl) , fähig , tüchtig , geschickt .
Capacität , die Fähigkeit , Tüchtigkeit , Geschicklichkeit .

Der Verfasser der Sagen der Vorzeit hat das Work
Taugsamkeit für diesen Begriff ; ob gebildet oder irgend¬
wo gefunden , weiß ich nicht : „ Heinrich hatte sich auch
körperliche Taugsamkeit erworben ."

Capellan , ein Geistlicher , Priester oder Prediger , der
eine Kapelle , d . i . einem Bethaufe vorsteht , also ein
Hauspriester oder Hausprediger .

Capelle , i . ein Bethaus oder Bethäuschen ; 2 . ein
- Schmelztiegel , oder eine Schmelzkufe . Capelle , in

dieser Bedeutung ? sollte eigentlich Cupelle lauten , weil
es das Lat Cupella , eine kleine Kufe , d . i . ein kleines
hohles Gefäß , ist . Z . Eine geschlossene , vollstimmige
Gesellschaft von Tonkünstlern .

Caper , bedeutet einen mit Vollmacht versehenen Seefrei -
beuter . Oft wird auch sein Schiff damit gemeint . Ka¬
per selbst kann , da es schon in der Volkssprache lebt ,
und unsere Aehnlichkeitsregel nicht beleidiget , für Deutsch
gelten . Raubschiffer ist gleichbedeutend mit Seeräuber.
Aber so wie die Kaperei jetzt getrieben wird , möchte es
schwer fallen , den Kaper vom Seeräuber oder Raub¬
schiffer zu unterscheiden . Es ist daher nicht befremdend ,
daß man bis letzte Wort auch für Kaper gebraucht .

Capern . Man hat das Wort nehmen dafür eingeführt .
. Kapern selbst aber kann für eingebürgert gelten .
Capiren , fassen , : begreifen .
Capitaine ( spr . Kapitän) , Hauptmann ; bei der Reiterei

Rittmeister .
Capital . In der O . D . Mund - art hat man Hauptstamm

und Hauptstuhl . L 0 g a u sagt Hauptgut dafür :
Noch Hauptgut , noch die Zinsen .

Diese Ausdrücke sind für uns nicht mehr brauchbar .
Tscherning und andere habenHauptgeld , welches

deutlicher und bestimmter , als jene , ist . Kinderling
hat Grundgeld dafür angesetzt . Man könnte auch in ei¬
nigen Fällen Haupt - oder Grundvermögen dafür sagen .

Das
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Bas Grundvermögen dieser Handlung bcläuft sich auf

zehntausend Thaler . ' Der letzte Ausdruck ist in den Sa¬

gen der Vorzeit angenommen worden : „ In der Frem¬

de , wo er nichts zum Grundvermögen einer Gemein¬

heit beisteuert . "

Capital - buchstaben , sind Anfangsbuchstaben , d . i . solche

die zu Anfang eines Kapittels oder Abschnitts gesetzt wer¬

den . Capital - verbrechen , ein Hauplverbrechen , wel¬

ches mit dem Tode bestraft wird .

Capital oder Capital , in der Baukunst , der oberste Theil

einer Säule ; der Säulenkopf , der Knauf .

Capitälehen , werden von den Buchdruckern die Buchsta »

den in den Lat . Schriften genannt , welche gleiche Ge¬

stalt milden großen Buchstaben haben , aber kleiner als

diese sind , und mit den gemeinen Buchstaben in einer Li¬

nie stehen . Deutsch könnte man sie kleine Haupt - ' vher

Anfangsbuchstaben nennen .

Capkalist , einer , der Geldsummen auf Zinsen ansthut .

Da nun das Wort Rente , außer seiner allgemeinen B <-

deutung , auch die besondere hat , daß es die Zinsen êi¬

ner Geldsumme bezeichnet , und da dis Wort entweder ,

wie A d . vermuthet , ursprünglich Deittsch , oder doch we¬

nigstens ins Deutsche , wie in anders Europäische Spra¬

chen / ausgenommen und unserer Aehnlichkeitsregel voll¬

kommen gemäß ist : so könnte man für Capitalist viel¬

leicht Rentenzieher , oder kürzer , Rentner sagen . S .
Rentirer .

Capitation , dieKopfschatzung und Kopfbesteuerung , ver¬

möge welcher jeder in einem Lande lebende Mensch , er

fei jung oder alt , männlichen oder weiblichen Geschlechts ,

eine bestimmte Steuer erlegen muß , welche Kopfsteuer

genannt wird .

Capitel ( spr . Kapittel ) . Ungeachtet dieses Wort sich , trotz

seiner Deutschen Endung , durch die undeutscheBetonung

als ein fremdes verräth : so wird es doch schwerlich aus

unserer Sprache wieder ausgemärzt werden können , weil

es durch die Schul - und Erbauungsbücher in die Volks¬

sprache gekommen ist . Wenn man denn doch wenigstens

dadurch , daß man es schriebe , wie es ausgesprochen wird

— Kaptttel — ihm ein Deutscheres Ansetzn zu geben sich

entschließen möchte ! Nothwendig wäre uns übrigens die¬

ses fremde Wort auf keine Weise . Wir könnten unsere

Bücher und Schriften füglich in Theile , die Theile in

Hauxtstücke , die Hauptstücke in Abschnitte , und die Ab¬

schnitte in Absätze ( Paragraphen ) theilen . Dann bedürf¬

te es keiner Kapittel .

Capitel ( spr . Kapittel ) , in derKirchensprache , dieVersamm -

lung der Stiftsherren ; also eine Stiftsverfammlung .

Capitel - stube , die Stiftsstube .

Capitular , ein Stiftsmitglied . Heynatz . Kürzer , ein

Stifsglied .

Capkulation , ein aus mehren Punkten ( Capiteln ) be¬

stehender Vertrag . Das Wort Vertrag ist in den mei¬

sten Fällen dafür hinreichend , z . B . der Wahlvertrag ,

f . Wahlkapikulation ; die Stadt ist durch Vertrag über¬

gegangen ; sie hat sich unter Vertragsbedingungen er¬

geben ; der Soldat ist durch oder auf Vertrag gewor¬

ben ; der Feind brach , sobald ihm die Thore geöffnet

waren , den Vertrag ; es wird wegen Vertragsbedin -

dungen unterhandelt . Es ist zuVertragsunterhandlun - '

gen gekommen .

Capituliren , Vertragsbedingungen vorschlagen , über

dergleichen Bedingungen unterhandeln , wegen Ueber -

gabe unterhandeln .

Caprice ( spr . Kaprieß ' ) , der Eigensinn , Stcifsinn , Starr¬

sinn . Wenn , man scherzhafter Weise die Abstammung -

des fremden Works durch die .Ueberfetzutig angeben woll¬

te : so müßte man Ziegensinn oder Geissinn dafür sa¬

gen . Zuweilen paßt unser Laune dafür , z . B . Sie hat

ihre Launen , so gut wie andere . Büttner , ein Sprach¬

forscher zu Holzminden , übersetzt es durch Köpsigkeit ,

so wie capricieux durch köpsig . Diese antworten aber

noch genauer den Französischen entetervem und eiltet «: .

Auch R i chey hat köpsig .

Capriciös . Franz , capricieux , eigensinnig , steissinnig ,

starrsinnig , köpsig , starr .

Capriccio ( spr . Kapridschio ) , in >der Tonkunst , willkühr -

liche Melodie , ohne bestimmtes Thema : ,und Rhytmus .

Eschenburg . f.

Capviconilis -j der Steinbock . Circulus capri corni , in

der Erdbeschreibung , der Wendekreis des Stcinbocks ,
der Steinbockskreis .

Caprilolinm , in derPflanzenlehre , Geisblatt ; auch Ie -

langer jelieber .

Capriole . © . Cabriole »

Captatio benevolentiae $ die Gunsterschleichung ; in

der Redekunst , die Bitte um geneigtes Gehör .

Captiös , FranZ . Captieux , verfänglich , z . B . eine sol¬

che Frage .

Captiviten , gefangen nehmen ; uneigentlich fesseln .

Captar , die Verhaftung » Ein Capturbefehl , ein Ver -

haftsbefehl .

Capnce ( spr . Kapüße ) , oder eapuelion ( spr . Kapüschong ) ,

eine Kappe , ein Kopfkragen , d . i . ein Kragen , der über

den Kopf gezogen werden kann ; oder auch Kappkragen ,

d . i . ein Kragen , der zugleich Kappe ist . Auch Regenk ^ ppe .

Capuciner , könnte man , wenn man wollte , durch Kap -

pemnönch / oder Kuttenmönch verdeutschen . Capuci -

nade , die Kuttemnöncherei .

Caputt , 1 . entzwei , zerbrochen ; 2 . entkräftet , hinfäl¬

lig ; 3 » todt . Er ist caput , sagt man , d . i . es ist aus

mit ihm ; er ist todt .

Caputtrock , ein Kapprock , d . i . ein Rock mit einem Kapp¬
kragen .

Capuxhut , ein Kapphut , ein Reisehut , der zugleich die
Stelle einer Kappe oder Mütze vertritt .

Caquet ( spr . Kakah ) , Geschwätz , Gewäsche . Klopstock

hat auch das veraltete O . D . der Schwaz in einer sei¬
ner
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nee Oden zu verjüngen gewagt , welches in der Ver¬

bindung , in welcher es geschehen ist , eine vortreffliche

Wirkung thut :

Wann wird enden der Schwatz , Philosophie ge¬
nannt !

Caquetiren , schwatzen , Gewäsch machen . Im N . D .
haben wir auch das mit dem Franz , caqueter und mit

dem Engl . calde verwandte kakeln , welches ursprüng¬

lich das Kackrrn der Hühner bezeichnet , uneigentlich

aber für schwatzen gebraucht wird . Richep und die

Vers . deö Brem . Wörterbuchs haben zwar für diese bei¬

den Begriffe zwei Wörter , nämlich kakeln und kakeln ,

jenes für die eigentliche , dieses für die uncigcntliche

Bedeutung angesetzt ; allein folgende Gründe überzeugen

mich , daß diese angeblich verschiedenen Wörter nur ver¬

schiedene Aussprachen eines und ebendcffen Worts sind ,

und daß dieses kakeln , nicht kakeln laute : i . weil man

in einigen Gegenden N . Deutschlandes , z . B . im Braun -

schweigischen , nur dieses kakeln , und zwar in beiden

Bedeutungen hört , welches auch schon in Bremen der

Fall zu sein scheint , weil diePerf . des Wörterbuchs nur

dieses aus ihrer eigenen Mund - art aufgezeichnet , kakeln

hingegen bloß vonRichey angenommen haben ; 2 . weil

bis Wort auch in dem Franz , caqiieter , und dem Engl .

calde , das a hat ; Z . weil die Stimme der Hühner , die

dadurch nachgebildet werden soll , in ihrem ka ! ka ! ka !

mehr ein a als ein a hören läßt ; 4 . weil dieser nämli¬

che Laut auch in einigen Ableitungen , z . B . in Kikel -

kakel ( dummes Geschwätz ) und in kakelbunt ( vcrwirrtz

durch einander ) , gehört wird ; und endlich 5 . weil die

Leiden Bedeutungen , die eigentliche und die uneigentli -

chc , so nahe mit einander verwandt sind , daß nicht ab¬

zusehen ist , warum man nöthig gefunden haben sollte ,

sie verschiedentlich zu bezeichnen .

Carabiner , eine Reiterflinte .

Carabinier ( spr . Karabinieh ) , ein leichter Reiter .

Caracter . S . Character .

CaraH 'e oder Caraffine ; man könnte Tischflasche dafür

sagen , weil ihre Bestimmung ist , bei der Mahlzeit auf

den Tisch gesetzt zu werden . Kristallflasche würde auch

dafür passen , weil sie von andern Flaschen sich vornehm¬

lich dadurch unterscheidet , daß sie von Kristallglase ge¬

macht ist . Nur Schade , daß Kristall , seiner Betonung

wegen , selbst kein reindcutsches Wort ist !

Caravans , 1 . ein Reisezug . Heynaß . Wo der Zusam¬

menhang die nähere Bestimmung ersetzt , kann man auch

Zug schlechtweg dafür setzen : „ Der Zug hatte jetzt die

ungeheuern Sandwüsten Arabiens glücklich zurückgelegt . " '

Caravanserai , große öffentliche Gebäude im Morgenlan¬

de , welche den Reisezügen ( Caravanen ) zur Herberge
dienen .

Carbatsche , eine Peitsche .

Carbonade , auch Carminade , Rostbraten . Moritz .

Rostflcisch . Heynatz . Das letzte scheint den Vorzug

zu verdienen , weil wir bei Braten an ein einziges Stuck

von größcrm Umfange zu denken pflegen .

Careasss , r . ein Kopfzeug ; eigentlich das dazu erfoder -

liche Gerippe vvn Drath ; 2 . eine Brandkugel , d . i . vie¬

le Handgranaten , durch Hülfe eiferner Bänder zu einer

einzigen Kugel vereiniget ; 3 . das Schiffsgerippe auf
dem Stapel .

Carser , 1 . das Gefängniß überhaupt ; 2 . ein Schul -
gefangniß .

Carden , Franz . Cardon , ein an Blättern den Artischo¬

cken gleichendes distel - artiges Gewächs , welches , gleich

dem Kohle , keine Frucht , sondern nur große und starke

Blätter erzeugt , deren fleischichte Theile klein geschnit¬

ten und gekocht , eine gesunde und angenehme Winter¬

speise gewähren . Wegen dieser Aehnlichkeit mit der Di¬

stel ( cardo ) auf der einen , und mit dem Kohle auf der

andern Seite , habe ich den Namen Distelkohl ihm ange¬
messen gefunden .

Cardinal , müßte , wenn es kein Titel wäre , durchHaupt «

^ Priester übersetzt werden .

Cardinaltugenden , sind Haupttugenden .

Cardinalwinde , Haüptwinde .

Cardinalzahlen , Haupt - oder Grundzahlen .

Caressant , liebkosend , einschmeichelnd , schmeichelnd ,

• und schmeichelhaft . Man findet auch schmeichlich dafür :

Mir grünet ein Läubchen ,

Das grünt unvergleichlich ;

Da lispelt so schmeichlich

Die Lust in dem Laube .

Tiedge «

Auch kosett . S . Caressiren .

Caresse , die Liebkosung . Der Dichter kann auch dasGe - ,

schmeichel dafür sagen :

Als er den Hals mit kleinen Armen herabzog .

Und zum holden Geschmeichel der Kindheit , Küsse

gesellte .

V 0 ß .

CafS88irsn , liebkosen . Mißbräuchlich ist auch kosen ( wel¬

ches doch ursprünglich nur schwatzen bedeutete , daher

liebkosen , von Liebe oder zärtlich schwatzen ) von einigen

unserer besten Schriftsteller so häufig dafür gebraucht wer .

den , daß es jetzt wol für Sprachgebrauch gelten muß :

Die Buhler sindBieden , die Jungfern sind Rosen ,

Der Honig das Aeugeln , das Küssen , das Kosen .

L 0 g a u .

Wenn sie kosend mich umfing .

Bürge r .

Um den Nacken des Vaters

Schlingt sie kosend die Arme .

Voß .

Indeß ist Voß selbst , wie er mir neulich sagte , mit mir

der Meinung , daß dieses Wort nicht für caressiren über¬

haupt , sondern immer nur mit der nähern Bestimmung

durch Worte , durch süßes Geschwätz , also nur da ge¬
braucht
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braucht werden müsse , wö der Zusammenhang ergibt ,
daß diese Bestimmung hinzugedacht werden solle . Was
das Zeitwort liebkosen betrifft , so ist , der Regel nach ,
die Vorsilbe lieb von dem Hüüptworte kosen unzertrenn¬
lich , so daß man zu liebkosen , und nicht lieb zu ko¬
sen sagen muß . Wicland hat sich aber erlaubt , von
dieser Regel abzugehen :

Ein Witz , dem ' s nie an Reiz gebrach .
Zu stechen oder liebzukosen .

A d . irret , wenn er glaubt , daß dieses Wort immer Mit
dem vierten Falle verbunden werde . Unsere meisten
Sprachlehrer und viele unserer besten Schriftsteller lassen
das Gegenstandswort im dritten Falle darauf folgen . „ Er
liebkosete ihnen so schön , daß sie nicht umhin konnten ,
ihn freundlich an ihren Busen zu drucken ." Wseland .
Die Ableitung von kosen , schwatzen , ist doch die na¬
türlichste und wahrscheinlichste , und diese erfodert den
dritten Fall . Auf den Einwurf , daß man alsdann nicht
würde sagen können : ich bim gelicbkoset worden ant¬
worte ich : zugegeben ! Man sollte sagen : mir ist gelicb -
koset worden . Sonst haben wir auch das gute Wort
herzen für caressiren , an welches Heinzclmanit
erinnert .

Caricatur , nicht Carricatur , wie viele es schreiben , weil
es von dem Jtal . oarioare , beladen oder überladen , ge¬
bildet ist . Der Hauptbegriff , den wir damit verbinden ,
ist der , einer ins Lächerliche fallenden übertriebenen Dar¬
stellung . Man könnte daher Uebertreibungsb'ild dafür
sagen , wenn nicht theils das Schwerfällige dieses Worts ,
theils der Umstand , daß nicht jede Caricatur gerade ein
Bild zu sein braucht , diese Benennung verwerflich mach¬
ten . Man sagt auch von Menschen , daß sie wahre Ca -
ricaturen sind , und von Schauspielern , daß sie die dar¬
gestellte Person in Caricatur verwandelten . Das Gat¬
tungswort Bild paßt also nicht überall ; eher Gestalt .
Eschenburg schlug daher After - oder Abergestalt ,
und B ru mle i Prediger imBraunschweigischen , Miß¬
gestalt vor . Allein diese könnten auch jede unwahre ,
verfehlte Gestalt bezeichnen . Trapp hat ( in der Fort¬
setzung meiner Reisen ) Mißbild dafür angenommen , wel¬
ches aber gleichfalls von einem mißrathenen Bilde , das
aber deswegen noch keine Caricatur zu sein braucht , ver¬
standen werden könnte . Mein verstorbener Freund S t u v e
schlug Fratzenbild vor ; allein da Bild , aus den schon
angeführten Gründen , nicht für alle Falle paßt ; so frag¬
te ! ) . Anton mit Recht : warum wir nicht lieber Fra¬
tze schlechtweg sagen wollten ? Dieser Vorschlag verdient
gehört zu werden . Doch bliebe uns dabei unverwehrt,
auch Fratzenbild oder Fratzengebilde , wenn entweder
von einer gemahlten , oder ausgehauenen Caricatur die
Rede wäre , mit zu gebrauchen . Der Kerl ist eine wah¬
re Fratze , oder ein wahres Fratzengestcht ; beim Ein¬
gänge sieht ein Fratzengebilde , welches den Hineintre -
tenden angrinset . In meinen frühern Versuchen hatte
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ich Zerrbild dafür vorzuschlagen gewagt ; allein da die¬
ses , so viel ich bemerken konnte , damahls keinen Bei¬
fall fand : so opferte ich meine eigene Meinung der Mei¬
nung und dem Geschmacke meiner Zeitgenossen auf , und
nahm dieses von mir gebildete Wort in der Preisschrift
zurück . Allein jetzt , da auf einmahl und wider Vermu¬
then einige der berühmtesten Männer Deutfchlandcs , z .
B . W i e la n d , dieses von 'andern verschmähte und ver¬
muthlich schon vergessene Wort zu gebrauchen , also auch
zu billigen , angefangen haben , erhält die Sache ein an¬
deres Ansehen , und ich glaube , nunmehr auch hier die¬
sen Ausdruck , wie ich sonst gesonnen war , nicht mit
Stillschweigen übergehen zu dürfen . Wenigstens sollen
nun die Gründe , die ich vor Augen hatte , als ich ihn
bildete , hier einen Platz verdienen : „ Dis Wort , sagte
ich , ist unter allen , von mir gebildeten , vielleicht das
gewagteste . Und doch habe ich auch Hiebei die Aehnlich -
kcit vieler , auf die nämliche Weise zusammengesetzter
Wörter , vor Augen gehabt . Es ist nämlich eine sehr
gewöhnliche Deutsche Wörterform , vermöge welcher ein
Zeitwort , mit Wegwerfung der Endsilbe en , und ein
einfaches Sachwort zu einem zusammengesetzten Sach -
worte verbunden werden , wie z . B . in Schießgewehr ,
Kühl- ofeu , Schmclzticgel u . s. w . Nun könnte man
zwar einwerfen : daß in diesen Wörtern durch das abge¬
kürzte Zeitwort keine leidentliche , sondern eine thailiche
Eigenschaft des durch das Hauptwort ausgedruckten Din¬
ges , oder der Zweck , wozu es da ist , angedeutet . wer¬
de ; allein es fehlt in unserer Sprache auch nicht an an¬
dern , überall anerkannten Zusammensetzungen dieser Art,
worin durch das abgekürzte Zeitwort nicht , wie in je¬
nen , der Zweck des Dinges , sondern vielmehr eine Ei¬
genschaft des Leidens oder eine Veränderung ausgedruckt
wird , welche der Gegenstand des Sachworts selbst gelit¬
ten hat ; z > B . Setz - ei , d . i . ein Ei , welches gesetzt
wird ; Brat - apfel , ein Apfel , welcher gebraten worden
ist ; Machwerk , ein Werk , welches man gemacht hat ,
u . s. w . Nach derAehnlichkeit von diesen nun , habe ich
aus zerren und Bild das Wort Zerrbild zusammensetzen
zu dürfen geglaubt , welches also nicht einBild , welches
zerrt , sondern ein gezerrtes Bild bedeuten kann . Nun
ist es zwar üblicher , von einem Bilde zu sagen : es ha¬
be etwas verzerrtes oder es sei verzerrt , als , es ha¬
be etwas gezerrtes oder es sei g ezerrt ; indeß scheint
mir die letzte Art zu reden doch auch nicht undcutsch
zu sein ."

Die Stelle , worin Wieland dieses Wort angenom¬
men hat , steht im Deutschen Merkur ( 1798 . März .
S . 267 ) , und lautet : „ Ich brauche nur einen Blick
auf das Königthum , oder auf das häßliche Zerrbild des¬
selben , das sich ein für allemahl in meiner Einbildungs¬
kraft festgesetzt hat , zu werfen u . s. w ." Auch B e r t u ch
hat es seit kurzen in dem Modejournale zu gebrauchen
angefangen : „ Was das Zerrbild oder die Caricatur in

I den
l
I
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den bildenden Künsten ist re . Selbst die Im . allgem .

Literaturzeitung , welche dieses Wort einst unter die un¬

ausstehlichen zählte , hat eS nunmehr gleichfalls gebraucht :

„ Wenn Lord Sheffield ein dergleichen Zerrbild vorGib -

bon ' s Schriften hat setzen lassen rc ." Völliger hat

sogar schon von Zerrbild eine Ableitung für Caricatu -

rist , nämlich Zerrbildncr gemacht : „ So weit die Er¬

klärung des Zcrrbildners . " In London und Paris ,

Endlich hat auch einer unserer angesehnsten Sprachlehrer ,

Hcpnatz , diesem Worte neulich seinen Beifall geschenkt

( S . Antibarbarus unter Fraßcnbild ) ; und Catel hat

es in das Wörterbuch der Academic aufgenommen .

Cariole , ein leichtes , einspänniges Fuhrwerk mit zwei
Rädern .

Carios , angefressen .

Cariren , eigentlich Mangel leiden , in der Schulshrache

aber zur Strafe fassen , oder die Hnngerssrafe leiden .

Curgaison ( spr . Kargäsvng ) , die Schiffsladung . In der

Deutschen Handclssprache hat dieses Franz . Wort die

bestimmtere Bedeutung , daß es solche Güter bezeichnet ,

die auf Rechnung des Absenders an dem Landungsorte

des Schiffes verkauft werden sollen . In diesem Verstän¬

de genommen , könnte man es durch Vcrkaufsgäter über¬

setzen .

Carmagnole ( spr . Karmanjole ) , ein bei den Neufranken

während ihrer Staatsumwälzungssehr gebräuchlich gewor¬

dener Singetanz , oder Tanz mit Gesang begleitet . Man

nannte ste daher selbst eine Zeitlang spottweise , die Car -

magnolrn , d . i . die Singetanzer . Die Benennung ist

von dem Namen der Stadt Carmagnola in Savoycn

entlehnt , wo diese Art von Tänzen schon vorher gebräuch¬

lich war .

C ^ -men , ein Gedicht .

Carmesin oder Carmoisin , hochrot !) .

.7’ arminade . S . Carbonnade .

Carminatis , ein Mittel wider die Blähungen .

Carmosiren oder carmusiren , von dem Schwedischen

Karrn , der Rand , einen größern Edelstein mit kleine¬

ren einfassen . Man könnte umkränzen dafür sagen .

Carnage ( spr . Karnage ) , das Blutbad .

Carnation , in der Mahlerei , die Darstellung unbekleide¬

ter Theile des menschlichen Körpers , die Fleischdarstel¬

lung oder Fleischmalerei .

Carnaval , im £ >. D . Fasching ; sonst auch Fastnachts -

lustbarkeiten oder Wintcrlustbarkeiten . Das O . D . Fa¬

sching ist seit einiger Zeit auch in die Schriftsprache ein¬

geführt worden .

Carotte , - . eine gelbe Wurzel ; 2 . ausgerippte Tabacks¬

stangen zu Schnnpftaback .

Carpiren , tadeln .

Carreau ( spr . Karroh ) , 1 . jedes Viereck ; 2 . das rothe

geschobene Viereck auf den Französischen Karten , wofür

wir Rauten sagen . Rautenkönig , Raukendaus .

Carrd , viereckig . Ein Carre , Franz . () uarre , ein Bier - eck .

Carriere , r . die Laufbahn , oder der Dicnstgang . Der

Dienstgang , den ein junger Mensch , der sich dem Sol¬

datenstande widmet , machen muß , ist lang und be¬

schwerlich . Er hat seine Laufbahn beim Kammergerich¬

te angetreten . Er hat eine schöne Laufbahn gemacht .

2 . Derbolle Lauf . En Carriere reiten , mit verhäng¬

tem Zügel jagen .

Carrosse , heißt im Französischen eigentlich nur eine Kut¬

sche schlechtweg ; allein in Deutschland hat der Gebrauch

den Ncbenbegriffdcr Pracht damit verbunden ; hier also

ein Pracht - oder Prunkwagen , Staatswagen oder eine

Staatskutsche .

Carrou 38 eI ( spr . Karussell ) , das Ritterspiel , ein Ringel -
rennen .

Carre Manche . S . Blanqnett .

Carre ! ( spr . Kartell ) , 1 . ein Fehdebrief öder eine Heraus -

foderung ; 2 . ein Auslicferungsvertrag , d . i . eine Ue -

bereinkunft wegen Auslieferung der Ucberläufer .

Carton ( spr . Kortong ) , i . Pappe oder Pappendeckel ; 2 .

eine Haubenschachtel , Bandschachtel u . s . w . von Pap¬

pe ; 3 . in der Druckersprache , ein umgedrucktes Blatt ,

welches an die Stelle eines ausgeschnittenen kommt . ,

Cartouche ( spr . Kartusch ' ) , 1 . in der Sprache der schö¬

nen Künste , eine zierliche Einfassung , 2 . eine Schuß¬

rolle ( Patrone ) , d . i . eine aus Pulver und Kugel beste¬

hende Ladung , Z . eine Kartatschenbüchse , d . i . eine auS

Pappe , Holz oder Blech gemachte Büchse , die mit klei¬

nen Kugeln oder zerhacktem Eisen angefüllt , und so , statt

einer einfachen Kugel , aus Kanonen geschossen wird .

Caryatiden , in der Baukunst , eine Art von Säulen , wel¬

che die Gestalt des obern Theils weiblicher Körper ha¬

ben , und , alsBauzierrathen , zur Unterstützung hervor¬

ragender Lasten , z . B . der Söller ( Balcons oder Chöre ) ,

und der Gebälke , gebraucht werden . Gestalt und Na¬

me rühren von einem Geschichtsümstande her . Die Stadt

Carya im Pclopones hatte zur Zeit des Einfalles der Per¬

ser in Grichenland , abtrünniger Weise , die Partei der¬

selben ergriffen ; und es wurde daher , nachdem dieser

mächtige Feind zurückgeschlagen , sie selbst von dcn Grichcn

eingenommen war , die schwere Strafe an ihr vollzogen ,

daß alles , was männlich war , über die Klinge sprin¬

gen mußte , der weibliche Theil der Einwohner hingegen

zur Sklaverei vcrurthcilt wurde . Diese an einer treu¬

losen Stadt verübte Rache suchten die Grichischen Bau¬

künstler dadurch zu verewigen , daß sie Bildsäulen , wie

CaryatischeWeiber bekleidet , gleichsam als Sklaven bil¬

deten , vcrnrtheilt , schwere Lasten zu tragen . — Da das

Wort Träger schon gebräuchlich ist , um solche Balken zu

bezeichnen , welche andere Balken tragen oder halten müs¬

sen : so könnte man die Caryatiden , ihrer weiblichen Ge¬

stalt wegen , Tragcrinr . cn nennen . Wenn die Deutschen

Bauküustler einen Umstand unserer eigenen Geschichte auf

eine ähnliche Weise hätten benützcn wollen : so würden

wir .



Casa Casq Cass Cast

wir , stakt der Grichischen Caryatiden , vielleicht Deut¬
sche Wernsbergerinncn haben .

Casaque ( fpr . Kasack ' ) , ein Reise - oder Reitrock .
Casaquin ( spr . Kasakäng ) , ein Hausrock . Heynatz .
Cascade , ein Wasserfall .
Casei , Casula , das Priestcrgewand , oder derUmwurf,

womit die katholischen Priester bei ihren Amtsverrichtun¬
gen bekleidet sind .

Casematte , ein Gewölbe unter dem Walle einer Festung ,
welches angelegt wird , um theils den Graben daraus
zu bestreichen , und in dieser Hinsicht wird es von Ad,
Kanonenkeller ( besser Stückkeller) genannt ; theils Ge¬
genminen darin anzulegen , und in dieser Hinsicht über¬
setzt der genannte Sprachlehrer es durch Mordkrller ;
theils endlich , um zu bombenfesten Wohnungen und Ver¬
wahrungsörtern zu , dienen . In der N . Biblioth . der
schönen Wissenschaften wird Mordkeller , als ein un¬
schicklicher Ausdruck mit Recht verworfen ; und übcrCa -
nonen - oderStückkeller urthciltRüdiger eben so rich¬
tig , daß dieses Wort zu eingeschränkt sei . Ich habe in
meiner Preisschrift Wallkeller vorgeschlagen ; wofür man
aber wol besser Wallgewölbe sagen würde , weil das
Wort Keller zu sehr den Nebenbegriff des wirthschafkli -
chen Gebrauchs erregt . Blindgtwölbe , welches ich gleich¬
falls in Vorschlag brachte , und welches mir dem Jtal .
Worte Casamatta , von Casa und matta , verdeckt ,
unsichtbar , am besten zu antworten schien , mißfiel R ü -
digcr ' n deswegen , „ weil es zu künstlich wäre ."

Casemattxrt . Der Wall , sagt man , ist cajsematirt , d -
i . unterwölbt .

Caserne . Dafür schlug ich Soldatcnhaus vor . Knig -
g e fragte dabei : warum nicht lieber Kriegerhaus ? Ich
antworte : dieses für die höhere , jenes für die niedri¬
gere Schreib - art , und zum gemeinen Gebrauche , für
welchen das Wort Krieger zu edel ist . Kind crling
hat Wallwohnung dafür angesetzt . Allein es gibt Ca -
sernen , die nicht am oder auf dem Walle stehen , und
nicht jede am oder auf dem Walle befindliche Wohnung
ist cine Caserne . Im Walle legt ttuur Casematten an .
S . dieses . Heynatz hat Soldatenhaus aufgenommen ;
wendet aber doch neuerdings selbst dawider ein : „ Daß
es ein wenig zu unbestimmt und zweideutig sei , da
auch ein von Soldaten bewohntes bürgerliches Haus ein
Soldatenhaus genannt werden könnet Man müßte da ,
wo dieses Mißverständniß zu besorgen wäre , durch das

. Beiwort öffentlich vorbauen , öffentliches Soldatenhaus .
Cassino , ein seit einigen Jahren aus Italien " zu uns her -

übergekommenes Wort zur Bezeichnung der zum Ver¬
gnügen angestellten Versammlungen , welche man sonst
Assembleen nannte . S . d .

Casquet , Franz , casque , die Blechhaube , oder Blech¬
kappe ; wenn sie nämlich wirklich aus Blech gemacht ist .
Sonst könnte man auch Helmkappc sagen , weil das Cas¬
quet die Gestalt eines Helms hat . Hut - eisen , welches

If7l

Heynatz hat , würde eher das eiserne Kreuz bezeich¬
nen , welches die Reiter , zur Beschüßung der Hirnscha¬
le gegen Hiebe , über dem Hute tragen . Man sagt auch ,
aber 'nicht sehr paßlich , Sturmhaube dafür .

Cassa ; dieses den Kaufleuten geläufige Jtal . Wort braucht ,
um ein Deutsches zu sein , nur in Kasse umgebildet zu
werden , weil die Wurzel desselben uns gehört , und die
des Wortes Kasten ist . Es bedeutet sowol den Ort —>
Kasten oder Schrank — wo Geld verwahrt wird , als
auch das daselbst verwahrte Geld selbst . Bei Ca5sa
fein , heißt , bei Gelde sein ; in Cassa , in Gelde ,

■ oder baar .
Cassation , ist bekanntlich mehr als Abdankung und Ab¬

setzung , und immer , wenigstens der Absicht nach , mit
Schande verbunden . Man könnte nach der Aehnlichkcit
mit Landesverweisung , Amts - oder Dienstverweisung
dafür sagen . Sonst heißt Cassation auch die Tilgung
oder Vernichtung , z . B . einer Verschreibung . EinCas -
sationsgericht ist ein höchstes Gericht , welches die Ur -
thcilssprüche anderer Gerichtshöfe wieder aufheben kann .

Casserole oder Casserolle , auch Castroll oder Ca -
strolle , die Kochpfannc . Kinderli ng . Man könn¬
te auch Pfannentopf , d . i . eine Pfanne , die zugleich
Topf ist , oder ein Topf , der zugleich Pfanne ist , da¬
für sagen .

Cassette , ein Kästchen , oft auch mit der nähern Bestim¬
mung Geldkastchen .

Cassiren , r . vernichten , z . B . eine Verschreibung ; 2 . ,
des Amtes oder des Dienstes verweisen , wie des Lan¬
des verwiesen . Hiedurch scheint die Härte ', welche in
dem fremden Worte cassiren liegt , hinlänglich ausge¬
druckt zu sein . Er ist nicht bloß abgesetzt , sondern sei¬
nes Amtes , seines Dienstes verwiesen worden . Sonst
haben wir auch fortjagen , welches eben dasselbe , und
zwar noch härter , sagt . Das Wcchselwort cassirt wird
3 . für abgenützt oder ausgemergelt gebraucht .

Cassis er , ein Kassenfuhrcr . Da das Wort Kasse wahr¬
scheinlich mit unserm Kasten aus einerlei , ' und zwar
Deutscher Wurzel entstanden ist , keinen undeutschen Laut
angenommen hat , und in der Volkssprache lebt ; so darf
man es als ein Deutsches betrachten , ungeachtet es zu¬
nächst aus Italien zu uns gekommen ist . Aber dann
muß man es auch als ein Deutsches Wort mit K , und
nicht , wie Ad . , mit C schreiben .

Castagnette ( fpr . Kastanjclte ) , in der Tonkunst , Hand¬
schellen . R c i ch a r d t .

Caste , ein Stamm , nach Indischem Sprachgebrauche .
Lastei . In sofern es so viel als Citadelle bedeutet , sie¬

he dieses . In sofern aber ein festes Schloß , welches
allein liegt , damit gemeint wird , haben wir Burg da¬
für . In der Schiffcrfprache ist Castel so viel als . daS
am Vorder - und Hintertheile des Schiffes erhöhete Ver¬
deck , N . D . Deck ; das Vorderdeck , das Hinterdeck , wos
für man auch Back und Schanze sagt .

I 2 Caste * 1
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Castelan , ehemahls Burgvogt ; jetzt Schloßvcrwaltcr .
Im Braunschweigischensagt man auch Bcttmeister da¬
für ; wenigstens führt der Schloßverwalterzu Salzdah -
lcn diesen Titel . Ehemahls wurden auch die Gouver -
nörc der Kastele mit dem Namen Castelan belegt , da
er denn mit Schloßhauptmann gleichbedeutend war . Auf
den Polifchen Sprachgebrauch braucht der Verfasser eines
Deutschen Wörterbuchs wol nicht Rücksicht zu nehmen .

Castigatiori , die Züchtigung . Castigatio paterna ,, die
väterliche Züchtigung .

Casti giren , züchtigen .
Castor , der Biber . Ein Caswrhut , ein Hut von Bi -

berhaaren .
Castoreum , Bibergeil .
Castrametation , die Kunst ein Lager abzustechen ; also

die Lagerkunsi .
Castrat . Für dieses ausländische Wort finden sich mehre

altdeutsche , z . B . 1 . ein Dhnegeil . Das dazu gehörige
Zeitwort heißt entgeilen . Beide sind veraltet , und mö¬
gen es auch bleiben . 2 . Ein Maden oder Meiden , von
dem veralteten meiden , schneiden ; gleichfalls veraltet .
3 . Kapp au n , welches jetzt nur noch von Kapphähnen ge¬
braucht wird : „ Ein Maden oder Kapaun ist ein Mann ,
der seines Gezeugs nit hat ." Buch der Natur . Augsb ,
I 48 Z . 4 . Hammling , von dem veralteten hammen oder
Hammeln , wovon noch der Hammel übrig ist . Dieses
Wort hat Wieland wieder hervorgezogen . „ Der Sultan
entledigte sich seines Geheimnisses in die niedrige Seele
eines verächtlichen Hammlings . " Außerdem haben wir
bekanntlich noch 5 . ein Verschnittener ; dem man 6 . auch
das edlere ein Entmannter beigesellen kann .

Aber allen diesen Wörtern fehlt der Nebenbegriff ei¬
nes Sängers , den wir mit Castrat zu verbinden pfie -
gen . Man müßte daher , sagt Rüdiger , um diesen
Nebenbegriff mit auszudrucken , Kappsanger zusammen¬
setzen ; welches ihm aber nicht rathsam zu sein scheint ,
weil diesem Worte etwas niedriges ankleben würde . Aber
klebt dem fremden Worte Castrat nicht etwas ähnliches
an ? Könnte man in Gegenwart eines Verschnittenen ,
den man nicht gern beleidigen oder kranken möchte , es
wol über die Zunge bringen ? Wer nun aber weder die¬
ses , noch das fremde Wort zu gebrauchen Lust hat , der
muß sich so lange mit den umschreibenden Ausdrücken ,
verschnittener , verstümmelter oder entmannter Sänger ,
behelfen , bis ein anderes Wort , welches seinem Ge¬
schmacke mehr genüget , gefunden sein wird .

Castriren , verschneiden , entmannen ; ehemahls auch
entgeilen . Von Pferden sagt man legen , und wenn von
Schriften die Rede ist , verstümmeln .

Castrum doloris , ein Trauergerüst , eine Trauerbühne,
ein Leichengerüst .

Casu , durch Zufall . Casu substrato , im vorliegenden
Falle .

Casual ; kann durch Zusammensetzungenmit Gelegenheit

verdeutscht werden , 5. B . eine Casualpredigt , ein Ca -
sualgedicht , eine Gelegenheitspredigt , ein Gelegen¬
heitsgedicht .

Casualitiit , die Zufälligkeit .
Casuell ( fpr . kasurll ) zufällig .
Casuist . Einige Wörterbücher , 5. 95 . das Schrnidling -

sche , haben Gewissenslehrer dafür , weil der Casuist
sich anmaßt , über Gewiffensfragen zu entscheiden , oder
Gewissenszweifel zu lösen ; Catel hingegen hat Gewis-
senslöser dafür angesetzt .

Casuistic , die Gewissenslehre . Wenn von der berühm¬
ten Casuistik der Jesuiten die Rede ist : so dürfte man
wol , ohne Besorgniß , sich einer Ungerechtigkeit gegen
diese guten Vater schuldig zu machen , sich des Ausdrucks
jesuitische Knissslehre bedienen .

Casus , i . im gemeinen Leben , der Fall , Vorfall oder
Zufall , z . B . in der R . a . es hat sich ein besonderer
casus ereignet . 2 . In der Sprachlehre ; wo es seit
Gottscheds Zeiten ziemlich allgemein durch Endung
übersetzt wird ; welche nicht sehr bestimmte Verdeutschung
auch schon vor Gottsched von ältern Schrachlehrern ,
z . B . von Stieler ' n und Schotte l ' n beliebt war .
Ihr zufolge bildete man nun auch für die verschiedenen
Casus , den Nominativus , Genitivus , Dativus » ,
f. w . durch wörtliche Ueberfctzung , die seltsamen und oft
wenig passenden besondern Benennungen : Nenn - endung ,
Zeug - endung ( wofür Schottet Geschlechts - endung
sagte ) , Geb - endung , Klag - endung , Ruf - endung und
Nehm - endung . Diese , für jeden der kein Latein ver¬
steht , folglich auch die Ableitung und den buchstäbli¬
chen Sinn jener Lat . Kunstwörter nicht kennt , gar
zu unverständlichen , und ^seltsam klingenden Ausdrücke ,
würden schon längst in verdiente Vergessenheit gerathen
sein , rdenn nicht ein achtungswnrdigcr neuer Sprach¬
lehrer , Hepnatz , sie anzunehmen und dadurch fortzu -
pfianzcn beliebt hätte . Popowitsch suchte Biegefall
dafür einzuführen ; und bezeichnete die darunter begrif¬
fenen sechs besondern Casus , ben Nominativus , Gen .
Dat . u . f. w . durch erster , zweiter , dritter u . f. w . den
Nominativus insbesondere auch durch ttrfall . Ich selbst
glaubte dieser Verdeutschung den Vorzug geben zu müs¬
sen , bis ich mich erinnerte , daß fowol in unserer , als
auch in andern Sprachen , die Wörter nicht immer durch
alle Casus gebogen werden , sondern oft unverändert
bleiben ; so daß der Name Biegefall in sehr vielen Fäl¬
len völlig unpassend sein würde . Andere , z . B . Hey -
natz , übersetzten Casus auch durch Abfall , welches
aber zweideutig war ; noch andere durch Um - en¬
dung , und wiederum andere durch Fall - endung . Bei
beiden war nicht bedacht worden , daß ein Wort , in¬
dem es aus einem casus in den andern übergeht , nicht
immer eine andere Endung bekommt . Klopsiock hat in
den Grammatischen Gesprächen ( ob schon früher , weiß
ich nicht) casus durch Endniß , die erste , zweite , drit¬

te
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te a . s. w . verdentschk . Weiterhin bildet .er auch fur je¬

den casus insonderheit einen besondern Namen , näm¬

lich Stamm - endniß für den Nominativus , Kurz - end -

niß für den Genitivus , Zwcck - endniß für den Dati¬

vus , und Wirk - endniß für den Accusativus . Allein

eben dieselben Zweifel , die ich gegen die obigen ältern

Verdeutschungen angeführt habe , scheinen auch bei die¬

sen Statt zu finden .

Man sieht , daß es wenigstens nicht an Versuchen ,

unsere Sprachlehre mit Deutschen Kunstwörtern zu ver¬

sehen , bei uns gefehlt hat . Was nun unser Casus be¬

trifft , so habe ich mich überzeugt , daß die beste Ver¬

deutschung desselben die wörtliche Übersetzung durch Fall

ist , und zwar ausfolgenden Gründen : i . weil das

Wort casus hier nicht .etwa den Fall oder Abfall der

Endsilben ( ia cluite ) , sondern einen Fall in der Be -

deutung des Franz , cas bedeuten soll . Ein Wort sieht

bald in diesem , bald in jenem Falle , d . i . bald in die¬

sem , bald in jenem Verhältnisse zu andern Wörtern .
2 . Weil das Verhältniß , worin ein Wort gegen , das

andere steht , nicht immer durch eine damit vorgenom¬

mene Biegung oder Abänderung seiner Endlaute ange¬

geben wird , indem viele Wörter . durch casus unverän¬

dert bleiben , oder gar nicht gebogen werden .

- Ich nenne daher die Casus Falle schlechtweg , und

unterscheide sie mit P o p o w i t sch ' .en und K l o p st v ck' en

durch Zahlen : der erste Fall , Nominativ . , der zweite ,

Genit . , der dritte , Dativ . u . s . w . In der barbari¬

schen Rechtssprache kommt Casus mit folgenden Bei¬

wörtern vor : Casus fortuitus oder improvisus , ein

unvorhergesehener oder unvoraussehbarer Fall ; solitus

und insolitus , ein gewöhnlicher und ungewöhnlicher ;

inevitabilis , ein unvermeidlicher Fall oder Zufall ;

Casus in terminis , gerade ein solcher , gerade der

nämliche Fall ; Casus pro amico , ein Fall , wobei

Freundschaft in Betracht kommt , ein Freundschaftsfall .

CatuLomben , Leichengewölbe , Leichengrnfte , eigentlich

unterirdische Gänge mit Grüften und Höhlen , wie man

sie von alten Zeiten her in Italien findet , und welche

wahrscheinlich zu Begräbnissen dienten .

Catafalque ( spr . Katafalk ) , eben so viel als Castrum
äoloris . S . dieses .

Catalog , ein Verzeichniß , und wenn es Bücher betrifft ,

ein Bücherverzeichniß . Wir pflegen zwar sonst bei un¬

sern Zusammensetzungen das erste oder bestimmende Wort

lieber in der Einzahl zu gebrauchen , und sollten daher

auch Buchvcrzeichniß sagen ; allein es gibt der Aus¬

nahmen mehr , und Bücherverzeichniß ist nun einmahl

schon gebräuchlich .

Cataplasma , der Umschlag , das Erweichungsmittel .

Cataplexis , das Erstarren des menschlichen Körpers .

Catapult , ein Wurfgeschüh in der Kriegeskunft der Alten .

Cataraete ( spr . Kalarackt ) , 1 . der graue oder weiße

Staar ; 2 . der Wasserfüll ,

Catas -trophe , der Glückswechsel . Um aber die doppelte

Härte cks und chs wenigstens zur Hälfte zu vermeiden ,

könnte man Glückswende dafür sagen ; welches zugleich

den Vorzug haben würde , daß es dem Grichischen Aus¬

drucke , Catastrophe , genauer antwortete als Glücks «

Wechsel .

Catastrurn . H e y n atz hat Steuerbuch und Anschlag

dafür angesetzt ; . K in d crlin g Ackerverzeichniß ( bes¬

ser Ackerbuch ) , Flurbuch und Lagerouch . Im Holsiei -

nischen hat man Erdbuch und Grundbuch dafür . Da

aber nicht bloß das Vcrzeichniß der Aeckcr , sondern auch

das der Häuser , welche bei einer Brandvcrsicherungs -

anstalt eingetragen sind , so wie anderer Dinge , welche

versteuert werden müssen , mit dem Namen catastrurn

belegt werden : so glaube ich , daß die allgemeinere

Uebersetzung durch Steuerbuch den Vorzug verdiente .

Auch pflegt man in den Lat . Wörterbüchern gewöhnlich

Steuerregister dafür zu finden .

Catarrh , der Schnupfen , das Flußfieber ; in Schwaben

Geschunder .

Catarrhaliseh , schnupsen - artig , flust - artig .

Catechismus . In der N . D . Volkssprache ist das Wort

Frage dafür üblich . Wo hast du deine Frage gelassen ?

Mein Sohn ist nun schon in der Frage , sagt man .

Bestimmter würde Fragebuch sein . Für Catechisa -

tion , könnte man Frage - unterricht oder Frage - lehre ,

für catecliisiren Frage - unterricht geben , für Cate -

chet Fragelehrer , und . für Cateclmmenen Frage¬

schüler , oder mit Eatel Glaubenslehrling sagen .

Categoric , Lat . Praedicamentum ; buchstäblich über¬

setzt . heißt jenes Klagepunkt , dieses Beilegungspunkt ,

d . i . etwas , welches sich einem Gegenstände beilegen oder

von ihm aussagen , praediciren , läßt . Aristoteles ,

welcher dieses Wort aus der Grichischen Gerichtsspra¬

che entlehnte , verstand darunter in seiner Dialectic die¬

jenigen allgemeinen Fächer , in welche sich alle unsere

Begriffe , indem wir sie zu Sätzen oder Behauptungen

verbinden wollen , ordnen lassen ; und sonach könnte man

auf Deutsch Begriffs - oder Gedankenfach dafür sagen .

K a n t hat dem Grichischen Worte den Ausdruck Stamm¬

begriff des reinen Verstandes mit folgender Erklärung

beigefügt : „ Der Begriff , der nichts als die reine syn¬

thetische Einheit eines Mannigfaltigen ( in irgend einer

Anschauung ) zum Behuf des Begriffs eines Objects

überhaupt , aussagt , und der a priori aller Erkenntniß

zum Grunde liegt ; " - eine Erklärung , welche selbst er¬

klärt zu werden nöthig hätte . — Trapp übersetzte das

Grichische Wort durch Gcdankcnform , um den dadurch

bezeichneten Begriff auf der einen Seite von den For¬

men der Sinnlichkeit ( Zeit und Raum ) , auf der an¬

dern aber von der Materie , dem Stoffe oder Inhalte

der Vorstellungen zu unterscheiden . So wie das Wort

im gemeinen Leben vorkommt , kann man füglich Klasse

oder Fach schlechtweg dafür sagen , z . B . was Sie da
2) 3 ' gemach »
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gemacht haben , gehört in die Klasse oder in das Fach
( unter die Categorie ) der dummen Streiche .

Categoriseh , im gemeinen Leben , geradeheraus , be¬
stimmt und entscheiden ^ , unbedingt , z . B . eine solche
Zlntwort geben . Kants berühmter kategorischer Im¬
perativ könnte füglich durch unbedingte Befehlsweise ,
oder durch unbedingtes Vernunftgebot gegeben werden.
„ Es ist ein unbedingtes Gesetz ( imperativus catego -
ricus ) ." Rüdiger .

Catheder , der Lehrstuhl , die Rednerbühne , der Rcd -
nerstuhl .

Cathedralkirche , die Hauptkirche . Dom und Münster
sind zwar fremde » Ursprungs , aber eingebürgert .

Catheten , Lat . Catheti , die beiden kleinern Seiten ei¬
nes rechtwinkeligen Dreiecks . Burja hat Kleinseiten
dafür versucht .

Catheter , ein Werkzeug den Urin aus der Blase zu za¬
pfen ; also ein Abzapfer .

Cathoiie , Catholicismus , catholiscli , der Allgemein -
gläubige , der Allgemeinglaube, allgemeinglaubig . Der
Cathoiie ist ein Christ , der seinen Kirchenglauben für
allgemein verbindlich ausgibt , und sich berechtiget hält,
jeden zur Anerkennung dieser Verbindlichkeit , selbst
durch Gewalt , wenn sie in seinen Händen ist , anzu¬
halten . Der Name Allgemeinglaubigerdruckt dieses
freilich nicht bestimmt aus ; aber das thut die Grichi -
fche Benennung , Cathoiie , eben so wenig . Hoffent¬
lich wird die Zeit — Gott gebe bald ! —• kommen , wo
die mündiggewordene Menschheit sich über die kindische ,
unvernünftige und verderbliche Glaubenzünftelei erheben
wird . Dann wird es auch keiner auszeichnenden Be¬
nennungen mehr dafür bedürfen .

Catholioon , etwas allgemeines , z . B . ein allgemeines
Wörterbuch .

Catoptrik , die Lehre von den zurückgeworfenen Licht¬
strahlen ; die Spiegellehre . Burja .

Causal . Dieses Beiwort kann durch begründend gegeben
werden ; z . B . ein begründendes Fügewort , eine be¬
gründende Verbindung , für , eat, 5 ale Conjunction
( in der Sprachlehre ) und Causalverbindung . Warum
sollte es aber nicht auch erlaubt sein , ursächlich dafür
zu sagen , da wir hauptsächlich haben ?

Causalität , eine Verknüpfung , vermöge welcher das eine
der verbundenen Dinge die Ursache des andernist . Etwa
die Ursachlichkeit ? S . Causal .

Causalverbindung , eine Verbindung durch Ursache und
Wirkung , d . i . eine solche , vermöge welcher die ver¬
bundenen Dinge eine Kette von Ursachen und Wirkungen
bilden . Wenn ursächlich für Causal eingeführt würde ,
so könnte man ursächliche Verbindung dafür sagen .

Causiren , verursachen .
Caussa , in der R . a . aci pias caussas , zu milden Zwe¬

cken . Honoris caussa , ehrenthalben ; — finalis , die
End - ursache ; — impulsiva ., der Beweggrund ; —

praegnans , dringende Ursache ; — litigandi , der
Streitgrund oder Grund zum Rechtshandel .

Caustisch , eigentlich atzend , beizend ; uneigentlich bei¬
ßend , hämisch durchhechelnd , z . B . dergleichen Witz .

Causticitiit , die Aetzkraft .
Cautel , in der O . D . Mund - art und in der Kanzleispra¬

che , die Gewahrsame ; sonst auch der Vorbehalt und
die Verwahrung . Kind erlang füget diesen noch die
Bedachtnehmung ( Bedachtnahme ) bei . Halt aus hat
Gegenschanz und Sicherung dafür .

Caution . Wir haben dafür : die Bürgschaft und die Ge¬
wahr ; wofür man ehemahls auch die Wahre sagte . S .
Halt aus . Ferner Sicherheit und Vorstand . Noch
verdienen bei diesem Worte folgende Ausdrücke aus der
Lateinisch - deutschen Rechtssprache angemerkt zu werden :
Cantio de damno infecto , Sicherheit des zu besor¬
genden ( aber noch nicht eingetretenen ) Schadens we¬
gen ; — de evictione / Sicherheit der Gewahrschaft
wegen ; — de expensis et recon ventione , Sicher -,
heil der Kosten und der Widerklage wegen ; — fide¬
jussoria , Bürgschaftssicherheit ; — juratoria , Si¬
cherheit durch den Eid ; — pignoratoria , Pfands si -
cherheit ; — rati , Sicherheit wegen Genehmigung des
Bevollmachtigers .

Cavalcade , i . ein Aufzug zu Pferde , ein Reiter - auf¬
zug , kürzer , ein Reitzug ; und weil dergleichen ge¬
wöhnlich mit Pracht geschieht , auch ein Pracht - ritt . 2 .
ein Lustritt . ^

Cavalerie , die Reiterei ; ehemahls auch die Reisigen
und der reisige Zeug . Luther .

Cavalerist , ein Reiter .
Cavalier , 1 . so viel als Edelmann ; 2 . wird es auch

dem fremden Worte Dame entgegengesetzt , und für
Herr gebraucht . Es waren sechs Frauenzimmer ( Da¬
men ) , aber nur zwei Herren ( Eavaliere ) da .

Cavalierement ( spr . kawalliar ' mang ) . Die Ausdrücke rit¬
terlich , rittermaßig und ritterhaft können nicht anders
als in gutem Sinne gebraucht werden , und passen also
nicht für cavalierement , weil dieses immer einen Ta¬
del einschließt . Ein gleichbedeutendes Wort mit diesem
Nebenbegriffe fand sich in unserer Sprache nicht ; ich
glaubte daher befugt zu sein , junkermaßig und junker -
haft dafür zu bilden . Dieser Ausdruck schien mir dem
Französischen am nächsten zu kommen : 1 . weil das Wort
Junker so viel als Jungherr sagt , oder vielmehr aus
diesem selbst durch Zufammenziehung entstanden ist , und
die jungen Herren vornehmlich in dem Rufe stehen , daß
sie obenhin , rasch und entscheidend zu sprechen und ab¬
zusprechen , zu urtheilen und abzuurtheilen pflegen ; und
2 . weil der Name Junker , nach heutigem Sprachge -
brauche , wenn er Erwachsenen beigelegt wird , etwas
verächtliches ausdruckt . Einer meiner Beurtheiler ,
Eschen bürg , hat diese Verdeutschung eine glückliche
und annehmenswürdige genannt .

Y/
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Cavalier Parole , das Ehrenwort .

Cavata , in der Tonkunst , arienm ästiger Gesang . Eschen -

bürg .

Cavatina , in der Tonkunst , kurzer Singefap . R c i ch a r dt .

Cavent , der Bürge , Gewährsmann .

Cavillatioil , die Verspottung , die Aeffung .

Cavilliren , einen äffen , zum Besten haben , verspotten .

Caviren , bürgen , sich verbürgen , Bürgschaft oder Ge¬

wahr leisten , für etwas haften . In der Kaufmanns¬

sprache heißt caViren , wenn es in Bezug auf Wechsel

gebraucht wird , auch zu Gelde machen oder an den

Mann bringen . So schicken z . B . Bcrlinsche Kaufleute

Amsterdamer Wechselbriefe nach Hamburg , um sie da¬

selbst caviren zu lassen , d . i . tim sie daselbst zu verkaufen .

Cavit '-it . Bis jetzt mußten wir uns mit Höhlung behel¬

fen , ob es gleich unbequem war , mit einem und eben¬

demselben Worte die Handlung des Hohlmachens , und

die dadurch bewirkte Cavität zu bezeichnen . Neulich

hat uns Claudius mit einem eigenen Worte dafür

versehen ; er bildete Hohlheit :

Ein neues Licht ist aufgegangen .

Ein Licht , schier wie Karfunkelstein ;

Wo Hohlheit ist , es aufzufangen ,

Da fährts mit Ungestüm hinein .'

Ceäiren , abstehen , abtreten , überlassen .

Celadon . S . Seladon .

Celebre ( spr . eeläbr ) , berühmt .

Celebriren , feiern , einen Festtag begehen .

Celebrität , i . die Festlichkeit ; 2 . die Berühmtheit , ein

berühmter Name .

Celerität , die Geschwindigkeit , die Schnelle oder Schnel¬

ligkeit .

Celibat ober Caelibat , der ehrlose Stand , die Ehe¬

losigkeit .

Celibataire ( spr . Celibatär ) , der Hagestolz .

Cendrö ( spr . ßangdreh ) , aschgrau .

Cenotaplüum , ein leeres Grab , zur Ehre eines anders -

/ wo Begrabenen errichtet ; also ein Ehrengrab .

Censiren , beurtheilen , prüfen , schätzen . Im Scherz

auch mäkeln und bemakeln . „ Der Buchschauer hat das

Werk noch nicht gemäkelt ."

Censit , der Zinsmann , einer der Zins erlegen muß .

Censor , , der Bücherrichter , Buchschauer . S . Censur .

Das erste hat Ad . in der neuen Ausgabe angenommen .

Oft verbinden wir mit dem Worte Censor auch den

Begriff eines Sittenrichters ; und wenn von ' den Rö¬

mischen Censoren insbesondere die Rede ist , so könnte

man öffentliche Aufseher oder auch Staats - ausseher da¬

für sagen .

Censur . Ich habe für die Bedeutung , welche dieses frem¬

de Wort in der Gelehrtensprache hat , zwei Wörter vor¬

geschlagen : Gedankenschau oder Gedankenmauthe für

den scherzhaften , und Bücherschau oder Bücherschau¬

amt für den ernsthafteren Vortrag . Ueber dir ersten

fällte Affsprung folgendes Urtheil : „ Da man in ei¬

nigen Ländern schon eine Bier - Brot - und Fleisch¬

schau hat , so können Gedankenschau und Bucherschau

nichts auffallendes mehr haben ." Kinderling wies

nach , daß Bücherschau , welches ich erst gebildet zuha¬

ben glaubte , schon in Tolz Tropis biblicis 1527

vorkomme . Eine Empfehlung mehr dafür . Die Censur

solcher Geisteswerke , die keine Bücher sind , z . B . der

Kupferstiche , Schauspiele u . f . w . kann man , nach R si¬

di ger ' s Vorschlage , Vorprüfung , auch die Schau

schlechtweg nennen . In der R . a . die Censur ertheilen

oder verweigern , Mannes durch Druckgenehmigung oder

Druckbewilligung gegeben werden . Censur in kirchlicher

Bedeutung Censura ecclesiastica ist Kirchcnstrafe und

Kirchenbuße . Da indeß die Zeiten nicht mehr fern

zu sein scheinen , da , außer der Obrigkeit , niemand

mehr das Straf - amt auszuüben befugt sein wird : so

bedarf es kaum noch eines Deutschen Ausdrucks für die¬

se Bedeutung des Worts . Censuren auf Schulen sind

Schulgerichte oder Schulmufierungm .

Census , der Zins . ' '

Cent , von dem Lat . centum ' , hundert . Man gebraucht

es mit dem Lat . pro , für , z . B . fünf Procent , d . i .

fünf von Hunderten , ein halbes Procent , ein Halbes

von Hunderten . Die Centgerichte waren ursprünglich

solche , deren Sprengel sich über hundert Höfe oder Gü¬
ter erstreckte .

Centifolie , die Hundertblättrige , nämlich Rose ; die
Benennung einer bekannten Rosen - art .

Cento , überhaupt Flickwcrk ; insbesondere ein Stoppel -

gedicht , d . i . ein Gedicht , welches aus Versen zusam¬

mengesetzt ist , die man aus andern Gedichten entlehnt

hat , dergleichen z . B . Ausonius unter dem Titel

Conto nuptialis aus einzelnen Versen und Halbverfcn

des Mrgils zusammenflickte .

Central , was zum Mittelpunkte gehört , oder den Mittel¬

punkt ausmacht ; z . B . eine Centralschule , wofür wir

Haupt - oder Kreisschule sagen können . Es wird näm¬

lich eine Schul - anstalt gemeint , welche in der Mitte ei¬

nes gewissen Kreises liegt , für welche sie bestimmt ist .

Unter Centralfcuer versteht man ein , angeblich mitten

in dem Erdbälle befindliches Feuer ; also ein Mittel¬

punkts - oder Kcrnfeuer .

Centrifugalfraft , eine Bcwegkraft vom Mittelpunkte

weg ; eine abstrebende Kraft . C a t c l .

Centripetalkmst , eine Bcwegkraft nach dem Mittelpunk¬

te hin : eine anstrebende Kraft . Catel .

Centrum , der Mittelpunkt . Einigungspunkt , welches

ich ehemahls mit dafür angesetzt hatte , ist nicht cen¬

trum schlechtweg , sondern derjenige Mittelpunkt , um

den man sich vereiniget , le point de raillement .

Punkt muß für eingebürgert gehalten werden , weil es

unsere Sprach - ähnlichkeit nicht beleidiget , und schon lan¬

ge in die Volkssprache übergegangen ist .

Cen -
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Centrum gravitatis , der Schwerpunkt .
Centupliren , vcrhundertfaltigen . Catcl hat verhun -

dcrten dafür angesetzt .
Centurio , ein Anführer von Hundert , ein Hauptmann .
Cephalogie , in der Zergliederungskunst , die Himlehre ;

eigentlich die Kopflehre .
Cercle ( spr . ßcrkl ) , in der Sprache der Vornehmen , ein

Gesellschaftskreis .
Ceremonial , Lat . Ceremoniale , die Gebrauchsvor -

schrift , d . i . eine Vorschrift , die zu beobachtenden Ge¬
bräuche betreffend .

Cerenronie . Stuvc hat Fcierbrauch , edler , Feierge-
brauch dafür gebildet . Oft kann es aber auch durch Ge¬
brauch schlechtweg , und in der leichten und scherzenden
Schreibart , besonders in Zusammensetzungen , wo die
Vorsilbe ge oft einen unangenehmen Uebelklang verur¬
sachen würde , auch durch das verkürzte Brauch gegeben
werden ; Hofgebrauch , Kirchengebrauch . Auch Umstän¬
de und Feierlichkeit passen dafür in vielen Fällen . Er
macht gern Umstände . Er liebt die Feierlichkeiten oder
das feierliche Wesen . Eatel hat Fcierbrauch aufge¬
nommen .

Ceremomell , das . Man versteht darunter den Inbe¬
griff der Gebrauche . In den meisten Fäflcn kann man
es durch die Gebrauche , oder das Gebräuchliche schlecht¬
weg übersetzen .

Ceremoniös , feierlich .
Certiticat , Zeugniß , Schein , Bescheinigung , Beglau¬

bigung .
Certitication , die Bescheinigung .
Certiren , streiten , Wettstreiten oder wetteifern .
Cervelattvurst . Hirnwurst . Heynatz . Im N . D . ha¬

ben wir Bragenwurst dafür :
Nimm braunen Kohl , je krauser , je lieber ;
Geuß Wasser , quantum satis -, darüber ;
Setz ' ihn aus Feuer , und stecke hinein
Den Schenkel von einem gemästeten Schwein ;
(Doch kann ' s auch eine Bragenwurst sein ) u . s. w .

Man gibt aber den Namen Cervelatwurst auch solchen
Würsten , welche statt des Gehirns nur kleingehacktes
Fleisch enthalten .

Cession , die Abtretung , z. B . eines Pfandbriefes , ei¬
nes Wechsels u . s. w . , an einen andern . Cessio bono¬
rum , die Abtretung seiner Habe an die Gläubiger .

Cessiren , aufhören , wegfallen .Chaconne und Ciaconne ( spr . Schakonne und Tschia -
konne ) , in der Tonkunst , ein edles Tanzstück . R ei chh ardt .

Chagrin ( spr . Schagräng ) ; i . der Verdruß , Kummer,
Harm ; 2 . die Seehundshaut und ähnlich zubereitetes
Leder , wofür Kind er ling Reibleder angesetzt hat .
Nach einigen kommt das Wort in dieser Bedeutung
von dem Persischen 8 agri her , welches das Kreuz ei¬
nes Pferdes oder Esels bedeutet , wovon die erweichte
Haut mit Senfkörnern gepreßt , und auf diese Weise zu

Chag

Chagrinleder gemacht werden soll. Für chagrin - artig
haben wir gerieselt . „ Diese Raupen haben eine bloße ,
aber geriefelte Haut ." Systematisches Verzeichniß der
Schmetterlinge . Wien 1776 . Catcl hat narbichtes
Leder für Chagrin angesetzt .

Chagriniren ( spr . Schagriniren ) , kranken . Chagrinant ,
krankend .

Chaine ( spr . Schän ' ) , 1 . die Kette oder Fessel ; 2 . der
Zwang . In der Tanzkunst , wo es uncigcntlich gebraucht
wird , so wie in der Jagdsprache , wo ein Volk Hühner
damit bezeichnet wird , kann unser Kette gleichfalls da¬
für gebraucht werden .

Chaise ( fpr . Schäfl ) , eine Halbkutsche , ein halber Wagen .
Chalandise ( spr . Schalangdip) , die Kundschaft . Chaland

heißt auf Franz , eine Kunde .
Chaleograph , der Kupferstecher.
Chalcographie , die Kupferstichskunst »
Chalouppe ( fpr . Schaluppe) , ein kleines , vorn und hin¬

ten spitz zulaufendes Fahrzeug , welches die großen Schif¬
fe bei sich führen , um es als ein Boot zu gebrauchen .
Der N . D . Ausdruck dafür ist Slupe .

Chamade (spr . Schamadc) , der Ergebungsmarsch . Hey -
nah . Man schlägt den Ergcbungsmarsch . Da aber das
Zeichen , wodurch Belagerte ihre Bereitwilligkeit sich zu
ergeben , nicht durch die Trommel allein , sondern auch
wol durch Trompetenblasen und durch , eine aufgepflanz¬
te weisse Fahne gegeben wird : so scheint ein allgemei¬
nerer Ausdruck nöthig zu sein ; und , dazu schlage ich Er¬
gebungszeichen vor . Die Belagerten gaben dns Erge¬
bungszeichen .

Chamäleon ; bekanntlich eine Art Eidechsen , welche ihre
Farben wechselt , nicht nur je nachdem das Licht darauf
fällt , sondern auch , gleich dem Kopfe des Truthuhns ,
je nachdem sie von dieser oder jener Empfindung belebt
wird . Man könnte Farbenspieler , oder Farbenwechsler
dafür sagen . Man könnte auch Schiller - eidex , von schil¬
lern , Farben spielen , dafür bilden .

Chamarriren ( spr . schamariren ) , verbrämen . Ein ver¬
brämtes Kleid .

Chamit , eine versteinerte Muschel , die in ihrem natür¬
lichen Zustande die Gienmuschel oder Riesenmuschel
genannt wird .

Charnp de bataille ( spr . Schang de Batallje ) , das
Schlachtfeld , die Walstatt , von dem veralteten Wal ,
die Schlacht .

Champignon ( spr . Schampinjong ) , die feinste Art von
Schwämmen . Wir haben in unserer Sprache Drüsch -
ling , Herrenschwamm , Heiderling , Brachmannleitt ,
Erdschwamm , Feldschwamm und andere . Von diesen
scheint für Champignon ( Agaricus campestris
Lin .) am besten Herrenschwamm zu passen , weil die¬
se Art von Schwämmen für die edelste gehalten wird .
Erdschwamm und Feldschwamm bezeichnen das ganze

Ge -
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Geschlecht der Schwämme , in sofern sie aus der Erde
hervorwachscn .

Champion ( spr . Schangpiong ) , ein Kampfer . Ehemahlssagte man auch Kämpe dafür , welches in den Ritterro -
maucn seit einiger Zeit wieder erneuert worden ist . Oft
kann man Verfechter dafür sagen .

Chan , ein Fürst oder Oberhaupt der Tätern ; ein Taler -
oder Tarterfürst .

Change ( spr . Schang ' ) , 1 . überhaupt der Tausch , der
Wechsel ; 2 . insbesondere , in der Sprache der Buch¬
händler , der Büchertausch . Ost versteht man auch un¬
ter dem Namen Change die eingetauschten Bücher
selbst ; wie wenn man z . B . sagt : ich werde meine Change
abholen lassen .

Changeant ( spr . Schangang ) . Wir haben schillernd da¬
für , daher Schillertaft ; und in einigen Gegenden SchiC' ,
lebold , der Name desjenigen Kerbthieres ( Jnseets ) ,
welches sonst auch Jungfer oder Wassernimphe ( De -
moiselle , Libellula Lin . ) heißt , und welches , je
nachdem das Licht darauf fallt , verschiedene Farben spielt .
Rüdiger findet zwar , daß Changeant durch schillernd
ganz eigentlich ausgedruckt werde ; glaubt aber doch ,
daß schielig , welches man in Sachsen dafür sage , den
Vorzug verdiene . Dis kann ich nicht finden . Schillernd
ist ziemlich allgemein bekannt , steht wenigstens in A d .
Wörterbuche ; schielig nicht . Jenes druckt den Begriff
sehr gut aus ; dieses könnte mißverstanden , und für
schielend genommen werden . Warum wollten wir das
bekannte Bessere , gegen das unbekannte Schlechtere ver¬
tauschen ?

Zwei dichterische Verdeutschungen dieses fremden
Worts finde ich in K l e i st s Frühlinge : „ Er ( der Pfau )
wendet den farbewechselnden Hals ," und „ die Taube
mit wandelbarem Gefieder ." Zum gemeinen Gebrauche
ist schillernd vollkommen hinreichend .

Changement ( spr . Schang ' mang ) , die Veränderung .
Changiren ( spr . schangiren ) , verändern , z . B . seine Woh¬

nung ; wechseln , z . B . die Kleider ; umtauschen , z . B .
Bücher auf den Leipziger Messen ; schillern , oder die
Farbe verändern , je nachdem das Licht darauf fällt . Es
wird auch für verändert werden gebraucht , und in die¬
ser Bedeutung genommen , hat H a g e d 0 r n es sehr gut
durch verarten gegeben :

Was mindert nicht die Zeit ? Verarten wir nicht
immer ?

Daß verarten etwas anders , als ausarten , sagt , leuch¬
tet von selbst ein .

Chanson ( spr . Schangßong ) , in der Tonkunst , ein Lied .
Chansonette ( spr . Sckangßonnctte ) , ein Liebchen .
Chanterelle ( spr . Schangterellc ) , die feinste Geigensaite .

R e i ch a r d t .
Chaos . Für die höhere Schrcib - art habe ich Urgemisch

und Urgemenge ( Urmengscl ) vorgeschlagen . Die Hollän¬
der sage » Mengelclomp . Nach diesem ließe sich viel¬

leicht , zum gemeinen Gebrauche und für die niedrigere
Schrcib - art , Mischklump bilden :

Der Welten Mischklump lag re .
Für Chaos in uneigcntlicher Bedeutung , wie wenn von
einem Chaos der Geschäfte die Rede ist , können wir
Gewirr und Wust sagen . Voß hat Wust auch für
Chaos in eigentlichem Sinne gebraucht :

Als in Ordnungen nun , wer jener auch war von
den Göttern ,

Abgeschichtct den Wust .
Eben derselbe hat auch wirrende Masse für Chaos
gesagt ;

Als , die lange gepreßt in der wirrenden Masse
sich bargen .

Alle Gestirn ' anfingen hervorzuglühen am Himmel .
E a t e l hat Urgemisch aufgenommen .

Chaotisch , wustig .
Bläff ' und Winter beherrschen den wustiqen Ort .

Voß .

Chapeau ( spr . Schapoh ) , der Hut ; uneigcutlich eine
Mannsperson oder ein Herr .

Chapean bas ( spr . Schapoh bah ) . Die Franken sagen :
chapeau bas ( Hut herunter ) gehen ; die Deutschen ma¬
chen ein Sachwort daraus , und sagen : er hat einen Cha -
peanbas oder wol gar , einen Chapeau - bas - hut in
der Hand . Ich habe für den Begriff , welchen man da¬
mit bezeichnen will ( ein kleiner Hur , den man unterm
Arme , und nicht , wie gewöhnliche Hüte , auf dem Ko¬
pfe trägt) das Wort Armhut oder Armhütchen gebil¬
det ; und dieses ist das erste von allen Wörtern , die ich
vorzuschlagen gewagt habe , dem Ad . die Ehre erwiesen
hat , es mit Beifall in sein Wörterbuch aufzunehmen .
Die Allgem . Bibliothek hingegen und Rüdiger fan¬
den es verwerflich , und zwar aus dem Grunde : , , weil
ein solcher Hut doch nicht für den Arm bestimmt sei ,
nickt daran , sondern nur darunter, ja oft auch in der
Hand getragen werde ." Allein der Arm ist doch ge¬
wöhnlich derjenige Theil unsers Körpers , der diesen Hut
zu tragen hat ; es scheint daher auch nicht unrecht zu
sein , ihn nach dem Arme zu benennen . Und wenn er
gleich nicht immer unter dem Arme , sondern auch wol
in der Hand getragen wird , welches dem eigentlichen
Hute gleichfalls zuweilen widerfährt : so ist doch der
gewöhnliche Ort , wo er die meiste Zeit , besonders
wenn wir eine ehrerbietige Stellung annehmen müssen ,
getragen wird , unter dem Arme . Er scheint also mit
Recht ein Armhut genannt zu werden .

Characlvter ( spr . Karakkcr ) , 1 . ein Zeichen , 2 . ein
Schriftlichen , 3 . ein geheimes Schriftlichen , oder
die Geheimschrift ; 4 - das Eigenthümliche , die Eigen¬
heiten , das Eigcnheitliche einer Sache ; 5 . die Ge¬
müthsart , oder die sittliche Gemüthsart , die unter¬
scheidende Gemütbsbildung , wofür man auch Gemüths¬
beschaffenheit , Gemüthscigenheiten , und Sittenge -



präge sagen könnte . Der Mensch hat gar keine Gemüths -

bcstimmtheit , gar kein Sittengcpräge , d . i . er hat gar

keine feste Grundsätze , keine eigenthümliche Gesinnun¬

gen , keinen Eharacktcr . Zuweilen kann man auch Ge -

müthsverfassuug und Sinnesart dafür setzen . „ Diese

Uebungen nur ein halbes Jahr lang mit ununterbroche¬

nem Eifer regelmäßig fortgesetzt , und ich stehe dir da¬

für , daß die Ordnungsliebe ein nie wieder zu vertil¬

gender Hauptzug in deiner Sinnesart werden wird ."

Väterlicher Rath . 6 . Der Titel oder Amtsname ; so

wird man z . D . an den Thoren aufgesodert , seinen Na¬

men und Charackter anzugeben . Die Engländer gebrau¬

chen endlich 7 . dieses Wort , und mit ihnen auch zu¬

weilen die Deutschen , für sittlicher Ruf . Sein Cha¬

racktcr konnte dadurch nicht befleckt werden , sagt man ;

d . i . sein guter Name , sein sittlicher Ruf litt dadurch

nicht . Baum garten hat dieses Wort in der vierten

und fünften Bedeutung gar zu allgemein und unbestimmt

durch Beschaffenheit übersetzt . Eigenheit f . Charackter

hat Göthe gebraucht .

Charackterisiren , bfjeidjttnt . Unter einer charackteri -

sirten Person versteht man eine betitelte , odcr bcwürdcte .

Charackteristic , die Angabe oder Bezeichnung des Ei¬

genthümlichen oder Eigenheitlichen einer Sache . Oft

können wir Bezeichnung schlechtweg dafür gebrauchen ,

z . B . Beitrage zur Bezeichnung des vorigen Jahr¬

hunderts .

Charackteristisch , eigenthümlich , unterscheidend , aus¬

zeichnend , bezeichnend . „ Man muß nur dasjenige für

etwas bezeichnendes ( charackteristisches ) an ihnen

halten ." Theophron .
Characie ( spr . Scharade ) , ein Räthsel , dessen Eigenthüm¬

liches darin besteht , daß der Gegenstand , welcher erra¬

then werden soll , ein einzelnes Wort ist , dessen Silben

Lurch eine rathselhafte Angabe ihres Inhalts angedeutet

werden , indem man jede derselben als ein für sich et¬

was bedeutendes Wort beschreibt . Also ein Silbcnrath -

fel . Catcl hat diesen Ausdruck aufgenommen .

Charavari ( spr . Scharavari ) , Ueberhosen oder llebcrzieh -

hoscn , welche nicht bloß die Schenkel und Beine , son¬

dern auch einen Theil , des Leibes mit bedecken .

Charge ( spr . Schargc ) , die Bedienung , das Amt , die

Ehrenstelle . Diese Wörter sind grad - artig ; Bedienung

ist das niedrigste , Ehrenstelle das edelste . Charge

heißt aber auch die Last oder Bürde ; daher die R . a .

a charge sein , für lästig sein oder zur Last fallen .

Charge d ’ assaires ( spr . Schargeh d affar ' ) . Man pflegt

Geschäftsträger dafür zu sagen . Allein da niemand Ge¬

schäfte tragen , sondern jedermann Geschäfte besorgen ,

oder auch führen , spricht : so scheint es , , wie schon Pe -

terscn ( in den Beitragen zur weitem Ausbildung

der Deutschen Sprache ) angemerkt hat , natürlicher zu

sein . das Sachwert von diesen letztgenannten Zeitwor -

reru , als von tragen zu bilden , folglich Gcschäftsbe -

sorger oder Geschäftsführer zu sagen .

Cliargiren ( spr . schargiren ) , 1 . laden , z . B . ein Schieß¬

gewehr . In der Kriegcssprache wird auch laden und

feuern zugleich darunter verstanden . 2 . Beladen , be¬

schweren , belästigen , z . B . einen mit Aufträgen , Ge¬

schäften , Arbeiten u . s . w . Einen mit etwas chargi -

ren , ihm etwas auftragen . Für sich mit etwas char -

giren oder beladen hat Wieland auch den niedrigen

Ausdruck aufhalsen in einem Zusammenhange gebraucht ,

wo es gerade keines edleren bedurfte : „ Um derentwil¬

len er sich vielleicht den tödtlichen Haß aller Mollahs

in der Welt aufhalset ." 3 . Ucbcrladen z . B . das Ge¬

mählde , der Garten , das Zimmer u . s . w . , sind zu char -

girt , d . i . mit Gegenständen , Figuren , Verzierungen ,

Hausrath u . s . w . überladen .

Charitahle ( spr . scharitabl ) , mildthätig , wohlthätig . ,

Charite ( spr . Schariteh ) , r . die Milde oder Mildthätig¬

keit , die Wohlthätigkeit ; 2 . ein Krankenhaus in Berlin .

Charitinnen , eben so viel als dieOrazien , auf Deutsch ,

die Huldgüttinnen . Man hat auch Holdinnen dafür

gesagt .

Charlatan , ( spr . Scharlatans ) , der Marktschreier .

Chariatanerie , die Marktschreierei .

Charmant ( spr . fcharmang , oder nach Deutscher Ausspra¬

che , scharmant ) , reizend , schön , bezaubernd .

Charmiren ( spr . scharmiren ) , 1 . entzücken , bezaubern .

Das entzückt oder bezaubert ( scharmiert ) mich . 2 . Lieb - -

äugeln . Er liebäugelte ( scharmierte ) mit allen Frauen¬
zimmern .

Charnier ( spr . Scharnier ) , von dem Franz . Charniere ,

das Gewinde ; ein eben so gutes , als bekanntes Wort ;

und doch hört man fast immer jenes ausländische . War¬

um ? ■— Einer meiner Beurtheiler , wollte Gewerbe da¬

für gebraucht wissen ; allein dis hat nie , wenigstens nie

allgemein , diese Bedeutung gehabt . Es heißt vielmehr

1 . die mit Handhaben versehene Schraubenmutter , wo¬

mit etwas auf - und zugeschroben wird ; 2 . Berufsge¬

schäfte überhaupt , und Erwerbsgeschafte insonderheit .

Charpie ( spr . Scharvih ) , Schabsel . Esch enbürg merkt

an : daß wir in Niedersachsen auch das Wort Rebbels

( Gerebbelfe ) , von rebbeln , auszupfen , dafür haben .

Aber Schabsel ist etwas wohlklingender . Die Hollän¬

der sagen Plukzel , wonach Affsprung Pflücksel
bildete .

Charta magna , die große Karte , d . i . diejenige Urkun¬

de , welche die Grundgesetze der Englischen Verfassung oder

der sogenannten Englischen Freiheit enthalt ; jetzt sehr
durchlöchert .

Charteque ( spr . Scharteke ) , eine kleine Schrift von gerin¬

gem Werthe . In den meisten Fällen werden wir Schrift -

chen dafür gebrauchen können . Einen höhern , oder viel¬

mehr den höchsten Grad der Verachtung gegen ein sol¬

ches Schriftchen drucken wir durch Wisch aus . Warum
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i start Charteque , welches meines Wissens kein Fran¬
zösisches Wort ist , gleichwol auf Französische Weife zu
schreiben pflegt , weiss ich nicht .

Chassen , Franz , chasser ( fpr . schasseh ) , fortjagen . Ich
werde ihn schassen , sagt man .

Chatoulle ( fpr . Schatull ) , das Gcldkastchcn . Kinder¬
litt g . Allein da man in der Chatoulle auch andere Kost¬
barkeiten , z . B . Ringe , Schnallen , wichtige Briefschaf¬
ten u . dcrgl . zu verwahren pflegt : so möchte Gchcim -

— kastchen oder auch Schahkastchen wol noch paffender
sein . Wenn von der Chatoulle eines Fürsten die Rede
ist , wie wenn man sagt : er habe dieses oder jenes aus

, seiner Chatoulle bezahlt ; so meint man seinen Haus -
schal; oder seine Hauskaffe , welche der Staatskaffe
entgegengesetzt wird . Auch dieses Chatoulle ist , mei¬
nes Wissens , kein Französisches Wort , ungeachtet die
Deutschen es als ein solches zu schreiben pflegen .

Chaussee ( fpr . Schosseh ) . Da wir erst in neuern Zeiten
Chausseen zu bauen in Deutschland angefangen haben :
so ist es kein Wunder , daß wir bis dahin auch noch
kein Deutsches Wort dafür hatten . Seitdem wir aber
nunmehr , wenn gleich noch nicht überall , doch schon in
manchem Theile unsers Vaterlandes , die Sache besitzen ,
so hat man auch das Bedürfniß , eine Deutsche Benen¬
nung dafür zu haben , zu fühlen angefangen , und dassel¬
be zu befriedigen gesucht . Einige haben Hochweg , nach
dem Englischen High - way , versucht :

Nach dem Rande des HochwegS
Irrte das knarrende Rad .

Göthe .
Andere , wicjlköfsig , in der Geschichte der Oekonomie ,
Polizei und Kammcrwissenschaften , haben Straßen »
dämm , und wiederum andere , wie R e ß , in den Bei¬
tragen zur wettern Ausbildung der D . Sprache , Fahr -
damm dafür gesagt . Einige haben sogar Damm schlecht¬
weg vorgeschlagen , wofür aber andere , und zwar mit
Recht , lieber Dammweg sagen wollten , weil jenes doch
gar zu unbestimmt sein würde :

Bis zum Dammweg , welchen sie zichn , ists immer
ein Stündchen .

Göthe .
Alle diese Ausdrücke haben ihre Mangel . Denn daß ein
Weg hoch ist , oder daß ein Damm , wie eine Straße
befahren wird , macht beide noch nicht zu Chausseen .
Beides paßt auch z . B . auf die Hamburgischen Elbdci -
che oder Elbdämme in den Vierlandcn u . s. w . , welche
zugleich Fahrwege , aber deswegen noch keine Chausseen
sind , weil sie bloß aus aufgeworfener Erde bestehen .
Mo r i tz wollte Kiesweg dafür einführen ; aber nicht je¬
de Chaussee ist mit Kies belegt ; und es gibt auch na¬
türliche Kieswege , welche keine Chausseen sind . Ich selbst
wagte es , Kunststraße -—>wie Kunstfeuer , Kunsthöhle
( Grotte ) — dafür zu bilden ; weil die Chaussee eine
Straße ist , deren Anlegung und Unterhaltung Kunst cr -
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federt . Dis Wort ist von einigen angenommen , von an¬
dern getadelt und verworfen worden . Die Härte , wel¬
che aus dem Zusammenstoße des doppelten st entsteht ,
fühlte ich selbst zuerst , und bedauerte , daß ich sie nicht
zu vermeiden wußte ; allein ich tröstete mich mit der
Bemerkung , daß es mehr dergleichen Wörter in unse¬
rer Sprache gibt , z . B . Kunststück , Kunstsprache , Kunst ,
Pfeifer u . s. w . durch deren Gebrauch wir uns an diese
Härte schon gewöhnt haben . Man könnte indeß , um
sie zu vermeiden , Kunstwcg sagen ; nur daß Weg hier
nicht völlig so gut , als Straße , paßt . Rüdiger warf
dagegen ein : Kunststraße ober Kunstweg sei zu allge¬
mein und unbestimmt , weil jeder gemeine Stein - oder
Knikteldamm eben so heißen könne ; indem auch diese ,
nicht von der Natur , sondern durch Kunst angelegt wä¬
ren . Allein eben so könnte man unter Kunstgartncr je¬
den gemeinen Gärtner , unter Kunstgarten jeden gemei¬
nen Kohlgarten verstehen ; man verbindet aber doch mik
jenem den Begriff eines Mannes , der die Gartenkunst
in höhercin Grade besitzt , und denkt bei diesem an ei¬
nen vorzüglich kunstmäßig angelegten Garten . DaS
Wort Kunst wird nicht immer der Natur , sondern auch
der gemeinen Fertigkeit entgegengesetzt .

Eine Chaussee ist entweder mit Kies oder kleinge »
schlagencn Steinen belegt , oder gepflastert . Im letzten
Falle ist sie ein Pflastcrweg oder eine Pflastcrjtraße ,
Franz . Pave .

Chaussiert ( spr . schossiert ) , in Schuhen und Strümpfen .
Er ist schlecht chaussirr , d . i . es steht schlecht um seine
Schuhe und Strümpfe , um seinen Bein - anzug , um
seine Unterkleider .

Cliel ( spr . Schef ) das überhaupt , der Anführer oder
Hauptanführer , Vorgesehter . Ein G eneral en chef
ist ein -Oberbefehlshaber .

Chef - d ’oeiivre ( fpr . Schehdöwr ) , ein Meisterstück oder
Meisterwerk .

Chemie . S . Chymie .
Chemise ( fpr . Schcmise ) , in der Modesprache , wo eine

gewisse Fraucnzimmertracht , eine Art von Schlafrock ,
damit gemeint wird , ein Hemdkleid . Das Franz . Wort
bedeutet zwar nur Hemd schlechtweg ; allein da dieses
schon seine eigene feste Bedeutung bei uns hat , so be¬
darf es für die neue Bedeutung eines näherbcstimmcn -
den Zusatzes .

Cheuillen ( spr . Schenilljcn ) , Sammtfchnürc . Hc ynatz .
Chevalerie ( fpr . Sch ' wallerih ) , die Ritterschaft , das Rit «

terthum .
Chevalier ( spr . Sch ' wallieh ) , ein Ritter .
Chevalier ä ' inclustrie ( spr . Sch ' walljcH dangdüstrih ) ,

ein Mensch , der unter dem angenommenen Acußcrn ei¬
nes Mannes von Erziehung und von Ehre , von Gau¬
nereien lebt . Wir haben Glücksritter dafür .

Chevaux legers ( spr . Sch ' woH legeh ) , leichte Reiterei .,
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Chicane ( spr . Schikane ) . Ich hatte anfangs Rechtsver-
drehung , Rechtsfalle und Rechtsschlinge dafür angcsetzr ;
allein diese Wörter passen doch , wenn sie auch hier und
da brauchbar sein mögen , nicht für alle Falle . Einer
meiner Bcurlheilcr , Esche nburg , gab mir ein besse¬
res , Rechtskniff , an die Hand . Er selbst besorgte zwar ,
daß diese Zusammensetzung den Mißverstand veranlassen
könnte , als würde ein , dem Rechte gemäßer Kniff da¬
mit gemeint ; allein so wie wir bei Rechtshandel und
Rechtssache nicht an eine rechtmäßige oder gerechte , son¬
dern nur an eine , nach den Rechten oder Gesetzen ge¬
richtlich zu untersuchende und zur Entscheidung zu brin¬
gende Sache denken : so wird auch , glaube ich , bei dem
Worte Rechtskaufs, nicht an einen rechtmäßigen oder ge¬
rechten , sondern nur an einen solchen Kniff gedacht wer¬
den , wobei das Gesetz zu Hülfe genommen oder zur Be¬
schönigung gemisbraucht wird . Wir haben übcrdas schon
andere Zusammensetzungen mit Kniff, die uns dabei ein¬
fallen uud das besorgte Mißverständniß vollends verhin¬
dern müssen , z . D . Advocalenkniff, Pfaffenkniff , u . s. w .

In einem gutgeschriebenen Buche , Bom Entstehen
und dem Untergänge der Polnischen ( Polischen ) Con -
siitntion vorn Zten Mai 179x , finde ich das Wort
Dreherei für Chicane gebraucht : „ Vernunft und Wahr¬
heit find stärker , als die Aufwiegelungen der Verlaum -
dung , als die Drehereien verschrobener Köpfe . Für Chi¬
cane in Rechtssachen könnte man noch bestimmter Rechts¬
dreherei , so wie Rechtsdrehcr für Chicaueur sagen .

Kant gebraucht einmahl den Ausdruck Schlangen -
wenduag , wo er Chicane hätte setzen können : „ Aus
allen diesen Schlangenwendungen einer unmoralischen
Mugheitslehre .

In einigen Gegenden , z . B . im Hcnnebergischen ( S .
R e i n w a l d s Jdioticon ) , hat man Drehhandel dafür ,
in andern , z . B . auf dem Hundsrückcn ( S . Ad elu ng
unter Chicanc ) , Wicklerei ; im N . D . Flausen .

Chicaueur ( fpr . Schikanöhr ) . Ich habe Rechtsdreher und
Rechtsverdreher dafür vorgeschlagen . Im Hennebergi -
schcn sagt man Dreher schlechtweg . S . Reinwalds
Hennebergisches Jdioticon . Auf dem HundsrückenWick¬
ler ; S . Ad . unter Chicane ; und im N . £>. Flausenma¬
cher . Catel hat Rechtsdrehcr aufgenommen .

Chicaniren ( spr . schikaniern ) ; 1 . Rcchtskniffe oder Rechts¬
drehereien machen oder anwenden , das Recht drehen .
2 . Für chicaniren , uneigentlich genommen , wo es so
viel als in Verlegenheit setzen oder vexiren bedeutet ,
kann mau foppen sagen . H c y n a tz hat das N . D .
drillet ; gebraucht . „ Ich will Sie damit nicht drillen ,
chicaniren wollte ich sagen ." Für : er chicaniert mich
über diesen Ausdruck , kann man auch sagen : er ver¬
dreht ihn mir ; er inacht mir Handel darüber , er
, nutzt ihn mir auf.

Chitkoumren ( spr . schiffonniren ) , iff Unordnung bringen ,
z . B . den Kopfputz . In einigen Fällen paßt auch das

landschaftliche Wort zerknanschen , in andern zerknit¬
tern . Er hat mir die Manschetten ganz zcrknauschl
( chissoniert ) . Ihr Mantel von Zindeltafft wurde völ¬
lig zerknittert .

Chiffre ( spr . Schiffr ) , 1 . ein Schristzug ; 2 . die Ziffer ;
Z . die Geheimschrift .

Chignon ( fpr . Schinjong ) , in der Modefprache , der Na¬
ckenwulst . Kinderling .

Chiliasmus , die Lehre von einem bevorstehenden soge¬
nannten tansendjahrigen Reiche . Unter dem moralischen
Chiliasmus versteht Kant die Behauptung , daß daS
menschliche Geschlecht in beständigem Fortgange zum
Bessern in Ansehung seiner sittlichen Bestimmung sich be¬
findet , wenn dabei das Ziel des Fortschreitens in wei¬
tem Prospecte ( in weiter Ferne ) gesehen wird . Wenn
dieser letzte Umstand nicht mitgedacht wird , so bezeich¬
net er jene Behauptung mit der Benennung Eudae -
monismus futurae generis humani historiae mo¬
ralis .

Chiiiast , ein Verfechter des tausendjährigen Reichs .
Cliimere ( spr . Schimäre ) . Ad . und andere haben Hirn¬

gespinst dafür angesetzt . Dis paßt aber nicht immer , z .
B . in der R . a . er hat sich schreckliche Chimeren in
den Kopf gesetzt . Hier würde Hirngespenst passender
sein . Dieses haben auch gute Schriftsteller, z . B . W i e-
land im Don Silvio , und Eberhard im Amintor
schon gebraucht . Auch Hirnspuk kann zuweilen dafür
gebraucht werden . Für die cdlere Schreib - art hat G ö -
lhe Lustgemählde gebildet .

Chimerisch ( spr . schimärisch ) , eingebildet , grillenhaft .
Für schimärische Hoffnungen oder Erwartungen kann
man dichterische sagen .

Chiragra . Wir können füglich Handgicht dafür sagen ;
so wie Darmgicht und Fusigicht schon gebräuchlich find .
Handzcpperlkin ist veraltet . C a t e l hat Handgicht auf¬
genommen .

Chirographarii , werden beim Zusammentritte der Gläu¬
biger ( Concnrs ) diejenigen genannt , welche über ihre
Federungen weder Pfandbriefe , noch Wechsel , sondern ei¬
ne bloße Handschrift zum Belege in Händen haben . Wir
haben den Deutschen Ausdruck Buchglaubigcr dafür ,
so wie auch ihre . Fodcrungen Buchschulden genannt
werden .

Chirographum , die Handschrift .
Chirologie , nach Franz . Aussprache , Kirolvgih , die Fin --'

gersprache .
Chiromant : , einer der aus der Hand wahrsaget ; also

ein Handwahrsager , Handkucker oder Handgucker .
„ Welche uns Mährchen erzählen , wie die Handgncker ."
B od e.

Chiromantie , die Handwahrsagerci , die Handguckerck
oder Handkuckerei .

Chtrnrg , oder Chirurgu8 , der Wund - arzk . Die Hollän¬
der nennen ihn sehr passend Heelmeester , Heilmeister .

Chirur -
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Chirurgie , die Wundarzneikunst . Auch Heilkunst und

Heilkunde passen nicht so gut für Arzneikunst über¬

haupt , als für Chirurgie insonderheit . Einige haben

Hand - arzneikunst für Chirurgie zu sagen beliebt , wel¬

ches mit dem Grichischcn mehr übereinkommt : „ M . ,

öffentlicher Lehrer der Hand - arznciknnst . " Sulz er .

Freilich hat der Wundarzt es nicht immer mit Wunden

zu thun .

Chirurgisch , wund - arzlrch ; eine wund - arzlicheVerrich¬

tung ( Operation ) ; ein solches Werkzeug ( Instrument ) «

Ueber die Ableitung arzlich von dem veralteten arzen ,

sieh Mechanisch .

jChoc ( spr . Schock ) , ein Stoß , ein Schlag , ein Anfalls

wenn nämlich der eine Theil sich leidend dabei verhalt ,

z . V . seine Vcrmögensumstände haben durch diesen Vcr -

tust einen harten Stoß bekommen . Es war ein harter

Schlag für ihn . Ein zweiter Anfall vom Fieber . Wenn

aber beide Theile als thätig dabei gedacht werden , so

kann man Zusammenstoß dafür sagen . Der Zusammen -

stoß der beiden Schiffe war sehr heftig . Unsere leichte

Reiterei hielt den Zusammenstoß mit der feindlichen

schweren Reiterei glücklich aus . Heynatz hat das gute

Wort Ansturz dafür vorgeschlagen , welches Posselt

in das minder gute Hcransturz verwandelt hat : „ Ihr

Angriff war ein plötzlicher , fast immer unvorhergesehen

ner Hcransturz ." Uebrigens ist Choc oder Schock ur¬

sprünglich selbst ein Deutsches Wort . S . das folgende

choquiren .

Chocant ( spr . schockang , oder nach Deutscher Ausspra¬

che , schockant ) , anstößig , beleidigend ; gelinder auf¬

fallend .

Choisiren ( spr . schoäsiren ) . Dieses Franz . Wort ist , wie

das Engl . choose , aus unserm N . D . kiesen entstan¬

den , aus welchem auch die O . Deutschen ihr , jetzt ver¬

altetes führen oder köhrcn gemacht haben , so wie sie

auch in andern Wörtern , z . B . in verlieren , das rau¬

he r an die Steile des sanften s setzten . Kiesen und

führen sind nur noch für Dichter brauchbar . Außer die¬

sen aber haben wir auslesen und aussuchen , wobei

der Ncbcnbegriff unter vielen obwaltet , wählen und

auswählen , wobei an vorhergegangene Vcrgleichung ,

Prüfung und Uebcrlegung gedacht wird . In einigen Fal¬

len werden auch erwählen , auserwählen und erlesen da¬

für gebraucht . S . Eberhards Synonymik unter

Auslesen . Für Choiskt sagt man in der höhcrn

Schreibart auch auserkohren ; und gesucht , wenn man

den Nebenbegriff einer zu großen Sorgfalt bei der

Auswahl mit andeuten will ; z . B . sein Anzug , sein

Ausdruck ist gesucht .

Cholerisch oder colerisch , i . warmblütig . <5 . Tem¬

perament . 2 . zum Zorn geneigt , jähzornig oder jach¬

zornig .

Chopins ( spr . Schvpine ) , ein Weinmaaß , auf Deutsch ,

Schoppen oder Nosel . ,

Choquiren ( spr . schockiren ) . Wir Hatten , wie Stosch

( in den Kleinen Aufsätzen ) vermuthet und Ad . nach¬

weiset , ehemahls schocken dafür , welches noch jetzt in

Schockregen , für Schaukel , übrig ist , und wofür man

in einigen Gegenden auch Schockel sagt . In der Be¬

deutung hin und her bewegen hat Hans Sachs die¬

ses Wort gebraucht :

Darob mein Geist sich hat erquicket .

Daß er im Jubel schwebt und schocket .

Das Obersächstsche schaukeln , und das N . D . schuckeln

sind davon abgeleitet . Das vergessene Wort verdient ^

wieder erneuert zu werden . Will man dieses nicht , so

haben wir für die eigentliche Bedeutung stoßen , an¬

stoßen , zusammenstoßen und schaukeln ; für die unei -

gentliche hingegen : Aufsehen machen oder auffallen ,

beleidigen , auffallend , anstößig , empörend sein ; z . B «

sein seltsamer Anzug fallt aus ; die äußern und innern

Verzierungen seines Hauses beleidigen den guten Ge¬

schmack ; sein Benehmen war auffallend , seine Aeuße¬

rung anstößig . Es war für jeden Billigdenkenden enr «

pörend , zu sehen u . s . w .

Chor ( spr . Kohr ) . Dieses Wort hat vier Hauptbedeutun¬

gen . Es bezeichnet nämlich 1 . einen abgesonderten Ort

in den Kirchen ; 2 . eine Gesellschaft singender Schüler ,

welche vor den Häusern ( leider ! noch jetzt in den mei¬

sten Städten ) durcki Gesang betteln müssen ; 3 . ein von

allen Sängern zugleich anzustimmendes Lied ; wo man

auch . die fremden Wörter Choro , Coro , Chorus und

Choeur dafür zu gebrauchen pflegt ; und 4 . einen KreiS

von singenden oder tanzenden Personen . In den ersten

beiden Bedeutungen ist das Wort schon in die Volks¬

sprache übergegangen . Da es nun auch , sowol dem To¬

ne nach , als auch in der Biegung und im Umlauts

( die Chöre ) die Deutsche Sprach - ähnlichkcit erhalten hat :

so mag es in jenen beiden Bedeutungen immer für ein¬

gebürgert gelten . Die beiden andern Bedeutungen hin¬

gegen sind bis jetzt noch nicht volksmäßig geworden ;

das Wort also auch , in diesen Bedeutungen genommen ,

noch nicht für ein Deutsches zu halten . Hier müssen

also andere Ausdrücke nachgewiesen werden . Für die

dritte Bedeutung hatte Großmann Allsang vorge¬

schlagen . Allein da hier das erste oder bestimmende

Wort , nach der Achnlichkcit anderer Zusammensetzun¬

gen dieser Art , z . B . Allmacht , Allwissenheit u . f w .

auf das Gesungene ( den Sang ) , und nicht auf die Sin¬

genden gehen würde , so daß Allsang so viel als ganz

Gesang bedeuten müßte : so ist diese Verdeutschung von

Moritz ' en und Rüdiger ' » mit Recht für verwerflich

erklärt worden . Besser und annehmlicher ist Vollge -

sang , welches Eschen bürg dafür vorschlägt ; und

vielstimmiger Gesang , womit Reich ardk es ver¬

deutscht . Für Chor in der vierten Bedeutung gcnom -

men , haben wir Kreis ■— im Kreise muntrer Knaben

■— und das veraltete Reihen oder Reigen . Daß diS
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letzte nicht bloß , wie Ad . meint , den Tanz selbst , son¬

dern auch die Gesellschaft der Tanzenden bedeutete , er¬

hellet unter andern aus Richt . 21 , 22 . Wenn ihr se¬

het , daß die Töchter Silo heraus mit ( im ) Reigen

( im Chor ) zum Tanze gehn . Für Vollgcsang , oder

Chor in der dritten Bedeutung genommen , kommt das

Wort Reigen sowvl in dem alten , als neuen Frosch -
mausler vor :

Und singen daneben in viclstimm ' gcn Reigen

Zum Klang der Pfeifen , Lauten und Geigen .

Choral ( spr . Korahl ) . Es wird bald die Weise ( Melodie )

eines Kirchengcsangcs , bald ein solcher Gesang selbst dar¬

unter verstanden ; also entweder Kirchcnweise , odcrKir -

chengcsang . Eschenburg setzt zu genauerer Bestim¬

mung einfacher hinzu .

Chordo . S , Corde .

Choregraphie , die Tanzbeschrcibung , d . i . die Abbil¬

dung der Tanze durch Figuren .

Choriambus , ein Versfuß , der aus vier Silben besteht ,

wovon die erste und letzte lang , die beiden mittelsten

kurz sind . I . L ö w e hat ihn den Schauklet genannt .

Choriste , ein Korsanger . S . Chor .

Chorographie , die Beschreibung einzelner Gegenden ;

also die Gegendbeschrcibung .

Chris , eine Schulrede .

Chrisam , Weide - öhl .

Chromatisch , in der Tonkunst , halbschreitig , d . k. in

verschiedenen , auf einander folgenden halben Tönen auf -

oder absteigend . Das Stück ist an einigen Stellen halb -

schreilig . Ich sindc dieses Wort in Catels Wörter -

buchc der Academie unter Chromaticjue . Sonst ist

es mir nicht vorgekommen ; ich halte es daher für ein

ncugebildetes . Rcickiardt setzte gemischte Tonsolge

dafür an .

Chronick . Einige haben Jahrbuch dafür gesagt ; dis

kommt aber eigentlich mit dem Lat . Annalen überein .

Geschichlbuch , welches A d . dafür hat , ist zu allgemein ;

es paßt auf jedes Werk , dessen Inhalt Geschichte ist .

Moritz hat Zeitgeschichte dafür vorgeschlagen ; aber

dabei denken wir eher an die Geschichte der gegenwär¬

tigen Zeit , des Tages , oder auch an eine chronologi¬

sche Geschickte überhaupt , als an eine Chronik insbe¬

sondere . Zeitbuch , welches Rüdiger vorzieht , druckt

zwar den Begriff auch nicht ganz bestimmt aus ; allein

es kommt doch dem Grichischen Worte am nächsten , und

ist schon von altern Schriftstellern dafür gebraucht wor¬

den . Canitz hat es :

Obgleich kein Zeitbuch noch von seinen Thaten

schrieb ,

wo cS aber freilich auch so viel als Geschichtbuch über¬

haupt bedeuten kaun . Die nähere Bestimmung , die wir

bei Chronik hinzuzudenken gewohnt sind , ist : daß eine

mit den Jahren fortlaufende besondere Geschichte eines

einzeln -' n Orts , oder eines einzelnen Landes damit ge¬

meint werde . Diese fehlt zwar bei Zeitbuch , aber sie

fehlt auch bei Chronik . Da nun jene Deutsche Benen¬

nung , wieHeynatz im Antibarb . anmerkt , schon hän -

sig gebraucht worden ist , ja zu G 0 ttsch e d s Zeiten

schon für Sprachgebrauch galt : so thun wir , glaube ich ,

wol , stein Ermangelung einer noch bessern , beizubehalten .

Chronique scandaleuse ( spr . KrvniHk ' skangdalös ' ) ;

man hat Aergergeschichte dafür gesagt ; allein diesem Aus -

drucke fehlt es an Deutlichkeit . Laster - oder Klatsch¬

geschichte würden dem Begriffe angemessener und ver¬

ständlicher sein . Den letzten Ausdruck hat neulich ein

Schriftsteller zum Titel eines Buchs gewählt : Eine

Klatschgeschichte aus dem Englischen von G . Merkel .

Hamb . 1798 .

Chronische Krankheiten , sind langwierige .

Chronogramma . S . Chronostichon .

Chronographie , die Zeitbefchreibung .

Chronolog , ein Zeitkundiger , Zeichrechner .

Chronologie , die Zeitrechnung , Zeitkunde , Zeitlehre ,

Daneben trieben eifrig sie

Die Meßkunst , die Geographie ,

Die Baukunst und Astronomie ,

Auch die Gefchicht ' und Zeitenlehr ' .

Historisches Bilderbuch .

Chronologisch , als Nebenwvrt ( Adverbium ) , der

Zeitfolge nach , z . B . er hat die Begebenheiten nach der

Zeitfolge ( chonologisch ) geordnet , oder , er hat sie

der Zeitfolge nach beschrieben . Als Beiwort ( Adjecti¬

vum ) kann es , in allen denjenigen Fallen wenigstens ,

die ich mir auszudenken vermochte , durch Zusammense¬

tzungen mit Zeit umgangen werden , indem wir z . B . für

chronologische Geschichte Zeitgeschichte , für chronologi¬

sche Tabellen , Zeittafeln , für chronologische Ordnung ,

Zeit - ordnung sagen . Eine chronologische Abhandlung ist

eine zeitberechnende . Ich kann daher die von Mori¬

tz ' en vorgegebene , und von Rüdiger ' » anerkannte

Nothwendigkeit , das fremde Work beizubehalten , nicht

gegründet finden . Der angegebene Grund : weil es ein

wissenschaftlicher Ausdruck sei , scheint mir sehr un¬

statthaft zu sein . Gerade deswegen sollten und müßten

wir , wie ich in der vorstehenden Abhandlung bewiesen

zu haben glaubte , uns um so mehr bemühen , ihn zu

verdeutschen , weil unsere Wissenschaften nicht eher ge¬

meinverständlich werden und aus dem kleinen Kreise der

Gelehrten sich unter das Volk , d . i . hier , unter die

Nichtgelehrten , verbreiten können ( und das wäre doch

wol zu wünschen ? ) , bis die ausländischen Kunstwörter

daraus völlig verbannt und durch einheimische , allge¬

mein verständliche ersetzt sein werden . Man versuche es

nur ; es wird gar nicht schwer fallen , auch das Grichi -

sche chronologisch , als Beiwort genommen , überall oh¬

ne Unbequemlichkeit zu vermeiden , und den dadurch be¬

zeichneten Begriff Deutsch auszudrucken . Ich wenigstens

weiß keinen Fall zu ersinnen , wo dis unthuulich wäre ,

Chro -
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Chronometer , ein Zeitmesser . Eigentlich gehört dieser
Name einer jeden Uhr ; man pflegt aber nur die See -
uhren , ihrer großem Genauigkeit wegen , so zu nennen .
Man hat aber auch in der Tonkunst einen , von dem ge¬
schickten Kanter Stöcke ! zu Burg im Magdcburgischen
neuerlich verbesserten Chronometer , den Reichardt
auf Deutsch den Zeit - oder Taktmcsscr nennt .

Chronostichon oder Chonogramm , ein oder mehre
Verse oder Zeilen , worin einzelne Buchstaben eine ge¬
wisse Jahrzahl bezeichnen . Iahrzahlvers oder Jahrzahl¬
verse . Eatel hat Zahlbuchstaben - Inschrift dafür an¬
gesetzt . _

Chrysolith , der Goldstern . A delung .
ChrysomarLie , die Goldwuth oder der Goldhunger .
Chrysopras , wofür mau im gemeinen Leben Chrysopas

zu Hören pflegt , von ^ unox , Gold , und , Por¬
reelauch , eine Art von Goldstein ( Chrysolith ) , der
sich durch seine gclbgrüne , dem Porreelauche ähnelnde
Farbe , unterscheidet . Adclung hat das dculschklin -
gende WortPraser dafür . Goldpraser würde dem Gri -
chischen Worte vollkvmmner antworten .

Chylilieation oder Chylosis , die Bereitung des Milch¬
saftes aus den genossenen Nahrungsmitteln ; also die
Milchsaftsbereitung .

Chylus , der Milchsaft , der Nahrungssaft .
Chymicus oder Chymist ( auch Chemieus und Che -

mist ) , ein Scheidekünstler .

Chymie oder Chemie , die Scheidekunst . Dieser Deut¬
sche Name druckt freilich nur die Eine Hälfte des von
dieser Wissenschaft gelehrten Verfahrens , nämlich die
Trennung der Bestandtheile , nicht aber auch die Zusam¬
mensetzung derselben , wodurch neue Erzeugnisse hervor¬
gebracht werden , aus . Aber das ist auch mitdemGri -
chischen Worte der Fall , und der Sprachgebrauchhat
uns schon gewöhnt , uns damit zu begnügen .

Chymiseh öfter Chemisch , 1 . als Nebenwort ( Aclvo
bium ) , durch Scheidekunst ; z . B . er hat es durch
Scheidekunst ( chemisch ) untersucht . 2 . Als Beiwort (Ad¬
jectivum ) . Hier weiß ich ( wofern man nicht etwa das
veraltete künftig wieder aufnehmen will , da man denn
von diesem scheidekünstig bilden könnte , ( S . Ästhe¬
tisch .) nur auflösend anzugeben ; welches aber freilich
eben so mangelhaft ist , als das Grichischc Wort , in¬
dem es nur einen Theil von demjenigen angibt , was
durch die Scheidekunst bewirkt wird . Von der harten
Ableitung scheidekünstlerisch , welche einige versucht ha¬
ben , bemerkt H e p n atz im Antibarbarus , daß sie nicht
sowohl chemisch , als vielmehr chemistisch ausdrucke ,
Von eben diesem lerne ich , daß Krup , der Uebcrsetzer
von Barnevclds Abhandl . üb . d . Bestandtheile des Was¬
sers , schon vor mir scheidekünstig gebraucht habe .

Ciborium , ursprünglich ein , aus einem Aegyptischen Ge¬
wächse verfertigtes Trinkgeschirr .

Oblivioso levia Massico
Ciboria exple .

Horat .
In dcr Rom . katholischen Kirche wird das Häuschen oder
Gefäß damit gemeint , worin das Allerhciligste ( Vene¬
rabile ) , ein geweihtes Stück Mundlack verwahrt wird .

Cicerone ( spr . Tschilscherone) , ein Führer oder Herum »
führcr in Italien , der den Fremden die Merkwürdig¬
keiten zeigt ; also etwa ein Kunstzeiger .

Ciehorie , Wegwarte .
Cicisbeo ( fpr . Tschitschisbeo ) , eine Mannsperson , die ei¬

nem verheiratheten Frauenzimmer , nach Jral . Sitte , zum
beständigen Begleiter dient , sie führt , sie unterhält u . s.
w . und hierin die Stelle ihreö Mannes vertritt , ohne
gerade ihr Liebhaber zu sein . Man könnte ihn Mann¬
vertreter , oder auch Beimann nennen . Das Amt oder
Geschäft eines solchen Beimanns wird das Cidsbeat
genannt , wofür man also etwa das Beimannsamt sa¬
gen konnte .

Cicler , Obstwein .
Cidevant , ehemahls , weiland . Man hat wahrend der

Franz . Staatsumwälzung ein Sachwort daraus gemacht ,
und die ehemahligen adelichen und fürstlichen Personen
Cidevarjts genannt . Da der Ausdruck nur in scherz¬
hafter und spottender Rede vorkommen kann , so ließe
er sich durch die Vorhinnigen , oder die Weilandc ver¬
deutschen .

Cilicium , ursprünglich ein in Cilien aus Bockshaareu ver¬
fertigtes rauhes Tuch , welches die Einsiedler zur Kreu¬
zigung ihres Fleisches , auf bloßem Leibe trugen . Dann

. end) der Gürtel vonPferdehaaren oderDrathe , der von
katholischen Ordensgeisttichen in gleicher Absicht getragen
wird . S . Eneyelopadifches Wörterbuch . Zeit) igoo .
Man könnte Bußgürtel dafür sagen , weil er zur Bü -
ßung dient .

Ciment , der Mörtel , Kitt , Mauerkitt . Göthe hat
das allgemeinere Wort Bindungsmittel , wofür man
auch Bindemittel sagen könnte .

Cimetitirett , verkitten .
Circulär , kreisförmig , kreislaufend , kreisend .
Circularschreiben . Das Deutsche Wort Umlauf ist

schon dafür eingeführt . In Henke ' s Kirchcngeschichtc
wird Cirkelschrciben dafür gebraucht , welches aber theils
selbst nicht rcindeutsch ist , theils auch ein Schreiben nach
oder mit dem Cirkcl bedeuten könnte . Kreisschrciben ,
welches ick) ehemahls dafür angesetzt hatte , wurde als
zweideutig von R ü d i g e r ' n verworfen , weil man dar¬
unter auch ein für einen Kreis , d . i . für einen gewissen
Theil des Landes bestimmtes , oder von demselben erlas¬
senes Schreiben , verstehen könnte .

Circtilatiott , der Umlauf , der Kreislauf . Will man
genau reden , so gebrauche man Kreislauf nur da , wo
von einem Laufen nach der Kreislinie die Rede ist , z . B .
von dem Umschwünge der Wandelsterne um die Sonne ,

und
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und Umlauf da , wo der Auslaufende »war nach dem
Orte , von wannen er auslief , wieder zurückkehrt , aber
ohne gerade einen KrciS zu beschreiben , wie z . B . von »
Gelde , und vom Blute in den thierischen Körpern .

Circuliren , umlaufen , und kreisen . Das letzte soll ,
nach A d . , nur noch bei den Jägern , für ein Gehölz oder
Gebüsch umgehen , gebräuchlich sein ; allein diese sagen
einkreisen , und unsere besten Dichter haben das einfache
kreisen in seiner allgemeineren Bedeutung schon lange
wiederhergestellt :

In stetem Wechsel kreiset
Die flügelschnelle Zeit . Voß .
Durch seine Adern kreiset frisch
Und ungehemmt sein Blut . Bürger .

Rüdiger meint zwar , dieses Wort sei nur für den
'Dichter brauchbar ; allein ich sehe keinen Grund zu die¬
ser Behauptung . Warum sollte man nicht auch in ge¬
meiner Rede , z . B . sagen können : Der Habicht fliege
kreisend über uns ? Klopstock hatzirkeln dafür gesagt :

Aber es zog im Seitenpallast , von einsamen Lampen
Halbdurchdammert , ein zirkelnder Gang sich hin¬

über zum Richtsaal .
Eben dieses Zeitwort hat auch Bübg e r :

So zirkeln immer
Lust und Genuß ,
Und Ucberdruß

Befallt uns nimmer .
Der Dichter könnte auch wol eben so schon als neu :

Die Wandelsterne walzten
Um ihre Sonne,

sagen . Ob schon jemand diesen Ausdruck so gebraucht
hat , weiß ich nicht ; wol aber ist mir in einem neuern
Werke des sich so nennenden Anton Wall ' s ( Heyne )
das mir bis dahin noch fremde Wort landein in eben¬
derselben Bedeutung , ja sogar auch das davon abgelei¬
tete Beschaffenhcitswort landerisch , für walzend in fol¬
gender Stelle vorgekommen : „ Auf ihr ( der unschuldigen
Mädchen ) Handeln und Wandel , auf ihr Leben , Stre¬
ben und Weben , verstehe ich mich eben so wenig , als
auf die Edelsteine im Uranus , oder auf die Bewohne¬
rinnen der unsichtbaren Großsonnc , um welche unsere
Alltagssonne mit einigen tausend andern Jahr aus Jahr
ein ihren landcrischcn Tanz macht , wahrend die Groß¬
sonnc wieder mit ihren tausend Schwestern um eine Ur -
großsonnc landert ." Dieses Work , welches ich bei Ad .,
Frisch , S kiel er u . s. w . vergebens suchte , ist in der
Schweiz , vermuthlich auch in Obcrdeutschland , für wal¬
zen gebräuchlich . Lange wußte ich über die Herkunft des¬
selben , auch nicht einmahl eine Vermuthung zu fasten ;
endlich bot sich mir folgende dar : Im Schwedischen und
Isländischen heißt Linda der Gürtel , und im Hollän¬
dischen Lim die Borte . Mit diesen scheint Land , so -
wol seinen Bestandtheilen , als auch seiner ursprüngli¬
chen Bedeutung nach , eins zu sein . Man dachte sich

das Meer - umgürtende Land als einen Gürtel , der rund
um das Meer herumlauft , um es einzuschließen . Da¬
her konnte landern , erst kreisförmig umgeben , dann
auch sich kreisförmig um etwas bewegen oder umkrei¬
sen bedeuten . Was dieser Vermuthung einige Wahr¬
scheinlichkeit gibt , ist : i . daß Geländer , wenigstens
oft , eine um etwas herumlaufendeEinfassung bedeutet ;
und 2 . daß ehedem dasWort Land , vornehmlich in der
Mehrzahl , die Lande , eine absichtlich wüst gelassene
Steppe bezeichnete , womit die Deutschen ihr bewohntes
und angebautes Land , wie mit einem Schuhgürtel um¬
gaben , damit die Feinde durch die Wildheit und gänz¬
liche Nahrungslosigkcit dieser Granzländcr von Angrif¬
fen und Einfällen abgeschreckt würden ; daher denn auch
noch jetzt im Französischen les Landes , irrt Spanischen
Llanta und im Jtal . Landn , eine wüste Steppe oder
unangcbaute Heide bedeutet .

Circumfereiiz , der Umfang . Dieses Deutsche Wort ist
von Umkreis ( Peripherie ) darin unterschieden , daß wir
bei letzterem an eine regelmäßige Kreislinie , bei erste¬
rem hingegen nur an eine Begränzungslinie überhaupt ,
sie habe welche Figur sie wolle , denken .

Circumflex , in der Sprachlehre , das Dehnungszeichen .
Einem einen Circumflex geben , heißt in der Studen¬
tensprache , einen durch einen Hieb zeichnen . In Ca¬
te ls Wörtcrb . der Academie finde ich Hütchen dafür
angesetzt .

Circumspect . Man setzt gewöhnlich vorsichtig dafür an .
Allein dadurch wird der Inhalt des fremden Worts nicht
völlig wiedergegeben ; denn vorsichtig bezeichnet nur den,
der vor sich hinsieht , circumspect hingegen den , der
rund umher blickt . Ich schlug daher vor , das Hol¬
ländische omzigtig , umsichtig aufzunehmen , welches
jenem Latein . Worte vollkommen antwortet . Hinterher
fand ich , daß dieses , so wie auch das dazu gehörige
Sachwert , die Umsicht , auch in unsererSpracheschon
wirklich da sei . In einer Vorstellung der Trierschcn
Landsstände an ihren Fürsten , die unweise Beschützung
der gegen ihr Vaterland sich waffnenden Französischen
Ausgewanderten betreffend , heißt es : „ Dieser Schritt ,
so umsichtlich und schonend er auch immer geschehen wird ."
Vermuthlich wird jener Fürst es jetzt sehr bereuen , ' daß
er auf diese Vorstellung damahls nicht achtete , und nicht
etwas umsichtiger war . Das Sachwort Umsicht wird
in Franklins kleinen Schriften , übersetzt von G .
S ch a tz gebraucht , welcher dieses Wort aus einer Deut¬
schen Mund - art entlehnt zu haben versichert . Auch in
den Dekonomischen Beobachtungen über einige gebräuch¬
liche Dünger - arten von Thiele steht : „ Daß die Mer -
geldüugung noch nicht mit gehöriger Umsicht und mine¬
ralogischer Beobachtung vorgenommen werdet v . Hcß
( in den Durchsingen ) hat Umsichtigkeit , wie Vorsich¬
tigkeit gebildet : „ Um unsere innere Sclbstständigkeit zu
bewahren , müssen wir schon einen Theil derselben auf

Umsich -
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Umsichtigkcit und Abwchrung fremder Einflüsse ver¬
wenden ."

Cireuwspection , Vorsicht , Behutsamkeit , Umsicht ,
Umsichtigkcit . S . Circurnspect .

Cirenmstanz , der Umstand . Circumstantia facti ,
in der Rechtssprache , ein vorgefallener Umstand , ein
Umstand , der sich ( als Thatsache ) ereignet hat .

Circumstanziell , umständlich .
Circumstanziiren , Franz , circonstancier , mit allen

Umständen darstellen . Ein Mit - arbeiter an der Allgem .
„Deutsch . Bibliothek hat das Wort beumstanden dafür
gewagt : „ Hie ( hier ) und da hätten wir doch diese Ge¬
schichte mehr beumstandet gewünscht ." Das Wort er¬
innert an beurkunden ; aber eben deswegen scheint es
nicht recht passend zu sein . Beurkunden heißt mit Ur¬
kunden belegen , wobei die Urkunden und das Beurkun¬
dete als getrennt , nicht in eins zusammengeflossen , ge¬
dacht werden . Bei einer eircumstanziirten Geschichte hin¬
gegen sind die Geschichte und das Umständliche derselben
nicht zwei verschiedene , von einander getrennte Dinge ,
sondern in einander verwebt . Es scheint daher , daß die
Vorsilbe be hier nicht an ihrem rechten Orte steht . Eher
würde ge umstandet sich sagen lassen , wenn nicht der
unausstehliche Gähnlaut ge - um dieses Wort verwerflich
machte . Sagen wir also lieber umständlich erzählen ,
oder umständlich darstellen , oder auch ausmahlen da¬
für . Man hat aber auch verumstandlichen für diesen
Begriff versucht . „ Wie gern sagte ich hievon möglichst
vcrumstandlicht alles , was ich denke ." Hermes in
Sophiens Reisen . Ich glaube aber , daß wir mit un¬
serm umständlich überall ausreichen können . Eine cir -
cumstanziirte Erzählung ist doch nichts anders , als
eine umständliche .

Circumvallationslinie , die Umschanzung . H e y n atz .
Man könnte auch die Umschanzungslinie sagen . Ca¬
te l hat die Umwallung für Circumvallation .

Circumveniren , überlisten .
Circumvention , die Ueberlistung .
Circus , ein längstcht runder Schauplatz zu Rom ; der

Schaukrcis . Catel hat Kreisbahn dafür angesetzt ,
welches aber nicht passend zu sein scheint , weil der Cir¬
cus nicht eine kreisförmige Bahn , sondern ein kreis¬
förmiger Platz war .

Cirkel , der Kreis , insofern eine kreisförmige Linie dar¬
unter verstanden wird , und Kreisfläche , insofern man
eine solche Fläche damit meint . Als der Name eines
Werkzeuges kann Cirkel für eingebürgert gehalten wer¬
den , theils weil wir kein anderes , allgemein bekanntes
Wort dafür haben , theils weil dieses , obgleich Latei¬
nischen Ursprungs , doch unsere Sprachforin angenommen
hat , und schon in die Volkssprache übergegangen ist ;
man müßte denn das N . D . Wort Passer aufnehmen
wollen , welches freilich noch besser wäre , weil das durch
Cirkel bezeichnete Werkzeug , wie schon Rüdiger an -
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gemerkt hat , öfter zum Messen der Gleichheit , als zum
Kreismachen , gebraucht wird , und einige Arten , z . B .
der Proportionalcirkcl , hiezu gar nicht dienen . Hey -
natz hat Krciser dafür vorgeschlagen .

Cirkelförmig , kreisförmig . Für : sich cirkelförmig win¬
den , haben Klopstock und Bürger zirkeln gesagt .
S . Circuliren . A d . hat zwar dieses Zeitwort , aber
nur in der Bedeutung mit dem Zirkel abmessen .

Cisalien , Münz - abfalle , d . i . derAbgang von Münzen .
Sie werden unter dem Namen Gekratz begriffen , wel¬
cher alles , was von den Metallen , bei Verarbeitung der¬
selben abgeht , bezeichnet .

Cisterne , eine Wassergrube , oder ein Wasserkeller .
Citadelle . Da wir darunter jede kleine , neben einer

Stadt , entweder um diese zu beschützen , oder auch wol
sie selbst im Zaume zu halten , angelegte Festung verste¬
hen : so scheint der von R ü d i g e r ’ n vorgeschlagene Na¬
me Beifestung , wofür man auch Beifeste sagen könnte ,
ganz passend zusein . Stadtfestung , welches Kinder -
ling dafür hat , könnte auch eine Festung , welche zu¬
gleich Stadt ist , bedeuten . Der erste Name verdient da¬
her vorgezogen zu werden .

Citata , angeführte Stellen aus Schriften , wofür man
mit Einem Worte Anführungen und Nachweisungen
sagt .

Citation , r . in der Gelehrtensprache , die Anführung und
die Nachweisung . A d . hat dis letzte nicht . 2 . In der
Gerichtssprache die Ladung oder Vorladung . Das er¬
ste ist indeß , ungeachtet die Kanzeleien sich seiner noch
bedienen , veraltet . Citatio realis , die verhaftende
Vorladung , d . i . Vorladung , mit Verhaft verbunden .
Citatio edictalis , obrigkeitliche Vorladung oderVor -
foderung . H a l t au s hat auch Fürbot und Fürgebot für
Citation aufbewahrt , die aber , nach jetzigem Sprach -
gebrauche , Vorbot und Vorgebot lauten müßten . In
der Schweiz sagt man Tagfahrt dafür .

Citis eu , 1 . in der Gclehrkensprache , anführen , wofür
man ehemahls auch anziehen sagte , welches aber jetzt
mit Recht veraltet ist . 2 . In der Gerichtssprache , la¬
den , vorladen und vorfodern ; in der Schweiz tagfahr -
ten . Einen Geist citiren , heißt , ihn erscheinen lassen .

Cito . Dieses Lat . Wort wurde ehemahls oft auf Briefe
gesetzt , um sie der Post zu baldiger Bestellung zu em¬
pfehlen . Jetzt setzt man dafür : eilig , oder , es wird
um baldige Bestellung gebeten . Citissime , sehr eilig ,
oder höchst - eilig .

Civil , 1 . bürgerlich ; der Civilstand , der bürgerliche oder
der Bürgersiand ; 2 . höflich , gesittet ; 3 . mäßig oder
billig , z . B . ein civiler Preis .

Civilbediente , bürgerliche Beamte oder Beamtete .
Civilisation . S . Civilisiren .
Civilisiren . Mei ners bildete entwildern dafür . Allein

da verwildern nur als Mittelzeitwort ( neutrum ) üblich
ist : so scheint entwildern , in thätiger Bedeutung genom -

» a nun , ■
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tuen , derSprach - ähnlichkeitzuwider zu sci , , . Man muff¬
te entwilden sagen . Daß es ein solches Wort ehemahls
wirklich gegeben habe , weiset Petersen nach . ( Bei¬
trage zur weitem Ausbildung der Deutschen Sprache ,
IV . 49 .) Konrad vonWürzburg ( Meister Kuon -
ze 0 . W . ) , der im dreizehnten Jahrhunderte lebte , hat
es : „ informirt und entwildet ." Da hiedurch aber nur
die Erhebung auf die erste Stufe der Ausbildung eines
bisher wilden Volkes angedeutet werden kann : so fehlt
uns nun noch ein zweites Wort für die höheren Stu¬
fen der Veredelung . Dazu schlug ich sittigeu vor , von
dem veralteten , aber seit einiger Zeit wieder erneuerten
slttig abgeleitet . Dieses wurde von einigen meiner Be -
urtheiler gebilliget . In einer kleinen Schrift , der Stand
der Natur , 177Z , kommt Gesittung für Civilisation
vor : „ Schon seit einigen Generationen ( Menschen - altern )
arbeiten Europäer an der Gesittung und Bildung derer,
welche sie unter ihre Bothmäßigkeit gebracht haben ." Auch
für den dadurch bewirkten Zustand : So waren stets
Gesittung und Wildheit verbreitet ." In dem ersten Fal¬
le sollte es aber wol dieGesittigung , in dem andern die
Sittigkeit heißen . Ein anderer neuer Schriftsteller ( S .
die angeführten Beitrage , Seit . 50 ) hat versittlichen
für civilisiren , und die Verstttlichung für Civilisa¬
tion . Allein da wir mit sittlich mehr den Begriff mo -
raltsch , als den Begriff civil zu verbinden pflegen : so
scheinen diese Wörter für civilisiren und Civilisation nicht
wol zu passen . Catel hat in dem Wörterbuche der
Akademie die Sittigung für Civilisation angesetzt . Dis
scheint mir bester als Gesittung zu sein .

Civil - etat ( spr . Ciwihl etah ) , der bürgerliche Verwal -
tungs - anschlag , das bürgerliche Verwaltungswesen ,
d . i . die mit der Einnahme in Verhältniß stehende Anga¬
be aller von der Regierung zu bestreikenden Kosten , in
sofern dieselben die bürgerliche Landesverwaltung , mit
Ausschluß des Kriegeswesens , betreffen .

Civili tät , die Höflichkeit .
Civiliter , bürgerlich . Civiliter mortuus , einer der bür¬

gerlich todt ist , d . i . für todt angesehen wird , ob er
gleich noch lebt .

Civil - liste , ( die ) . Unter diesem Namen werden die dem
Könige von Großbritannien zur Unterhaltung seines Hau¬
ses und zur Besoldung der von der Regierung unmittel¬
bar abhängenden Personen verwilligten Summen begrif¬
fen ; also etwa der königliche Hausstand .

Civismus , der Bürgersinn .
Clairet ( spr . Klärett) , ein leichter , hellrother Wein . Man

nannte ihn bisher in Deutschland Bleicher . Allein Kin -
derling will diesen Namen nur für Paillct ( Palljett )
gebraucht wissen , und schlägt Röthling für Clairet vor .

Clair - obscur ( spr . Klär - ob 'aühr ) , Helldunkel . Wie -
land hat auch dunkelklar dafür gesagt , dem aber je¬
nes , als das gebräuchlichere , vorzuziehen ist . Aber oft
zieht der Dichter den minder gewöhnlichen Ausdruck bloß

deswegen vor , weil er minder gewöhnlich ist . Deswe¬
gen setze ich auch klardüfler und düsterklar her , welche
sich gleichfalls dafür gebrauchen ließen . Ad . verweiset
das Wort düster zwar in die gemeinen Mund - arten ,
und behauptet , daß es der edleren und hohem Schreib¬
art unwürdig sei ; aber es ist nicht abzusehen , mit wel¬
chem Rechte . Es hat weder etwas sprachwidriges in
seiner Form , noch etwas unangenehmes in seinem Klän¬
ge , und ist von unsern guten , ja sogar von unsern er¬
sten Schriftstellern , z . B . von Klopstock , nicht etwa
nur irgend einmahl , sondern oft , nicht bloß in der nie¬
drigen , sondern auch in der höchsten Schreib - art ge¬
braucht worden . Der einzige angebliche Grund , den
er wider dasselbe anzuführen weiß , ist der : „ daß es vor
dunkel und finster nichts voraus habe ." Aber verdient
es darum verworfen zu werden ? Eins hat es aber doch
von jenen Wörtern allerdings voraus , dieses : daß es
weniger gebraucht , folglich noch nicht gemein geworden
ist ; und noch eins : daß wir den Nebenbegriff melan -
chol '. sch damit verbinden . Deswegen konnte z . B . A l-
zcing er in folgender Stelle weder dunkel noch finster,
sondern nur düster gebrauchen :

Der düstre Rabe krächzt
Durch deine wirthlichen Gewölbe .

Man versuche auch , ob in folgender Stelle aus dem
Neuen Froschmausler eins oder das andere von jenen
gewöhnlicheren Wörtern besser als düster gepaßt haben
würde :

— Ihn zehntel der Priester ;
Und läßts in seinem Kopfe doch düster .

Clair - voyant ( spr . klärwoäjang ) , hellsichtig . Das Sach -
wort Hellsichtigkeit für Clair - voyance hat L a v a ter .
Man versteht unter Clair - voyants , in der Sprache der
sogenannten Magnetiseurs , Leute , die mit geschlossenen
Augen und schlafend besser sehen sollen , als wir andern
im Wachen und mit offnen Augen .

Clandestin ( spr . klangdestäng ) , heimlich , z . B . in heim¬
licher ( clandestiner ) Ehe leben .

Clarinstt , Jtal . Clarinetto , die längere Oboe mit brei¬
terem Mundstücke und mehr flöten - artigem Tone . Man
könnte dieses Tonwerkzeug vielleicht die hellklingende oder
auch die gellende Flöte , zusammengezogen , Gellflvte
nennen . Im Jtal . heißt Clarino die Trompete ; folg¬
lich Clarinetto , das Trompetchen .

Clariren , heißt in der Schissersprache , den Zoll abtra¬
gen , mit Einem Worte , zollen . Hier muß erst gezollt
werden . Der Schiffer legte au , um erst zu zollen oder
den Zoll zu erlegen .

Classe , kann für eingebürgert gelten ; muß aber dann
auch mit K , nicht mit dem Lat . C , geschrieben wer¬
den . Sonst haben wir auch Ordnung , Gattung , und
Fach dafür .

Classification , die Klassen - eintheilung , oder Klassen -
vertheilung , die Fach - ordnung , die Abfachung oder
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Verfassung imt> das Versassen oder Abfassen . Auch
die Schichtung S . das folgende Classificiren .

Classiticiren . Zum Ersähe dieses ZwitterwortS könnten
wir , außer eintheilen und in Klaffen ordnen , auch von
Fach das Zeitwort fachen oder verfachcn und abfachen ,
und dann für Classillcation die Verfassung und das
Verfassen , oder die Abfachung und das Abfachen bil¬
den . — Indem ich die Wörterbücher nachschlage , fin¬
de ich , daß das Zeitwort fachen schon da war . Stie -
ler hat es , auch das zufamincngesehte verfachen , und
erklärt beides durch In iusterstipa , loculos rc . di¬
stinguere , distribuere . Frisch , welcher beide gleich¬
falls hat , führt folgende Stelle aus Matthes . Sarepta
an : „ Eine Witwe , ehe fie heirathct , sott mir ihren Kin¬
dern zuvor verfacht seinwo es auseinandergesetzt ,
abgesondert , dcmVermögcn nach gleichsam fachweife ge¬
trennt sein , bedeutet . A d . hat fachen zwar auch aufge¬
nommen , seht aber hinzu , daß es nur noch in den zu¬
sammengesetzten ausfachen und verfachcn üblich sei . —
Herder hat das Zeitwort schichten für classifkiren
gebraucht : „ In den meisten Commerz - und Erobe . ungs -
reiscn werden die Völker nach der Sanftmuth , mit der
fie sich betrügen und fangen lassen , geschichtet . " Hey -
natz hat meinen Vorschlag , verfachcn für clafsificrrcn
zu sagen , im Antibarbarus gebilligct .

Classisch . Bekanntlich hatte Servius Tullius dic
Bürger Roms in sechs Klassen getheilt , und diejenigen ,
welche zu der ersten oder vornehmsten Klasse gehörten ,
wurden vorzugsweise cives classici , Klaffcnbürger , oder
classische Bürger genannt . Gellius nahm daher Gele¬
genheit auch die ersten und besten Schriftsteller seines
Volks auctores classicos zu nennen . Wir , die wir die
classischen Schriften der Alten in die Schulen , und zwar
vornehmlich in der Absicht , die alten Sprachen und eine
musterhafte Schreib - art daraus zu lernen , eingeführt ha¬
ben , pflegen bei dem Worte classisch zunächst und vor¬
züglich an Sprachrichtigkcit und vollendete Schreibart ,
so wie solche in den Schulen als Muster aufgestellt wer¬
den , zu denken . Ich erwähnte in meiner Preisschrift ,
daß Ä d . hicdurch verleitet worden sei , mit Hintansetzung
der Römischen Bedeutung des Worts classisch , von dem
Ausdrucke classischer Schriftsteller die unrichtige Erklä¬
rung zugeben : daß ein solcher darunter verstanden wür¬
de , der in den Schulclasscn gelesen werde . In der
neuen Ausgabe des Wörterbuchs hat er nun dieses Ver¬
sehen stillschweigend verbessert , und jene irrige Erklärung
durch die richtige ersetzt : „ classicus , classisch , nicht so

„ fern als dergleichen Schriftsteller in den Schulclasscn ge¬
lesen werden , sondern in dem alten Rom die obern Clas¬
sen der Einwohner vorzugsweise classici hießen ." In
Rücksicht auf jene eingeschränktere , unter Ungclchrtcn
freilich gewöhnliche Bedeutung , möchte ich das Wort
classisch entweder durch sprachrccht , oder auch , um außer
der Sprachrichtigkcit auch das Musterhafte der Schreib¬

art mit einzuschließen , durch schulrccht verdeutschen . Ein
schulrechtes Werk würde also ein solches sein , das in
Ansehung der Sprache und Schreib - art tadellos wäre ,
und deswegen in den Schulen , als Muster , aufgestellt zu
werden verdiente . Für diejenigen Fälle hingegen , wo
bei dem Worte classisch nur auf den Inhalt gesehen wird ,
ohne Rücksicht aufSprache und Schreib - art , — wie wenn
man sagt : ein Buch sei in dieser oder jener Wissenschaft
classisch — haben wir schon Ausdrücke genug , wodurch
wir diesen Sinn des Worts recht gut bezeichnen kön¬
nen . Wir sagen in diesem Falle : es ist ein Haupt¬
buch , Hauptwerk , eine Hauptschrift , das erste oder
eins der ersten in seiner Art , in seinem Fache u . s. w .
Sicht man endlich auf alle drei Vollkommenheiten einer
Schrift — auf Sprachrichtigkcit , musterhafte Schreib¬
art und vortrefflichen Inhalt — zugleich : so habe ich
Mustcrschrift und schulrechte Mustcrschrist dafür vor¬
geschlagen . Mehre Sprachforscher in den Beitragen ,
auch Trapp in der von ihm besorgten Sammlung von
Reisebcschrcibungen , und andere , haben diesen Ausdruck
angenommen und gebraucht .

Sollte es jemahls dahin kommen , daß äußerer und
innerer Adel immer unzertrennlich mit einander verbun¬
den wären ; daß jener nur durch diesen erworben und er¬
halten werden könnte , und daß folglich die beiden Wör¬
ter adelig und cdrl gleichbedeutend würden : dann , aber
auch nur dann erst , würde man das Wort classisch wol
nicht paßlicher und seiner Herlcitung gemäßer übersetzen
können , als durch — adelig . Allein so wie die Sachen
jetzt noch stehen würden die classischen Schriftsteller diese
verdeutschte Benennung für sich und ihre Werke wahr¬
scheinlich verbitten : weil dabei unentschieden bliebe , ob
sie ihren Schriftsteller - adel durch Verdienste erworben ,
oder auf andern , nicht sehr rühmlichen Wegen , erschli¬
chen , erbettelt oder erkauft hatten . Vor der Hand al¬
so wollen wir sie , wenn es so gefallt , noch Hauptschrift -
stellcr und Musterschriftstcllcr , und ihre Werke Haupt¬
schriften oder Hauptwerke , und Musterschriften oder
Meisterwerke nennen .

Affsprung hat Ausbundwerke und Meisterwerke
dafür vorgeschlagen . Allein das erste klingt hart , und
das andere scheint nur dann zu passen , wenn das Werk
in jeder Hinsicht , der Sprache , der Schreib - art und
dem Inhalte nach , vortrefflich ist .

Clausei , die Einschränkung , Bedingung , einschränken¬
de Bedingung , Vorbehalt . „ Durch welche clausula
salvatoria der Verfasser dieses sich in bester Form ge¬
gen alle bösliche Auslegung ausdrücklich verwahrt , wis¬
sen will ." Kant . Und warum nicht : durch welche Ver¬
wahrung , oder durch welchen Vorbehalt , oder auch
durch welchen Verwahrungsvorbehalt der Verfasser sich
ausdrücklich gedeckt wissen will ? — In der Tonkunst
heißt Clausei der Schlußsatz . Eschcnburg .
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Clausuliren , einschränken , mit Vorbehalten , Einschrän¬
kungen oder Bedingungen versehen , bedingen .

Clausur , i . die Haken an den Büchern , womit man sie
ehemahls zu verschießen pflegte . Wir haben dafür das
Gesperrt ; 2 . bei dey Klöstern , die innere Einschließung .
Wir haben Zwinger oder Klosicrzwinger dafür .

Claves , in der Tonkunst , werden oft die Tasten oder
Grcifstege des Klaviers genannt . Unter Schlüssel ( wel¬
ches doch auch das Lateinische Clavis ausdruckt ) ver¬
steht man das dem Notenstücke vorgesetzte Zeichen > wel¬
ches andeutet , welch einen Ton der Ortave jede Note
bezeichnet . So hat man Discant - Alt - Tenor - Baß -
Violinschlüssel . Eschenburg .

Cia viatur , in der Tonkunst , der Inbegriff der Tasten ( Fin -
gcrbrettchen oder Grcifstege ) eines Klaviers .

Clavichord , Cembalo , Clavicembalo , Benennun¬
gen bekannter Tonwerkzeuge , deren Verdeutschung ich
andern überlassen muß , weil mir die Unterschiede dersel¬
ben nicht deutlich genug sind , um selbst Vorschlage dar¬
über wagen zu dürfen .

Clavier . Da dieses Wort ein sinnliches Werkzeug bezeich¬
net , auch schon allgemein gebräuchlich ist , und aus bei¬
den Ursachen nicht mehr mißverstanden werden kann : so
möchte es immer beibehalten werden , wenn ihm nur
nicht der , allen Zwitterwörtcrn in ir und ircn eigene
Fehler anklebte , daß es den Ton nicht auf der Stamm¬
silbe , sondern auf der Ableitungssilbe hat , welches ei¬
ner der allgemeinsten und schönsten Regel unserer Spra¬
che zuwider ist . Aus dieser Ursache muß es fortdauernd
als ein Fremdling bezeichnet werden , wenn wir gleich
solange , bis es jemand gelingen wird , eine schickliche
Verdeutschungdafür zu finden , nicht umhin können , es
zu gebrauchen . Heynatz hat Griffbrett für denjeni¬
gen Theil dieses Tonwerkzeugcs , der von dem Spielen¬
den mit den Fingern berührt wird , und Saitenbrett für
das Werkzeug selbst vorgeschlagen . Dieser letzte Aus¬
druck paßt aber freilich auch für ähnliche Werkzeuge , z .
V . für das Hackcbrett .

Clepsydra , eine Wasser - uhr .
Clericat , der geistliche Stand , der Schriftgelehrtenstand .
Clericus , ein Geistlicher . Kant hat den biblischen Aus¬

druck , Schriftgelehrter , dafür .
Clerus oder die Clerisei , Franz . Clerge , die gesamm -

ten Geistlichen , die Geistlichkeit , oder der geistliche
Stand , und in katholischen Landern , auch die Priester¬
schaft ; doch ist dis letzte zweideutig . Ehemahls sagte man
auch die Pfaffheit .

Client , Schutzgcnoß und Schützling . Letztes kommt in
der Deutschen Uebersetzung des Werks über Italien von
Gorani vor . Kinderling hat auch Pflegling dafür
angesetzt . Allein dis Wort ist hart , und bedeutet mehr
ein Pflegekind , alumnus . Für diejenige Bedeutung ,
in welcher der Anwalt das Work Client nimmt , wenn
er von seinen Clienten redet , fehlt uns noch ein Deut -
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sches Wort . Da der Anwalt gleichsam der Vormund
der Clienten in denjenigen Rechtssachen ist , die er für
sie führt , so dürfte er sie wol füglich seine Rechtsmün¬
del nennen .

Clima , ein in Gedanken am Himmel und auf der Ende
durch zwei gleichlaufende Kreise bezeichneter oder abge¬
schnittener Streif , wofür wir auf Deutsch mit Einem
Worte Himmelsstrich oder Erdstrich sagen . Man ver¬
steht aber unter Clima auch die einem Erdstriche eigene
Beschaffenheit der Luft in Anfehung des Grades der War¬
me und Kalte , der Nasse und Trockenheit , des günsti¬
gen oder ungünstigen Einflusses derselben aufGesundhcit
und Pstanzenwachsthum . In diesem Sinne genommen ,
kann es durch Lustbeschassenheitoder Lust - eigenheit er¬
setzt werden . Ein sanftes oder rauhes , kaltes oder war¬
mes Clima , ist ein solcher Himmelsstrich oder Erd¬
strich .

Climacterisch , was einen Absatz oder eine Stufe macht ,
Ein climacterisches Jahr also , ein Stusenjahr . In
Eatcls Wörtcrbuche der Academie ist aus Versehen
Schaltjahr dafür angesetzt .

Climax , eine rednerische Figur , vermöge welcher mehre
sinnverwandte Wörter oder Ausdrücke so auf einander
folgen , daß eine Steigerung entsteht , oder daß das fol¬
gende Wort den Begriff immer starker ausdruckt , als
das vorhergehende ; wie wenn Cicero z . B . vom Catilina
sagt : excessit , evasit , erupit ! Man kann das Deut¬
sche Wort Steigerung dafür gebrauchen .

Cliticaillerie ( spr . Klängkallj ' rih ) , kurze Waare .
Clinisches Institut , eine Heil - anstalt , d . i . ein Kran¬

kenhaus , worin die Arzneikunst durch Ausübung gelehrt
wird .

Clinquant ( spr . Klangkang ) , eigentlich Rauschgold und
Flitter - oder Knittergold ; uneigentlich falscher Schim¬
mer — Klingklang .

Clique ( spr . Klick ' ) , in milder Bedeutung , die Genos¬
senschaft ; in harter , die Rotte ; in verächtlicher , die
Spießgesellschaft . Gegen dieses letzte wandte Rüdiger
ein , daß es zwar wol in einigen , aber nicht in allen Fällen
für das fremde Wort gebraucht werden könnte , weil man
bei diesem nicht immer an Spieße und Krieg zu denken ha¬
be , aber an Spieß und Krieg denkt man auch bei Spießge -
scll und Spießgesellschaft nicht mehr , weil diese Wörter in
ihrer uneigentlichen Bedeutung schon längst gebräuchlich
sind . Rotte , welches dieser Sprachforscher für alle Fäffe
vorzieht , ist doch nur da brauchbar , wo eine Clique von
Bösewichten gemeint wird ; für die meisten andern Falle
sagt es zu viel. Man redet z . B . von einerClique der — schen
Kunstrichter oder Krittler . Hier würde Rotte doch wol
zu hart klingen . Im Scherze und uneigentlich könnte
man in solchen Fällen das Wort Sippschaft gebrauchen ,
ungeachtet dieses eigentlich die Verwandtschaft oder den
Inbegriff der Verwandten bedeutet . Die ganze Sipp¬
schaft der - - Gelehrten .

Cli -
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Cliseometer , von KXmg , das Geneige ( Inclination ) ,
ein Dort dem Hcb - arzt Stein erfundenes Werkzeug ,
das Gcneige des weiblichen Beckens zu messen . Man
könnte Bcckenmcsser dafür sagen .

Clistir . S . Daveinent .
Clitoris , ein Theil der weiblichen Schaam , dasSchaam -

zünglein . Catel .
Cloak . A d . führt in feinem Wörterbuche viele gleichbe¬

deutende Wörter aus den Mund - arten dafür an , unter
welchen aber wol nur das einzige Schundgrube im H .
D . brauchbar sein möchte , wofür man auch Kothgrube
sagen könnte . Mein verstorbener Freund Stuve hatte
Kothschlund dafür gebildet , welches zugleich für dieje¬
nige Bedeutung des Worts Cloak paßt , da man nicht
sowol eine Grube , als vielmehr eine verdeckte Röhre ,
wodurch der Koth abgeleitet wird , darunter versteht . I ) .
Anton merkt an , daß im Sachsenspiegel sich das Wort
Gang dafür finde ; allein dieses ist zu allgemein .

Club . Dis aus England zu uns herübergekommene Wort
ist ursprünglich einDeutsches , und ist auch jetzt noch in
unserer Sprache da , nur daß wir Kluppe , im Henne -
bergischen Kluppet , im Hessischen Klopp ( S . Henne -
berg Jdiotieou) dafür sagen . Dieses Wort ist einerlei
mit Kloben , welches folgende hiehergehörige Bedeutun¬
gen hat : r . einer Enge oder Klemme ; daher man je¬
mand in dieKluppe bekommen sagt . DieseBedeutung
könnte eben so leicht auf die eines Gefängnisses , wel¬
che Düfresne - ihm beilegt , als auch auf die einer
geschlossenen Gesellschaft übergetragen werden ; 2 . ei¬
ner zusammenhangenden, verbundenen Masse , z . B . ein
Kloben Flachs , wo es mit dem Lat . globus , wie dem
Laute , so der Bedeutung nach , übereinkommt . Auch
in dieser Bedeutung konnte es leicht zur Benennung ei¬
ner verbundenen oder geschlossenen Gesellschaft gemacht
werden . Da nun , wie Ad . nachweiset , in unserer
Kunst - und Handwerkssprache ( bei einem Werkzeuge in
der Gewehrschmiede ) das Wort Kluppe auch zusammen¬
gezogen Klupp oder Klubb lautet , und alsdann das
männliche Geschlecht annimmt : so scheinen wir vollkom¬
men berechtiget zu sein , uns des bisher den Engländern
abgeborgten Worts , so wie es ist , und ohne alle damit
vorgenommene Veränderung , als unsers Eigenthums ,
zu bemächtigen , um eine geschlossene Gesellschaft damit
zu bezeichnen .

Eschen bürg halt zwar dieses Wort auch für ein
Deutsches , hat aber über die nächste Bedeutung , aus
welcher die einer geschlossenen Gesellschaft abgeleitet wor¬
den ist , eine andere Vermuthung . Hier find seine Wor¬
te : „ Klobe wird , wie Frisch bemerkt , in einem der
ältesten Wörterbücher durch pensum übersetzt . Die An¬
wendung dieser Bedeutung auf geschlossene Gesellschaften
entstand höchstwahrscheinlich bei den Engländern dadurch ,
weil ein jeder dabei seinen Beitrag oder seine Zeche zahlt .
Bei der Anlage des hiesigen Klubb ' s wurde Lessing
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ersucht , ein Wappen dafür in Vorschlag zu bringen , und
man führte seine Idee auch wirklich aus . Der Umstand ,
daß die Römer die Loose in einen Helm sammelten , und
die R . a . beim Plautus , symbola conferre , brachte
thu darauf , zur Bezeichnung der Beiträge sowol , als
auch der Aufnahme durch Loose , die .Zeichnung eines- um¬
gekehrten Helms anzugeben , mit der Umschrift : Sym -
bolorum collatores Brunsvicenses . .— Auck/ Dr .
Johnson erklärt das Wort Club durch : tlre Shot
or Dividend of a reckoning , paid by the Com¬
pany in just proportion ."'

Da nun Klubb auch im Klänge nichts undeutsches
hat , und vornehmlich in diesem letzten Jahrzehend durch
die Zeitungen und andere allgemein gelesene Blätter ,
besonders aber auch durch die häufigen , durch alle Stän¬
de verbreiteten Gespräche , über die wichtigen Begeben¬
heiten unserer Tage , in die Volkssprache übergegangen
ist : so können wir ihm das Bürgerrecht in unserer Spra¬
che nicht mehr streitig machen . Ich schreibe es übrigens
Klubb nickt Klub , theils weil es nicht gedehnt ausge¬
sprochen werden soll , theils weil es einerlei mit Klup¬
pe ist .

Clubbist , ein Klubbsglied , Klubbsgenoß . Unter Klub¬
bisten der Frömmigkeit versteht Kant „ diejenigen See - '
tirer ( Glaubens - oder Meinungszünftler ) , welche noch
besondere , nicht fürs große Publicum ( die große mensch¬
liche Gesellschaft ) gehörende , geheime Lehren haben ."
Man könnte sie Frömigkeitszünftler nennen .

Coaoervatiou , die Zusammcnhaufung , das Zusam-
menhaufen .

Coaeerviren , zusammenhaufcn .
Coadjutor , der Gehülfe und vorausbestimmte Nachfol¬

ger eines Bischofs , oder Erzbischofs .
Coaetaneus . Zeitgenossen heißen alle , welche zu gleicher

Zeit mit uns leben , gleichviel an welchem Orte und
in welchen Verhältnissen ; unter Coaetaneus aber pfle¬
gen wir nur denjenigen zu verstehen , der nicht bloß zu
gleicher Zeit , sondern auch an einerlei Orte mit uns
lebte , und einerlei Stand und Beruf mit uns hatte /
z . B . denjenigen , der mit uns zugleich auf der Schule
oder Hochschule ( Universität ) war . Es schcii . t daher nicht
unnöthig zu sein , für diese engere Bedeutung des Coae¬
taneus ein eigenes Deutsches Wort zN suchen . Ein nn -
gcnannter Schriftsteller in dem Hannöverschen Maga¬
zine hat Gleichzertler dafür aufgestellt . Wieland ge¬
braucht irgendwo Altersgenofi , welches aber mehr dem
Lat . aequalis antwortet . Eben diesen Begriff bezeich¬
net V 0 ß durch gleichalterig : 1

Ihm war gleichalterig , gleich an Gesinnung ,
Phaeton .

Göthe durch Mitgebohrner : „ Die Liebe der Mitge -
bohrnen . " In Wilhelm Meisters Lehrjahren . Allein
darunter könnte man auch Zwillinge verstehen . Ich selbst
schlug ehemahls für Coaetaneus Mitzeitmann ( nach
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Midshipman gebildet ) vor , wofür man auch Mitzeit -
ler sagen könnte . Affsprung will es durch Schul -
genosse , wie Amtsgcnosse , Handwerksgenosse , übersetzt
wissen .

Coagulatio » , das Gerinnen , die Gerinnung .
Coaguliren , gerinnen .
Coagulum , Geronnenes .
Coaiesciren , sich innig verbinden , sich vereinigen .
Coalition , der Verein , die Verbündung , und zugleich

die Verbündeten .
Coalisirte , die Verbundenen , die Verbündeten .
Cocarde , dicHutschlcife ; zuweilen auch nur Bandschleife .
Cochenille ( spr . Koschenillje ) . Kind erling hat Schar¬

lachbeere dafür angesetzt , und hinzugefügt : „ auch eine
Alt von Schildläusen . Die Europäische nennt man Zo -
haunisblut . " Allein die wirkliche Cochenille wird nur
( nicht auch ) auS einer Art von Schildläusen verferti¬
get , deren Hcimath Mexiko und das südliche Amerika
ist . Dieses Thierchcn , Coccus cacti coccinelliferi
Lin . , konnte man die Scharlachlaus nennen . Die
daraus bereitete Farbe heißt Scharlach oder Schar¬
lachfarbe .

Cocon ( spr . Kokong ) , das Knäulchcn , worein der Sei -
dcnwurm sich , spinnend , selbst vergräbt . Man könnte

* Seidenknaulchendafür sagen .
Codex , eine alte Handschrift ; es wird nämlich manu -

scriptus , handschriftlich , hinzugedacht . Sonst heißt Co¬
dex nur ein Buch oder Werk überhaupt , und ein Ge¬
setzbuch insonderheit .

Codioill , ein Nachtrag , Zusatz , Anhang , oder eine
Nachschrift , zu einem schriftlich aufgesetzten letzten Wil¬
len . Man findet auch der Nachwille dafür , welches aber
minder deutlich ist .

Coellicient , in der Größenlehrc , der Mitmehrer . Ea -
te l im Wörrcrbuche der Academie .

Coercireu , im Zaume halten , bändigen . Coerciren -
de Mittel , Einrichtungen u . s. w . sind Zwangs - mittel ,
Zwangs - cinrichtungen .

Coeternel , gleich - ewig , mit - cwig .
Coetaeternus . S . Coeternel .
Coeur ( spr . Köhr ) , auf den Kartenblättcrn , die herzför¬

mige rothe Figur ; auf Deutsch Herzen . Herzcnkönig .
Hcrzcnsicben .

Coexistenz , das Mitvorhandensein , das Mitdasein ,
daöZugleichsein . Nebendasein , welches Eatel dafür
angesetzt hat , könnte , wegen der Aehnlichkeit mit Ne¬
bensache , Nebeugewinn , Neben - einkünfte u . s. w . den

^ unrichtigen Begriff eines beiläufigen Daseins , eines Da¬
seins so nebenbei , erwecken .

Coexistiren , zugleich mit dasein , oder zugleich sein ,
mit vorhanden sein .

Cognat , ein Verwandter von Mutterseite , ein mütter¬
licher Verwandter .

Cohabitation , die BeiwvHnung , im eigentlichen undun -
eigentlichem Sinne .

Cohiirenz und Cohiision , das Zusammenhangen oder
Zusammenhalten ; der Zusammenhang .

Cohariren , zusammenhalten , zusammenhangen .
Coiffiren oder coestiren ( spr . koeffiren ) , den Kopfputz

besorgen . Wir sagen aufsetzen dafür . Als der Kopf¬
putz der Weiber noch in Mützen bestand , sagte man auf-
mützen , woraus in der Folge aufmutzen mit veränder¬
ter Bedeutung geworden ist .

Coifleur ( spr . Koefföhr ) , der Aussetzer , der Haarkrau -
seler .

Coiffeuse (spr . Koefföhse) , die Aufsetzerinn , die Kopf-
putzerinn . Gebräuchlich sind Haubensteckerinn , Putz¬
macherinn .

Coifiure oder Coeffure ( spr . Koefführ ') , der Kopfputz ,
der Aufsatz .

Conicidiren , in einanderfallcn .
Coincidenz , das Zusammenfallen , der Zusammenfall .
Comvestiti , find Mitbelehnte .
Co 'itus , der Beischlaf .
Colle , das Bauchgrimmen . Man könnte auch das Darm¬

grimmen sagen , welches für diejenigen , welche wissen ,
daß Colic von Colon , der Grimmdarm , abgeleitet
ter ist , noch bezeichnender sein würde . Da die Colic
nichts anders alsKrampfin den Gedärmen ist , so könn - -
te man auch Darm - oder Bauchkrampf dafür sagen .
In dem Encyklopädischen Wörterbuche , Zeitz igoo
finde ich Darmgicht dafür , welches aber doch wol et¬
was anders bezeichnet .

Colifiehec ( spr . Kolifischett) . Wir haben das gute land¬
schaftliche Wort Firlefanz dafür . Der Ausdruck Schnurr -
Pfeiferei , welcher ungefähr ebendasselbe sagt , ist niedriger.

Collaborator , Mit - arbeiter .
Coll ' areo , in der Tonkunst , mit dem Bogen .
Collateralverwandke oder Collaterales , sind Seitcn -

verwandte .
Collation , Erfrischungen . Anbiß und Imbiß sind ver¬

altet ; das letzte aber durch die neuen Ritterromane sehr
wieder in Umlauf gekommen . Moritz hat auch Zwi -
schenmahl dafür vorgeschlagen , welches jetzt , da der¬
gleichen Collationen und Dejeuners oft als wirkliche
Mahlzeiten aussehen , ganz passend ist .

Collationireu , i . vergleichen , z . B . eine Abschrift mit
der Urschrift . Es wird aber 2 . auch in den Druckereien
gebraucht , für , ein ungebundenes Buch Blatt für Blatt
durchsehen , um sich zu überzeugen , daß es vollständig
( complet ) sei . Dafür kann man durchsehen oder durch¬
gehen , auch durchzählen sagen ; Z . ein Zwischenmahl
halten , oder Erfrischungen nehmen , vespern .

Collaror , der Verleiher oder Ernenner , d . i . derjenige ,
der eine Pfarre zu vergeben hat .

Collatur , das Verleihungsrecht , oder das Recht eine
Pfarre zu vergeben .

Col -
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Collectaneen . Man versteht darunter gesammelte Bemer -
kungcn , Nachrichten , Gedanken u . s. w . , die man künf¬
tig benutzen will . Man könnte Sammclbuch dafür sagen .
In den meisten Fallen paßt Auszüge oder Auszugsfamm -
lung dafür , z . B . „ dieser Schriftsteller kann nur dann
etwas hervorbringen , wenn er seine Auszüge bei der
Hand hat . "

Collecte . Eschcnburg sagt : „ Beisteuer und milde
Beisteuer sind dafür sehr üblich ." Allein dadurch wird
doch eigentlich nur bezeichnet , was jeder der Beitragen¬
den insbesondere gibt , nicht die Handlung , wodurch
diese einzelnen Beiträge gesammelt oder gehoben werden .
Für diesen Begriff glaube ich daher Gabensammlung
bilden zu dürfen . Da , wo der Zusammenhang die nä¬
here Bestimmung an dieHand gibt , gebrauchen wir auch
das allgemeinere Wort Sammlung dafür . „ Außer der
reichen Ernre , welche die Einlaßzcttel dem trefflichen
Künstler eingebracht harren , stellte die gerührte Gesell¬
schaft am Ende seines unnachahmlichen Tonspiels noch
aus freien Stücken eine Sammlung für ihn an ." ■—•
Die kirchliche Bedeutung des Worts , in welcher es das
bei der Messe , nach der sogenannten Opferung , oder bei
den Protestanten das von dem Prediger vor und nach der
Predigt abzusingende Gebet bedeutet , mag immer un -
verdeutfchl bleiben , weil die Zeilen nicht mehr fern zu
sein scheinen , da , wenigstens in der protestantischen Kir¬
che , das unzweckmäßigeAltarsingen aus größtentheils
ungeübten Kehlen , überall ganz abgeschafft werden wird .
— Gabensammlunghat Catel aufgenommen .

Collecteur ( spr . Kollektöhr ) , der Sammler .
Col .lection , die Sammlung .
Collectiren , sammeln , oder eine Sammlung anstellen .
Collectiv , was sammelt , oder mehre Dinge Einer Art

zusammenbringt oder zusammenfaßt , z . B . ein solches
i Wort , nomen collectivum , ein Sammelwort, Sam¬

melname oder Gattungswort , welches alle zu einer
und ebenderselben Gattung oder Klasse gehörige Dinge
bezeichnet . Als Bei - oder Nebenwort , zusammenfassend .

Coliectivisch , zusammenfassend, zusammcnfassungs-
wcise .

College , Gehülfe , Amtsgchülse , Amtsgenoß ; auch
Amtsbruder und Schullehrer .

Rüdiger machte gegen diese Deutschen Wörter , in
sofern sie das fremde College ersetzen sollen , folgende
Einwürfe :

„ College ist eigentlich derjenige , welcher zu einem
gemeinschaftlichenoder gleichen Amte mitgewählt ist .

, Daher nun ist dafür im Deutschen Gehülfe zu unbe¬
stimmt , weil das auch ein Unlcrbcdienter sein kann , z .
B . im Kriegcswescu der Adjutant ." Freilich druckt Ge¬
hülfe die nähere Bestimmung nicht mit aus ; aber der
Sprachgebrauch ersetzt hier , wie in so vielen andern
Fällen , das Fehlende . Wenn einer von zwei Predigern ,
die an Einer Kirche stehen , von seinem Gehülfen re -
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der , so versteht ihn jedermann . Für Ejurant - dem
Gehülfe im buchstäblichen Verstände antwortet , habe
ich Diensthelfer vorgeschlagen . Rüdiger fährt fort :
„ Selbst Amtsgchülse past auch besser für einen Sub -
stitutcn oder Adjunctus ." Auch dis ist zwar gcgründer ;
aber das Wort paßt doch nichts dcstowenigcr auch , eben
so wie Gehülfe , für solche Collegen , die , wie z . B .
zwei Prediger an Einer Kirche , ein und ebendasselbe
Amt gemeinschaftlich verwalten . Wenn ein solcher von
seinem Amtsgehülfcn redet , so zweifelt kein Mensch ,
daß er seinen unmittelbaren Collegen , d . i . den zweiten
Prediger meine . <— „ Das beste ist noch Amtsgenoß
( für diejenigen Fälle nämlich , wo beide nicht einem
und ebendemselben Amte zugleich vorstehen , sondern nur
Aemter einerlei Art bekleiden , wie z . B . Aerzte , Raths¬
herren u . s. w .) ; aber es hat doch etwas seltsames und
steifes für die Anrede ." Weil es nämlich in der Um¬
gangssprache bisher noch nicht gebräuchlich war . Ab -' r
das ist der Fall mit jedem neuen oder noch nicht ge¬
wöhnlichen Worte , sobald es als Personennaine zur
Anrede gebraucht wird . Durch den Gebrauch reibt sich
in kurzer Zeit dieses Seltsame oder Steife davon ab .
„ Daher von Predigern lieber Amtsbrudcr gebraucht
wird ." Dis könnte , neben den obigen , auch sügiich
von andern , z . B . von Aerzten , Rechtsgelchrren u . s. w .
zur Anrede gebraucht werden . „ Bei vielen , z . B . bei
Bürgermeistern oder Rathsmännern würde dieses aus¬
fallen ." Vielleicht das erste , zweite und dritte mahl ,
da man es hörte . Zum vierten mahle gebraucht , wür¬
de es fast schon wie gewöhnlich klingen ; weil es in sich
nichts seltsames oder ungereimtes hat . „ Ja es gibt
Collegen genug , die eigentlich nicht Genossen Eines
Amtes sind , z . B . gleichnamige Räthe in verschiedenen
Ländern ( aber diese pflegen sich auch nicht Collegen
zu nennen ) , und wol gar kein Amt haben , z . B . Aerzte ."
Wenn diese so vertraut mit einander umgehen , daß sie
sich nicht nach ihren Titeln , sondern College nennen ,
so könnten sie auch füglich Amisbruder sagen ; denn ein
Amt haben sie allerdings , und zwar einerlei Amt , wenn
gleich ohne Besoldung .

Nach allen diesen muß ich doch bekennen , daß mir
das fremde Wort College , wenigstens in Schriften ,
völlig entbehrlich zu sein scheint , wenn es gleich in der
Umgangssprache noch lange üblich bleiben wird . Aber
wenn nur erst unsere Büchersprachc gereiniget wäre , so
würde die Umgangssprache , unter gebildeten Menschen
wenigstens , sich des Fremden auch entladen .

Collegenschaft , die Genossenschaft .
Collegialisch , kann durch amksbrüderlich ersetzt werden .

Wir lebten in amtsbrüdcrlicher Freundschaft . Zuweilen
paßt auch amtshülflich . Wir leisteten uns gegenseitig
amtshülfliche Dienste .

Collegium Für dieses ganz Lateinische Wort haben wir
. drei Deutsche : Amt , Stelle und Stube , die in eini¬

gen
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gen Fällen und in einigen Deutschen Ländern schon

mekr oder weniger gebräuchlich sind , und leicht überall

dafür eingeführt werden könnten . Wir sagen die Ge -

heimerathsstube fürGcheimeraths - coIIegium . Wir sa¬

gen : das Backcr - amt , das Tischler - amt , und meinen

die Gesammtheit der Meister , Acltcstcn und Vorsteher

dieser Gewerke : warum nicht auch das Dbervormund -

schafts - amt für Pupillencollegium , das Gesund¬

heitsamt oder der Gcsundheitsrath für collegium me¬

dicum . Im Ocstrcichischen heißt jedes höhere Colle¬

gium eine Stelle , z . B . das Gchcimerathscollegium ,

die Hofstelle , das Justizcollegium , die Justizstclle , d .

i . die höchste Gerichtsstelle . So lasen wir neulich in

der Wienerischen Zeitung : „ das bisherige Gcncraldirec -

torium soll in Zukunft nur die Hofstelle für Böhmen ,

Mahren und Schlesien sein ; für ganz Oestreich aber ei¬

ne besondere Hofstelle errichtet werden ; die oberste Ju -

stizstrlle wird aufgehoben und bei andern Stellen ver¬

theilt werden ." Auch Rath wird zuweilen für Colle¬

gium gebraucht , und könnte allgemeiner dafür gebraucht

werden . Der Stadtrath , der Gcsundheitsrath , der Ver -

waltungsrath ( das Finanzcollegium ) , der Schulrath ,

der Kirchenrath u . s . w . Man hat auch einige Schul -

anstaltcn , die sich von den gewöhnlichen Schulen unter¬

scheiden sollen , Collegia , nach der Aehnlichkeit des

Franz . College , genannt ; besser hatte man gethan , sie

Lehr - anstalten oder Zwischen - schulm zu nennen , weil

dergleichen Anstalten die Lücke zwischen den gewöhnli¬

chen Schulen und der Universität ( Hochschule ) auszufül¬

len bestimmt wurden . Auf letzter heißen Coliegia die

Vorlesungen derHochlehrer ; und man theilt sie ein in

publica , öffentliche , welche unentgeldlich gehalten wer¬

den , privata , besondere , wofür von den Zuhörern be¬

zahlt wird , und privatissima , ganz besondere , die nur

einem oder einigen wenigen für die Gebühr gehalten

werden .

Collet , i . der Kragen , z . B . in der R . a . einen beim

Collet nehmen oder packen . 2 . eine Reiterjacke , ent¬

weder von Leder oder von Tuch . Heynatz hat Brust -

rock und Reiterrock dafür vorgeschlagen ; allein wir sind

gewohnt , bei Rock an ein längeres Kleidungsstück zu den¬

ken . Mir haben Reitjacke und Reitwamms ; allein

Jacke sowol , als auch Wamms sind keine edle Wörter .

Da ein Collet nichts anders als eine Bieste mit Aer -

mcln ist , so könnten wir Reitweste dafür sagen . Wir

haben aber auch Koller oder Reitkoller dafür .

Collickiren , zusammenstoßen , auch streiten . Beide Pflich¬

ten stoßen hier zusammen . Es entstehen Fälle , wo diese

Pflichten mit einander streiten .

Colligiren , sammeln .

Collision , der Zusammenstoß , der Streit . Hier ent¬

steht ein Zusammenstoß unter den Pflichten , ein Pffieh -

tenstreit . Der neue Ausdruck Zusammenstoß ifl unter

Coll 1

andern in der Jen . Lik . Zeit . angenommen worden :

„ Hier kamen die Rücksichten der strengen Gerechtigkeit ,

mit den Rücksichten der Convenienz ( Ueberrinkunft )

in Zusammenstoß . " Auch Rüdiger sagt : „ Alle

Schwierigkeiten der gemeinen Lehre von dem sogenannt

ten Zusammenstoß ( collisio ) verschiedene Rechte und
Pflichten ."

Collo , in der Mehrzahl Colli , ein Jkal . kaufmännisches

Wort , wofür wir Stuck haben . Der Fuhrmann hat

überhaupt zwölf Colli ' s ( Stück , Kisten , Fässer , Bün¬

del u . f . w .) empfangen .

Colloquium , ein Gespräch . Oft wird ein Prüfungsge¬
spräch verstanden .

Colludiren , unter Einer Decke spielen , einverstanden sein «
Collusion , das Einverständnis .
Collusorisch , durch Einverständnis .

Colon , in der Schreibekunst . Man hat Doppelpunkt da¬

für eingeführt , wodurch dieses Unterscheidungszeichen

bestimmt genug angegeben wird . Schottet hat diese

Verdeutschung schon . Heynatz glaubt , daß Doppel¬

punkt einigem Mißverstände unterworfen sei , und möch¬

te lieber zwei Punkte , allenfalls auch Zweipunkt da -

sür gesagt wissen .

Colonacko , Saulengang und Säulenreihe ; jenes , wenn

eine doppelte Reihe von Säulen einen Gang bildet , wie

z . B . vor dem königlichen Sorgenfrei in Potsdam , wo

man auch Säulenhalle dafür sagen könnte ; dieses ,

wenn die Eolonade nur aus Einer Reihe von Säulen

besteht , die keinen Gang bildet , wie jene berühmte an

dem alten lCouvre in Paris . Göthe hat das erste

angenommen : „ Die ihre Liebe und ( ihren ) Haß vor ei¬

nem Säulengange nicht ablegen ." Wilh . Meisters Lehr¬

jahre . Rüdiger hat folgende Einwendungen dagegen

gemacht : „ Colonacke in der Baukunst ist nicht alle¬

mahl ein Saulengang , wie Campe und Moritz es ver¬

deutschen wollen ; sondern es heißt jede Verbindung meh¬

rerer ( mehrer ) Säulen unter Einem Hauptgesimse , z .

B . auch nur in einer Reihe der Ründung nach zu ei¬

nem offnen Tempel , oder ( zu einer ) Vorlaube ." In die¬

sem bestimmten Falle würden wir Säulenkreis , sonst

überall , wo nur von Einer Säulenreihe in gerader Li¬

nie , wodurch kein Gang gebildet wird , die Rede ist ,

Säulenreihe sagen müssen . „ Also , fährt Rüdiger

fort , ist das sonst gebräuchliche , auch von Hrn . Ad .

aufgeführte , Saulensiellung , richtiger ." Säulenstellung

druckt nicht Colonade , sondern die Art und Weise aus ,

wie die Säulen gestellt sind . Man könnte daher füg¬

lich sagen : Die Säulenstellung bei dieser Colonade

ist fehlerhaft ; die Zwischenräume sind ungleich , chnd zu

schmal , zu breit u . s . w . Auch hat A d . bei Säulenstel -

lung nur auf Saulengang verwiesen ; und bei diesem ,

am Ende des Artikels , die beiden Wörter Saulenlau -

be und Säulenstellung bloß beiläufig genannt , ohne
sich
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sich darüber zu erklären . Auch S U l z e r nimmt in fei *
dem Wörterbuche Säulenstellung , nicht für Coionade ,
sondern für die Art , wie die Säulen gestellt werden .

Colonei , der Oberste . Warum viele noch immer lieber
das fehlerhafte £>. D . Obrist und Obrister gebrauchen
mögen , ist nicht abzusehen .

Colonie . Die Deutschen Wörter , Niederlassung , Pflanz -
ort , Pflanzstadt ( wofür man auch , wenn die Colonie
nicht bloß eine einzelne Stadt , sondern ein ganzes Land
anbaut , Pflanzstatt sagen kann ) sind schon ziemlich all¬
gemein eingeführt , und von guten Schriftstellern , z . B .
van Ed e li n g ' e n in seiner Erdbeschreibungvon Ame¬
rika , häufig gebraucht worden . Eadip, eine Pflanzstadt
der Phönicier . Eöln , ein Pflanz - ort der Römer . Die
Holländische Niederlassung auf dem Vorgebirge der gu¬
ten Hoffnung . In £>. Deutschland sagt man auch das
Anfledel , welches aber unsern niederdeutschen Ohren
nicht gefallen will . Warum wollten wir dafür auch nicht
lieber eine Anfledelci , nach dem Vorbilde » on Einfie¬
let sagen ? Dis würde jedermann sich vermuthlich gern
gefallen lassen , weil sowol das Zeitwort ansiedeln durch
die Zeitungen ziemlich allgemein verbreitet worden , als
auch das ähnliche Einsiedelei überall bekannt sind . —•
Ich hgbe es ( im Lten Bande meiner Reisen ) gewagt ,
dieses Wort in einem Zusammenhange zu gebrauchen ,
wo keine der übrigen Verdeutschungen paffen wolltet
„ Jetzt ist diese Insel ( Äourbon ) eine Französische Ansie¬
delet . " — Gegen die obigen Deutschen Wörter sind ei¬
nige Einwürfe gemacht worden , welche hier angeführt
zu werden verdienen .

„ DurchNiederlassung , sagtRüdiger , wird Colo -
nie in manchen Fällen recht gut ausgedruckt , z . B . die
Englische in Jacksonsbai ist ganz neu , leidet Mangel ,
wird von den Wilden beunruhiget . Aber sobald man den
Inbegriff von Personen , als thätig , darunter versieht ,
will es schon nicht recht paffen , z . B . die Niederlassung
wählt sich einen Anführer ; weil es eigentlich die Hand¬
lung des Anbaus anzeigt ' " Dis kann ich nicht finden .
Es zeigt vielmehr zunächst die Handlung des Niedcr -
laffms , dann aber auch die Gesellschaft an , die sich
niederläßt , oder sich schon niedergelassen hat . Ob es
gut sei , daß dem Worte , außer jener ersten Bedeutung ,
auch diese zweite beigelegt sei , kann bezweifelt werden ;
aber ist sie einmahl genehmiget , wie R . vorauszusetzen
und zuzugeben scheint : so sehe ich nicht ein , warum
man nicht eben so gut sagen könnte : die Niederlassung
wählt sich einen Anführer , als , sie wird von Wilden
beunruhiget . In dem einen , wie in dem andern Falle
werden die Menschen gemeint , die sich niedergelassen
haben ; ob diese in der einen R . a . als leidend , in der
andern als thätig gedacht werden , kann , scheint es ,
keinen Unterschied machen . „ Pflanz - ort und Pflanzstadt
sind auch nicht immer treffend , weil viele Colonien
mehr als Einen Ort , andere nur einen Theil der Ein¬

wohner eines Orts ausmachen , z . B . die Engländer in
Hamburg ." Das eine Wort ist für diesen , das ande¬
re für jenen Fall brauchbar . Man gebrauche jedes au
seinem rechten Orte , und verlange nicht , daß alle für
alle Fälle passen sollen . In dem ersten von den hier an¬
gegebenen beiden Fällen kann man Niederlassung oder
Pflanzstaat , in dem andern Ansiedelei sagen . Aber
gegen Niederlassung ist ein anderer Einwurf gemacht
worden .

„ Gegen dieses Wort , sagt Esch en b urg , hätte ich
nur , daß es aus sich niederlassen gebildet ist . Es hat
immer etwas unbequemes von einem rückgängigen Zeit¬
worte ein Hauptwort abzuleiten , wobei man sich im
Sinne haben muß . Zudem ist Niederlassung erst der
Anfang , und es soll hier Leute bezeichnen , die sich schon
niedergelassen haben " Was den ersten , an sich gegrün¬
deten Einwand betrifft , so muß ich doch erinnern , daß
wir der , aus rückgängigen Zeitwörtern gebildten Sach -
tvörter so viele in unserer Sprache haben , daß es wol
kaum noch anstößig sein kann , eben dieselbe Ableitungs¬
art auch bei neuen Wörtern sich zu erlauben . Wir ha¬
ben z . B . von sich befinden , sich hartnen , sich sträuben ,
sich fassen , sich besinnen u . s. w . das Befinden , das
Härmen , daö Sträuben , die Fassung , die Besinnung ,
u . s. w . Was den zweiten Einwurf betrifft , so ' beziehe
ich mich auf das , was ich oben unter ^ §§re§ar ange¬
merkt habe , und fuge diesem nur noch bei , daß sich in
unserer Sprache ähnliche Wörter in ung finden , wo¬
durch ganze Klassen oder Gesellschaften von Menschen
bezeichnet werden , z . B . Besahnng , Innung u . s. w .

Ein Vorschlag , welchen Eschenburg hinzufügt ,
scheint mir sehr annehmenswürdig zu sein . „ So wie
wir Ablassung und Ablaß , Erlassung und Erlaß , Un¬
terlassung und Unterlaß , Nachlassung und Nachlaß
haben , wovon jene die wirkende Handlung , diese die
bewirkte Sache bezeichnen : so ließe sich vielleicht , nach
dieser Sprach - ähnlichkeit , auch Niederlaß bilden ." Ich
wünsche , daß man auf diesen Vorschlag achten möge .
Auch das Wort Aderlaß ist unter der Aehnlichkeitsre -
gel begriffen . ■— Ein Ungenannter hat Volkspflanzung
für Cölonie gesagt : „ Die Wenden sind eine Slavische
Volkspflanzung ."

Colonist , der Pflanzer, Anbauer ( wofür man im Bran -
denburgischen Neuanbauer, zusammengezogen Neubauer,
sagt) , und Ansiedler ; jene für solche Eolonisten , die
einen bisher noch nicht bebauten Boden zuerst urbar
machen oder anbauen , dieses für solche , die sich in ei¬
ner schon bebauten und bewohnten Gegend ansiedeln .
Pflanzer bezeichnet in seiner ersten Bedeutung freilich
jeden , der pflanzt ; allein der Zusammenhang macht es
jedesmahl klar genug , ob ein Wort in seiner ersten
oder in einer abgeleiteten Bedeutung genommen wird .
Wenn man z . B . von den Holländischen Pflanzern am
Vorgebirge der guten Hoffnung redet , oder wenn

Bb Alpin -
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3t [ fing et* irn Doolin von Main ; von einer Frucht
singt :

—̂- die an Mendoza ' s Küsten
Der Pflanzer klug in Vorrathsgrnben haust :

oder Falk von jener Gegend redet ,
— wo , zur Schmach der Christenheit ,

Gedüngt von Thränen , Zimmt gedeiht ,
und nun erzählt :

Zwei Tage mochten oder drei
Verflossen sein , da ging der Pflanzer aus zum

Schmause :
so versteht jedermann , daß Colonisten damit gemeint
werden . Man kann übrigens da , wo Pflanzer schlecht¬
weg nicht paffen würde , auch Pflanzbürger dafür sa¬
gen . So C at el in der Vorrede zu seinem Französischen
Handwörterbuche : „ Im Wesentlichen bleiben zwar Län¬
der und Sprachen dieselben ; allein in beiden werden
die Gränzen so oft verändert und fortgerückt ; beider Ge¬
stalt wird so oft umgeformt und umgegossen ; beide er¬
halten aus dem Auslande, so manchen Zuwachs , so viel
Pflanzbürger und Fremdlinge re ."

Colomie , bedeutet bekanntlich eine Säule , sowol in ei¬
gentlichem , als uneigentlichem Sinne , z . B . in Colonne
de feu , d ’ air 2C. Feuersaule , Luftsäule , Wolkenfau -
le , Rauchsaule u . s. w . In den Buchdruckereienwird
dasLat . columna , Columne , gebraucht ; und dis kann
durch die Deutschen Wörter Spalte , ( wenn nämlich auf
jeder Seite mehr als eine Columne steht ) , Seite und
Blattseite erseht werden . Hepnah hat Schristsaule
dafür vorgeschlagen , Kinderling Halbseite ; allein
jenes würde , meinem Gefühle nach , etwas zu gesucht
klingen , dieses nur für gespaltene , und zwar nur für
Einmahl gespaltene Columnen paffen . In den meisten
Fällen befindet sich auf jeder Seite nur Eine Columne ;
zuweilen aber werden auch mehr als zwei Columen
auf eine Seite gebracht ; in beiden Fällen kann man
nicht Halbseite , sondern in jenem nur Seite oder Blatt¬
seite , in diesem nur Spalte sagen . ■— Nur für Eine
Bedeutung des Worts , worin es in der Kriegessprache
genommen wird , gab es bis jeht noch keinen ' angemes¬
senen Ausdruck in unserer Sprache ; für diejenige näm¬
lich , da es für einen Theil eines sich bewegenden Hee¬
res genommen wird . Die eine Colonne rückte gegen
den Berg , die andere gegen das Dorf an . Es hier
durch Säule zu übersehen , würde dem Deutschen Ohre
seltsam klingen , weil K>ir mit diesem Worte den Ne -
benbegriff des Fest - und Stillstehens verbinden , wel »
cher Begriff bei denColonnen eines Heeres nicht Statt
findet . Etwas weniger würde der Ausdruck auffallend
sein , wenn man ihn mit Heer verbände , und Heersau¬
le sagte . Der Feind erschien in drei Heersäulen . Eini¬
ge scheinen Heerspiste dafür beliebt zu haben : , , Eine
Heerspiste ist nicht die Spitze eines Kriegesheers , noch

weniger das in einer Spitze zur Schlacht - ordnung ge¬
stellte Heer selbst ( warum nicht ? ) , wie Adelung sagt ;
sondern nichts mehr und nichts weniger , als waS wir
andern ( Ausländer oder ausländisch Redenden ) eine Co -
lonne , der Hr . Pros. Fischer aber eine Marschsäule
nennt ." Hepnatz . Allein da Colonne nicht eine vor¬
ragende Spitze des Heeres , sondern eine ganze , von
den übrigen getrennte Abtheilung desselben bedeutet ,
und da , außer der Feuer - und Rauchsäule , die vordem
Jüdischen Heere herzog . keine andere marschirende ( zie¬
hende ) Säule bekannt ist : so scheint weder Heerspiste ,
noch Marschsäule dem Begriffe angemessen zu sein .

Hier ist ein Vorschlag . Da der Französische Aus¬
druck , Colonne , bildlich ist , was zwingt utts , bei dem
nämlichen Bilde stehen zu bleiben , und nicht ein ande¬
res , unserer Vorstellungsart und unserem Sprachgebrau -
che gemäßeres zu wählen ? Dis ,würde , dünkt mir, das
Bild eines Stromes sein , der sich in mehre Arme er¬
gießt . Also Arm oder Heeres - arm für Colonne . Der
Feldherr theilte das Heer in drei Arme . Der eine Hee¬
res - arm des Feindes griff unsere Verschanzungen an ;
der zweite u . s . w . Da aber in einigen Fällen das Wort
Arm nicht gut zu dem damit zu verbindenden Zeitwor¬
te passen würde , .wie wenn es hieße : der eine Arm
rückte vor , der andere ging u . s. w . : so bedürfen wir
noch eines zweiten Ausdrucks . Vielleicht würde Heer¬
haufe ( O . D . Heerhaufen ) für diese Fälle passen . Der
Feind rückte in drei Heerhaufen an . Der eine Heerhau¬
fe erstieg das Gebirge .

Colophonium , Geigenharz ; es wird auch Spiegelharz
und Grichisches Pech genannt , weil es zuerst aus Gri -
chenland gekommen , Und seinen Namen von der Stadt
Kolophone in Jonien erhalten haben soll ,

Coloraturen , in der Tonkunst , Läufe , Verzierungen
des Gesanges , auch durch Schleifungen oder Dehnung
der Töne . Eschenburg . Reichardt hat künstliche
Stimmwendungen und Sprünge dafür angesetzt .

Coloriren , färben , anfärben , übermahlen ; uneigentlich
beschönigen . Für denjenigen Sinn , worin dieses frem¬
de Wort von den Mahlern gebraucht wird , wenn sie z .
B . sagen : er versteht sich gut oder schlecht aufs colo¬
riren , kann man Farbe geben sagen . Er versteht sich
aufs Farbegeben , oder auf die Farbengebung . Das Stück
ist gut oder schlecht befarbet , könnte man auch sageri .

Colorit . Man hat schon Farbengebung dafür eingeführt >
welches aber , genau genommen , freilich nur die Hand¬
lung des Farbengebens , oder das Coloj-iren bezeichnet.
, ^Oft , sagt Rüdiger , könnte man wol noch einfacher
( und , füge ich hinzu , deutlicher ) die Färben dafür sa¬
gen . Die Farben sind zu bunt , zu stark aufgetragen ,
zu grell u . s. w ." Färbung , welches Eschenburg da¬
für angibt , druckt eines Theils , wie Farbengebung , auch
nur die Handlung aus ( ipsum actum colorandi
notat . Stieler ) , und ist andern Theils zu allgemein .

Die
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Die Verrichtung des gemeinen Blaufärbers ist auch ei¬
ne Färbung .

Coloss . Ich glaube Riesengestalt dafür vorschlagen zu
können . S . das folgende .

Colossalisch . So nennt man alles , was über das ge¬
wöhnliche und natürliche Maß der Dinge gleicher Art be -
trächtlich weit hinausgeht . Also übergroß . Genau und
als Kunstwörter genommen , werden colossalisch und
gigantisch oder gigantesque unterschieden . Das Co -
lossalische nämlich ist zwar auch riesenhaft oder gi¬
gantisch , aber es Hat nicht die Absicht so zu erscheinen
oder in die Augen zu fallen , sondern vielmehr , aus ei¬
ner gewissen Ferne betrachtet , sich in natürlicher Größe
zu zeigen . Das Gigantische hingegen ist auch in der
Erscheinung unförmlich oder übergroß ; und wenn daher
das Colossalische so gestellt wird , daß es riesenmäßig
erscheint , so ist das ein Fehler . S . Hepdenreich ' s
ästhetisches Wörterbuch .

Colporteur ( spr . Kvllpvrtöhr ) . Ich sinde dafür in der
Allgem . Lir . Zeitung ( 1795 . N . iZ4 >) das Deutsche
Wort Refftrager . „ Aber es scheint , die Reffträger ( Col¬
porteurs ) müssen damit eben nicht glücklich gewesen sein ."
Auch A d . hat bis Wort . Reff oder auch Tragereff be¬
deutet nämlich ein mit Trageriemen versehenes Gestell ,

« worin etwas auf dem Rücken getragen wird ; daher
diejenigen , welche allerlei kurze Waaren , Arzeneien u .
dergl . in einem solchen Reffe zum Verkauf herumtragen ,
Reffträger genannt werden . Buttenträger , welches im
N . D . gleichfalls üblich ist, kommt mehr mUTabnlet -
krämer überein . Kinderling hat Kleinkramer da¬
für ; allein das ist zu allgemein ; es paßt für jeden , der
im Kleinen verkauft , ohne daß er seinen Kram dabei
selbst herumträgt . Da die Colporteurs die Bücher nicht
bloß zum Verkauf herumtragen , sondern auch den Titel
und den Haupt - inhalt derselben auszurufen pflegen : so
könnte man sie auch füglich Bücherausrufer oder Buch¬
ausrufer nennen , wenn nicht dieses zu sehr an Re¬
censent erinnerte .

Columne . S . Colonne .
Combination , das Gegeneinanderhalten , Vergleichen

und Berechnen vieler gegebenen Dinge , Umstände , Ge¬
danken u . s. w . in der Absicht , ausfindig zu machen , wie
sie zu einander paffen , was sich daraus ergibt , oder wie
sie zu einem gewissen Zwecke mit einander zu vereini¬
gen und zu benützen sind . Ich glaube , daß wir , in den
meisten Fällen wenigstens , mit den Deutschen Wörtern
Vergleichung und Berechnung dafür ausreichen ken¬
nen . Er fand durch aufmerksame Vergleichung oder
durch aufmerksames Vergleichen der Umstände . Aus der
Berechnung aller einzelnen Vorfälle und Umstände er¬
gab sich , u . s. w .

Cornbiniren , 1 . vereinigen , z . B . ein combinirtes Heer ,
ein vereinigtes ; eine solche Flotte rc . ; g , vergleichen
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und berechnen . Alle Umstände waren mit einander ver¬
glichen und berechnet .

Combustibilitiit , die Brennbarkeit . Eigentlich , die Ver -
brennbarkeit .

CorabuLtibls ( spr . kombustibl ) , brennbar . Eigentlich
vcrbrennbar .

Combnstion , die Verbrennung , das Verbrennen .
Comes , in der Tonkunst , der Gefährte , die Antwort ,

ein kurzer , melodischer Satz , der in einer Fuge dem
Hauptsätze von einer andern Stimme folgt , oder nach
jenem allenmhl wiederholt wird . Eschenburg .

Comes palatinus , ein Psalzgraf , d . i . einer , den der
Röm . Kaiser bevollmächtiget hat , Doctoren , Licentiaten
und Magister ' s zu machen . Dichter zu krönen , u . s. w .

Comet . Schwanzstcrn ist das gebräuchlichste dafür . Man
sagt aber auch Haarstern . Da indeß das Wort Schwanz
etwas unedles hat , so habe ich vorgeschlagen , daß man
lieber Schweifstern dafür sagen möge . Dis ist eins von
den wenigen Wörtern meiner Sammlung , dic A d . auf¬
zunehmen gewürdiget hat .

Comisch . So wie dieses Wort im gemeinen Leben ge¬
braucht wird , ist es durch die Wörter lustig , drollig ,
närrisch , scherzhaft und spaßhaft leicht zu ersetzen . Aber
als Kunstwort betrachtet , wo es das , was dem Lust¬
spiele , d . i . der nachahmenden Darstellung der Sitten und
des Lebens eigen ist, bezeichnet , fehlt uns noch em Wort
dafür . Ich weiß hier nur lustspiel - artig dafür vorzu¬
schlagen , so wie trauerspiel - artig für tragisch , als Kunst¬
wort genommen . Oder wollen wir uns lieber die neuen
Ableitungen lustspielig und trauerspielig erlauben ?

Comitial . Bei den Römern waren dies comitiales Ta¬
ge , an welchen Comitia , d . i . Volksversammlungen ge¬
halten wurden . Bei uns komntt das Wort comitial
nur in Bezug auf die Reichsversammlung in Regensburg
vor , z . B . Cornitialgesandter , ein Gesandter bei der
Reichsversammlung , wofür man auch Reichstagsgesand -
ter sagt .

Comma , der Strich , das Strichzeichen , der Beistrich .
Einige haben Strichelchen dafür einführen wollen , wel¬
ches aber der doppelten Verkleinerungssilbe ( chel und
chen ) wegen , angefochten werden kann . Striche ! heißt
schon ein kleiner Strich . Schoktel hat Beistrichlein .
In der Tonkunst bedeutet Comma den neunten Theil
eines Tons . Reichardt .

Commandant , oder Commendant . Zum Unterschiede
von Commandeur , Befehlshaber , müßte man Stadt -
befehlshaber dafür sagen .

Commandeur ( spr . KvmMangdöhr ) , der Befehlshaber,
Anführer .

Commandiren , befehlen , gebieten , anführen , be¬
herrschen .

Commandite ( spr . Kommangdihte ) , eine Gesellschafts¬
handlung , bei welcher der eine das Geld hergibt , der
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andere die Geschäfte verrichtet . Cs ist also eine vertre¬

tende Gesellschaftshandlung . '

Commando , der Befehl , die Anführung . Man versteht

aber , auch eine gewisse Anzahl Soldaten darunter , die

unter Anführung eines Officicrs oder Unterofficicrs ir¬

gend einen Befehl ausrichten müssen . In dieser Bedeu¬

tung genommen , ist es so viel als Trupp oder Zug ,

mit dem Beiworte abgeordneter oder abgeschickter .

Cotnnie il saut , ( spr . komm i foh ) ; eigentlich , wie es sich

ziemt oder gebührt ; kürzer , rechtlich , stattlich , an¬

ständig , tüchtig , z . B . ein rechtlicher Mann , ein statt¬

liches Pferd , ein anständiges Kleid , ein tüchtiger Ar¬

beiter . Oft können wir es auch bloß durch wohl über¬

setzen . „ Wohlgefprochen , alter Maulwurf !" Eschen -

b u r g im Shakespcar .

Coramende , ober Commanderie . <S . Commenthurei .

Comnieiisalis , der Tischgcnoß .

Commensurffbel , Jranj . commensurable , heißen zwei

oder mehr Größen , die nach einerlei Maß gemessen wer¬

den können ; also gleichmeßbar ; z . V . die Lange eines

Weges , und die Höhe eines Thurms ; beide können mit

einerlei Maß gemessen werden . Allein die Höhe eines

Thurms ' und die Länge eines Zeitraums sind incom -

mensurabel ; jene wird nach Ruthen , Fuß , u . s . w . ,

diese nach Jahren , Tagen u . s . w . gemessen .

( Commensurabili tät , die Gleichmeßbarkeiu S . Com -
mensurabel ,

Commentar , Erklärung , Auslegung . Man versteht

aber gewöhnlich eine fortlaufende Erklärung , oder fort¬

laufende Anmerkungen darunter .

Commentator , ein Ausleger oder Erklärer .

Commentlinr , oder Comthur , ein Drdenspfrundner ,

d . i . ein Ritter , welch ' !' eine Ordenspftünde verwaltet .

Commenthurei oder Comtlmrei , das Gebiet eines

Drdenspfründners , eine Drdenspsründe .

Commentiren , erklären , , mit Erklärungen oder erklä¬

renden Anmerkungen begleiten , versehen .

Commeree - oder Commerzfpiefe / sind Gesellschafts¬

spiele , d . i . solche , welche nur zur gesellschaftlichen Un¬

terhaltung dienen sollen .

Commereial , kann durch Zusammensetzungen mit Han¬

del umgangen werden ; z . B . Handelsverfügungcn .

Commereiren , Handel treiben . Eine commercirende

Nation , ein Handel treibendes Volk . Auf den Hoch¬

schulen heißt commereiren , einem Trinkgelage bei¬

wohnen , überhaupt , ein wildes und liederliches Leben

führen .

Commercium oder Commerz und Commerzisn ,

i . die Handlung , besser der Handel oder das Handels¬

wesen ; daher Cornrnerzienräthe , d . i . Handels - oder

Handlungsrathe ; 2 . alle Kaufleute eines Orts zusam¬

mengenommen , die Kaufmannschaft . Die Kaufmann -

schaft hat beschlossen . Commerzcollegium ist der

Handelsrath .

Commerztractat , ein Handlung - - , besser Handels¬
vertrag .

Commestibel , eßbar .
Commiuation , die Drohungr
Comminatorisch , drohend .

Comminuiren , verringern , zerstückeln .

Commis ( spr . Kommih ' ) , einer , dem ein gewisses Ge¬

schäft aufgetragen ist . Bei dem Steuerwesen versteht

man einen Aufseher darunter ; bei dem Handelswesen

einen Handelsbedienten oder Geschäftsführer ( Faetor ) .

Commisslwf ist Soldatenbrot , Commissschuhe , Soft
datenschuhe u . s. w .

Commiseration * das Mitleid .

Commissariat , das Verpflegungs - oder Heerverpfle¬

gungsamt , oder diejenigen , welche zur Verpflegung ei¬

nes Heers angestellt sind , zusammengenommen .

Commissarius oder Commissär . In sofern dieses Wort

ein Titel ist , gehört es Nicht hierher . Nur als fremdes

Wort , welches unsere Sprache verunstaltet , führen wir

es auf ; und als solches bezeichnet es im Allgemeinen

denjenigen , dem von Staats wegen etwas aufgetragen

ist . Von Staats wegen ; denn ist der Auftragende einö

Privatperson , so nennt man den , dem der Auftrag ge¬

schieht , nicht Commissarius - sondern Commissio -

när . In beiden Fallen könnten wir füglich Geschäfts¬

führer , Geschäftsträger , auch Geschaftsbettauter dafür

sagen ; ob der Auftrag ihm vom Staate , oder von ei¬

nem einzelnen Staatsbürger in eigener Angelegenheit

geschehen sei , wird wol von selbst aus dem Zusammen¬

hange erhellen . Wenn von einem Geschäftsführer oder

Gefchäftöbetrauten der Regierung die Rede ist : so sieht

man , daß ein Commissarius gemeint wird ; wenn

hingegen der Kaufmann von feinem Geschäftsführer in

Amsterdam redet , so ist es klar , daß er seinen Com -

missionär meint . Man hat mir eingewandt , daß Ge¬

schäftsträger von dem Sprachgebrauche schon ausschließ¬

lich für Charge d ’ affaires gestempelt sei . Nun , so un¬

terscheide man Geschäftsträger von Geschäftsführer ,

und gebrauche jenes für Charge d ' affaires , dieses für

Commissarius und Commissionär . Die Unkersüft ' ,' ,

dung jener Deutschen Wörter ist wenigstens nicht will -

knhrlicher , als die dieser fremdem Will man aber die¬

sen Unterschied sticht annehmen , und - wünscht man viel¬

mehr , das nicht sehr gut gebildete Wort Geschäftsträ¬

ger ( S . Charge d ' affaires ) veraltet zu sehen : so ge¬

brauche man , wie Reß vorschlagt , für beide Begrif¬

fe den für beide passenden Ausdruck Geschäftsführer :

„ Diese Benennung gibt dem Manne gerade so viel Ehre

und Werth , als der , dessen Geschäfte er versieht , er¬

theilen kann , und nicht mehr Gewalt , als sein Auftrag

enthalt . Sie scheint daher auf einen jeden Geschäfts¬

führer , wie vornehm oder gering er , wie wichtig oder

unwichtig , wie dauerhaft oder kurz sein Auftrag sein



Conini Comm

\

mag , Anwendung zu leiden ." Beitrage zur weit . Aus¬
bild , der Deutschen Sprache . III : 171 .

Oft können auch andere Deutsche Ausdrücke dafür ge¬
braucht werden . Wenn es z : B . heißt : die Regierung
hat Commissarien für die Armee , für die eroberten Län¬
der u . s. w . ernannt : so können wir in diesem Falle füg¬
lich Bevollmächtigte dafür sagen , ungeachtet dieses
Wort sonst eigentlich dem Lat « Mandatarius antwor¬
tet . Aber hier kommen Mandatanus und Commissa ^
rius in einer Person zusammen ; und es ist daher gleich¬
gültig , nach welchem von beiden sie benannt wird . Ge¬
gen Satzmann oder Scßmann ( vielleicht Saßmann ) -f

- welche Ad . ehemahls dafür anführte - habe ich in meft .
nen frühern Schriften schon erinnert , daß sie zu sehr ver¬
altet , und zugleich ihrer Zusammensetzung nach zu dum
kel sind , als daß sie wieder gangbar gemacht werden
könnten ; auch scheinen sie , wie schon Rüdig er ange¬
merkt hat , vielmehr einen Schiedsrichter und eine Art
von Lehnsmann bedeutet zu haben . S . Halt aus und
Scherz . In der neuen Ausgabe des Wörterbuchs hat
A d . sie auch weggelassen .

Commission , 1 . der Auftrag und die Vollmacht ; 2 . in
sofern diejenigen Personen darunter verstanden werden ,
welchen ein Auftrag geschehen ist t und die mit einer
Vollmacht versehen sind , Abgeordnete und Bevollmäch¬
tigte . Zuweilen paßt auch dafür der Ausdruck Unter¬
suchungsausschußoder bevollmächtigter Ausschuß , z :
B . „ die Landverfammlung ( Nationalversammlung ) hat
einen Untersuchungsausschuß , d . i . eine Commission
zum Untersuchen , oder einen bevollmächtigten Ausschuß ;
einen Ausschuß mit Vollmachten zum Handeln ernannt / '
Weitn Seewesen heißt Commission , die Vollmacht
oder der Befehl , welche von der Regierung einem Schif¬
fe zum Auslaufen gegen den Feiud ertheilt werden . Das
Schiff ist in Commission gesetzt , heißt also , es hat
Vollmacht oder Befehl zum Auslaufen erhalten . Der
Commiffionshandel besteht in Handelsgeschäftenfür an¬
dere , indem für diese entweder eingekauft oder verkauft
wird . Es ist alfo ein Handel auf fremde Rechnung -
ein Auftragshandcl .

Commissionür ; Geschäftsführer . S . Commissarius .
Commissori um , ein landesherrlicher Auftrag zu einem

bestimmten Geschäfte ; cin Gcschafts - auftrag , eine Voll¬
macht oder ein Voümachtsbricf.

Commitee oder Comitd , der Ausschuß . ^
Committent , der Auftragende , Bevollmächtiget .
Committirer - , auftragen ; auch bevollmächtigen . Im

Brittischen Parlemcnte wird eine Bill cornrnittirt , wenn
sie einem Ausschuffe ( einer Commission ) zu näherer
Prüfung übergeben wird .

Commoda und incommoda , die Vortheile und Nach¬
theile , das Gute und Schlimme , welches eine Sache
mit sich führt .

Commodans , in derRechkSsprache , der Verleiher , Com -
modatarius , der Borger .

Commode , als Beiwort , 1 . beguem und gemächlich .
Der Sessel ist sehr beguem oder sehr gemächlich ; 2 . Be¬
quemlichkeit liebend , wofür wir gleichfalls gemächlich
sagen . Er ist gar zu commode , d . i . er liebt zu sehr
die Bequemlichkeit ; er ist zu gemächlich ; 3 . als Sach -
wort , da eine mit Schubkasten versehene Lade zur be¬
quemen Aufbewahrung der Kleidungsstücke , der Wäsche
» . s- w . darunter verstanden wird ; eine Bequemlade .
Stüv e . Putztisch und Putzkasten , welche Kinder -
ling dafür angegeben hat , passen mehr für Toilette
und für jeden Kasten , worin Putz verwahrt wird .

Commodite , 1 . Bequemlichkeit , die Gemächlichkeit ,
und zwar bis letzte in beiderlei Sinne genommen . Er
liebt die Gemächlichkeit . Seine Gemächlichkeit oder sei¬
ne Gemächlichkeitsliebeerlaubt ihm nicht . 2 . Der Ab¬
tut , wofür man ' in der feinern Umgangs - fprache gleich¬
falls die Bequemlichkeit zu sagen pflegt . Sonst auch
das geheime Gemach .

Commodo ; commodamente , in der Tonkunst , be¬
quem , gemächlich . Reichardt .

Commodore , heißt einBriltischer See - offieier , Eapitän
oder Contre - admiral , der ein kleines Geschwader , auch
wol nur ein einziges Schiff führt , und unabhängig von
den Befehlen seiner sonstigen Obern , einen bestimmten
Anftrag ausführt ; also ein Befehlshaber .

Commotion , die Gemüthsbewegung , Rührung , Er¬
schütterung .

Cornmun sman spr . kommuhn ) , gemein oder gemeinschaft¬
lich . Cornmerngüter , Communweide , Gemeingüter )
Gemeinweide . Wir sagen auch gemeinsam für Commnn :

Auch die Erde , zuvor wie Luft und Sonne ge¬
meinsam . V 0 ß /

Commuiie ( spr . Komntühne ) , die Gemeine oder Gemein¬
de , die Gesammtschaft und Gesammtheit , Gemeinheit ,
welches Rüdiger dafür gebraucht wissen will , ist schon
für Gemeingrund oder gemeine Weide und Gemeingut,
überhaupt für Communität , oder Ccmmunaute ein¬
geführt . Indeß findet es sich doch auch in dieser Bedeutung :
„ Liebe und Eintracht hielten die einzelnen Haushaltun¬
gen und die ganze Gemeinheit zusammen . , ,W i e l a n d .

Communieable ( spr . kommunikabl ) , mittheilbar .
Communicant » Dafür möchte ich Bekenner vorschlagen -

weil man durch den Genuß des Abendmahls ein Bekennt¬
niß ablegt , daß man zu einer der christlichen Religions -
gesellschafken gehört .

Communication , die Mittheiluttg . Zm Kriege versteht
man freien Zugang oder ' Verbindung darunter . Es
findet zwischen dem Heere und der Festung kein freier
Zugang , oder auch keine Verbindung Statt . Commu -
nicationsUme , eine Verbindungslinie .

Communicativ , zur Mittheilung geneigt , oder gewohnt
mitzutheilen . Mittheilbar , welches . Eatel dafür an -
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gesetzt hat , heisst , was mitgetheilt werden kann . Mit¬

theilend bezeichnet nur den in der Handlung des Mit -

thcilcns Begriffenen , nicht denjenigen , der eine Neigung

zum Mittheilen hat . Ein Wort , welches diesen letzten

Begriff ausdruckte , fehlt uns , so viel ich weiss , gänz¬

lich . Der Ucbcrsetzer des Englischen Romans Heinrich

hat diesem Bedürfnisse abzuhelfen gesucht : „ Auch hatte

er mit verschiedenen mittheilsamcn Herrn Bekanntschaft

gemacht ." Mitthcilsam ist nach empfindsam , sparsam ,

genügsam u . s . w . gebildet , und scheint daher , als ei -

fic richtige Ableitung wodurch eine Lücke in unserer

Sprache ausgefüllt wird , der Aufnahmewürdig zu seyn . .—

Communicatum , etwas mitgetheiltes , eine mitgetheil¬

te Schrift .

Communiciren , i . mittheilen . Die gerichtliche For¬

mel : Communicetur parti adrersae in copia ,

heißt , dem Gegentheile abschriftlich mitzutheilen . 2 .

zum Abendmahle gehen ; wofür man , der Art , wie

diese Handlung jetzt verrichtet wird , und ihrer Absicht

gemäßer , die Kirchengemeinschaft oder die Bekenntniß -

feier begehen sagen würde , weil man sich dadurch öffent¬

lich zu einer der christlichen Kirchengesellschaften bekennt .

Dieser Ausdruck würde zugleich mit dem fremden , com -

municiren , übereinkommen .

Communioil , die Gemeinschaft . Siebesitzen diesen Gar¬

ten in Commlmion , d . i . gemeinschaftlich oder in Ge¬

meinschaft ; Communio bonorum , die Gemeinschaft
der Güter . 2 . das Abendmahl . Zur Communiou ge¬

hen , zumAbendmahl . Man könnte auch , inHinsicht auf

den Zweck dieser Handlung Feier der Kirchengemein -

schast , oder kürzer , die Bekenntnißftier dafür sagen .
S . Communiciren .

Comniuuit .it , die Gemeinheit .

Commutation , die Vcrtauschung .

Commutiren , vertauschen , verwechseln .

Commödiant , ein Schauspieler .

Comöiiie , das Lustspiel . Wenn auchJhrcns Vermu¬

thung gegründet sein sollte , dass Comüdie und Tra¬

gödie selbst Deutschen Ursprungs wären ( von dem Ale¬

mannischen cama aber cauma , Spiel , Lust , etwas

fröhliches , und von dem Gothischen troega , trauern ,

klagen ) : so verdienten sie doch auch alsdann noch gegen

die verständlichern Lustspiel und Trauerspiel umgesetzt zu

werden , weil sowol jene Stammwörter jetzt völlig unbe¬

kannt sind , als auch weil Comödie und Tragödie ,

ihrer undeutschen Betonung wegen , nie für Deutsche

Wörter gelten können , man mag den Ton nun entwe¬

der auf die vorletzte , oder nach Französischer Weise auf

die letzte Silbe legen .

Compaciscent , ein Mitvergleichender .

Compacisciren , sich mitvergleichen , oder zugleich mit

Friede machen ; an dem Friedenswerke Theil nehmen .

Compact , dicht , fest und getrieben . Lav ^ ter sagt :

die gepackte Stirn f . die compacte , ganz neu und un -

Comp

erhört ; ungeachtet compact und gepackt , aller Wahr¬

scheinlichkeit nach , einerlei Ursprung haben . Auch derb

und gediegen paffen zuweilen dafür ; eine derbe Speise ,

eine gediegene Masse .

Compagne ( fpr . Kompanie ) , die Gefährtinn , Gehül¬

finn , Freundinn , Gespielinn , Ehegenossinn . Wie -

1 land hat auch Gesellinn dafür gebraucht : „ Eine Ge¬

sellinn , an deren Busen er ruhen könnte , schien ihm

unentbehrlich zu sein ."

Compagnie ( spr . Kvinpanih ) , 1 . die Gesellschaft , z . B .

Handlungs - oder Handelsgesellschaft , die Versiche¬

rungsgesellschaft ( Assecuranz - Compagnie ) . Auch

das veraltete Koin - oder Kumpanschaft , kann zuwei¬

len , doch nur im Scherz oder spottweise , oder mit dein

Nebenbegriffe des Verächtlichen , und zwar nur in der

Umgangssprache und in der niedrigen Schreib - art dafür

gebraucht werden . In der N . D . Mund - art haben wir

auch die Maatschaft von Maat , Engl . mate , der Ge¬

hülfe . Daher vermuthlich auch das Französische Mate¬

lot , ein Schifsmaat , und das Niederländische Mats -

kuppije , die Maskopei oder Handelsverbindung , wel¬

ches mit Maat zugleich , nach Lessings Vermuthung

( S . Ernst und Falk S . 47 . ) , von Mase , der Tisch ,

abstammen , und zunächst eine Tischgesellschaft bedeutet

haben mag . 2 . In der Kriegssprache eine Abtheilung von

ungefähr 100 Mann , wofür man ehemahls Fahne und

Fähnlein sagte , die in scherzhaften Gedichten , Rilterro -

manen u . dergl . auch noch jetzt dafür gebraucht werden :

So traten sie muthig und trotzig einher .

Als obs ein Fähnlein Potsdammer wär .

D . Neue Frofchmäusler .

Rüdiger meint , man könne für Compagnie , ffn die¬

ser Bedeutung genommen , wol Haufen ( Haufe ) sagen ,

so wie der General von Schliessen Schaar für Ba¬

taillon vorgeschlagen hat . Aber das scheint gar zu all¬

gemein und unbestimmt zu sein . Ueberhaupt können wir

eine Verdeutschung der Kriegsausdrücke nur dann erst

erwarten , wenn einmahl ein Deutscher Fürst auf dem

Throne sitzen wird , der den rühmlichen Ehrgeiz hat ,

auch der Sprache nach ein Deutscher zu sein . Würde

dann etwa beliebt , die veralteten Fahnen und Fähnlein

( oder Fähnchen ) in diesem Sinne genommen , zu er¬

neuern : so könnte man jenes für Compagnie , dieses

für Escadron gebrauchen , weil die Standarten der Rei¬

terei kleiner , als die Fahnen des Fußvolks sind . Eatel

hat kein Bedenken getragen , Fahne für Compagnie

in dem Wörterb . der Academie anzusetzen .

Compagnon ( fpr . Kompan . jong ) . Dieses Wort leitet Ad .
von dem alten Kompan oder Kumpan her , welches nach

FrischensBchaupkung von dem ganz veralteten Kume ,

die Hülfe , der Beistand , abstammen soll . Allein schon

Rüdiger hat dagegen ( in dem Neuesten Zuwachse der

Sprachsünde ) mit Recht erinnert , daß es mit jener Ab¬

leitung so ganz ausgemacht noch nicht zu sein scheine ,
weil
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weil das Wort Kumpan sich dadurch , daß es den Ton

auf der Endsilbe hat , als ein fremdes ankündiget . Ich

für meinen Theil halte für wahrscheinlich , daß zwar Kei¬

me das Stammwort , die nächste Ableitung davon aber

das in unserer Handwerkssprachc noch jetzt lebende Kom -

pe , cin Jnnungsglied , auch am Harze in der Bergmanns¬

sprache ein mit andern zugleich arbeitender Bergknappe ,

gewesen sei . Dieses Wort erhielt vielleicht in jenen Zei¬

ten , da man Deutsche Wörter in die Form der Lateins

schen goß , die Endung ami5 , Compagnus ; aus wel¬

chem Lateinisch seinsollendenWorte den in der Folge ( wie

das mit mehren geschah ) durch Wcgwerfung der Endung

us wiederum ein Deutsches , Kompan , so wie das alr -

französische Compain , gemacht wurde . Allein diese Ab¬

leitung des Worts Compagnon sei nun gegründet oder

nicht : so ist es doch in keinem Falle rathsam und thün -

lich , ihm , wie Moritz gar zu freigebig verlangte ^ das

Bürgerrecht in unserer Sprache zu verwilligen . Nicht

ihunlich , weil es undeutsche Laute einschließt ; nicht rath -!

sam , weil wir dadurch nur ein überflüssiges Wort ge¬

wönnen , indem uns viele echtdeutsche Wörter zu Gebote

stehen , diewirfüglich dafür gebrauchen können . Wir haben

Gespann , welches z . B . von zwei Buchdruckern gebraucht

wird , die an Einer Presse arbeiten , und welches Göthe

neulich in allgemeinerer Bedentung in die Schriftsprache

eingeführt hak . S . Carnerad . Wir haben ferner Genoß ,

Handlungs - oderHandelsgenoß , Dienstgenoß , Geschaft .s -

genoß , Nebenmann , Gehülfe , Handlungs - oder Han¬

delsgehülfe , Mit - arbeiter , Gefährte , Geschäftsfreund , ^

Geschastshelftru . s . w . , wovon das eine für diesen , das

andere für jenen Fall paßt . Unsere Sprache ist zu reich ,

als daß sie des Behelfs , so vielerlei Nebenbegriffe , als

das Franz . Compagnon umfaßt , in ein einziges Wort

zu packen , nicht füglich überhoben sein könnte . In der

■ N . D . Mund - art findet sich auch noch ( S . Brem . Wör -

terb . ) das Wort Macker für Compagnon , welches
mit dem Angels . Macca , der Genoß , dem Isländischen

Maki * gleich , und dem Engl . Match * eine gleiche

Person , vielleicht auch mit Masoney zu Einer Familie

gehört . — Eben da ich dieses schreibe , leseach in der

Hamb . Neuen Zeitung : ' „ N . N . , Theilnehmer eines Han¬

delshauses in London rc ." Einige haben auch das nie¬

drige und , wenigstens seiner Betonung wegen , undeut¬

sche Kumpan in Kumpe verwandelt , und ihm dadurch

die Deutsche Spracy - ähnlichkeit gegeben . „ Mein Vater

war in seinen jungen Jahren ein artiger Parteigänger

und lustiger Kumpe ." Die Nebenbuhler in dem Hamb .

Theater . Allein auch nach dieser Umformung bleibt es

immer ein niedriges Wort , welches der gute Geschmack

aus jedem ernsthaften Vortrage zurückweisen wird .

Comparable ( spr . komparabl ) , vergleichbar und ver -

gleichlich würden der Aehnlichkeitsrcgcl gleich gemäß

sein ; aber das letzte klingt zugleich besser und minder

fremd , weil wir unvergleichlich zusagen schon gewohnt
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si " b . Sonst können wir es auch durch zu vergleichen
umgehen . II est comparable aCesar , er ist mit Eä -
sar zu vergleichen , kann mit E . verglichen werden .

Comparaticii , Franz . Comparaison , ( spr . Kvmparä -
song ) , dieVergleichnng , daS Gleichniß , der Vergleich ,
En comparaison , in Vergleich . Sans comparai -
son , ohne Vergleich . Comparatio litterarum , die
Vergleichung der Schriftzüge .

Comparativus , in der Sprachlehre , die mittlere Steh
gerungssinfe , z . B . besser , gelehrter , würdiger . Kin¬
der ling hat die Mittelstufe dafür gesagt , so wie Un¬
terstufe und Oberstufe für Positivus und Superlati¬
vus . S . Gradus .

Compariren , i . erscheinen oder sich stellen ; z . B . der
Angeklagte vor seinem Richter . 2 . vergleichen , z . B .
die eine Ausgabe mit der andern . In der ersten Bedeu¬
tung ist es das Lateinische comparere , in der andern
das Lat . comparare oder das Französische comparer .
■— Comparent , heißt in der Rechtsfprache , der Er¬
schienene .

Comparitionj die Erscheinung , auf vorhergegangene
Vorladung .

Compaseuum , die Koppelhut , Koppelweide .
Compas 8 , die Windnadel . H e y n a tz . Bestimmter und

deutlicher könnte mau wol der Nordweiser dafür sagen .
Uebrigens kann Kompaß selbst , da es unsere Aehnlich -
keitsregel nicht verletzt , und , wenigstens in Seestädten ,
schon dem Volke bekannt ist , für eingebürgert gelten .

Compa 88 ion , ' das Mitleid .
Compatible ( spr . kompatibel ) , vereinbar , vertraglich ,

was mit etwas anderem bestehen kann , z . B . wahre Frei¬
heit ist mit Gesetzlosigkeit nicht compatible , d . i . ver¬
trägt sich nicht damit , kann damit nicht bestehen , ist
nicht verträglich damit , ist mit Gesetzlosigkeit unverein¬
bar oder unvereinlich .

Ccrnipatibilitiic , die Vereinbarkeit , Verträglichkeit ,
Vereinlichkeit .

Cornpatiren , 1 . Mitgefühl oderMitleid haben ; 2 . zu¬
sammenstimmen oder zu einander passen .

Compatriot , Compatriotiim , der Landsmann , die
Landsmänninn . Voß hat das edlere Volksgenoß und
Volksgenossinn gebildet :

Doch nicht warnte die Straft der Volksgenossinn
Arachne .

Compatissant } mitleidig , theilnehmend .
Compelliren , anhalten , antreiben ,
Compendiös , kurz , abgekürzt , klein oder im Kleinen .

Cornpendidse Bibliothek , ein kleiner Bücherfaal , ein
Bücherfaat im Kleinen . Wir sagen auch verjüngt in die¬
sem Verstände , z . B . der verjüngte Maßstab .

Compendium , 1 . die Abkürzung oder Verkürzung ,
Ersparung oder Ersparniß , z . B . eine Wegverkürzung ,
eine Zeit - ersparung ; 2 . ein kurzer Inbegriff , wofür
man , wenn von einem Buche die Rede ist , auch Leit¬

faden
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fabelt und Lehrbuch und Lehrbegriff sagt . Rüdigers

Lehrbegriff des Vcrnunftrechtes .

Compensation , die Ersetzung und der Ersatz , die Aus¬

gleichung und das Ausgleichen , die Gegenrechnung .

Compensiren , ersetzen , ausgleichen , gegen einander

aufheben ; bei den Kaufleuten , durch Gegenrechnung

abmachen . Compensatis expensis , mit gegenseitiger

Kasten - ausgleichung .

Competent , 1 . als Beiwort , befugt ; z . V ein befug¬

ter ( competenter ) Richter . Im löten Jahrhunderte

sagte man für forum competens eine zymliche Recht¬

statt , d . i . ein Gericht , dem es ziemt in der vorliegen¬

den Sache zu sprechen . Krit . Beitr . z . Deutschen Spr .

Y \ . 10 . Spruchfahig , welches in der Vorrede zur

Deutschen Uebcrsctzung der Franzos . Sprachlehre des

Wailly dafür gebraucht wird , könnte auch auf die

innere Fähigkeit des Richters gedeutet werden , und ist -

daher , als doppelsinnig , verwerflich ; 2 . als Sachwort ,

ein Mitwerbcr , wofür wir oft auch das einfache Be¬

werber setzen können ; z . B . es wird an Bewerbern , die

sich diese Stelle einander streitig zu machen suchen wer¬

den , nicht fehlen .

Competenz , die Befugniß , die Zuständigkeit ; z . B .

es liegt außer meiner Befugniß , es fleht oder kommt

mir nicht zu , hierüber zu entscheiden . Er läugnet die

Competeuz dieses Gerichtshofes in seiner Sache , d . i .

er behauptet , daß dieser Gerichtshof nicht befugt sei ,

oder keine Befugniß habe , in seiner Sache zu sprechen ;

er läugnet die Zuständigkeit desselben . Unter Compc -

renzrecht versteht man : „ die Gerechtsame adelicher und

anderer schriftsäßigcr Personen , nach welcher ihnen , wenn

ihr Vermögen zu einem Concurse kommt , von den Gläu¬

bigern so viel übrig gelassen werden muß , daß sie noth -

dürftig , doch standesmäßig davon leben können ." En -

cpclopädischcs Wörterbuch .

Competiren , zustehen oder zukommen , ziemen . Das

Urtheil hierüber steht mir nicht zu ; mir kommt es nicht

zu darüber zu urtheilen ; es ziemt mir nicht .

Compilation , t . wenn die Handlung gemeint wird , die

Zusammenrragung , oder das Zusammentragen , das

Sammeln , und mit dem Nebenbegrisse des Verächtli¬

chen , die Zusammenraffung , das Zusammenraffen ,

Zusammenstöppeln . Man hat auch Sammlerei von

Sammler , und Sammelei von sammeln dafür . „ Will

man einen Sammler selten gewordener , aber schlechter

Büchelchen mit seiner Sammlung auslachen , so nennt

man sie eine Sammlcrei ; ein Wort , das in Scbaldus

Nothanker gebraucht wird , und das auch von dem Zeit¬

worte sammeln die Sammelet heißen könnte ." Ram -

l e r . 2 . Wenn das dadurch Bewirkte gemeint wird , so

könnten wir in guter Bedeutung nach der Aehnlichkcit

mit Ertrag , Vortrug , Uebertrag und s . w . , der Zu -

sammenkrag dafür sagen . Dieses Werk ist ein bloßer

Zusammentrag . Auch Sammelwerk wird sich oft dafür
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gebrauchen lassen ; z . B . sein Buch ist weiter nichts als

Sammelwerk . In verächtlicher Bedeutung genommen

kann es durch etwas zusammengestöppeltes oder zusam¬

mengerafftes , auch durch Zusammenstoppelei und Sam¬

melei ersetzt werden . Alles , waS dieser Schriftsteller

bis jetzt noch geschrieben hat , ist weiter nichts , als Zu -

sammenstoppelei , bloßes Händewerk . — Ich finde , daß

Zusammentrag in der Uebcrsctzung einer Reise des Her¬

zogs von Chatelet nach Portugal schon gebraucht wor¬

den ist .

Compilator , ein Zusammentraget , Sammler , und in

verächtlichem Sinne , ein Zusammenstöpplet .

Compiliren , je nachdem man ohne oder mit Verachtung

davon sprechen will , sammeln , ausziehen , zusam¬

mentragen , oder zusammenraffen , zusammenstöppeln ,

plündern .

Complaisaiice ( spr . Kompläsangß ' ) , die Gefälligkeit .

Cornplaisam ( spr . kvmpläsang ) , 1 . gefällig ; 2 . ein Au¬

gendiener .

Complementum oder Complement , die Ergänzung ,

die Vollendung .

Complet , vollständig , vollzählig , vollendet . DaSWerk

ist vollständig , wenn kein Theil oder Band davon fehlt ;

es ist vollzählig , wenn kein Bogen daran fehlt . Er ist

ein eompleter Schurke , d . i . ein vollkommener öder voll¬

endeter .

Cornpletiren . Moritz hat vollzählig machen dafür an¬

gesetzt . Statt dieser umschreibenden R . a . können wir

mit Einem Worte vervollständigen und ergänzen sagen .

Zuweilen paßt auch ausfüllen . Eatel hat vervollstän¬

digen aufgenommen .

Cornplexioil , die Leibesbeschaffenheit , je B . er ist von

zarter , empfindlicher , harter Leibesbefchaffenheit . Hey -

n atz hat Gesundheitsanlage , welches aber nicht immer

paßt , z . B . wenn von harter oder weicher Compiexion

die Rede ist .

Complieation , die Verflechtung , Verwickelung .

Complicen ( spr . Komplißen ) , Mitschuldige , Mitverbre -

cher . Rü d i g e r hat ( in dem Lehrbegriffe des Vernunft

rechts ) auch Mitthäter dafür .

Cornplictert , verwickelt , verflochten ; z . B . ein verwi¬

ckelter Fall , ein solcher Rechtshandel .

Complicicät , die Mitschuld .

Compliment . Dieses fremde Wort gehört zu denen , bei

welchem man den Vorzug und den Reichthum unserer

Sprache verkennt , wenn man uns ansinnt , einDeutscheS

an seine Stelle zu setzen , welches für alle die Fälle pas¬

sen soll , in welchen der Franzose und der französelnde

Deutsche jenes gebrauchen . Das heißt , dem Reichen zu --

muthen , sich , wie der Arme , zu jeder Zeit , bei jedem

Geschäfte und in jeder Gesellschaft immer eines und eben¬

desselben Kleidungsstücks zu bedienen . Ich will , was an¬

dere und ich znr Verdeutschung dieses vieldeutigen Worts

vorge -
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-vorgeschlagenhaben , hersetzen , und dabei , was Rüdi¬

ger darüber geurtheilt hat , zum Grunde legen .

Compliment heißt auf Deutsch wörtlich eine Ver¬

beugung ; und da dieses im edlen ( in edlem ) Sinne ganz

üblich ist t so können wir damit das fremde im eigent¬

lichen ( in eigentlichem ) Verstände sehr gut ersetzen ."

In der gemeinen Umgangssprache haben wir für diese

eigentliche Bedeutung auch die Wörter Bückling , Kratz¬

fuß und Knix , jene für die männliche , dieses für die

weibliche Verbeugung . Diese gehören freilich nicht zu

den edlen Wörtern , deren man sich in der höhern Schreib¬

art bedienen kann ; allein in scherzhaften Gedichten , in

der leichten Brief - Umgangs - und Bühncnsprache , so wie

überhaupt in der niedrigern Schreib - art , können sie ,

wie taufend andere unedle Wörter , oft recht gut ge¬

braucht werden :

— macht , als er eintrat , fix

Ihm , wie ' s sich ziemt , ihr ' n freundlichen Knix .

D . neue Froschmauslcr .

„ Aber schwerer wird es im » « eigentlichen Verstände ,

wo das Deutsche Wort Verbeugung eben durch die grö¬

ßere Deutlichkeit des Bildes , und durch die ausdrück¬

liche Erinnerung an die Leibcsbiegung härter ist , als

das fremde . In sofern es allgemein jeden Gruß bedeu¬

tet , kann gleichwol dieses Deutsche Wort nur selten da¬

für gebraucht werden , weil es durch die neue Verfeine¬

rung der Sitten im Umgänge zu niedrig geworden ist >

so daß man nur geringen Leuten einen Gruß bestellen

lassen kann ."

Auch seines Gleichen , sollte ich glauben . Ja so gar

Vornehmere kann man grüßen lassen , wenn man das

Vertrauliche dieser R . a . nur durch irgend ein Neben -

wort , welches einen höhern Grad von Hochachtung an¬

deutet , zu dampfen weiß : Tausend herzliche Grüße von

meiner Frau ! Mein Bruder grüßt ehcrbictig , u . s . w .

„ Gegen Vornehme dient dafür Empfehlung , und mei¬

nes Erachtens verdiente das kürzere O . D . , aber doch

schon von Lessing ' en gebrauchte Empfehl noch den

Vorzug ."

Allerdings , weil es die Achnlichkeit Mit Befehl , statt

dessen niemand Befehlung sagt , für sich hat . Wir ha¬

ben aber für diese uncigentliche Bedeutung des Worts

Compliment , auch Achtung , Hochachtung , Ehrer¬

bietung , Ehrfurcht , die man bezeigt oder bezeigen laßt .

Wir empfehlen uns hochachtungsvoll , ehrerbietigst u .

s . w . oder lassen uns durch andere so empfehlen . Wir

lassen viel Freundliches , viel Gutes , viel Verbindli¬

ches sagen oder bestellen ; küssen der Dame die Hände ,

und legen uns sogar , wenn wir noch geschmeidige Glied -

maßen haben , dem großen Herren zu Füßen .

„ Indeß gilt dis eigentlich nur von den Bestellungen

durch andere . Ein selbstgemachtes Compliment beim

Begegnen auf der Straße , oder beim Kommen undAb -

schiednchmen , könnte wol ohne Anstoß auch Verbeugung
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genannt werden , da diese wirklich meistens dazu gemacht

wird . Auch haben wir noch die ganz üblichen und edlen

Ausdrücke : Begrüßung undBewillkommung , wodurch

das fremde zuweilen ganz füglich zu ersetzen wäre . Ja

selbst das einfache Gruß scheint mir in diesem Falle die

Niedrigkeit nicht zu haben . Auch von den Vornehmsten

glaube ich z . B . bei einer Zusammenkunft sagen zu kön¬

nen : ihr erster Gruß war anständig , zwar nicht wott -

rcich , aber desto verbindlicher u . dcrgl ."

Noch weniger Bedenklichkeit hat es , das Zeitwort

grüßen in diesem Zusammenhange zu gebrauchen . Er

/ging bei dem Fürsten vorbei , ohne ihn zu grüßen , weil

er ihn nicht sah , wird ohne Zweifel eben so schicklich

gesagt , als : ohne ihm sein Compliment zu machen .

„ Die rechte Schwierigkeit , das Wort zu verdeutschen ,

ist daher nur an dem weitcrn Sinne , wo es eine Anrede

der Höflichkeit , auch wol das Uebermaß darin bedeutet . "

Aber hier haben wir viele Ausdrücke , wovon der ei¬

ne für diesen , der andere für jenen Fall , aber frei¬

lich keiner für alle Falle , paßt . Ich bezeuge Ihnen

meinen Beifall darüber , sagt doch gewiß eben so viel ,

als ich mache Ihnen darüber mein Compliment . Er

machte mir das Compliment , eincStelle aus meinen

Schriften anzuführen , heißt , er erzeigte mir die Ehre

U . s. w . Erjagte mir viel Schmeichelhaftes , viel Ver¬

bindliches ; viel Artiges oder eine Artigkeit darüber ,

ist gerade eben so viel , als : er machte mir darüber vie¬

le Complimente . Ich nehme das , was Sie mir dar¬

über sagen , wie ich muß , für eine wohlgemeinte Schmei¬

chelei , d . i . für ein wohlgemeintes Compliment . Ich

muß ihm meine Theilnahme bezeigen , d . i . ich muß ihm

mein Compliment darüber machen . In einem gewis¬

sen Zusammenhange könnten wir auch Wortlob für Com¬

pliment gebrauchen . Ich nahm , was er mir darüber

sagte , für ein leeres Wortlob , d . i . für ein Lob in

Worten , bei welchem nichts gedacht wird , für ein blo¬

ßes Compliment . Kaiser sberg gebraucht für Com¬

plimente , in diesem Sinne genommen , Hofworte ;

und Jvel Löwe ( in den Beitragen zur weitern Aus¬

bildung der Deutschen Sprache ) Schmeichelworte .

Er ängstigt mich mit seinen leeren SchMeichelworten .

Rüdiger fährt fort :

Campe schlägt Wortlob vor , aber das scheint mir

nicht treffend ; ( Auch in dem obigen Beispiele nicht ? )

und das von Kaifersberg gebrauchte Hofwort wäre al¬

lenfalls im komischen und leichten Erzählungstone brauch¬

bar , im Ernst aber unerträglich , weil der Nebenbegriff

noch weniger zutrifft . "

Sollte es in folgendem Zusammenhange auch noch un¬

erträglich sein : Ich nahm das übertriebene Verbindliche ,

was er mir darüber sagte , für das , was es war , für

Hofworte . '— A d . hat für diesen Begriff Ehrenwort an¬

gesetzt . Aber dieser Ausdruck ist unsfürk ' nrole d ’hon -

neur zu unentbehrlich , und in dieser Bedeutung auch

Ce , für
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schon zu gebräuchlich , als daß er füglich auch fürCom -

pliment in Umlauf gebracht werden könnte . In der ersten

Ausgabe des Wörterbuchs schien Ad . diese gewöhnliche

Bedeutung des Ausdrucks Ehrenwort nicht zu kennen ;

allein in der neuesten Ausgabe hat er sie nachgeholt .

„ Besser sind die Ausdrücke : etwas verbindliches oder

schmeichelhaftes , eine Schmeichelei sagen . Moritz

setzt hinzu : etwas angenehmes ; und ich möchte noch

Umstände und Höflichkeit , besonders in der Vielzahl ,

Glückwunsch , Höflichkeitsbezeugung , Umständlichkeit

ti . dergl . emvfehlen . Das alles kann in vielen Fällen

recht gut dafür gebraucht werden , z . B . wenn man es

ablehnen will , oder im Allgemeinen nacherzählt . Da¬

her glaube ich , Moritz behält keinen Grund zu ver¬

langen , daß das fremde Wort im Umgänge doch mit

beibehalten werden möge . Es hat zwar den Vortheil ,

daß damit allein , nach dem Gebrauche , das leere , oft

nur scheinbare , bloß in Werten oder Gebräuchen und

Handlungen Bestehende , im Gegensatze der wirklichen

Achtung und Höflichkeit durch Gefälligkeit und Dienst¬

leistungen , treffend , kurz und bestimmt ( ? ) , zugleich

! aber auch ohne Anstoß und widrigens Ncbenbegriff , aus¬

gedruckt wird . Es ist auch richtig , daß kcins von al¬

len jenen Deutschen hinreicht , es immer gänzlich zu er¬

setzen . Aber das ist auch nicht nöthig , sondern es ist

schon genug , daß wir in jedem besondern Falle eins

wählen können , das den Begriff für den Zusammen¬

hang richtig ausdruckt , woran ich bei jener Mannig¬

faltigkeit nicht zweifle . "

Ich eben so wenig . Man vergleiche übrigens bicmik , was

ich in der vorstehenden Abhandlung Seit . 43 und folg .

über dieses Work und dessen Verdeutschung erinnert habe .

Complimentariiis . Da dieses halb Französische und halb

Lateinische Wort nicht anders als in der niedrigen , scher¬

zenden oder spottenden Schreib - und Sprech - art vorkom -

men kann : so läßt es sich .durch Bücklingmachcr ver¬

deutschen . Er ist der Bücklingmacher des Hauses . Er

ist ein Erzbücklingmachcr , ein Kratzfüfiler ( wid Gegen -

süfibr ) . In ernstbaftcr Rede wird dieses Zwitkerwort ,

wie das Französische Complimentaire , zur Bezeich¬

nung eines von zweien oder mehren Handclsgenossen ge¬

braucht , von dem und in dessen Namen die Handlung

geführt wird , ohne daß er selbst zu dem Grundvermögen

derselben etwas hcrgeschosscu hat . Eatel hat Namen -

führer der Handlung dafür angesetzt .

Complimentiren , 1 . begrüßen . Die Gesellschaft - ließ

ihn durch einen Abgeordneten begrüßen ; 2 . etwas höf¬

liches , artiges , verbindliches sagen , wie wenn man

spricht : er complimentirte ihn darüber . Sie com -

plimentirten sich . d . i . sie wechselten Artigkeiten , sie

sagten sich wechselseitig etwas verbindliches .

Complott , die Verschwörung , der Geheimbund oder

Meuchelbund , von dem veralteten meucheln ; auch die

Meuchelei . C a t c l hat Geheimverständniß dafür .
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Complottiren , eine Verschwörung anzetteln , einen Ge¬
heim - oder Meuchelbund machen , meucheln , eine
Meuchelei oder einen Meuchelbund anzetteln .

Componiren , zusammensetzen ; in der Tonkunst , setzen .

Componist . Ich habe angefragt : ob man für dieses frem¬

de Wort nicht den Ausdruck Tondichter wagen dürfe ?

Tonkünstlcr ist der bloße Musiker , der vorgeschriebene

Töne geschickt hervorzubringen weiß ; aber die Erfindung

der Tonstücke , der zweckmäßigen Zusammenstimmung

und Folge der Töne ( der Harmonie und Melodie ) , ist

ein Werk der Dichtungskraft ( Fantasie ) , und macht den

Componisten zum Dichter , nur daß er seine Dichtun¬

gen durch Töne , nicht durch Worte ausdruckt . — Sonst

können wir freilich auch Tonsetzer dafür sagen , weil se¬

tzen für componiren schon gebräuchlich ist .

Einer meiner Beurlhcilcr , welcher den vorgeschlage¬

nen Ausdruck Tondichter billiget , freuet sich , daß wir

Männer , wie Graun , Heyden , Reichardt u . s .

w . nunmehr von den bloßen Tonsetzern durch eine ihrer

würdige Benennung unterscheiden können . S . Beitra¬

ge zur weit . Ausb . der Deutsch . Sprache , V 134 ,

Comportable ( spr . komportabl ) , verträglich .
Conrportireu ( sich ) , 1 . sich aufführen ; 2 . sich vertragen

oder stallen .

Composition , 1 . die Zusammensetzung überhaupt ; 2 .

in derTonkunst , sowol einTonstück , als auch dieSetz -
, kunst und der Satz ; in der Rechrssprachc , Compo¬

sitio amicabilis , die gütliche Beilegung , der gütli¬
che Vergleich .

Compositore , Compositeur . S . Componist .
Compositum , Franz . Compose , etwas zusammenge¬

setztes , ein Gemisch .

Compote , man spricht Kompott , Dbstmuß . Eatel .
Comprekensiou , das Begreifen , die Begriffs - oder

Fassungskraft .
Comprels , enge , gedrängt .

Compresse , ein Drucklappchen , oder Druckpolsterchen ,

d . i . ein zusammengeschlagenes Läppchen , welches die

Wund - ärzte unter den Verband legen , damit dieser , oh¬

ne empfindlich zu drücken , fester angezogen werden kön¬

ne . A d . hat auch Bausche und Bauschchen oder Bäusch -

lein dafür angeführt .
Compressibel , Franz , compressible , was sich zusam¬

mendrücken läßt ; prestbar . Eatel .
Compressibilität , die Eigenschaft der Körper , daß sie

sich zusammendrücken lassen . Wenn prefibar f. com¬
pressibel gelten soll , so können wir Preßbarkeit für
Compressibilität sagen .

Compression , das Zusammendrücken oder die Zusam -
mendrückung .

Comprimireu , zusammendrücken , zusammenpressen ;
nneigentlich bändigen , im Zaume halten ,

Compromil 's , die Berufung auf das Urtheil eines
Schiedsrichters oder Obmannes .

Com -
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Compromittiren , i . ( auf einen ) einen zum Schieds¬

richter oder Obmann wählen . 2 . Einen comprornil -

liren , d . i . ihn in den Fall setzen , daß er in eine ge¬

wisse Sache mit verwickelt werde , Theil daran nehmen ,

oder dafür mit verantwortlich sein muß . Wir können ,

je nachdem der Zusammenhang es mit sich bringt , einen

mit ausstellen oder bloßstellen , einen mit verwickeln

oder mit ins Spiel ziehen , und einen mit verantwort¬

lich machen , dafür sagen . Sein Ansehen , seine Wür¬

de compromittiren , heißt , sie aufs Spiel sehen . 3 .

Sich compromittiren . Man spricht z . 33 . sie wird nie

etwas thun , wodurch sie sich compromittiren könnte ,

d . i . sie wird nie etwas thun , wodurch sie sich ausse¬

hen , wodurch sie sich bloß geben , wobei sie ihre Ehre

aufs Spiel setzen könnte .

Comptabilitesspr . Kongrabilitch ) , die Pflicht , Rechnung

abzulegen , die Berechnungspflicht , die Pflicht dcrRc -

chenschaft . Oft kann man auch das allgemeinere Wort

Verantwortlichkeit dafür gebrauchen .

Comptable ( spr . kongtabl ) , verpflichtet Rechnung oder

Rechenschaft abzulegen , also rechenschaftspflichtig ; oft

auch verantwortlich .

Comptant ( spr . Kongtang ) , Haares Geld . Die Deut¬

schen , welche dieses Wort wie Kontant hören lassen , ge¬

brauchen es in den R . a . gegen Comptant kaufen und

gegen kvntante Zahlung , d . i . für Haares Geld kau¬

fen , und gegen baare Bezahlung . Der comptante

Handel wird dem Handel auf Zeit entgegengesetzt . Bei

jenem bezahlt der Käufer sogleich baar , bei diesem erst

nach einer festgesetzten Zeit . Ein contanter Mann heißt

bei den Kaufleuten einer , der gleich baar bezahlt .

Comptoir ( spr . Kongtoahr ) , wofür man in der gemeinen

Volkssprache Kontohr hört , 1 . eine Schreibstube oder

ein Schreibzimmer . Das erste soll , wie Affsprung

versichert , in Schwaben und in der Schweiz ganz ge¬

bräuchlich dafür sein , Weil man aber in einem jolchcn

Zimmer nicht bloß schreibt , sondern auch allerlei kauf¬

männische Geschäfte macht : so wäre Gcschaflsstube oder

Geschäftszimmer vielleicht noch vorzuziehen . 2 . Ein

Handlungshaus oder Handelshaus . In diesem Sinne

nimmt man es z . B . , wenn gesagt wird : er Comp¬

toirs in beiden Indien .

Comptorist , ein Buchhalter .

Comtesse ( spr . Kongteß ) , eine Gräfinn . Man versteht

aber in Deutschland eine junge , noch unverheirathete

Gräfinn darunter . Die Franzosen , welchen das Wort

gehört , kennen diese nähere Bestimmung nicht .

Compnlsoriales ( munf . literae ) , ein Antreibebrief , oder

Antriebsschreiben , d . i . ein Schreiben , welches von einem

höhern Gerichte an ein niederes ergeht , um dieses anzutrei¬

ben , die Entscheidung einer Rechtssache zu beschleunigen .

Compnnetion , die Zerknirschung , der höchste Grad der
Reue .

Computationder Ueberfchlag , die Ausrechnung .
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Compntiren , überschlagen , ausrechnen , zusammen¬
zählen .

Con Brio , in der Tonkunst , mit Geräusch ; rauschend .
Rei ch ardt .

Coneatenation , dieZusammenkettung oder Verkettung .

Concav . H e pna tz übersetzt es durch eingebogen , Kin -

derling durch flachvertiest . Es ist aber schon allge¬

mein gebräuchlich , es in Zusammensetzungen durch hohl

zugeben , z . B . Hohlglaftr , Hohlspiegel . Wo keine

dergleichen Zusammensetzung Stattfindet , sondern daS

Wort für sich gebraucht werden muß , könnte man hohl¬

rund dafür sagen ; es wird dem rund - erhabenen oder

convexen entgegengesetzt . Earel hat dieses hohl¬

rund , so wie auch das folgende , Hohlründnng , auf¬
genommen .

Concavi tät , die Hohlründnng . @ . Concav . Clau¬

dius hat Hohlheit dafür gebildet .

Ein neues Licht ist ausgegangen ,

Ein Licht schier wie Karsunkclsiein ;

Wo Hohlheit ist , es aufzufangen ,

Da fährls mit Ungestüm hinein .

Concediren , einräumen , verwilligen .

Concelitriren . Ich habe ein - engen , zusammen - engen

und zusammendrängen , auch ciiiigeit und vereinigen ,
dafür zu sagen versucht , z . B . man muß alle Kräfte der

Seele auf denjenigen Gegenstand , der uns jedesmahl

beschäftigen soll , ausschließlich einzuengen suchen ; dann

wirken sie , gleich den Sonnenstrahlen , wenn diese durchö

Brennglas geeiniget oder vereiniget werden . „ Die Klug¬

heit erfodcrt , die Hauptpunkte , worauf es dabei an¬

kommt , so zusammengedrängt und so bestimmt dazule -

gen ." Theophron . An einem andern Orte habe ich

einkreisen dafür versucht : , ^ Dic Fertigkeit , alle unsere

Geisteskräfte jedesmahl dahin zu richten und einzukreisen ,

wohin sie jedesmahl gerichtet sein sollen ." Concentrirle

Kräfte wären also eingeenget ; und Concentration die

Ein - engung , die Einkreisung das Zusammendrängen .

Concentrisch werden Kreise genannt , die einen geiucin -

schaftlichen Mittelpunkt haben ; also Kreise Eines Mit¬

telpunkts . Den Begriff mit Einem Worte auszudru¬

cken , habe ich unthunlich gefunden .

Concentricität , die Mittelpunktsgemeinschaft .

Concept ( das ) . Ich hatte Entwurf dafür angesetzt , wel¬

ches auch schon sehr gebräuchlich ist . Rüdiger mach¬

te aber folgende Einwürfe dagegen :

„ Concept heißt überhaupt freilich ein Entwurf , z .

B . dem Feinde sein Concept verrücken , seinen Ent¬

wurf oder Plan vereiteln . Aber bei Schriften ist der

Begriff nach dem Sprachgebrauche , besonders der Kanz¬

leien , etwas enger bestimmt , welches auch Adelung

nicht bemerkt hat . Der Entwurf einer Predigt kann

wol das Concept heißen , welches Viele nickt vollstän¬

dig machen : aber eben deswegen könnte man auch nur

die Disposition darunter verstehen . Ein Rechtsgeleh rer

Er st vollends
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vollends wird unter dem Entwurf eines Vergleichs ge¬

wiß vielmehr die Punctation , alS daS schon vollständi¬

ge concept verstehen . In diesem engern Sinne können

wir also mit Entwurf und dein Zeitworte entwerfen für

concipiren nicht ausreichen ."

Dieser Einwurs lauft darauf hinaus , daß es einige

Fälle gibt ( wie z . B . wenn der Prediger von seinem Con¬

cepte , der Rechtsgelehrte von dem Concepte eines

Vergleichs redet ) , wo das Deutsche Entwurf nicht da¬

für zu passen scheint , weil man bei diesem Deutschen

Worte in dem ersten Falle eher an die Disposition , als

an eine völlig ausgearbeitete und zu Papier gebrachte

Predigt , und in dem andern eher an die bloße Puneta -

tion des Vergleichs , als anöden ausgearbeiteten und

bis zur Unterschrift fertigen Vergleich selbst denken wür¬

de . Dieser Einwurs ist zwar ganz gegründet ; allein die

Sprache bietet uns Mittel dar , ihn zu heben . Wir

brauchen uns nur dahin zu vereinigen , die Disposition

einer Rede den Jnhaltsentwurf , und die Punctation

eines Vergleichs die Vergleichspunkte zu nennen •—

Dcncnnungcn , welche ihren Gegenständen völlig ange¬

messen zu sein scheinen — dann wird Entwurf künftig

nur noch für Concept , dessen natürliche Verdeutschung

es ist , gebraucht werden können , und keinem Mißver¬

ständnisse weiter unterworfen sein . Den Unterschied zwi¬

schen einem minder und mehr ausgearbeiteten oder voll¬

endeten Entwürfe können wir durch dieBeiwörter erster ,

roher nothdürftiger und ausgearbeiteter , vollständiger ,

reifer oder vollendeter Entwurf bezeichnen . Das Zeit¬

wort entwerfen ist für concipiren schon längst allgemein

gebräuchlich . Sollte es aber dennoch Fälle geben , wo

man mißverstanden zu werden besorgen müßte : so kön¬

nen wir auch abfassen und verfassen dafür sagen .

Wenn übrigens Rüdiger hinzufügt , daß er für

Concept Aufsatz eingeführt zu sehen wünsche , weil die¬

ses zwischen der bloßen Angabe oder dem Entwürfe , un 'o

dem Reinen oder der Urschrift den rechten Mittelbegriff

treffend ausdrucke : so kann ich ihm darin nicht beistim¬

men . Aufsatz druckt jede zn Papier gebrachte Ausar¬

beitung aus . . Ob dieselbe schon ins Reine gebracht sei

oder nicht , läßt das Wort unentschieden .

Die R . a . aus dem Concepte kommen , heißt auf

Deutsch : den Faden verlieren , in Verwirrung gerathen

oder verwirrt werden , oder gar stehen bleiben .

Conception , die Empfangniß .

Concemiren , betreffen .

Concert , bedeutet i . das Zufammenfpielen mehrer Ton°

spieler auf vielerlei Tonwerkzeugen . Man könnte daher

Tonspielverein dafür sagen , wenn dieses Wort nicht so

schwerfällig wäre . Ferner bedeutet Tonspiel zwar Mu¬

sik überhaupt , aber es scheint doch auch , wenigstens in

einigen Fällen , nach der Aehnlichkeit mit Schauspiel ,

auch für Concert zu passen . Sollte man z . B . nicht

von jedermann verstanden werden , wenn man sagte : ich

bin heute im Tonspiele ( wie im Schauspiele ) gewesen ?

Wie siel das Tonspiel gestern aus ? Ich für meinen

Theil liebe ein gutes Tonfpiel mehr , als . ein mittel¬

mäßiges oder gar schlechtes Schauspiel . Man nennt

aber auch 2 . in einem andern Sinne Concerte gewisse

Tonstücke , „ worin sich Eine Stimme vorzüglich hören

läßt ( 80I0 spielt ) , und von Zeit zu Zeit mit dem ganzen

Orchester finden Tutti - <5 äfyen ) abwechselt . " E schen -

burg . Für diese Bedeutung des Worts weiß ich noch

keinen Deutschen Ausdruck anzugeben . Für Concert¬

saal hat V 0 ß in der schwergereimten Ode das gute

Wort Klangsaal gebildet .

Concertiren , verabreden , besprechen .

Concertirend , in der Tonkunst , hervortretend , ausge -

hvben , oft auch wettspielend . Eschen bürg .

ConeSL8ton , die Erlaubniß , die Vergünstigung .

Coneessionarius , Franz . Conce5sionaire ( spr . Kong -

ccffionär ' ) , einer der die Erlaubniß etwas zu verferti¬

gen , oder mit etwas zu handeln , erhalten hat ; ein

Begünstigter .

Coneetti ( spr . Kontschctti ) , erkünstelter oder verschrobe¬

ner Witz . Eatcl hat Schimmerwitz dafür angesetzt ;

allein auch das Echte schimmert , und die Concetti sind

erkünstelter , also unechter Witz . Flitterwitz würde das

Schimmernde und die Wcrthlosigkcit zugleich bezeich¬

nen . Allein da eben so oft unechter Scharfsinn , als un¬

echter Witz dabei im Spiel ist , so schlage ich den allge -

mcincrn Ausdruck Flittcrschimmer vor .

Conchylien , Schalthiere .

Conchyliolog , ein Muschelkenner .

Conchyliologie , die Muschelkunde .

Conchoide , die Schneckenlinie .

Conciliabolum , eine Kirchenverfammlung , deren Mit¬

glieder der Irrlehre beschuldiget werden ; die Jrrlehrer -

versammlung . Eatel .

Conciliiren , vereinigen , z . B . verschiedene Meinungen .

Concilium , 1 . eine Versammlung überhaupt , und 2 . ei¬

ne Kirchenverfammlung insonderheit ; 3 . der Gerichts¬

hof einer hohen Schule , mit Einem Worte , ein Schul -

gericht . Es ist nämlich zu wünschen , und von der fort¬

schreitenden Aufklärung unserer Zeiten zu erwarten , daß

das Wort Schule , wie sein ehrwürdiger Gegenstand

selbst , die Nebcnbcgriffc , von Geringschätzung , wo nicht

gar von Verachtung , welche unverdienter Weise daran ■

hasten , immer mehr und mehr ablegen werde ; und daß

alsdann auch keine höhere Lchr - anstalt sich mehr schä¬

men dürfe . Schule zu heißen . Dann wird auch Schul -

gericht für Concilium nicht mehr anstößig seyn .

Concipient , der Verfasser oder Schriftversaffer . Man

könnte auch Entwerfer dafür sagen . Der Entwerfer ,

Abschreiber und Verbreiter der Schmähschrift wrirden

entdeckt und bestraft .

Concipiren , 1 . entwerfen , aufsetzen , verfassen ; 2 . em¬

pfangen , bei Thieren , trächtig werden . Conci -
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Concision , die Gedrängtheit .
Concis , gedrängt , z . B . eine solche Schrcib - art . Hiehcr

gehört auch die R . a . in gedrängter Kürze .
Concitiren , anreizen , aufregen .
Conclave , die verschlossenen Wahlzimmer , worin der

Papst gewählt wird . Um die Begriffe verschlossener Raum
und zur Wahl in Einem Worte zu vereinigen , könnte
man ( da Zwinger jeden eingeschlossenen Raum bezeich¬
net) Wahlzwinger dafür sagen .

Conchidiren , i . schließen , 2 . beschließen .
Conclnsion , 1 . der Schluß oder die Schlußfolge , 2 . der

Beschluß oder das Ende einer Rede u . s. w .
Conclusum , der Schluß , Beschluß oder Abschluß , auch

wol der Abschied , z . B . in Landtags - oder Reichstags¬
abschied . Conclusum in Senat » , beschlossen int Ra¬
the u . s. w .

Concoction , die Verdauung .
Concomitance ( spr . Kongkomitanß ' ) , buchstäblich , die

Mitbcgleitung . Es wird diejenige Eigenschaft damit be¬
zeichnet , vermöge welcher zwei Dinge neben einander
bestehen können , mit einander Schritt halten , sich ein¬
ander die Hand bieten . Man sagt , z . B . La conco¬
mitance demees deux projets est frappante . Viel¬
leicht ließe sich der Zusammengang , der Zusammcn -
schritt und die Handbictung dafür sagen . Das obige
Beispiel würde ich folgendermaßen übersetzen : es ist auf¬
fallend , wie sehr diese beiden Entwürfe sich einander die
Hand bieten . Die Auseinanderfolge , welches Eatel
dafür angesetzt hat , ist schon an sich kein gutes Wort ,
und druckt auch gar nicht aus , was Concomitance
bezeichnet .

Coneordanz . Wenn Register nicht selbst undeutsch wäre ,
so könnte man mir Heynatz ' en , Finderegister , und
wenn von einer Coneordanz über die Bibel insonderheit
die Rede ist , Bibelregister dafür sagen . Da Spruch
für jede kleinere Abtheilung in der Bibel , die man auch
Vers zu nennen pflegt , allgemein gebräuchlich ist , und
da die Coneordanz ein Buch ist , welches die Sprü¬
che oder Schriststellen nachweiset , worin dieses oder je¬
nes Wort vorkommt , oder von dieser oder jener Sache
die Rede ist : so könnte man wol Spruchweiser dafür

' sagen . Da es aber auch Coneordanzen gibt, welche nicht
bloß Sprüche , sondern auch einzelne , in der Bibel vor¬
kommende Wörter nachweisen , wie z . B . die von Georg
Michaelis , Jena 1741 . so müßte man diese Nachwei¬
sebibeln nennen . Das Wort Bibel muß für eingebür¬
gert gelten .

Concordat , die Uebereinkunft , der Vergleich , der Ver¬
trag weltlicher Fürsten mit dem Papste über die Verlei¬
hung geistlicher Pfründen . Wenn in der Geschichte des
Concordats ohne weitere Bestimmung gedacht wird , so
meint man den zwischen dem Könige Franz I . und dem
Papste Leo X . errichteten Vertrag über die Pfründenver -
lcihung in Frankreich .
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Concordienbudj / ( Formida concordiae ) , eins der so¬
genannten symbolischen Bücher der Freigläubigen ( Pro¬
testanten ) . Der Zweck desselben war die in der prote¬
stantischen Kirche entstandenen Streitigkeiten beizulegen .
Man könnte Einigungsbuch dafür sagen .

Concordiren , übereinstimmen oder zusammenstimmen ,
zusammentresscn .

Conconriren ( spr . konkuriren ) , mitwirken und mitwcr »
ben . Eine mitwerbende Abhandlung , d . i . eine solche ,
die mit um einen ausgesetzten Preis wirbt . Weil diese
Abhandlung zu spät einlief , so konnte sie nicht zum Mit -
werben oder zur Mikbewerbung zugelassen werden .

Concours ( spr . Kongkuhr , wofür man aber Konkurs ,
von dem Lar . Concursus , hört ) , eigentlich der Zu »
fammentauf ; uneigentlich 1 . ein Wettstreit , eine Mit -
werbung oder Mikbewerbung ; 2 . das Zusammentre¬
ten der Gläubiger , um sich in dem Vermögen eines
Schuldners nach Verhältniß ihrer Federungen zu thei¬
len . In der Kanzleisprache wird der Lai . Ausdruck Con¬
cursus Creditorum dafür gebraucht . Es illzumCon -
curs gekommen , d . i . man hat die Gläubiger aufgeru¬
fen . Es wird concursus creditorum eröffnet , d . i .
die Gläubiger werden eingeladen , sich mit ihren Schuld -
foderungen zu melden . Man könnte daher auch Zusam -
menruf der Gläubiger dafür zu sage » .

Concresciren , heißt zusammenwachsen . Es wird aber
auch als Kunst - ausdruck in der Sprachlehre gebraucht ,
und sagt alsdann , daß ein Begriff , den man vorher
bloß als eine abgezogene ( abstracte ) Beschassenheit
betrachtete , nun als eine an einem Dinge befindliche
Eigenschaft ( als etwas Concrete « , einverleibtes ) an¬
gesehen werden soll . Groß z . B . druckt bloß eine für sich
betrachtete Beschaffenheit aus ; der große ( Mann , Berg
u . s. w .) aber bezeichnet den Begriff groß als eine Ei¬
genschaft , die mit dem Manne , Berge n . s. w . , dem sie
beigelegt wird , zugleich gedacht , oder die dem Begriffe
Mann , Berg u . s. w . einverleibt , ( gleichsam als mit ihm
zusammengewachsen ) werden soll . Diese Verwandlung
des Beschaffenheitsworts in ein Eigenschaftswort nennt
man concresciren . Wir können die Wörter beilegen
und einverleiben dafür gebrauchen , und z . B . sagen :
wenn die Beschaffenheikswörtergroß , klein , gut , ge¬
lehrt u . s. w . beigelegt oder einverleibt werden ( con¬
cresciren ) - so wachsen sie um eine Silbe , und lauten
alsdann der große, die große , das große u .. s. w .

Concret , was als zusammengewachsenoder einverleibt
mit einer für sich bestehenden Sache ( einer Lubstanz )
zugleich gedacht , oder dieser beigelegt wird . Es ist daS
Gegentheil von afc>8tract . S . dieses . Ein concreter
Begriff ist also ein beigelegter oder einverleibter . In
concreto , als beigelegt oder einverleibt betrachtet . Zu¬
weilen können wir es auch durch in der Wirklichkeit
geben , wie wenn man z. B . sagt : Sie mögen Recht
haben , so lange der Fall in abstracto ( hier , bloß als

Ee Z möglich .
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möglich , oder abgesondert und für sich allein ) betrach¬

tet wird ; allein in der Wirklichkeit , oder in der wirk -

lillnm - Verbiiidung der Dinge , pflegt er anders auszu¬

sehen . Kant hat für concretum das Besondere , und

für abstractum nach Begriffen gesagt : „ Ein Beispiel

ist pur das Besondere ( concretum ) , als unter dem

Allgemeinen nach Begriffen ( abstractum ) enthalten ."

Bursa hat ( in den Berlinisch . Beiträgen zur Deut »

scheu Sprachknnde ) das Wort verwebt für concret

versucht : „ Im abgezogenen ( abstrakten ) Verstände kann

wol Figur durch Gestalt ersetzt werden ; aber nicht im

verwebten ( concretcn ) . "

Coneretion , eigentlich das Zusammenwachsen oder der

Zusammenwuchs ; uneigcntlich , die Einverleibung . S .

Conceesciren . In der Naturlchre wird der Uebergang

eines flüssigen oder weichen Körpers in den Zustand der

Festigkeit und Härte damit bezeichnet ; und hier kann

man oft auch das Gerinnen oder Gefrieren dafür sa¬

gen , weil beides eine Art von Coucretiou ist .

Concubinarius , Franz . Conciibinaire , der Kebsmann

( nach Kebsweib ) , der Beischläfer .

Coneubinat ; ich habe Kebsehe ( nach Kebsweib ) dafür

vorgeschlagen . Sonst auch die ehrlose oder gesehlose

Verbindung . Catel hat Kebsehe aufgenommen .

Coneubine , das Kebsweib , die Beischläferinn . <5 . auch

Filledejoie .

Concubitus , der Beischlaf ; anticipatus , der zu frühe ,

vor der Trauung begangene .

Concupiscenz , die Begierlichkeit , d . i . der Zustand ,

worin man von Begierden geleitet oder beherrscht wird :

Denn wirket nicht , wie auf die Sonnenstrahlen

Das Brennglas wirkt , die Lieb ' auf die Begier¬

lichkeit ?

Sie faßt die sonst zertheilten Flammen

Durch ihre Kraft in Einen Punkt zusammen .

A lp i n g e r .

„ Er hat sich angewöhnt , . so wenig zu bedürfen , dass

die Begierlichkeit ihn selten zu Thorheiten verleitet . "

W i e l a n d . K a n t hat das Gelüsten dafür gebraucht ,

wofür man im £ >. D . auch der Gelüst sagt :

Kommt ein Gelüst sie an . Wie land .

Concurrent , Mitwerber . Lessing . Wir halten bisher

( wenigstens in unserm Wörterbuche ) nur Nebenbuhler ,

welches aber bloß dem Rival , nicht dem Concurrent

antwortet . H e p n atz hat Mitbewerber dafür angesetzt ,

und meint daß Mitwerber für Competent angewiesen

werden könne . Ich gestehe , daß ich zwischen beiden

Deutschen Wörtern keinen Unterschied bemerken kann .

Concurrenz , die Mitwerbung oder Mitbewerbung ;

auch der Wett - eifer und Wettstreit , z . B . durch Wett¬

eifer werden die Künste blühend ; der Wettstreit beför¬

dert Handel und Gewerbe . Das erste , obgleich gewöhn¬
lich , fehlt bei A d .

Concurriren , eigentlich , zusammenlaufen ; uneigent -

lich , i . mitwirken , oder gemeinschaftlich bewirken ; 2 .

sich mitbewerben , z . B . um einen Preis ; wett - eifern ,

z . B . alle Künstler des Drts wett - eiferten zur Verherr¬

lichung dieses Tages .

Concurs . S . Concours .

Concussion , eigentlich die Erschütterung , uneigcntlich
die Erpressung .

Condemnation , die Vcrurtheilung , Verdammung .

Condemnatorisch , verdammend , 5. 25 . ein solches Ur¬

theil . Ein Derdammungsurkheil oder eine Verurthei -

lung , f . condemnakorisches Urtheil .

Condemniren , verurthcilen , verdammen .

Condensation , die Verdickung . Da aber densus nicht

eigentlich dick , sondern dicht heißt , so sollte man Ver -

dichtigung sagen . Allein jenes ist üblich . Gehler ( im

physikalischen Wörterbuche ) hat Verdichtung dafür an¬

gesetzt .

Condensator . Mit diesem Namen hat man in der Na¬

turlehre sowol ein Werkzeug zur Vereinigung der zer¬

streuten elektrischen Materie , als auch ein anderes zur

Einengung der Feucrtheile oder der Wärme belegt . Für

das letzte hat Gehler in dem physikalischen Wörter -

bnche Warmefammler angesetzt . Man könnte im Allge¬

meinen der Einengcr dafür sagen .

Condensiren , dicht machen . Man könnte auch wol vcr --

dichtigen dafür bilden ; allein verdicken ist schon ge¬

bräuchlich , ungeachtet dick und dicht nicht einerlei Be¬

griff bezeichnen .

Condescendenz , die Herablassung , die Nachgiebigkeit ,

Willfährigkeit .

Condiscipel , ein Mitschüler .

Condition , Lat . Conditio , 1 . die Bedingung . Con¬

ditio sine qua non , eine unerläßliche Bedingung .

Genz hat Bedingung der Möglichkeit dafür gesagt :

„ Der Zustand Frankreichs vor der Revolution war die

Bedingung ihrer Möglichkeit ( conditio sine qua non ) ,

kurz vorhergehende Begebenheiten die Bedingung ihrer

Wirklichkeit . " Eramer übersetzt den Ausdruck wört¬

lich durch : eine Bedingung , ohne welche nicht . In

scherzhafter Rede mag das hingehen ; im Ernste wird

wol niemand es nachsagen wollen . 2 . Der Dienst , $ ,

B . in Condition ( in Dienst ) gehen . In Kinderlings

Preisschrift steht durch einen Druckfehler : „ Campe über¬

setzt die R . a . in Condition gehen durch in Bedingung

gehen . Soll heißen : in Bedienung .

Conditionaliter , bedingt , oder bedingtmgsweise . Die

Kaufleute , besonders die Buchhändler , sagen auch a

Condition in gleicher Bedeutung .

Conditionell , 1 . bedingt , z . B . ein bedingter Sah , ein

bedingtes Versprechen u . s . w . 2 . Bedingend , in der

Sprachlehre , wo man unter einer conditionellen Con «

, junction ein bedingendes Bindewort versteht , d . i . ein

solches , welches eine Bedingung ausdruckt .

Condi -
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Conditioiriren , dienen , oder in Diensten stehen , sich
in Dienste begeben .

Condkicmirt , beschaffen . SSoljlconditionirte Bücher
und Waaren aller Art , sind wohlbesihaffene , oder wohl -
erhaltene , von gutem Ansehen ; in gutem Stande .

Konditor . S . Canditor .
CondolenL , die Beileidsbezeugung .
Condoliren , Beileid bezeugen .
Condominium , das Mit - eigenkhum .
Condomiuus , der Mit - eigenthümer .
Conducteur ( spr . Konduktöhr ) , i . der Führer , z . B . dcr

Postführer , oder Wagenmcister , Schirrmcister . 2 . Ein
Bau - aufseher . Ein Leiter an der Electrisirmaschine , und
der Blipleiter oder Ableiter an Gebäuden .

Conductor , 1 . ein Pachter , im O . D . ein Bestander ,
der etwas in Bestand hat , wofür man auch Bcständner
und Bestand - inhaber hört . 2 . In der Naturlchre der
Leiter .

Conduisiren ( sich ) , sich aufführen oder betragen .
Conduite , die Aufführung , das Betragen . Condui -

tanlisten , sind , Sittenlisten .
Contect , Zuckergebackenes .
ConferenL ; ich habe Geschaftsunterrcdung , Geschafts -

gesprach , und Geschäftsverhandlung dafür vorgeschla¬
gen . Das erste hat Catel aufgenommen .

Conferiren , 1 . gegen einander halten oder vergleichen ,
z . B . zwei Handschriften ; 2 . verhandeln oder eine Ge - .
schaftsverhandlung , ein Geschaftsgespräch mit jemand
anstellen oder halten ; 3 . übertragen , verleihen , er¬
theilen , z . B . einem ein Amt .

Confession , i . das Bekenntniß , z . B . das Glaubens -
bckenntniß : das Einvcrständniß . Die Rechtsgclchrten
unterscheiden Confessio pura , das uneingeschränkte
oder schlichte, cpialisicata , daö bedingte , und vi ex¬
torta , das erzwungene Geständnis . 2 . Die Beichte ;
Z . eine besondere Glaubenspartei oder Glaubenszunst .
Im heil . Röm . Reiche z . B . werden drei christl . C011 -
fessionen geduldet .

Confessionarius , der Beichtvater oder Beichtiger .
Confessus , ein Missethäter , der zum Gestandniß gebracht

ist , ein geständiger / Confessus et convictus , einer ,
der überführt ist und eingestanden hat ; überführt und
geständig .

Conriance ( spr . Konfiangß ' ) , das Vertrauen , die Zu¬
versicht .

Consident ( spr . Kongfidang ) , der Vertraute .
ConsiZnration , die Gestaltung .
ConsiZuriren , gestalten , bilden .
Consiiren , anvertrauen .
Consiimatiou , die Bestätigung , Bekräftigung . Hn kirch¬

lichem Sinne die Einsegnung , Einweihung , oder Weihe .
Consirmiren , bestätigen, bekräftigen . Luther , welcher

häufig einfache Wörter , statt der davon abgeleiteten zu¬
sammengesetzten, gebraucht , hat für confirmiren kräf-
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Eigen . 4 Mos. 3 o , 14 . 15 . 1 . Petr . 5 , 10 . 2 . In der
Kirchensprache einsegnen .

Contiscable ( spr . kongfiskabel ) , was eingezogen werden
kann oder soll , etwas einzuziehendes . Die fremden Sei -
denwaaren gehören zu den einzuziehenden ( confisca -
beln ) . Was im Lande selbst gewonnen oder verferti¬
get wird , kann nicht eingezogen werden ( ist nicht con -
siscabel ) .

Conbscation , die Einziehung .
Coniisciren , einziehen , für verfallen erklären .
Consicent , ein Beichtkind , Beichtender .
Consiriren , beichten , bekennen .
Consimren ( spr . Konfitüren ) , Eingemachtes , Zuckerwerk ,

Zuckergebackenes , mit Zucker Eingemachtes .
Conumrier ( spr . Konfitürieh ) , der Zuckerkünstler . Zuk -

kerbäcker , welches man auch dafür hört , ist zu allge¬
mein und zu niedrig . „ Er würde die ganze Akademie
der Wissenschaften für einen Zuckerkünstler in der Lom¬
bardstraße dahin geben ." Abbt .

Conflict , der Zusammenstoß , der Streit , z . B . der
Pstichtenstreit .

ConsiuenL oder Coufluxus , der Zusammenfluß , Zu «
fammenlauf.

Confluiren , zusammenfließen , zusammenlaufen .
Cpnföderation , die Verbündung .
Confoderiren ( sich ) , sich verbünden .
Conföderirte , Verbündete .
Confortn , gleichförmig , übereinstimmend .
Couforrairen ( sich ) , sich fügen , sich gleichstellen ; z . B .

die Geistlichen im Brandenburgifchen sollten , unter der
vorigen Regierung , sich demjenigen , was die Herren
Hermes , Hilmer re . für die reine Lehre hielten , fügen .

Conformisten ; so werden in England diejenigen ge¬
nannt , welche der herrschenden bischöflichen Kirche zu¬
gethan sind . Man könnte sie die Uebereinstimmigen
nennen .

Conformität , die Gleichförmigkeit, Uebereinstimmung .
Confortation , die Stärkung .
Confortativ , ein Stärkungsmittel .
Confortiren , stärken .
Confrater , der Mitbruder , auch Amtsbruder , Amts¬

genoß , Amtsgehülfe .
Confraternität , die Mitbrüderschaft, die Amtsbrüder -

schaft , Amtsgenoffenschaft .
Confirontation , die Gegeneinanderstellung der Zeugen ,

auch anderer Personen .
Confronüien , gegen einander - oder einander gegen¬

über - , einander entgegenstellen , zusammenbringen .
Confundiren , 1 . vermengen , vermischen , verwechseln ;

2 . verwirren , in Verwirrung bringen , verblüffen ,
schamroth machen . Verblüffen war zwar bisher nur
ein landschaftliches ( Niederdeutsches ) Work , ist aber seit
einiger Zeit von guten Schriftstellern , z . B . von B o -

de ' n .
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de ' n , in die . allgemeine Deutsche Sprache eingeführt
worden .

Consus , verworren , verwirrt , bestürzt , beschämt , ver¬

blüfft . Wir haben auch das veraltete , aber von guten

neuern Schriftstellern wieder hervorgezogene wirr oder

wirre dafür : Einen wirr und irremachen ." Log au .

Confusion , die Verwirrung , das Gewirr , die Beschä¬

mung .

Congediireil ( fongctüiren ) , verabschieden , entlassen , be¬
urlauben .

Congelation , das Gefrieren , das Gerinnen .

Congestion , der Andrang , z . B . des Bluts zum Kopfe .

Conglutination , das Zusammenleimen , Zusammen¬
kleben .

Congregation , r . die Versammlung ; 2 . eine D >rdens -

verbindung oder Verbrüderung ; 3 . eine Rathsver¬

sammlung der Kardinale . Die Congregatio de pro¬

paganda fide zu Rom ist eine von den Päpsten an¬

geordnete Rathsverfammlung , welche die Ausbreitung

des Röm . katholischen Glaubens zum Zweck hat , also '

eine Glaubenswerbestube oder ein geistliches Werbe -

haus ; ernsthaft gesprochen , ein Ausbreitungsrath oder

eine Ausbreitungs - ansialt .

Congress , 1 . der Zusammentritt oder die Zusammen¬

kunft abgeordneter Staalsbevollmachtigter ; 2 . die Ge¬

sellschaft solcher Bevollmächtigten . Ein Friedenscon -

grest ist eine Friedensversammlung . Den Eongreß der

Amerikanischen Staaten kann man durch Staatsver -

sammlung verdeutschen .

Congruent , fügsam , übereinstimmend , zusammenstim¬
mend . In der Meßkunst werden zwei Figuren , die nicht

bloß einander ähnlich ( similes ) , sondern auch gleich

( aequales ) sind , d . i . einerlei Flächen - inhalt haben ,

folglich sich einander vollkommen decken , congruent , auf

Deutsch ahnlichgleich genannt . Dieses Deutsche Wort

hat Du rj a dafür angesetzt .

CongruenZ , das ttebereinkommcn , die Fähigkeit , das

Zusammenpassen .

Congruiren , übereinstimmen , gleich sein , zusammen¬

passen .

Conisdi , , kegelförmig , kegelicht .

Conjectur , eine Vermuthung , Muthmaßung ; eine

muthmaßliche Lesart . Conjecturiren , vermuthen ,

anmaßen .

Conjugation , in der Sprachlehre , die Abwandlung .

Pvpvwitsch . Schotte ! , welcher unter Abwand¬

lung die Declination versteht , nennt die Conjugation

Zcitwandlung . K l op st 0 ck hat in den Grammatischen

Gesprächen daS Wort Umbildung dafür beliebt , so

wie llm - endung für Declination . Den guten Grund ,

den er dabei vor Augen gehabt zu haben scheint , sieh
unter Declination .

Conjugiren , abwandeln . P 0 p 0 witsch . Klv p st 0 ck,
umbilden . S . Declination ,

Conj

Conjugal , ehelich .

Conjunction , 1 . überhaupt die Vereinigung , Verbin¬

dung ; 2 . in der Sprachlehre , das Bindewort . An¬

dere , wie z . B . Schotte ! , haben Fügewort dafür

gewählt Auch A d . hat sich für diesen letzten Ausdruck

erklärt . „ Dieser Rcdethcil , sagt er ( in dem Lehrgebäu¬

de ) , hat im Lateinischen den Namen von seinem Amte ,

von dem Zusammenfügen , weil er Sätze und ihre

Glieder zusammenfüget . Nimmt man diesen Ausdruck

in seiner weitesten Bedeutung , in welcher auch die Tren¬

nung , Ausschließung u . s . f . eine Art der Zusammenfü -

gnng ist , indem dadurch die Dinge wenigstens in den

Sätzen neben einander gestellt werden : so ist er unta -

delhaft . Nicht so der Deutsche Ausdruck Bindewort ,

welcher die bloß verbindende Bedeutung zu bestimmt

bezeichnet , und daher nur auf einen sehr kleinen Theil

derselben paßt . Fügwort ( warum nicht Fügewort ? ) , ist

erträglicher . „ Aber was hindert uns , dem Ausdrucke

Bindewort eben die Entschuldigung zu Statten kom¬

men zu lassen , welche Ad . dem gleichbedeutenden Füge¬

wort angcdeihen läßt , und zu sagen , es werde damit

nur auf die Verbindung der Sätze und ihrer Glieder

gesehen , ohne alle Rücksicht , ob die darin enthaltenen

Begriffe verbunden oder getrennt werden sollen ? Daß

jenes die verbindende Bedeutung bestimmter bezeichne ,

als dieses , kann ich nicht finden .

Mcrtian bringt ( in den Beitragen zur weitem

Ausbild . der Deutschen Sprache , III . S . 48 . und in

seiner Allgemeinen Sprachlehre ) die . Conjunctionen und

Präpositionen in Eine Klaffe , und faßt beide unter der

Benennung Bezugstand ( wofür man aber doch Bezug¬

standswörter sagen müßte ) zusammen ; doch so , daß er

jene durch den Zusatz vollständige , diese durch den Zu¬

satz unvollständige genauer bezeichnet und unterscheidet . "

Conjunctio oder Bindewort , sagt er , hat eine ähn¬

liche Bedeutung mit Bindstand ( welche Benennung er

dem verbo substantivo sum gibt ) , und druckt die

Verrichtung , welche diesen Wörtern in der Sprache an¬

gewiesen ist , nicht aus . Conjunctio und Praepositio

bedeuten beide einen Bezug ; die erste zwischen Sätzen ,

die andere zwischen Ständen ( 8 ubstantivis ) ; beide sol¬

len also Bezugstande heißen ."

Ich habe schon oben angemerkt , daß die Kunstwörter

der Sprachlehre noch immer - auf den glücklichen Wort -

erfinder warten , dem es gelingen wird , sie besser zu

verdeutschen , als es uns , bei allen unsern Versuchen ,

bis jetzt damit hat glücken wollen .
Conjunctio caussalis , das begründende Fügewort .
Conjunctio conditionalis , das bedingende Fügewort .
Conjunctis viribus , mit vereinigten Kräften .

Conjunctiv , in der Sprachlehre . Einige haben die ver¬

bindende Weise , andere die ungewisse Weise oder Form ,

und noch andere , wie Hepnatz , die Bind - art dafür

einführen wollen .
Conjun -
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Conjunetur . Dieses Wort können wir durch das alte
Zeitläufte , oder durch Zeit - umstande , auch durch Um¬
stände schlechtweg übersetzen . Unter den .jetzigen Um¬
standen ; bei den jetzigen Zeitläuften oder Zeitumstän -
den . Man muß die glücklichen Zeit - umstände , oder das
Zusammentreffen der glücklichen Zeil - umständc benüßcn .

Conjungiren , vereinigen .
Coujuration , die Verschwörung .

^ Conjuriren , sich verschwören , eine Verschwörung ein¬
gehen .

Connectiren , verbinden , verknüpfen . Man hört es auch ,
wie wol unrichtig , für zusammenhangen . Diese bei - '
den Sätze connectiren nicht , d . i . sie hangen nicht zu¬
sammen .

Connex , verbunden , verknüpft . Connexa , verbunde¬
ne Dinge .

Connexiou oder Connection , die Verbindung oder
Verknüpfung .

Connivenz . Krisch hak das veraltete Un - achtung da¬
für , welches wieder in Umlauf gebracht zu werden ver¬
diente . Sonst haben wir auch . Nachsicht dafür .

Conniviren , nachsehen ; im gemeinen Leben durch die
Finger sehen ; ein mahlerischer Ausdruck ! Der Eonni -
virende halt die Hand vor die Augen , um den Schein
zu haben , als sahe er nicht , indem er gleichwol zwi¬
schen den Fingern durch alles , was vorgeht , bemerken
kann . Connivendo , aus Nachsicht .

Connoissable ( spr . konnassabl ) , erkennbar .
Connoissance ( spr . Konnäßangß ' ) , i , die Kenntniß ; 2 .

die Bekanntschaft . Es ist eine alte Bekanntschaft ( Con¬
noissance ) pffegt man zu sagen .

Connoissement ( spr . Konnäß ' mang , wofür man aber
in Deutschland Konnossement hört ) , ein von dem Schif¬
fer unterschriebenes Verzcichniß der von ihm geladenen
Waaren , mit der übernommenen Verpflichtung , sie für
die bedungene Fracht , so weit es von ihm abhängt ,
unversehrt an den Ort ihrer Bestimmung zu bringen .
Diese Urkunde wird in drei Abschriften ausgefertiget ;
die eine behält der Absender , die zweite wird dem Schif¬
fer mitgegeben , und die dritte dem Empfänger zuge¬
sandt . Es ist also ein Frachtbrief für Schiffer . H cp naß
hat Güterbrief dafür vorgeschlagen . See - frachtbrief
würde mir noch besser gefallen . C a t e l hak Verladungs -
schein dafür angefetzt .

Connoisseur ( spr . Konnäßöhr ) , 1 . der Kenner überhaupt ;
2 . der Kunstkenner insonderheit .

Connoisseuse ( spr . Konnäßöhse ) , eine Kennerinn , eine
Kunstkennerirrn .

Conquerant ( spr . Konkerang ) , ein Eroberer .
Conqueriren ( spr . konkerircn ) , erobern .
Conquete ( spr . Konkäht ' ) , eine Eroberung , in eigentli¬

chem und uncigentlichcm Sinne .
Consanguinität , die Blutsverwandtschaft .

CoilS LOH.

Conscribiren , ausschreiben , und wenn von Mannschaft
die Rede ist , aussieben .

Conscription , die Ausschreibung , Aushebung .
Consecration , die Einweihung , oder Einsegnung ; die

Weihe .
Consecriren , einweihen , einsegnen .
Conseil ( spr . Konsellj ' ) , überhaupt der Rath ; insbeson¬

dere der Geheimerath oder die Gehcimcratsisstube eines
Fürsten , der Staatsrath .

Consens , die Einwilligung , Genehmigung , Erlaubniß .
Bei den Soldaten wird die Erlaubniß zu heirathen da¬
mit gemeint .

Consensus principis , diolandesherrlichc Einwilligung .
Consenternent ( spr . Kongsangtttuang ) , die Genehmi¬

gung , Einwilligung .
Consentiren , einwilligen , genehmigen .
Consequenee ( spr . Konsekangß ' ) , die Wichtigkeit . Eine

Sache von Wichtigkeit . Eine Person, von Wichtigkett ,
oder eine wichtige Person . Es ist mit Consequens
zwar völlig einerlei ; allein den Sprachmengern hat cS
gefallen , beide in ihren Bedeutungen zu unterscheiden .
S . Consequens .

Consequens , das Folgende oder Nachfolgende . Es ist
dem .Antecedens , oder dem Vorhergehenden , entge¬
gengesetzt .

Consequent , werden Reden und Handlungen genannt ,
wenn sie unter sich , mit den Grundsätzen , wozu der Re¬
dende oder Handelnde sich bckcnut , u !ld mit dem Zwe¬
cke , welcher erreicht werden soll , übereinkommen , oder
wenn sie aus diesen Annahmen zusammengenommen rich¬
tig folgen . Ich habe daher geglaubt , das Wort folge¬
recht , nach der Aehnlichkeit mit senkrecht , lotsirccht ,
und wagcrecht dafür bilden zu dürfen . Denn so wie
wir unter senkrecht dasjenige verstehen , was sich recht
oder gerade senkt , so scheint folgerecht , dieser Aehn -
lichkcit gemäß , den Begriff darzubieten , daß etwas
aus den vorausgesetzten Grundsätzen und Zwecken rich¬
tig folgt . So weit ich hören konnte , ist dieses Wort
auch allgemein gebilligctund angenommen worden . Mo¬
ritz macht folgende Anmerkung dazu : „ Der Ausdruck
consequent ist von Campe durch folgerecht , . wie es
mir scheint , glücklich übertragen . Folgerecht ist analo --
gisch richtig ; denn wir sagen senkrecht , lothrecht u . si
w . Auch bezeichnet er den unterliegenden Begriff noch
bestimmter , als der fremde Ausdruck, weil recht die fe¬
ste Richtung ausdruckt , in welcher eine Folge von Hand¬
lungen z . B . auf ihr Ziel , abzweckcn . Man handelt
nicht folgerecht , heißt , die Folge von Handlungen hak
keine feste Richtung auf ihren Zweck hin , sondern sie
schwankt hin und her , und weicht von ihrem Ziele ab .
Vorlesungen über den Stiel . Berlin 1793 .

Auch Rüdiger und andere Beurtheilet - meiner frü-
hern Versuche stimmen hiemit überein . Catel hat es
in das Wörterbuch der Academie aufgenommen .

Dd Ich
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Ich habe zugleich das Sachwort Folgerichtigkeit da¬
von abgeleitet .

Consequenz , die Folge . Zuweilen aber verstehen wir
darunter die Richtigkeit einer Folgerung , und da ist
es Folgerichtigkeit . Auch dieses Wort ist von sprachkun¬
digen Schriftstellern angenommen worden : „ Diese Be¬
hauptungen hatten doch wenigstens eine Art Zusammen¬
hang und Folgerichtigkeit ." Rüdiger .

Consequenzenmacher , ein Folgenmacher oder Folgen «
ziehcr .

Consequenzrnacherei , diclln - art , aus den Reden und
Handlungen anderer , durch Verdrehung ihrer Meinung
oder Absicht, nachthcilige Folgen zu ziehen . Rüdiger
hat Folgenzieherei dafür gebraucht . Allein Folgere ! ist
kürzer , und , wenn mir recht ist , schon gebräuchlich .
Sonst könnte man auch Folgenmacherci dafür sagen .

Conservation , die Erhaltung .
Conservatoren , werden an einigen Orten diejenigen ge¬

nannt , welche dazu bestellt sind , für die unverbrüchli¬
che Erhaltung und vorgeschriebene Verwaltung irgend
einer Stiftung zu sorgen . Das Wort bedeutet , Erhal¬
ter . Man könnte aber bestimmter Stiftungsvcrwalter
dafür sagen .

Conserviren , erhalten . In der Sprache der großen
Deutsch - französischen Welt sagt man : sie hat sich gut
conservirt , und meint damit , sie habe nicht gealtert,
sie habe noch ein blühendes Ansehen . Er wird sich
nicht conserviren , soll sagen , er wird sich auf seinem
Posten nicht halten können .

Considerable ( spr . konsiderabl ) , beträchtlich ; auch acht¬
bar oder achtungswürdig .

Consideration , die Betrachtung , der Betracht , die Er¬
wägung . Eil consideration , in Betracht . Oft meint
man auch Achtung damit , z . B . ich habe es aus Con -
sideration Ihrer oder gegen Sie nicht thun mögen , d .
i . aus Achtung gegen Sie .

Consideriren , 1 . betrachten , 2 . achten oder schätzen ,
z . B . ein sehr considerirter Mann , d . i . ein sehr ge¬
achteter .

Consigniren , versiegeln , besiegeln .
Consilium abeundi , ist in der Sprache der Hvchschu ,

len etwas weniger , als die wirkliche Berweisung oder
Relegation . Es bedeutet den Rath oder Wink , daß
man wohl thun werde , sich zu entfernen , nur daß der¬
jenige , dem er ertheilt wird , ihn nicht nach Belieben
annehmen oder verwerfen kann , sondern ihn zu befolgen
gezwungen ist . Er hat den Rath zum Abziehen erhal¬
ten , könnte man sagen .

Consistent , dicht , fest , derb , dauernd oder haltbar ,
Bestand habend und bestandsam ; letztes , wenn unter
consistent verstanden wird , daß etwas mit etwas an¬
derem bestehen könne , oder auch daß etwas auf die Dauer
bestehe . Das Gegentheil ist bcstandlos .

Consistenz , die Dichtheit ( wofür man ehemahls auch

die Dichte , wie die Blaue , Schwarze u . sim . sagte ) ,
die Derbheit, Dauer , Festigkeit, Haltbarkeit ; auch der
Bestand , z . B . in der R . a . Bestand ( Consistenz )
gewinnen . Herder hat auch Bestandheit gesagt : „ Da
diesen Oden Wohlklang , Fortleikung und Bestandheit
der Bilder fehlt ." Er meint diejenige Eigenschaft der
Bilder , vermöge welcher sie sich zu einander arten oder
passen , so daß das eine nicht durch das andere aufge¬
hoben wird . Hier würde auch das Mahlerkunstwort ,
die Haltung , gepaßt haben .

Consistorium . Da wir eine Versammlung von Räthen ,
welche die Kirchen - angelegenheiten zu besorgen haben ,
darunter verstehen : so scheint Kirchenrath diesen Be¬
griff deutlich genug zu bezeichnen .

Consolant , tröstlich , trostreich , beruhigend .
Consolation , der Trost , die Tröstung , die Beruhigung .

Es gereicht mir zum Troste oder zur Beruhigung .
Console ; wir haben das Wort Kragstein dafür , welches

in der Baukunst einen aus einer Mauer hervorragenden
Körper ( Stein oder Eisen ) bedeutet , der bestimmt ist ,
etwas zu tragen . Sonst könnte man auch Wandfustge -
stell , oder kürzer Wandgestell dafür sagen .

Consolidiren , gründen oder begründen . Consolidate
Schulden ober Fonds , sind in England solche , für
deren Zinsenbetrag gewisse Staats - einkünfte angewiesen
sind ; also gedeckte oder belegte .

Consoliien , trösten , beruhigen .
Consonant . Es war schon ziemlich allgemein gebräuch¬

lich , die Vocale Selbstlaute , und die Consonanten
Mitlaute zu nennen , und in sofern nicht die Laute selbst ,
sondern die sie bezeichnenden Buchstaben gemeint wer¬
den , Selbstlauter und Mitlauter dafür zu sagen . Al¬
lein seit einiger Zeit ist die Richtigkeit dieser Benennun¬
gen bezweifelt worden . Meiner ( in seiner Philoso¬
phischen oder allgemeinen Sprachlehre ) war der erste ,
welcher die Meinung bestritt : daß die Vocale die selbst -
tönenden Hauptlaute , die Consonanten hingegen nur
mittönende Hülfslaute seien , wodurch jene nur genauer
bestimmt werden sollen ; und Ad . wurde durch die Grün¬
de jenes scharfsinnigen Sprachlehrers bewogen , der Mei¬
nung desselben beizutreken . „ Daß die Consonanten ,
sagt dieser ( in der Abhandlung Vom Ursprünge der
Sprache und Bildung der Deutschen Wörter) der we¬
sentlichste Theil jedes Worts sind , indem sie allein die
eigenthümliche Art des Lautes bezeichnen , dagegen die,
Vocale nur dessen Höhe oder Tiefe ausdrucken ; ist ein
Satz , der von fast allen Sprachlehrern und Philoso¬
phen umgekehrt worden , welche die Vocale für die we¬
sentlichsten Laute halten , bloß weil sie für sich selbst tö¬
nen , welches aber auch schon viele ( ? ) Consonanten
thun . Die ältesten morgenländischcn Völker waren von
der mindern Nothwendigkeit der Vocale schon dunkel
überzeugt ; daher sie selbige auch bei ihren ersten Ver¬
suchen , mit Buchstaben zu schreiben , nicht mit bezeich¬

neten ."
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neten ." Dieser vermeinten Entdeckung zufolge , nannte

Meiner die ConsonantenHauptlaute , die Vocale hin¬

gegen Hülfslaute ; und A d . nahm diese Benennungen an .

Schon fingen dieselben an , in den Sprachgebrauch

überzugehen , als ein anderer Sprachlehrer , der Profcss .

Wagner in Braunschwcig , im V . St . der Beitrage

zur wettern Ausbildung der Deutschen Sprache dage¬

gen auftrat , und mit vielem Scharfsinne zeigte , daß

die altere Meinung , wodurch die Vocale für die Haupt¬

laute , die Consonanten hingegen nur für die Hühs -

laute , welche jene ab - ändern und näher bestimmen , er¬

klärt wurden , dennoch die wahre sei . Er sagte : „ Das ,

was am längsten und anhaltendsten auf unsere Empfiru

düngen wirken kann , muß doch , wenn übrigens die

Wirkungen in gleichen Zeiten gleich sind , immer mehr

Kraft und Stärke haben , als dasjenige , dessen Wir¬

kung schneller vorübergehend ist , und verdient also auch

in jeder Hinsicht vor diesem den Vorzug . Nun aber

gleicht der Eindruck , den der Laut eines Consonanten

auf unsere Empfindung macht , nur dem , welcher durch

den Schall eines Schlages hervorgebracht wird , indeß

der Vocal fortiöncn kann , so lange wir ihn forttöncn

lassen wollen , und unser Athem zureicht . Dieser ist für

die Sprache fast eben das , was der Hauch für den Laut

ist . Er ist ihre Seele , und gibt ihr Leben und Fülle ,

wenn der Consonant , ohne ihn , kaum wie ein Schat¬

ten vor unserer Empfindung vorübereilt . Aber auch als

den Körper der Sprache kann man die Vocale betrach¬

ten , — als ihren Körper , dem die Consonanten nur

den Umriß und die Form leihen . Und dann ergibt es

sich , warum der Hebräer sich mit der Bezeichnung der

Consonanten allein begnügen konnte . Hatte er nur

die Umrisse der Wortgcstalten , wenn ich Mich dieses

Ausdrucks bedienen darf , so war es ihm bei der Dürf¬

tigkeit seiner Sprache etwas leichtes , das in dieselben

Hineinzutragen , was crfoderlich war , um sie , zu völli¬

gen Körpern auszubilden . Nun zeigt es sich auch , wozu

ihm wenigstens das Alpha diente . Es sollte ihn darauf

aufmerksam mächen , daß nicht der ihm folgende Conso¬

nant der Anfang des Wortes sei , sondern vor demsel¬

ben erst ein Vocal ausgesprochen werden müsse ."

Diesen Gründen zufolge ( die man am angeführten

Orte ausführlicher dargelegt findet ) nannte W . die Vo - ,

calc Urlaute ( das llr in der Bedeutung deö ersten und

vorzüglichen genommen ) , und die Consonanten Bil¬

dungslaute . Diese Benennungen schienen mir aber noch

nicht recht deutlich zusein ; und ich glaubte statt ihrer

Grundlaut für den Vocal , und Bestimmungslaut für

den Consonanten vorschlagen zu müssen ; ein Vorschlag ,

den ich das Vergnügen hatte von dem Verfasser völlig

gebilligct und angenommen zu sehen . Ich gestehe indeß ,

daß ich nichts dawider hätte , wenn die ältern Benen¬

nungen , Selbstlaut und Mitlaut , trotz den dagegen

gemachten Einwendungen , dennoch beibehalten würden .

Denn auf den Haupt - einwurf : daß auch einige Conso -

nantcn für sich und ohne Vocal ausgesprochen werden

können , läßt sich antworten , daß dis freilich nicht ganz

gcläugnet werden könne , daß aber doch ein großer Un¬

terschied zwischen den vollen und lauten Tönen , wel¬

che durch die Vocale angegeben werden , und dem schwa¬

chen Geräusche sei , welches bei einigen Consonanten

gehört wird , indem man sich bemüht , sie ohne Mit¬

hülfe eines Vocals auszufprechen .

Consonanz und Dissonanz , in der Tonkunst Gleich¬

klang oder Zusammenklang und Mißklang . R ei ch ard t

setzt für das erste Wohlklang und Wohlklange an .

Consorten , werden von Rüd i ge r ' n die Genossen ge¬

nannt : „ Hr . A . und Genossen ." So auch Luther :

„ Juden und Judengenosscn ."

Conspectus , die Ansicht oder Uebersicht ; oft so viel

als Verzeichniß .

Conspiration , eine Verschwörung , Meuterei .

Conspifiren , i . zusammentreffen oder zusammenstim¬

men ; 2 . eine Verschwörung oder Meuterei anzetteln

oder anstiften , sich verschwören .

Constabel , ein Feuerwerker ; auf den Kriegsschiffen der¬

jenige , welcher die Aufsicht über die Kanonen hat , alss

der Stückmeister oder Stückbefehlshaber .

Constant , beständig , standhaft .

Constatiren , klar oder gewißmachen , beweisen , dar -

thun , erhärten . DaS beste Wort dafür scheint bekun¬

den zusein . „ Der Wechsel bekundet , daß die Zahlung

in Wolle geschehen sei . " Klein .

Constellation . Man versteht bekanntlich darunter den

jedesmahligen Stand vdcr das Verhältniß der Gestir¬

ne gegen einander , und muß es also durch Gestirnstand

verdeutschen . Aber das Wort ist hart , und es wäre da¬

her zu wünschen , daß uns jemand ein besscrklingendeS

nachweisen könnte . Gestirn , welches Eschen bürg

dafür vorschlug , hat schon seine ihm angewiesene Be¬

deutung , nämlich die einiger Sterne zusammengenom¬

men , welche ein Sternbild ausmachen ; es kann also

nicht zugleich den Stand der Gestirne gegen einander

bezeichnen . Er ist unter einem glücklichen Gestirnsian -

de gebohren , wofür man auch wol , um die Härte zu

vermeiden , sagen könnte : er ist unter glücklichen Stern¬

bildern gebohren .

Consternation , die Bestürzung .

Consternirt , bestürzt .

Consdpation , die Verhärtung , Verstopfung , Hart -

leibigkeit .

Constipirt , verstopft , hartleibig .

Constituiren , 1 . festsetzen ; 2 . einsetzen z . B . einen

Richter ; 3 . belangen , oder vor Gericht fodern . Aufdc »

Hochschulen heißt einen constituiren auch so viel als :

einen fodern oder zum Zweikampf herausfordern . Die

Constitnirencke Versammlung ist die gründende vdeb

staatsverfassende d . i . diejenige , welche die neue Ver -
Dd 2 fassung
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fassung entwirft . Ein Constituant ist , nach jetzigem

Franz . Sprachgebrauche , einer , welcher Mitglied jener

gründenden Versammlung war . Die Versammlung hat

sich constituirt , d . i . sie hat sich für vollzählig , und zu¬

gleich für verfassungsmäßig oder für gesetzmäßig erklärt .

Constituirte Auctoritäten , welche jetzt so oft in Zei¬

tungen vorkommen , sind verfassungsmäßige Machtha¬

ber , Staatsbeamte . Essentialia constitutiva , die

ausmachenden Bestandtheile . Kant hat Bestandstücke

dafür gesagt .

Constitution , 1 . die Verfassung oder Staatsverfassung ;

2 . die Leibesbefchaffenheit , oder Kvrperbeschaffenheit ,

wofür mau oft auch Körperbau sagen kann . Von star¬

ker oder cielicatcr Constitution fein ; dafür hat Sch 0 t -

tel die Beiwörter starkleibig und zartleibig ; besser von

starker oder zarter Leibesbefchaffenheit .

Constitiltioiiell , verfassungsmäßig .

Constitutiv , verfassend , festsehend , z . B . eine solche

Versammlung ( L ’ assemblee constitutive ) , d . i . dieje¬

nige , welche die Landesverfassung entwirft und festsetzt .

Man könnte die staatsverfassende dafür sagen .

Construction , die Errichtung , der Bau . In der Sprach¬

lehre , die Wortfügung . In der Größenlehre versteht

man unter Construetion die Veranschaulichung der Be¬

griffe , d . i . ( wie Kant sich ausdruckt ) die Darstellung eines

Begriffs durch Hcrvorbringung einer ihm corrcspondircn -

den ( antwortenden ) Anschauung . Catel hat für diese

Bedeutung Aufriß angesetzt .

Construiren , errichten , aufbauen . In der Sprachleh¬

re , die Wortfügung entwickeln .

Consubstantiell , Eines Wesens .

Contui , in unfern jetzigen Verfassungen Burgemeister oder

Bürgermeister . Allein der dürftige Begriff , den wir mit

diesem Deutschen Worte jetzt verbinden , paßt nicht auf

einen Römischen Consul . Wenn also von diesem die Re¬

de ist , so müssen wir das fremde Wo «' k , als einen Ei¬

gennamen , wie Schach , Sultan u . f . w . beibehalten ,

wofern wir nicht etwa ein allgemeines Deutsches Wort ,

z . B . Rathshaupt , die Römischen Rathshaupter , an die

Stelle desselben setzen wollen . Nach heutigem Sprach -

gcbrauche bezeichnet der Name Consul auch eine Person ,

die von einem handeltreibenden Staate im Auslande an¬

gesetzt wird , um dahin zu sehen , daß seinen handelnden

Landsleutcn kein Unrecht geschehe , sich für sie zu verwen¬

den u . s . w . Man könnte Handelsaufseher dafür sagen .

— Nach dem allcrncuestcn Französischen Sprachgebrauche

bedeutet erster Consul — König , zweiter und dritter

Consul hingegen — nichts , oder Blendrahmen der

Königschaft .

Consulent , ein Berather , oder Rcchtsberathcr ; der
Anwalt .

Consuliren , heißt , zu Rathe ziehen , oder um Rath fra¬

gen . Ein eigenes Wort dafür fehlt uns noch . Kütt -

ner hat berathen dafür versucht : „ Wer eine rechtliche

Meinung über eine Sache einholen will , kann zu einem

Zpecial - plcacker , oder zu einem Barrister gehen . Ich

kenne Leute , die in diesem Falle lieber die Special -

pleaders berathen . Beitrage zur Kenntniß des In¬

nern von England . Allein es ist hiegegen schon in den

Beitragen z . w . Ausbild . der Deutsch . Sprache , VI .

38 . erinnert , daß berathen in dieser Bedeutung nicht

gebraucht werden könne , weil es , dem Sprachgebrau¬

che nach , nur die Begriffe ausstatten , versorgen und

Rath ertheilen ausdruckt . Andere , z . B , Schlez in

Schmerler ' s Leben , haben berathfragen dafür gesagt ,

welches zwar den Begriff ausdruckt , aber auch etwas

schwerfällig ist . L u t h e r hat rathsragen dafür gesagt :

„ Und er rathfragete den Herrn ." i . Sam . 28 , 6 . „ Und

der König Rehabeam rathfragete die Aeltesten . " 2 . Ehron .

10 , 6 . Auch dieses widerstrebt dem Deutschen Sprach¬

gefühle . Wir werden uns also wol mit den R . a . zu

Rathe ziehen und um Rath fragen behelfen müssen .

Consultation , die Berathfchlagung .

Consulte , bedächtig , vorseylich , mit Ueberlcgung .

Consultifen , 1 . rathschlagen , sich berathschlagen ; 2 .

zu Rathe ziehen oder um Rath fragen . S . Consuliren .

Consumation , die Vollziehung oder Vollendung .

Consumiren , verzehren , verbrauchen .

Consumo , das . S . Consumtion .

Consumtibilien , Verbrauchssachen , Gcnußwaaren .
P e t e rsen .

Consumtion , wofür man auch das Consumo hört , der

Verbrauch . „ Je allgemeiner der Verbrauch einer Kunst¬

waare ist , desto mehr Aufmerkfamkeit verdient sie . " L .

B . M . Schmid . Auch in Zusammensetzungen , der

Holzvcrbrauch , der Weinverbrauch u . s . w . Der Ver¬

schleiß und der Verschleiß drucken nicht sowol den wirk¬

lichen Verbrauch , als vielmehr nur den Vertrieb oder

Absatz einer Waare aus .

Contaet , die Berührung , das Berühren , die Betastung .

Contagiös , ansteckend .

Contagion , die Ansteckung , Seuche .

Contamination , die Befleckung .

Contaminiren , beflecken .

Contant . S . Comptam .

Contemplation , die Anschauung , oder Beschattung ,

die Betrachtung . Man pflegt aber mit diesem fremden

Worte denjenigen Scclcnzustand insbesondere zu bezeich¬

nen , da man in Betrachtungen gleichsam verloren ist ,

d . i . bei gänzlicher äußerer Ruhe und Unthätigkeit , ge¬

wissen Vorstellungen oder Betrachtungen nachhängt . Man

findet in Wörterbüchern Beschauligkeit dafür angesetzt ,

so wie beschaulich für contemplativ . Allein diese

Deutschen Wörter sollten nur im leidentlichen Sinne

genommen werden ; da wir mit jenen ausländischen hin¬

gegen den Begriff des Thuns verbinden . Wie land

hat beschaulich in der diesem Worte natürlichen Bedeu¬

tung genommen :
Die
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Die Schönheit , die dem Geist allein
Beschaulich aus dem Innern strahlet . ■

Einige haben Beschallung und beschauend für Coiitcrn -
plation und contemplativ gebraucht . Ein beschauen¬
des oder betrachtendes ( bestimmter ein der Beschallung
oder Betrachtung gewidmetes ) Leben führen . Herder
hat ( in der Metacritic ) das Wort Anschauung für Con -
templation und liltuitoii zugleich gebraucht . Catel
hat betrachtsam für contemplativ ( nach empfindsam ,
furchtsam u . s. w .) gebildet , welches der Aufnahme wür¬
dig zu sein scheint .

Contemplativ , betrachtend , ßcschauend . Heynatz sagt
( im Anlibarbarus ) , daß die ältern O . Deutschen spähend
und beschaulich dafür gebraucht hätten . Ueber das letz¬
te sich . Coiitcmplation .

Contemporaneus , Comemporiir , gleichzeitig . S .
Coaetaneus .

Contenanes ( fpr . Kongt ' nangß ' ) , die Fassung . Die
Soldaten hielten Fassung . Sturz hat auch das An -
sichhalten dafür gesagt .

Content , zufrieden .
Contenta , der Inhalt .
Contentement ( spr . Kongtangt ' mang ) , die Zufrieden¬

heit , das Vergnügen . Wenn jemand zu einem Nie¬
senden Contentement ! sagt , so heißt es hier so viel ,
als : wohl bekomme es !

Contentiös , i . streitsüchtig ; 2 . zwisiig .
Conrentiren , befriedigen .
Conterlei , das Bild , Gemählde .
Conterfeien , abbilden , abmahlen .
Contestable ( spr . kontestabl ) , streitig .
C ' nnrostarion , der Streit , Hader , die Bestreitung .
Contestiren , streiten , bestreiten , streitig machen .
Context , dir Redeverbindung .
Contignation , das Gebälke , Gespärre .
ContiZuitiit , das Aneinandergranzen . Kan that es durch

die Berührung verdeutscht , und zur Erklärung hinzuge¬
fügt : „ die gemeinschaftliche Gränze zweier Räume ." Ge¬
nauer gesprochen , nicht die gemeinschaftliche Gränze
selbst , sondern die Gemeinschaft der Gränze .

Continent , das feste Land . Eontinentalkruppen , sind
solche , deren Bestimmung ist , nur aus dem festen Lan¬
de zu dienen .

Conr 'menti , in , auf der Stelle , sogleich , altdeutsch ,
stracks .

CoutinenL , die Enthaltung oder Enthaltsamkeit .
Contingens , etwas zufälliges , entgegengesetzt dem Noth¬

wendigen .
Contingent . Antheil , welches Moritz dafür ansetzte ,

ist für alle die Fälle , da ein Contingent gegeben wer¬
den muß , wie wenn ein Reichsheer errichtet wird , nicht
passend . Hier würde wol Pflichtbeitrag , oder Pssicht -
theil gesagt werden müssen . Daß dieses letzte auch bei
Erbschaften und andern Auseinandersetzungenvon demje¬

nigen Theile des Vermögens gebraucht wird , den einer
gesetzmäßig zu fodern hat , scheint nicht zu hindern , daß
es auch in einer allgemeinern Bedeutung genommen wer¬
den dürfe . Zuweilen können auch Beitrag und Zuschrift
für Contingent gebraucht werden . „ Viele Reichsfür -
sten wünschten ihren Zuschuß zum Reichsheere in einen
Geldbeitrag verwandelt zu sehen .

Contingens , die Zufälligkeit .
Continuarion , die Fortsetzung , Folge ,

kro continuatione , zur Fortsetzung .
Conrinuell , fortdauernd oder fortwähre , rd , fortlaufend ,

beständig , stätig .
Conrinuiren , fortsetzen , fortdauern .
Continuirlich , stat , stätig , beständig , was entweder

dem Raume oder der Zeit nach ununterbrochen ( ohne
Zwischenräume ) fortläuft oder zusammenhängt . Mau
sollte stätig ( von Statt oder Stäte ) und stetig ( von
stehen ) auch durch die Schreib - art unterscheiden . Eine
stäte oder stälige Reihe , ein stetiges Pferd . Kant sagt :
daß man continuirliche Größen auch ssießende nennen
könne . Zuweilen wird continuirlicli auch für fort¬
dauernd oder fortwährend gebraucht .

Continuität , die Eigenschaft eines Dinges , vermöge wel¬
cher seine Theile in ununterbrochener Verbindung , ohne
alle Zwischenräume , stehen ; mit Einem Worte , die
Statigkeit . Kants Erklärung ist : diejenige Eigenschaft
der Größen , nach welcher an ihnen kein Theil dcrklcinst-
mögliche ( möglich kleinste ) ist , sondern wieder in ande¬
re , noch kleinere Theile zerfällt . Raum und Zeit , sagt
er , haben diese Eigenschaft ; der Raum besteht nur aus
Räumen , die Zeit aus Zeiten , beide nicht aus einfa¬
chen Theilen .

Continuo , in der Tonkunst , fortdauernd , z . B . beim
Baß .

Continuum , etwas ununterbrochen fortlaufendes ; mit
Einem Worte , etwas statiges , ein stätiges Ding .

Conto , die Rechnung . A Conto , auf Rechnung . A
conto novo , auf neue Rechnung . Con o courant ,
( spr . kurant ) , die laufende Rechnung , Sein Conto
bei etwas finden , heißt , seine Rechnung oder seinen
Vortheil dabei finden . Conto di tempo ist eineRech -
nung auf Zeit , d . i . eine solche , bei welcher die Waa¬
ren auf gewisse Zeit geborgt werden .

Contos . S . Comtoir .
Contorsion , 1 . die Verdrehung , Verrenkung ; 2 . die

Verzerrung .
Contonr ( spr . Kvntuhr ) . Wie land macht zu der Stelle

in Musarion :
Den wallenden Eontour gewisser Sphären maß .

die Anmerkung : daß Contour und Umriß nicht eineiler
bedeuten , und daß daher jenes fremde Kunstwort beibehal¬
ten werden müsse . „ Umriß , sagt er , heißt bloß , das , was
von der Form eines Körpers durch den Sinn des Ge¬
sichts erkannt wird ; Eontour hingegen bezeichnet eigent -
Dd Z lich
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lich die Vorstellung , die wir von einer körperlichen Form
vermittelst des Gefühls undBctastcus erhalten . Es ist
eine bloße Täuschung , nicht unserer Sinne , sondern des
voreiligen Urtheils , wenn wir den Contour eines Kör¬
pers ( z . B . der Sphären , wovon hier die Rede ist) zu
sehen glauben . Bevor wir ihn durch das Gefühl aus¬
getastet , haben wir von seiner Form nur eine sehr man¬
gelhafte Vorstellung , weil uns das Auge nicht mit der
Dichtheit , Rundung , Eckigkeit , Glatte , Rauhhcit u .
s. w . , sondern bloß mit der Heller oder dunkler gefärb¬
ten Oberfläche der Körper bekannt macht ." Allein r .
hat der Deutsche Sprachgebrauch dem Worte Umriß schon
wirklich die Bedeutung gegeben , welche das Französische
Contour hak . Man gebraucht es nämlich , sowol die
äußersten Linien einer Zeichnung , als auch die Schran¬
ken eines Körpers , d . i . die Form desselben zu bezeichnen ,
daher auch Sulz er in seinem Wörterbuchc nur den
Artikel Umriß , und keinen mit Contour überschriebc -
nen , hat , und in Jakobsons Technologischem Wör -
buche bei dem Worte Contour nur auf Umriß verwie¬
sen wird . Die Verfasser der Franz . Wörterbücher wis¬
sen für Contour auch kein anderes Wort , als Umriß
anzugeben ; doch hat Eatcl in dem Wörterbuche der
Franz . Acadcmic auch Umfang und Bezirk dafür ange¬
setzt , aber nur für die R . a . le contour d ’ une colon -
ne , der Umfang einer Säule , le contour de Paris ,
der Bezirk der Stadt Paris . — Eius gilt also , dem
Sprachgebrauche nach , schon wirklich für das andere . 2 .
Läßt sich von dem Umrisse eben das sagen , was Wie -
land von dem Contour behauptet , daß er nämlich
nicht bloß gesehen , sondern auch ( mit der Einbildungs¬
kraft wenigstens ) gefühlt werden müsse , wenn man eine
vollständige Vorstellung davon haben will . „ Der ganze
Umriß besteht nämlich aus unzähligen krummen , aus -
und eingebogenen , mehr oder weniger gekrümmten , und
immer in einander fließenden Linien ," ( S . Sulzer .)
deren Verhältniß zu einander eben so sehr ein Gegen¬
stand des Gefühls , als des Gesichts , wenigstens voll¬
ständiger durch beide zugleich , als durch das Gesicht al¬
lein , erkannt wird . Daher redet man ja auch in der
Kunstsprache der Mahler von steifen , harten , scharfen ,
trocknen , schneidenden , markigen und sanften Umris¬
sen , lauter Eigenschaften , die nicht aufs Gesicht , son¬
dern aufs Gefühl Bezug haben .

Ich glaube daher , daß wir in jedem Falle , ohne Be¬
denken , Umriß für Contour gebrauchen können . Wünscht
man aber dennoch einen besondern Ausdruck für Con¬
tour , wodurch zugleich angedeutet werden kann , daß
die Messung durchs Gefühl und nicht durchs Auge ge¬
schieht , so bietet uns unsere Sprache das gute Wort
Umfang dafür an , welches ein Umsahen oder Umfan¬
gen durch Hülfe der Arme oder Hände bezeichnet . In
dem oben angeführten Verse aus Musarion hätte der
Dichter , wie es scheint , dieses Deutsche Wort Umfang

recht gut gebrauchen oder auch für den wallenden Con¬
tour füglich die wallende Runde ( Ründung ) oder Wöl¬
bung sagen können .

Coiitouriren ( spr . konturiren ) , oder contourniren ,
Franz , contournor , den Umriß machen , und zwar nach
den Regeln der Kunst , nach welchen dabei nichts abge¬
setztes , eckichles , scharfes oder rauhes erscheinen , son¬
dern alles sanft und wellenförmig in einander fließen muß .
Die Wörter fünden und abrunden werden den Begriff
in den meisten Fällen hinreichend bezeichnen können . Ein
reizend eontournirter Busen , wie Wieland ihn be¬
schreibt , ist nichts anders als ein schön gegründeter .

Contournirt , schlechthin und ohne näher bestimmenden
Zusatz gebraucht , bezeichnet in der Sprache der Künstler
denjenigen Fehler eines Kunstwerks , da der Verfasser
eine zu große Einfachheit durch ungeschickte Künsteleien
zu vermeiden suchte ; also verkünstelt . Eine verkünstelte
Stellung der Personen eines Gemähldes , eine verkün -
stelte Schreib - art . Contourne , pris absolument ,
se dit de ce qui est de travers , maltourne ( schief ) .
Une tadle contournee . Dict . de l ’academie fran -
coise .

Contract , 1 . als Sachmort , der Vertrag , die Ueber -
einkünste ; 2 . als Beiwort , gliederlahm . Zu demLa -
teinischen Sachworte Contractus sind in der Rechtsspra¬
che folgende Beiwörter gebräuchlich : Contractus feu -
dalis , der Lehnsvertrag ; — emti oder venditi , der
Kaufvertrag ; — locati und conducti , der Mieth -
und Pachtvertrag ; —■permutationis ; der Tauschver¬
trag ; pignoratitius , der Pfandvertrag ; — simulatus ,
der Scheinvertrag ; — unilateralis , der einseitige ; —-
bilateralis , der zweiseitige oder doppelte Vertrag ; —>
stricti juris , ein Vertrag nach siremgem Rechte ; —
bonae fidei , ein auf Billigkeit gegründeter oder nach
Billigkeit zu erklärender Vertrag .

Contraction , das Zusammenziehen , die Zusammenzie -
hung .

Contr ’alto , Haute oontre , ( spr . Hoth ' kontr ' ) in der Ton¬
kunst , der Alt , die zweite Stimme , die tiefe Weiber¬
stimme die höchste Männerstimme . R e i ch a r d t .

Contradicireu , widersprechen .
Contradiction , der Widersprich . Contradictio in

adiecto , ist der Widerspruch eines Begriffs mit dem da¬
mit Verbundenen , z . B . kaltes Feuer . Wir können da¬
für ein Widerspruch des Zusammengeseßtenoder der
Zusammensetzung sagen .

Contradictoriseh , widersprechend .
Contralissur , in der Wund - arzneikunst , ein Spalt , z .

B . in der Hirnschale , an einer , dem Orte der Verletzung
entgegengesetzten Stelle ; also ein Gegenspalt .

Contrahiren , 1 . zusammenziehen, 2 . einen Vertrag
machen , einig werden , übereinkommen . Die Con -
trahenten sind die übereinkommendenTheile . Schul¬
den contrahiren , heißt Schulden machen .

Contra
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Contra indicans , in der Arzncikunst , eine Gegen - an -

zeige , d . i . eine solche , dic den vorhergehenden Zeichen

der Krankheit widerspricht , und also eine Ab - änderung

der Mittel nöthig macht .

Contraire ( spr . kvngträhr ) , entgegengesetzt , widrig ; z .

B . ein ^ solche Wirkung , ein solcher Wind u . s . w . Er

ist mir conträr , d . i . zuwider . Au contraire , im

Gegentheil .

Contramandiren . S . Contremandiren .

Contrapunct , Jtal . Contrapunto , in der Tonkunst ,

„ bedeutet nach seinem Ursprünge , die Kunst , zu einem

gegebenen einstimmigen Choralgcsange noch eine oder

mehrere ( mehre ) Stimmen verfertigen . Weil die altern

Lonsetzer sich anstatt der jetzt gebräuchlichen Noten bloßer

Punkte zur Bezeichnung der Tone bedienten , jo wurde

rin einstimmiger Gesang durch eine Reihe Punkte , auf

verschiedene Linien gesetzt , ausgedruckt . Um also noch

<llne Stimme dazuzusetzen , mußte gegen diese Reihe noch

eine andere , und also gegen jeden Punkt noch einer ge¬

setzt werden . Daher ist es gekommen , daß man mit

dem Worte Contrapunkt auch das Setzen selbst , oder

die Kunst des Satzes bezeichnet hat . In engerem Ver¬

stände aber bedeutet es die besondere Art des Satzes ,

nach welcher die Stimmen gegen einander können ver¬

wechselt , und ohne Veränderung ihres Ganges höher oder

tiefer gesetzt werden , so daß jeder Ton um eine Dctave ,

None , Decime u . s . f . höher gesetzt wird . Der Contra¬

punkt im wettern ( in weiterem ) Sinne , bei dem auf

keine Verwechselung gesehen worden , wird auch der ge¬

meine oder der einfache , der andere , dessen Stimmen

zur Verwechselung eingerichtet sind , der doppelte oder

überhaupt der vielfache Contrapunkt genannt , jenach -

dem zwei , drei oder mehr Stimmen zur Verwechselung

geschickt sind . " Sulz er . Contrapunkt in allgemeiner

Bedeutung ist also die Setzkunst , in besonderer , die

Stimmenvcrwechselungskunst , oder dieKunst des Stim -

menwcchsels . Reichardt setzt harmonischer ( zusam¬

menstimmender ) Satz dafür an ; Eschcnburg mehr¬

stimmiger Tonsatz ; fügt aber hinzu r „ Hiedurch würde

jedoch die mehrfache Bedeutung dieses Worts nicht er¬

schöpft , welches vornehmlich das Tonverhältniß in den

verschiedenen Stimmen , nach den Regeln der Setzkunst ,

und die Beobachtung des Verhältnisses bedeutet . "

Contrariiren , entgegensein , entgegenarbeiten oder wirken .

Contrarium , das Gegentheil .

Cousrasigniren , heißt gegenzeichnen , d . i . eine schon

unterzeichnete Schrift , zu größerer Beglaubigung , noch

mit einer Gegen - unterschrift , neben der ersten , versehen .

So wird jede landesherrliche Verordnung , der königli¬

chen oder fürstlichen Unterschrift gegenüber , von einem

Staatsministcr unterzeichnet .

Contrast , der Abstich . Man sieht nicht , wie A d . die¬

ses gute , jetzt allgemein gebräuchliche Wort unter die

ungebräuchlichen rechnen und als solches bezeichnen konn -

' i *

te . Abstechung , welches er dafür , als das gewöhnli¬

chere angesetzt hat ( und welches freilich auch einige Schrift¬

steller von Ansehen , z . B . Kant und Sonnenseis ,

dafür gebraucht haben ) , sollte nur die Handlung des Ab ->

stcchcns bezeichnen .

Contrastiren , i . abstechen ; 2 . abstechen lassen oder

machen , und in Abstich bringen . Man sagt nämlich

auch : der Mahler , der Dichter , contrastirt zwei Figu¬

ren , zwei Personen mit einander . Für diese Bedeutung

des Worts haben wir absetzen : „ Schönheiten , die alle

von Einer , oder doch von nahe verwandter Art und nicht

genugsam ( genug ) gegen andere abgesetzt sind ." Dusch ,

„ Was wir an andern am meisten bewundern , Schön¬

heit und Reiz , sind in ihr nur die Schatten , ein grö¬

ßeres Licht dagegen abzusetzen ." Lessing . Moritz ,

■ welcher diejenigen Grundsätze der Bevölkerung , welche

hin und wieder in Staaten befolgt werden , und ver¬

möge welcher man nur die Vermehrung der Köpfe , ohne

Hinsicht auf die Beschaffenheit derselben , beabsichtiget ,

auch auf die Sprache anwenden zu wollen schien , vor -

langte , daß auch den Wörtern Contrast und contra -

stiren das Bürgerrecht ertheilt würde , ungeachtet beide ,

besonders das letzte , durch seine undeutsche Betonung ,

unsere Sprach - ähnlichkcit verletzen , und beide dem Deut¬

schen , als Deutschen , auch nicht Einen Laut hören las¬

sen , mit dem er irgend eine Vorstellung zu verbinden

gewohnt ist . Es ist unbegreiflich , wie ein so geschmack¬

voller und denkender Sprachforscher von solchen Wörtern

behaupten konnte , „ daß sie — dis sind seine eigenen Wor¬

te — den guten Deutschen Ausdruck nicht entstellten ."

Was entstellt ihn denn ?

Contrasubject , Lat . Contrasubjectum , in der Ton¬

kunst , der zweite untergeordnete Satz in derFuge , durch

dessen Hinzukunft zu dem Hauptsätze Doppelfugcn ent¬

stehen . Eschcnburg sowol , als auch Reich ardt ,

setzt Gegensatz dafür an .

Contratöne , die tiefsten Töne des Basses , unter dem

großen C . Eschcnburg .

Contravenient , der Ueber tretet .

Contraveniren , entgegenhandeln , übertreten , gesetz -

oder vertragswidrig handeln .

Contravention , die Uebertretung , das Entgegenhan¬

deln . In casum contraventionis , im Uebertretungs »

falle .
Contraviolon , die größte Baßgeige .

Contre - approchen ( spr . Kongterapproschen ) , in der

Kriegskunst , Laufgräben , wodurch die Belagerten den

Laufgräben der Belagerer entgegenarbeiten . Wenn wir

ulso für Approchen Annaherungsgraben sagen wollen ,

so sind die Contre - approchen Gegen - annaherungs -

graben .
Contrebalanciren ( spr . kongtrebalangßiren ) , die Wage

halten .

Contre »
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Contrebande ( spr . Konat ' rbangde , wofür man aber Kon¬

terbande hört ) verbotene Waare ( contra il bando ) .

Ich hatte ehemahls auch Bannwaare und Banngut ,

d . i . Waare oder Güter , welche durch Verbot aus ei¬

nem Lande verbannt sind , dafür angegeben ; allein diese

Wörter haben keinen Beifall gefunden , und zwar vor¬

nehmlich deswegen nicht , sagte man , weil unter Con -

Ircbande in weiterer Bedeutung auch solche Waaren

verstanden wurden , die zwar an sich nicht verboten sind ,

die man aber dennoch heimlich einzubringen sucht , um

die darauf gesetzte Steuer unterzuschlagen . In diesem

Sinne genommen paßt auch verbotene Waare dafür

nicht . Ich muß indeß bemerken , daß Bannwaare ( was

ich erst hintcnnach gefunden habe ) ehemahls für Contrc -

bande schon wirklich gebräuchlich gewesen ist . S . H al¬

tans . Auch hat Catel das Wort Banngut in das

Wörterbuch der Akademie aufzunehmen kein Bedenken

getragen . Will mau nun aber dennoch es nicht gelten

lassen : so schlage ich Schleichwaare und Schleichgut ,

nach Schleichhandel und Schleichhändler gebildet , da¬

für vor . Auf eben die 'en Ausdruck ist auch Gcrstner

( ein Sprachforscher in Schwaben ) verfallen . Lontrc -

band , als Befchaffenheilswvrt gebraucht , z . B . der Ta¬

back ist in diesem Lande cvntreband , kann ohne Ausnah¬

me durch verboten gegeben werden , weil das fremde

Wort in dieser Form nur in seiner engern Bedeutung

gebraucht wird . Die R . a . Komrebande machen , kön¬

nen wir durch verbotene Waaren einführen , oder durch

Schleichhandel treiben verdeutschen .

Der Vollständigkeit wegen merke ich noch an , daß in

der 9t . D . Mund - art für contrebandireir schmuggeln

( daher das Englische smuggle ) von dcmAugcls . sinn -

gan , schleichen , für CoMrebandicr Schmuggcler ( da¬

her das Engl . Smuggler ) unt > für den Handel mitCon -

trcbande Schmuggelei ( Schmuggclije ) ( daher das Engl .

•Smuggling ) gefunden werden .

Contrebandier ( spr . Kongtrbangdieh ) , der Schleich¬

händler ; im 9t . D . der Schmuggeler .

Coiicirebandiren ( spr . kongtrbangdircn , wofür man aber

kontrcbandiren hört ) , Schleichhandel treiben , verbotene

Waaren einführen .

Contre - basse , Violono , Contrsviolon , ( spr . Kong -

trbaß und Kougtrwiolong ) der große Baß . Rei¬
ch ard t . S . Bass .

Contrecarriren ( spr . kongtrkarriren , nach gemeiner Aus¬

sprache konterkarriren ) , entgegen - arbeiten , in die Quee -

re kommen , einen Queerstrich machen , hintertreiben .

Contiro - coeur , ( spr . kongtrkbhr ) , wider Willen .

Contrecoüp ( spr . Kongtrkuh ) , eigentlich der Rückprall ,

ein Gegenstoß oder Gegenschlag ; uneigentlich eine ent¬

gegenwirkende Begebenheit , ein widerwärtiges Ereig¬

niss . Oft können wir Gegenschlag auch uneigentlich

dafür gebrauchen . In andern Fallen sagen wir Queer -

flrich und Queerstreich dafür .

Contrefiige , Franz . Contrefugue , iu der Tonkunst ,

eine Doppelfuge . Das Wort Fuge kann für ein Deut¬

sches gelten .

Contremandiren ( spr . kongtrmangdiren ) , Gegenbefeh¬

le geben , auch abbestellen , abbefehlen , absagen . Wir

unterscheiden diese drei Deutschen Wörter vornehmlich

in Bezug auf die Personen , von welchen die Rede ist .

Der Fürst , der Befehlshaber laßt abbefehlen , der Haus¬

herr die angenommenen Arbeiter abbestellen , und der

Besucher , welcher angemeldet war , läßt absagen . Ei¬

gentlich paßt also nur abbefehlen für comremandire -n ;

man gebraucht aber auch abbestellen dafür . Abbefeh »

len ist vielleicht noch nicht sehr üblich ; aber es verdient

es zu sein , da es sprachahnlich gebildet ist , ujit » die

Aehnlimkeit mit abbestellen und absagen für sich hat .

Es hätte daher in A d . Wörterbuche nicht fehlen sollen .

Contremai ' 8Lbe ( spr . Kongkrmarsch , wofür man aber

Kontermarsch hört ) , der Gegenzug . Den ganzen Som¬

mer brachte das Heer unter unaufhörlichen Zügen und

Gegenzügen hin .

Contremavque ( spr . Kongtrmarke , nach gemeiner Aus¬

sprache Kontermarke ) , ein Gegenzerchen .

Contire - mine ( spr . Kongtrmiue ) , eine Gegenmine ,

wodurch der eine die Minen des andern zu entdecken

und zu zerstören sucht .

Contremmiren , eigentlich Gegenminen anlegen ; unei¬

gentlich , Gegenlist gebrauchen , entgegenarbeiten .

Coutreordre ( spr . Kongtr - ordr , nach gemeiner Ausspra¬

che , Konter - order ) , der Gegenbefehl .

Contraposaune , eine tiefe Baßstimme in der Orgel .

Coiicre - zour ( spr . Kongtrjuhr ) , das Gegenlicht . Die

Weiber setzen sich gern ins Gegenlicht , d . i . an einer

Stelle , wo sie nur vom zurückprallenden Lichte erleuch¬
tet werden .

Contrepart ( spr . Kongtrpar , wofür man aber Konter¬

part hört ) , der Gegentheil , die Gegenpartei oder der

Gegenpart . In diesem letzten Worte ist Part für ein¬

gebürgert zu halten .

Contresearpe ( spr . Kongtrskarpe ) , in der Kriegskunst ,

eigentlich die Gegenböschung , d . i . die schiefgemauerte

äußere Grabenseike gegen ' das Feld zu , welche der Es -

carpe , t >. i . der innern Böschung des Grabens auf der

Stadtseite , entgegensteht . Man . versteht aber heutiges

Tages gewöhnlich darunter , sowol jene eigentliche Lon -

trescarpe , als auch die über dieselbe hinausliegcndcn

äußern Werke , nämlich den sogenannten bedeckten Weg

und das Glacis . In dieser weitern Bedeutung sagt

also das Wort soviel als , die Außenwerke .

Contresignal ( spr . Kongtrsinjahl ) , ein Gegcnzeichen ,

wodurch man andeutet , daß . das Zeichen ( Signal ) ge¬
merkt und verstanden sei .

Contretiinze spr . Kongtertanze , wofür man aber Konter¬

tänze hört ) ; Englische Tanze , wobei die Tanzenden zweij

Reihen bilden , die einander gegenüber stehen .
könnte
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könnte sie Neihentänze , oder mit einem alldeutschen

Worte , Reigen nennen . Im Englischen bedeutet es ei¬

gentlich Landtanzc Countrydance .

Contreteraps ( spr . Kongtrtang ) , eigentlich die Unzeit ,

z . B . k Contretcmps , zur Unzeit . Man versteht aber

auch darunter ein Hinderniß oder einen widrigen Zufall

oder Umstand , der stch einem Unternehmen oder Vorha¬

ben in den Weg legt , und auf der Reitbahn insonderheit

ein unrichtiges Benehmen des Reiters oder des Pferdes ,

wodurch dieses verhindert wird , den Regeln der Schu¬

le ein Genüge zu leisten . — In der Tonkunst die Ver¬

zögerung , dir Rückung . R e i ch a r d t .

Concreveniren ( spr . kongtervcniren ) , übertreten , zu¬

widerhandeln . -

Contrevallation , oder Contreva 1Iation 8 sML , ein auf¬

geworfener Graben rings um eine belagerte Festung , um

die Ausfälle der Belagerten abzuhalten ; eine Gegcn -

umwallung .

Contribnabls ( fpr . kontribüabl ) , steuerbar .

Contribuent : . Dafür ließe stch wol Steuerpflichtiger bil¬

den . Im Allgemeinen , ein Beisteuernder , oder Be¬

steuerter .

Contribun ' sn , beitragen , einen Beitrag zu etwas geben ,

Abgaben oder Steuern entrichten oder erlegen , steuern ,

beisteuern .

Contribution , der Beitrag , den jeder zu den Staatsbe¬

dürfnissen erlegen muß . Die Wörter Abgabe und Steuer

sind allgemein bekannt . So auch besteuern , für in Eon -

tribution sehen : „ Es ist die leichteste Sache von derWelt ,

■ die Mildthätigkeit dieses Volks zu besteuern ." W i e land .

Die vom Feinde einem eroberten Lande aufgelegte Con -

tribution ( wofür man jetzt gewöhnlich Requisition

hörO , wird auf Deutsch Kriegssteuer und Brandscha -

hring genannt .

Contrition , die Zerknirschung , oder tiefgefühlte Reue .

Controls , wofür man im Deutschen Kontrolle hört ; dis

Aufsicht eines Rechnungsführers oder Beamten über den

andern ; die Gegenrechnung , und die Gegen - aussicht .

Controleur , der Gegenschreiber , Gegenrechner oder Ge -

gen - aufseher . In der O . Lausitz , sagt D . Anton ,

wird dieses Amt bei der Landeshauptmannschaft durch

Gegenhandler gegeben . Jene ersten Ausdrücke scheinen

aber den Vorzug zu verdienen , weil sie deutlicher sind ,

Auch ist Gegenschreibnng schon allgemeiner eingeführt .

Controliren , die Gegenrechnung oder Gegen - aiifstcht

führen , nachrechnen . Einen controliren , heißt , Auf¬

sicht über ihn haben oder führen , ein Auge auf ihn ha¬

ben , ihn beobachten .

Controvertist , im Allgemeinen , ein Streiter ; in enge¬

rer Bedeutung , ein Glaubensstreiter .

<üontrover8 , ein ( gemeiniglich gelehrter ) Zank oder Streit .

Eine Controverspredigt , eine Streitpredigt .

lüoncroveitirsn , streiten , Streitschriften wechseln .

Contubeinalis , ein Stubenbursch .

Contubernium , das Beifammeuwohnen .

Contumacia , der Ungehorsam gegen gerichtliche Vorla¬

dungen . In contumaciam , wegen Nicht - erschcinuilg

auf ergangene Vorladung , verweigerter Folgelesstung

wegen , oder versäumter Rcchtsschuldigkeit wegen .

Coutumacireu , einen Ungehorsams oder nicht geleiste¬

ter Folge wegen , oder wegen versäumter Rcchtsschul¬
digkeit , vcrurtheilen .

Contumax , wird in derRechtsfprache derjenige genannt ,

der auf eine gerichtliche Vorladung nicht erscheint .

Contumax . S . tznarantaine .

ContU8lon , eine Quetschung .

Couu8 , in der Meßkunst , ein Kegel , d . i . ein Körper ,

der eine 'kreisrunde Grundfläche hat , und dessen übrige

Oberfläche dergestalt nach Einem -Punkte hin fpiy zu¬

geht , daß man von dieser Spitze aus nach jedem Punk¬

te des Umkreises der Grundfläche an der Oberfläche des

Körpers hin gerade Linien ziehen kann .

Convals8eent , der Genesende .

EonvalS8LsnX , das Genesen oder die Genesung , die
Wiederherstellung :

Convals8errsn , genesen oder wiedergenesen . Conva -

lescirte , Genesete oder Medergenesere .

Csuveuable ( spr . konw ' nabl ) , passend , anständig , schick¬

lich , geziemend .

Conv6nienz , diePaßlichkeit , Bequemlichkeit , Schick -

lichkeit . Ich flnde es meiner Convenienz gemäß , d .

i - ich finde , daß es sich für mich paßt , ich finde es mei¬

nen Umständen , meiner Lage , meinem Vortheile ange¬

messen . Es ist wider alle Convenienz , d . i . wider

alle Schicklichkeit . In einigen Fällen können wir e§

auch durch Füglichkeit übersetzen .

Couveniren , übereinkommen , anstehen , passen oder

bequem sein . Für : es eonvenirt mir , können wir auch

es ist mir recht oder gerecht sagen . „ Es ist dem Schä »

fergedichte gerecht . " Leffing . Wir könnten auch be¬

quemen dafür sagen :

Von diesem König nun vernehmt .

So viel ich weiß , wenn ' s euch bequemt .

Hist 0 r . B i l d e r büchl e in .

Couveut , t . im Allgemeinen eine Zusammenkunft ; und

in engerer Bedeutung 2 . ein Kloster , ein Stift ; 3 .

eine Reichsversammlung mit unbeschränkter Vollmacht ,

wie wir dergleichen in Frankreich und Holland erlebt

haben .

Couveutikel , eine Winkelversammlung .

Convention , die Uebereinkunst , der Vertrag . Herd er

hat Uebereinkommniß dafür gebildet : „ Ihre ( der Fran¬

zosen ) tausend Uebereinkommnisse über das Schickliche

und Unschickliche im Ausdrucke . " Conventionsgeld ,

llebereinkunstsgeld .

Conveutioneli . Ich habe übereinkünftlich , übereinkomm -

lich und herkömmlich dafür versucht : ' „ Jedes Dinges

Beschaffenheit und Werth , nicht nach dem übereinkünftli -

Ee chen
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chen Gepräge der veränderlichen Meinungen , sondern

nach seinem innern Gehalte schätzen ." Lheophron .

„ Erweise ihnen nicht nur alle herkömmliche Höflichkei¬

ten . " Ebcnd . Ich weiß nicht , welche von diesen Ver¬

deutschungen den Vorzug verdient . Herkömmlich paßt

aber mehr für usuell .

Conventual , ein Stiftsglied oder Stiftsherr . Halt -

auö hat Klosterherr dafür . Man könnte auch Kloster -

und Stiftsgenoß , und für Conventnalinn Kloster -

und Stiflsgenoffinn sagen .

Convergenz , die Neigung zweier Linien gegen einander ; ,

die Annäherung .

Convergiren , sich neigen ( zu etwas ) , sich nähern oder

annähern . Es wird dem Divergiren d . i . dem Ablau¬

fen oder Entfernen , entgegengesetzt . Convergente mtt >

divergente Linien ( in der Größenlehre ) , sind also sich

nähernde oder gegen einander sich neigende , und von

einander ablaufende oder sich entfernende Linien .

Convention , das Gespräch , die Unterredung , Un¬

terhaltung . Conversationston , der Gesprächs - oder '

Unterhaltungston . Conversationssprache , die Um¬

gangssprache . Unter Conversationsstück verstehe » die

Mahler ein Gemählde , woraus viele Personen in gesell¬

schaftlicher Unterhaltung vorgestellt werden , also einGe -

sellschaftssiück . .

Conversiren , sich unterreden , unterhalten .

Conversus , auch wol Convertit , der Bekehrte oder

Neubck ' ehrte , womit man einen Juden , Türken u . s . w .

meint , den man vermocht hat , den Glauben der Chri¬

sten anzunehmen . Das weibliche Wort lautet Conver¬

sa , die Bekehrte .

Convex , rund - erhaben . S . Concav . Für . Convcrgla -

ser sagt man erhabene Linsengläser . S . Gehlers

physicalisches Wörterbuch . .

Convexität , die Rund - erhabenheit . Bogenfläche , wel¬

ches Carel dafür angesetzt hat , scheint den Begriff

nicht bestimmt zu bezeichnen .

Convietion , i >ie Ueberzeugung .

Convietorist , ein Freitischsgenoß .

Convictorium , in der Sprache der Hochschulen , ein

Freitisch .

Convinciren , überzeugen .

Convivium , ein Gastmahl , ein Schmaus .

Convocation , dieZusammenberufung , das Zusammen -

bcrufen .

Convociren , zusainmenberufen .

Convoitise ( spr . Kougwoätis ) , die Lüsternheit . Man

findet auch die Deschaffenheitswörter begehrlich und be -

gierlich , so wie die davon abgeleiteten Sachwörter , die

Begehrlichkeit und Begierlichkeit . „ Sie betrachtete den

Ring mit begehrlichen oder begierlichen Augen , mit ei¬

nem Auge voll Begehrlichkeit oder Begierlichkeit — avec
iin oeil de convoitise . “

Convolat , ein Pack , eine Rolle Papier , Schriften u . s . w .

Copi

Convoye , Fr . Convoi ; überhaupt das Geleit oder die

Bedeckung ; insbesondere das Trauergeleit , dasKriegs -

geleit und das Geleitschiff oder die Geleitschiffe . ■

Convoyiren , begleiten oder geleiten , bedecken .

Convnlsion , das Zucken oder die Zuckung .

Convulsivisch , zuckend .

Cooperateur ( spr . Kooperatöhr ) , der Mitwirker .

Cooperation , die Mitwirkung .

Cooperatrice ( spr . Kooperatriß ' ) , dieMitwirkerinn .

Cooperiren , mitwirken .

Coordination , die Zu - ordnung , im Gegensatze der Un¬

ter - ordnung , Subordination .

Coordiniren , zuordnen , oder b.ei - ordnen ,

Copialien , Abschreibegebühren oder Schreibgebühren .

Copie , auch Copia und Copei , <? i . wenn von geschrie¬

benen Sachen die .Rede ist , Abschrift . Copia vidi -

mata , eine beglaubigte Abschrift . . 2 . Von gedruckten

Dingen , Abdruck ; 3 . von Werken der bildenden Kün¬

ste , Nachzeichnung , Nachstich / - Nachbild und Abbild .

Nachbildung und Abbildung sollten nur gebrauaft wer¬

den , die Handlung des Nachbildend und Abbildens aus¬

zudrucken . Nachbild hatWi eland in der neuen Aus¬

gabe des Mufarion für Copie gesetzt . Abbild hakAehn -

lichkeit mit Urbild , und ist demselben entgegengesetzt .

So gebraucht es Hall er .

Erregt ihr Abbild zarte Triebe , •:

Was wird das Urbild selber sein !

. So B ü r g e r :

Daß so dein Abbild mich entzückt .

Withoff setzt es dem Ebenbilde ( Portrait ) entgegen :

Sie ( die Sonne ) , Gottes Abbild selbst , verließ

( hinterließ ) ihr Ebenbild .

In die vor Dankbarkeit mir abgefloßnen Zähre .

Auch Lessing ' en gefiel das Wort . „ Abb '. ld , sagt

er , ( Leben III . 194 .) , ist nicht bloß Bild oder Abriß ,

sondern • das Bild von einem Bilde . Wenn wir es

auch nicht , wie die Holländer für Portrait brauchen

( gebrauchen ) können , indem schon Bild , im Gegen¬

satze deS Gemähldes ein Portait zu bedeuten pflegt :

so könnten wir es doch wol für Copie gebrauchen ,

die ein guter Meister oft von seinem Stücke zu ma¬

chen ersucht wird . So würde ich in der Emilie Ga -

lotti , anstatt : die Schilderei selbst , wovor sie gesehen ,

hat ihr abwesender Vater bekommen , aber diese Copie

— gar wol haben sagen können : das Bild selbst — aber

dieses Abbild u . s. w . wenn es im Dramatischen nicht

mehr darauf ankäme , der Person ihr angemessene , als

gute Worte in den Mund zu legen ."

Genaugenommen , sagt Nachbild etwas anderes , als

Abbild . Bei diesem letzten ' ist es aus völlige , bei jenem

ersten nur auf entfernte Aehnlichkeit angesehen . Beim

Abbiden ahmt der Künstler sklavisch nach ; beim Nach¬

bilden thut er von dem Seinigen hinzu , und arbeitet

nur nach dem Hauptgedanken oder in der Manier des
Vor - '
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Vorbildes . Es is ! daher diesem ( dem Vorbilde ) , und

nicht wie Abbild dem Urbilde entgegengesetzt . Es paßt

daher eigentlich auch nicht für Copie . Wenn endlich

4 , dieses fremde Wort von Werken des Geistes überhaupt

und der Dichtkunst insbesondere gebraucht wird , so wür¬

de es , wie Rüdiger urtheilt , etwas hart klingen ,

wenn manes durch Nachbild ( oder Abbild ) ersetzen woll¬

te , weil ein Lied , ein Sinngedicht u . s . w . kein Bild

ist . Ich weiß nicht , ob ich mich irre , wenn ich für die¬

sen Fall das Wort Nachgebilde am passendsten finde .

Mancher Hochgcfang dieses Dichters , könnte man sagen ,

ist bloßes Nachgebilde eines Horazischcn . Da in diesem

Zusammenhange , nicht von einem sklavischen Ucbertra -

gcn , sondern nur von freier Nachahmung die Rede ist :

so scheint das Nach an seiner rechten Stelle zu sein ;

und bei Gebilde find wir schon gewohnt , nicht gerade

an ein Bild , sondern nur an etwas Gebildetes , oder

an ein Kunstwerk überhaupt zu denken .

Copiös , reichlich , zahlreich .

Copist , ein Abschreiber . In der Tonkunst , ein Noten -

schreibcr . Das Wort Note kann für eingebürgert gel¬

ten ; denn die Volkssprache hat es aufgenommen und

unsere Aehnlichkcitsregel wird nicht dadurch beleidiget .

Copula , in der Sprachlehre , derjenige Begriff , oder das

ihn ausdruckende Zeichen , wodurch zwei andere Begriffe

mit einander verbunden werden : im Allgemeinen , der

Verband , und im Besondern , 1 . wenn der verbinden¬

de Begriff gemeint wird , welcher oft nicht ausdrücklich

angegeben , sondern in einem 0er verbundenen Begriffe

mit enthalten ist , dcrVerbindungsbegriff ; und 2 . wenn

man das denselben ausdruckende Wort darunter verficht ,

das Verbindungs - oder Bindewort . Copula carna¬

lis ^ in der Rechtsprache , fteischliche Vermischung . Auch

ein gewisser Theil der Orgel wird Copula , und nach

Deutscher Form , Koppel genannt . R c i ch a rdt .

Copulation , 1 . im Allgemeinen , die Verbindung , 2 . in

kirchlicher Bedeutung , die Trauung oder Vermählung ;

Z . als Kunstwort der Gärtner , die Vermahlung . S .

das folgende Copuliren .

Copuliren , 1 . im Allgemeinen , verbinden ; 2 . in kirch¬

licher Bedeutung , krauen und vermahlen , wofür man

im gemeinenLeben auch zusammengeben sagt ; 3 . in der

Gärtnersprache , einen wilden Stamm oder Wildling

und ein echtes Reis von gleicher Dicke durch einen gleich¬

mäßigen schrägen Schnitt genau an einander fügen , und

fie dann durch ein mit Vaumwachs belegtes Band be¬

festigen , da denn Reis und Stämmchen an einander

wachsen . Für diese Bedeutung des Worts schlug Rü¬

diger verbinden , anschafften , ich selbst einst baum -

einigen vor . Allein diese Wörter scheinen mir jetzt ver¬

werflich zu sein ; verbinden , weil es zu allgemein ist ,

und weil auch kranke , gepfropfte , und eingeäugelte Bäu¬

me verbunden werden ; anschafften , weil weder der

Wildling als der Schafft des echten Reises , noch die¬

ses als der Schafft des Wildlings betrachtet werden kann ,

und daher anjchaften nicht zu passeil scheint ; baum - ei -

nigen endlich , weil es erstens eine unbequeme Zusam¬

mensetzung , besonders für diejenigen Falle ist , da in der

vergangenen Zeit geredet werden muß , und dann auch

zweitens , weil nicht Baum mit Baum , sondern nur Ein

junger Baum mit dem von einem andern abgeschnitte¬

nen Reise geeiniget wird . — Da man bei dem Worte

copuliren die dadurch bezeichnete Verrichtung unter dem

Bilde der Trauung oder Vermählung zu denken gewohnt

ist : so scheint mir auch hier vermahlen das reckte Wort

dafür zu sein . Wer Latein versteht , wird dabei an Ho¬
ra z ' ens .

Adulta vitium propagine altas maritat popu¬

los , erinnert . Konnte dieser Dichter die Vereinigung

des Weinstocks und der Pappel durch bloßes Ancinan -

dcrpflanzen eine Vermählung nennen , mit wie viel grö¬

ßerem Rechte können wir die engere Verbindung des

Wildlings und des echten Reises , wodurch beide zu Ei¬

nem Baume zusammenwachsen , mit diesem Namen be¬

legen .

Coquelicot ( spr . Kocklikoh ) , die Klapper - oder Klatsch¬

rose . Man gebraucht das Wort im Dentscheu zur Be¬

zeichnung einer Farbe , die man also füglich Klapper -

oder Klatschrosenfarbe nennen könnte .

Coquet ( spr . kokett ) . Unsere ehrbare Sprache ist nie ver¬

legener , als wenn sie diejenigen Französischen Wörter

wiedergeben soll , wodurch irgend etwas unanständiges ,

schlüpfriges und unsittliches dergestalt überschlcicrt wird ,

daß das Unrechtmäßige oder Schändliche der Sache ,

entweder gar nicht , oder nur schwach und kaum merk¬

lich . hervorschimmert . Der Deutsche und seine Sprache

lieben die Geradheit , und nennen gern jedes Ding bcr

feinem rechten Namen . Das geht nun aber , bei der

Verfeinerung der Sitten und des Geschmacks , worin

wir es unsern Nachbaren nun einmahl haben gleich thun

wollen , nicht mehr an ; und wir sehen uns daher , in

Ermangelung alter Wörter für dergleichen Begriffe ,

welche verschleiert werden sollen , gezwungen , neue zu

bilden . Ich habe für coquet , das Wort in milderer

Bedeutung genommen , gefallsüchtig , in härterer , buh¬

lerisch vorgeschlagen . Gegen das erste wandte Rü d i -

ger folgendes ein : „ Coquet fiat ursprünglich von den

Hennen , welche sich zum Treten niederlegen , einen noch »

viel härteren Begriff , als unser Deutsches buhlerisch . "

Aber an diese ursprüngliche Bedeutung des fremdeir

Worts denkt beim Gebrauche desselben Worts kein

Mensch mehr ; und es ist daher wirklich milder , als un¬

ser Deutsches buhlerisch . „ Aber man sagt auch : um

Gunst , um Beifall buhlen ; und so ist dieses Wort air

sich doch wirklich nicht so schlimm , als es bisweilen ge¬

nommen wird . " Das ist es nur da nicht , wo es offen¬

bar in uneigentlicher Bedeutung genommen wird , wie

in der angeführten R . a . Ueberall aber , wo es ew - nt -

Ee 2 lich ,
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ljch , d . i . von der Bewerbung des einen Geschlechts um

daS andere , gebraucht wird , ist eS ohne allen Zweifel har¬

ter oder derber , als das Französische coquctiren . Zum

Beweise dient , daß man ohne Bedenken einem Frauen¬

zimmer , Merzend versteht sich , Schuld geben kann , daß

sie ein wenig coquet sei ; dahingegen diese Bcichuldi -

gung , mit dem Deutschen Worte buhlerisch ausgedruckt ,

allemahl gröblich beleidigen würde . Wir bedürfen da¬

her , außer diesem , wirklich eines zweiten , mildernde »

Ausdrucks . Dazu hatte ich , außer gefallsüchtig , ehe¬

mahls auch eroberungssüchtig vorgeschlagen , welches

aber freilich für den leichten und scherzenden Gesell¬

schaftston viel zu lang und schwerfällig ist , Fangerisch ,

fanglustig und fanggierig sind kürzer , und können ,

scheint es , mitunter auch dafür gebraucht werden . S .

das folgende Coquette .

Coquette ( spr . Kokette ) , 1 . für die härtere Bedeutung ,

die Buhlerinn ; 2 . für die mildere hatte ich den Ein¬

fall , Fangcrinn vorzuschlagen . Eschen bürg wies

hierauf nach , daß dieses Wort schon von Stiele r ' n

mit der Erklärung foemina captans , captrix , aufge¬

führt sei . Vermuthlich hatte dieser es , wie manches an¬

dere von ihm aufgeführte Wort , erst selbst gebildet , wie

ich ; und das erweckt schon an sich ein gutes Vorurtheil

für einen Ausdruck , wenn zwei Menschen , in entfernten

Zeiten , also ohne Verabredung , zugleich den Einfall

hatten , ihn für einen Begriff zu bilden , der bis dahin

noch kein eingeführtes Zeichen in der Sprache hatte .

Eschenburg meinte zwar , dieses Wort druckt nicht ,

wie das Französische , die Begierde zu fangen aus : al¬

lein ich möchte doch glauben , daß dergleichen von Zeit¬

wörtern gebildete Sachwörter , wie Rascher und Ra -

scherinn , Säufer und Sauferinn , Zänker und Zanke -

rinn u . s. w . , wenn sie von Menschen , und nicht ( wie

etwa Nußknacker , Hirschfänger u . s . w . ) von leblosen

Dingen gebraucht werden , auch auf eine Gewohnheit

oder Fertigkeit , folglich auch auf eine Neigung oder

Begierde zu derjenigen Handlung deuten , die durch das

Zeitwort , wovon die Ableitung gemacht ist , ausgedruckt

wird ; und daß also auch Fangerinn füglich ein Frauen¬

zimmer bezeichnen könne , dem es zur Gewohnheit und

zur Neigung geworden ist , Personen des andern Ge¬

schlechts in ihr Netz zu ziehen . Der Dichter könnte noch

bestimmter , und zugleich edler , Hcrzenfangerinn da¬

für sagen :

Die Herzenfangerinn , Klimene .

Im Scherze könnte man auch wol einmahl Anglerinn ,

dafür sagen :

Die schlaue Anglerinn warf ihren Köder aus ,

Und zwanzig dumme Mäuler schnappten u . s . w .

Gerstner , ein Sprachforscher in Schwaben , machte

in schriftlichen , mir mitgetheilten Bemerkungen , gegen

den Ausdruck Fangcrinn den Einwand : „ manche Co¬

quette wolle zwar fangen , fange aber doch nichts ;

Coqu

manches Frauenzimmer aber fange , ohne fangen zu wol¬

len ; dann wäre dort eine Coquette und doch keine

Fängcrinn , hier eineFängerinn und doch keine Coquet¬

te . " Wenn die obige Bemerkung , daß die von Zeit¬

wörtern abgeleiteten Personcnwörter , wie Säufer , Räu¬

ber , Jäger , Spieler u . s. w . unter der beigefügten Be¬

dingung , den Begriff einer zur Gewohnheit oder Fer¬

tigkeit und zur Neigung gewordenen Handlung mit sich

führen , gegründet ist : so fällt dieser Einwurs weg . Dann

ist jene eine Fängcrinn , auch wenn sie oft und lange ,

gleich manchem Fischer , ihr Netz oder ihren Angel ver¬

gebens auswirft ; und diese ist keine Fängerinn , weil

das Fangen weder ihre Absicht , noch ihr zur Gewohn¬

heit und zur Neigung geworden ist . — Der genannte

Sprachforscher möchte die Coquette lieber eine Locke -

rinn , auch Lieblerinn und Mann - äfferinn , nennen ,

und für coqnet lockerifch , für Coquetterie , Lockerer

oder Lockkunst sagen . Allein das bloße Locken scheint

eben so wenig eine Coquette als einen Vogelsteller zu

machen ; beide müssen auch Anstalten zum Fangen zu -ref¬

fen wissen ; liebeln deutet auf ein kleinliches Nachahmen

der leidenschaftlichen Liebe , und fällt mehr ins Lächerli¬

che , als ins Verabscheuungswürdige ; folglich scheint

Lieblerinn zur Bezeichnung einer Coquette nicht zu tau¬

gen . Mann - asferinn kann zuweilen und an gehörigem

Orte ganz wol für Coquette gesagt werden ; allein zu

einer ordentlichen Benennung scheint es ein wenig zu un -

bchülflich zu sein .

Coquetterie , dem obigen zufolge , 1 . für die härtere Be¬

deutung , Buhlerei , 2 . für die mildere , Fangerei , Ge¬

fallsucht , Fanggier . Gefallsucht , welches ich in der

Preisschrifr vorschlug , haben einige gute Schriftsteller ,

z . B . Trapp in den fortgesetzten Reisen für die Ju¬

gend , und v . Ramdohr in seiner Venus Urania , an¬

genommen . Nicolai fällt darüber in den Vertrau¬

ten Briefen von Adelheid B . folgendes Urtheil : „ Ich

habe irgendwo gelesen , daß Coguetteric durch Gefall¬

sucht ist übersetzt worden . Das Wort ist mir lieber als

das Französische , auch darum , weil es so nahe an Fall -

sucht gränzt ; denn wenn den Weibern , welche die Sucht

haben jedermann gefallen zu wollen , ihr Zweck bei ei¬

nem nicht gelingt , auf den sie es anlegten , so geht die

Erschütterung nahe bei Epilepsie her ; wo die Krankheit

nicht so arg ist , nenne ichs die Gefallseuche . Die gan¬

ze Seele der Frau v . C . ist also voll Gefallsucht , u . s . w . "

Der Prediger von Berge seid ( S . dessen ver¬

kannte , schätzbare Paradoxa , 2tes Bändchen ) schlägt

für Coquetterie Reizsucht vor . „ Denn , sagt er , die

Coquette sucht nicht sowol zu gefallen — ■ darauf hat

sie schon Verzicht gethan — als vielmehr nur zu reizen . "

Aber 1 . kann wol nur von der verworfensten Buhldirne ,

nicht von jeder Coquette , gesagt werden , daß sie aus

das Gefallen schon Verzicht gethan habe ; 2 . merkt der

Vers . selbst an , daß das MortReizfucht , etwas schwer
auszu -
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auszusprechen sei , weil ; und s darin zusammenstoßen ;

und Z . muß ich hinzufügen , daß es auch den Fehler der

Doppelsinnigkeit hat , indem es sowol die Sucht zu rei¬

zen , als auch die Sucht derRcize bedeuten kann . Her¬

der hat für Coquetterie , in der unschuldigsten Bedeu¬

tung genommen , Allgefälligkeit , aber nicht sprachrichtig ,

gesagt ; weil Gefälligkeit nicht die Begierde zu gefallen

bezeichnet .

Coquettiren , i . in härterer Bedeutung , buhlen ; 2 . in

milderer gefallsüchtig oder fanggierig sein , Fanglust

äußern oder verrathen , Herzenfängerei treiben oder ihr

obliegen . Sie coquettirte um ihn , sie angelte nach

ihm , sie warf ihr Netz , ihren Köder nach ihm aus ;

ernsthafter , sie legte es darauf an , ihn zu fangen , sie

ließ alle ihre Fangkünste spielen , u . s. w . S . die vorher¬

gehende Coquet , Coquctte und Coquetterie .

Cordat , vernünftig . Wir pflegen auch nüchtern dafür zu

gebrauchen . Ein verständiger und nüchterner Mann .

Corde , die Saite . Ich mag diese Saite nicht berühren .

In der Mcßkunst wird eine gerade Linie , welche die

beiden Enden eines Bogens verbindet , chorda genannt .

Dafür sagen wir die Sehne oder Senne .

Cordial , herzlich , vertraut , traulich .

Cordialität , die Herzlichkeit , Vertraulichkeit , Trau -

lichkeit .

Cordon ( spr . Kordong ) , 1 . überhaupt , dieSchnur ; 2 . in

der Kriegessprache , die Wehrschnur . Trapp . Gränz -

kette , im Hamb . Correspondenten . Das erste ist allge¬

mein gcbilliget worden ; gegen das zweite hat man ein¬

gewandt , daß der Cordon nicht immer an der Grän¬

ze gezogen werde . Allein dieser Einwurf scheint mir auf

eine unnöthige Spitzfindigkeit hinauszulaufen , weil durch

jeden Cordon doch wirklich eine Gränze gezogen wird ,

von wo an die Wirkung desselben anheben soll , es mag

dis nun zugleich die Gränze dcö Landes sein oder nicht .

Gränzkette , wofür man auch Gränzschnur sagen könn¬

te , scheint also auch der Aufnahme nicht unwcrth zu

sein . Wenn von einem kriegerischen Cordon die Rede

ist , so dürfte Wehrschnur am besten passen ; wird aber

von einem Cordon gegen die Pest oder Viehseuche ge¬

redet : so würde ich Gränzkette oder Gränzschnur vor -

ziehn . Wenn P 0 sse l t sagt : „ Diese Mcerherrscher bil¬

deten von Dünkirchcn bis an die Bucht von Biscaja ei¬

nen Schiflscordon , " so hätte er Schiffskette dafür

sagen können . So auch ( wie Pet ersten in den Bei¬

trägen zur weit . Ausbild . der Deutsch . Sprache be¬

merkt ) Sperrkette f . Sperrcordon . E a t e l hat Kriegs¬

kette für Cordon gesetzt .

Cornett , Fähnrich bei der Reiterei ; ein Reiterfahnrich .

Corneus , i . das Fähnlein oder Fähnchen ( Standarte )

bei der leichten Reiterei ; 2 . eine Nachthaube der Weiber .

Cornstto , die Zinke .

Corniehe ( spr . Kornisch ' ) , der Karnieß oder Kran ; , d .

i , der am Gebälke oder Simmswerke einer Säulen - ord -

Corp

nung Hervortretende oberste Theil , gleich über dem Fri¬
sten oder Borten .

Corno di Caccia ( spr . Korno di Kadschia ) und Cor de

chasse ( spr . Kohr de Schaff ' ) , das Waldhorn .

Cornu eopias , ein Füllhorn :

Cornub , in der Sprache der Buchdrucker , ein Mittelding

zwischen dem Lehrburschen und dem Gesellen . Man könn¬

te Halbgeselle dafür sagen . Bei einigen Handwerkerik

wird ein solches Mittelwesen ein Mittler genannt .

Carolitisoh , in der Baukunst , mit Laubwerk geziert .

Corollarium , ein Zusatz oder eine Zugabe zu einem be¬

wiesenen Satze ; eine Anmerkung dazu , worin noch ir¬

gend etwas zur Erläuterung oder weitern Erhärtung

desselben hinzugefügt wird , was allenfalls auch hätte

wegbleiben können .

Corporal . Die O . D . Mund - art hat Rottmeister dafür ,

weil er der Anführer eines kleinen Trupps ist , der itt

der Soldatensprache Rotte genannt wird .

Corporation . Ich habe einmahl Gefellschaftskörper da¬

für gebraucht . „ Alle öffentliche Gefellschaftskörper im

Staate wurden aufgefodert u . s . w ." Eb er t sagt ( in

den Beitragen ) , er habe in den Götn ' ngischen gelehr¬

ten Anzeigen Körperschaft dafür gefunden . Dis Wort

ist auch von andern dafür gebraucht worden : „ Wie es

mit dem Vermögen anderer Körperschaften gehalten wer¬

den solle . " Der Würzburgische Gesandte zu Rastadt .

Corporell , körperlich oder leiblich . Corporelle Stra¬

fen , sind mit Einem Worte , Leibesstrafen .

Corporilicatiou oder Corporisation , in der Scheide -

kunst , die Verwandelung einer flüssigen Masse in einen

festen Körper ; die Verkörperung .

Corps ( spr . Kohr ) , r . eine Heer - abtheilung , wofür Pos¬

se lt kürzer Heerhaufe gesagt hat . Die ganze Kneges -

macht wurde in drei Heerhaufen gerheilt ; 2 . die Ge¬

sammtheit . Die Gesammtheit der Geistlichen , der Ade¬

ligen in diesem Lande . Corps de garde , wofür man

Kortegarde hört , die sämmtlichen Wachen , welche von

einem Tage zum andern aufziehen . Luther hat Schaar -

wache dafür . Man meint aber auch oft die Wachtstu -

be und die darin befindliche Mannschaft damit . Corps

de logis , das Hauptgebäude eines Pallastes oder

Schlosses , im Gegensatze der Flügel . Corps de ha -

taiile , das mittlere oder Haupttreffen . Corps• de

reserve , das Rückhalts - oder auch das lknterstützungs -

heer . Oft können wir mit Rückhalt schlechtweg ausrei¬

chen . Bei dem Dorfe wurde ein starker Rückhalt gelas¬

sen , mit dem Befehle u . s. w . Ein detachirtes Corps >

ist ein abgesonderter Heerhaufe ; und unter Corps di -

plomatique versteht man die sämmtl . chen fremden Ge¬

sandten an einem Hofe , die Gesandtschaften .

Corpuleut , dickleibig . T h ü m m e l . Feiner , wohlbelei -

bet , wohlgenährt . L a v a t e r hat schwerlerbig ; S ch 0 t -

tel leidig schlechtweg , und starkleibig .

Ee 3 Corpu -
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Corpulenz , Franz , corpulcuce ( spr . Korpülangff ) , die

Leibcsdicke , dic Schwcrleibigkcit , die Wohlbeleibtheit ,

. die Dickleibigkett .

Corpus , eigentlich der Leib oder Körper ; in der Buch -

druckcrsprache versteht man darunter eine Schrift , die

zwischen der sogenannten Borgis und Kleincicero die

Mitte halt . Sie soll diesen Namen dem Umstände ver¬

danken , daß das Corpus juris zuerst damit gedruckt wur¬

de . Das Wort Corpus kommt vornehmlich in folgen¬

den Zusammensetzungen vor :

Corpus Catholicorum ; so werden die sämmtlichen Ka¬

tholischen Reichsstande genannt .

Corpus delicti , der sichtbare Gegenstand des Verbre¬

chens , z . B . der entseelte Leib eines Ermordeten . Viel¬

leicht könnte man der anschauliche Frevelbcwcis dafür

sagen .

Corpus Evaugelicorum , die sämmtlichen protestanti¬

schen ( freigläubigen ) Reichsstände .

Corpus suris , ein Buch , worin alle ( Römische ) Rechte

zusammengetragen sind . Man könnte vielleicht das Rö¬

mische Rechtsgebaude dafür sagen .

Corpu5CuiarphiIo80phie , dasjenige Lehrgebäude der
Nernunftwissenschaft , worin man durch angenommene

Urkörperchen vieles erklären zu können wähnt .

Correct , überhaupt richtig . Man versteht aber insbeson¬

dere darunter , i . sprachrecht oder sprachrichtig , wenn

alle Regeln der Sprachlehre gehörig beobachtet sind ; 2 .

wenn von Werken der Kunst , z . B . Zeichnungen , Ge¬

mählden u . s . w . die Rede ist , regelrecht , wofür man

auch Kunstrecht oder kunstgerecht , und kunstrichtig sa¬

gen könnte ; 3 . wenn es vom Bücherdrucke gebraucht

wird , druckrichtig .

Correctheit , überhaupt die Richtigkeit , und ins beson¬

dere die Sprachrichtigkeit , Kunstrichtigkcit , Richtigkeit

der Zeichnung , Druckrichtigkeit .

Correctiou , eigentlich , die Berichtigung , Vcrbessc - rung ;

uneigentlich , die Züchtigung .

Correctiv , ein Verbeffcrungs - oder Linderungsmittel ;

auch ein Befserungs - oder Zuchtmittel .

Corrector ; ich habe Druckberichtiger und Druckvcrbes -

' serer , und wo die nähere Bestimmung sich von selbst er¬

gibt , der Berichtiger oder Verbcsserer dafür vorgeschla¬

gen . E a t e l hak Druckberichtiger und H e ynatz Druck -

verbesscrer , in der Vorrede zu seinem Synonymischen

Wörterbuche , angenommen : „ An manchen Verschieden¬

heiten der Rechtschreibung ist der Leipzigische Druckocr -

besserer Schuld ."

Correctur , 1 . wenn die Handlung des Berichtigcns oder

Vcrbcsscrns damit gemeint wird , die Druckberichtigung

oder Druckverbesterung , und da , wo es nicht nöthig

ist , die nähere Bestimmung ausdrücklich anzugeben , die

Berichtigung oder Verbesserung schlechtweg . Wer be¬

sorgt die Druckbcrichtigung ? Ich habe beim Druck die¬

ses Werks die Berichtigung selbst übernommen . Der

Drucker schickte mir das Blatt zur Berichtigung zu . 2 .

Wenn , wie das zuweilen der Fall ist , das zu berichti¬

gende Blatt damit gemeint wird , wie , wenn jemand

sagt : es werden mir zwei Correcturen auf einmahl

gebracht , so kann man Derbefsernngsblatt und Ver -

bcsserungsbogen dafür sagen . Der Bogen ist noch in

der Correctur , heißt , er ist noch unter den Händen

des Druckverbesscrers .

Corregidor , ein Stadt - oder Polizeirichter in Portugal
und Spanien .

Correlatiou , der gegenseitige Bezug .

Corre8pondeut , der Bricfwechsler . <5 * Correspon -

diren . Eatel hat diesen Deutschen Ausdruck in das

Wörterbuch der Aeademie aufgenommen .

CorrespoudeiiZ , der Briefwechsel .

Correspondiren , e . in der Bedeutung , Briefe wech¬

seln , genommen . Dafür fand ich in dem Hamburgi -

schcu unparteiischen ( Briefwechsler ) Correspondenten ,

das neue Zeitwort Briefwechseln , und führte dasselbe ,

zugleich mit jenem davon abgeleiteten Sachwerte , in

meinen frühern Versuchen an . Hier sind die Einwürfe ,

welche dagegen gemacht wurden , nebst dem , was ich

darauf antworten zu müssen glaubte . Der Beurtheilet

ist Rüdiger .

„ Correspondiren durch briefwechfeln in Einem Wor¬

te auszudrucken , ist etwas hart , " Zugegeben ! Auch

dieses , daß es noch nicht gebräuchlich , und daher jetzt

noch auffallend ist . Aber das ist der Fall mit den mei¬

sten neuen Wörtern . Wie hart und steif mochte vor

hundert Jahren das Wort Schriftsteller , da es zum er -

stcnmahle gebraucht wurde , klingen ! Jetzt wird dadurch

keines Deutschen Ohr mehr beleidiget , ungeachtet die

R . a . eine Schrift stellen f . verfassen , ganz außer Ge¬

brauch gekommen ist ; dahingegen dic R . a . Briefe wech¬

seln , und das Sachwort Briefwechsel allgemein gebräuch¬

lich sind . „ Wenn gleich Briefwechsel für Correspon -

den2 schon längst ganz üblich ist , so kann man doch darum

noch nicht Brieswechsler für Correspondertt gebrau¬

chen . Das würde nach der Aehnlichkeit mit Geldwechs¬

ler vielmehr einen Wechfelhandler bedeuten , der Wech¬

sel , wie Geld , umsetzt . " Diesen Grund kann ich nicht

richtig finden . So wie vielmehr im Gegentheile Geld¬

wechsler denjenigen bedeutet , der für Geld Geld gibt ,

oder Geld gegen Geld umtauscht : so muß , der Aehnlichkeit

zufolge , auch Bricfwechsler denjenigen bezeichnen , der

Briefe wechselt , d . i . Briefe für Briefe gibt , oder für

jeden , ihm geschriebenen Briefeinen Brief zurückschreibt .

Der Begriff Wechfelhandler ist diesem Worte ganz fremd .

„ Wenn man bloß igr Allgemeinen sagte : der Hambur -

gische Bricfwechsler , für Zeitungsschreiber , oder , das

ist ein fauler Briefwechsler , für Briefschreiber : so wä¬

re der Sinn noch wol zu errathen ; ( Nur zu errathen ? )

aber am meisten kommt das fremde Wort in besonderer

Beziehung vor , z . B . der Kaufmann hat einen Cor -

respon -
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respondenten in Kadir , sein Correspoudeut Mel¬
der ihm , verlangt u . s. w . Da würde nun das gezierte
( Warum geziert ? ) Briefwechsler vollends leicht Miß¬
verstand geben . Vielleicht könnte man etwa der Brief-
kunde , wie Handclskundc , dafür einführen ." Ich gc -
^ rchc , daß Briefwechsler in diesem bestimmten Falle al¬
lerdings noch etwas fremder und auffallender , als in
jener ersten allgemeinen Bedeutung klingen würde . Aber
Bricfkunde will mir hier doch auch nicht gefallen ; vermuth¬
lich deswegen rstcht , weil das Wort Kunde , in N . 2) .

: wenigstens , gewöhnlich als ein weibliches , die Kunde ,
gebraucht wird , wogegen aber Ad . versichert , daß beide
Geschlechter davon üblich sein , und D . Anton , daß
man in der O . Lausitz sowol der Kunde , als auch die

, Kundinn , sage . Ware dieser Sprachgebrauch allge - ,
mein , oder würde es allgemein beliebt , ihn anzunch -
mcn : so würde ich gegen Brieskuude und Briefkun - -
dinn , für Conspondent und Correspondentinn ,
weniger einzuwenden haben , ungeachtet der Ausdruck

- auch in die >cm Falle noch das wider sich haben winde ,
daß wir gewohnt sind , mit dem Worte Kunde denBc -
guff einer Person zu verbinden , die unö etwas abkauft ,
oder etwas für Geld bei uns machen laßt ; ein Begriff,
deraruf den Corrcspondcntcn im Allgemeinen nicht an -

\\ gewandt werden kann . Ich schlage daher vor , für
Correspondepi , in diesem kaufmännischen Sinne gc - ,
uommen , Geschäftsfreund zu sagen . Bekanntlich ist
lbci den Kaufleuten . die Benennung Freund für jeden ,
der Geschäfte mit ihnen macht , ganz gebräuchlich .

An einem andern Orte übersetzt Rüdiger jenes
fremde Wort durch Zufchrciber . „ Das ist , mir Ver¬
laub zu sagen , eine grobe Lüge Ihres Zuschreibe ^ . "
Aber das würde höchstens nur auf den Corresponden -
ten eines Zeitungsschreibers passen , der diesem Nach¬
richten zuschreibt , ohne gerade eine Antwort darauf zu
erhalten oder zu erwarten .

2 . Für das Lateinische respondere -, in uncigentli -
chem Sinne genommen , wiewenn man z . B . sagt : dieses
Fenster corrcspondirt mit jenem . Hier können wir
Bezug haben , übereinkommen , übereinstunmcn , auch
antworten dafür sagen . S . Ilespondiren .

Correus oder Conreus , ein Mitschuldiger . Correus
debendi , in der Deutschlateinischen Rechrssprache , ein
Mitschuldner ; Correus credendi , ein Mitglaubiger .

Comdor ( fpr . Koridohr ) , der Vorgang , nach Vorplatz
gebildet ; denn bekanntlich meint man einem , vor einer
Reihe Zimmer herlaufenden Gang damit . Catel hat
Flurgang dafür angesetzt .

Corrigible ( spr . korrigibl ) , verbesscrlich ; auch besserlich .
S . Incorrigible .

Corrigiren , verbessern , berichtigen .
Corroborans , ein Stärkungsmittel . Corroborantia ,

stärkende Mittel oder Stärkungsmittel .

Corroborativ , als Sachwert , Stärkungsmittel , als
Beiwort , stärkend .

Corroboriroit , starken .
Corrodentia , beizende Mittel , Aetzmittel .
Corrosiv , atzend , beizend , fressend .
Corrumpiren , verderben ; auch verführen , besonders ^

durch Bestechung .
Corrupt , verdorben oder verderbt .
Corruptibiliiäc . Es wird zuweilen Verderblichkeit dafür

gebraucht . Allein dagegen ist in derZeitschriflDeutsch¬
land mit Recht erinnert worden , daß es leicht mißver¬
standen werden könne : 1 . weil verderblich mehr für
schlimm oder was zum Verderben führt , üblich ist ,
z . B . verderbliche Sitten , Grundsätze , Kciege u . s. f.
und 2 . weil verderben bald als Lhatzeitwort ( verb . ac¬
tivum ) , bald als Mittclzeitwort ( verb . ncutrnrn )
gebraucht wirb . Es wird duher in der angcsslhrlen Zeu -
schrisl das . Wort Verschiimmeruiigssähigkeit vorgeschla¬
gen . Allein das ist theils zu ungebührlich laug , theils
sagt es auch weniger als Corrnptibilitat , so wie ver¬
schlimmern noch nicht verderben ist . Ich würde rathen,
Verderbbarkeit und verderbbar für diese Begriffe zu bil¬
den , wenn man die Härte dieser Wörter in Ermange¬
lung eines besserklingenden , zu übersehen sich entschlie¬
ßen könnte . In einigen Fällen vaßt Verweslichkeit da¬
für , welches auch Eate l in diesem Sinne bei Corrup -

. tibilite aufgenommen hat . Uebrigens bedeutet Corrup -
tibilität in uneigentlichem Sinne auch die Bestechlichkeit »

Corruptible ( spr . korruptibl ) , dem Verderben oder der
Faulnist unterworfen , eine Sache , die leicht verdirbt ;
verderblich . Dieses letzte Wort hat aber den Fehler ,
daß es die , ihm eigentlich nicht gebührende thätige Be¬
deutung , Verderben bewirkend , angenommen , und in
dieser jetzt fast ausschließlich gebraucht wird . Verderb¬
liche Sitten ; verderbliche Rathschläge . Nur die Kauf¬
leute nehmen es noch in der ihm natürlicheren leidenkli -
chen Bedeutung , indem sie z . B . von leichtverderblichen
Waaren reden . S . Corruptibiiitat . Corrnptibl «
wird aber auch uneigentlich für bestechlich genommen .

Corruption , das Verderben , die Verderbniss , die Faul -
nist , die Derderbtheit . „ Die Verderbtheit des mensch¬
lichen Herzens ." Kant . Das Sittmvcrderbuiß oder
die Sittenfaulnist .

Corsas , Jtal . Corsaro , Franz . Corsaire , stammt von
dem Gothischen Worte Cors , das Kreuz , ab und be¬
deutet also einen Kreuzer oder Kreuzfahrer , d . i . ei¬
nen , der auf dem Meere kreuzet und hin und her fährt ,
um entweder Seeraub zu begehen , oder dem Feinde Ab¬
bruch zu thun . Im letzte » Falle pflegen wir auch auf
Deutsch Kreuzer ( Franz . Croisenr ) , oder Kaper , im
ersten Seeräuber oder Raubschisser zu sagen . Jene Her -
leitung verdanke ich Hrn . Büttner ' » in Holzminden .

Corseti , das Leibchen , Mieder .
Cortege ( spr . Korkagk ) das Gefolge .

Corvei -
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Corvette ; man findet in einigen Wörterbüchern Renn-
schiss dafür angesetzt . Allein da man nicht sagt , das
Schiff rennt , wol aber es fliegt , so wäre Flugschiss
vorzuziehen . Es wird ein kleines schnellscgelndes Krie -
gcsschiff von i6bis 18 Kanonen damit gemeint , des¬
sen man sich bedient , um Befehle und Nachrichten zu
überbringen .

Corybauten , Priester der Cybele .
CorypJiaeus , eigentlich der Vorsänger , wofür R ei »

chardt auch Chorführer und Sängerführer ansetzt ,
uneigcnilich der Anführer , der Volksführer , und in
schlimmerer Bedeutung , der Rädelsführer . In der ge¬
meinen N . D . Mund art hat man auch den unedlen
Ausdruck Bcllhammel , d . i . Läutehammcl , dafür , weil
der die Hcerdc führende Hammel mit einer Klocke verse¬
hen zu sein pflegt . S . Richep . Sonst auch Leiten
Hammel , von leiten .

Cosecante , Lat . Cosecans , in der Dreieckslehre , die
Nebenschnittslinie . Bursa . S . Linus .

Cosinus , in der Dreieckslehre , dicNebenstüßc . Bursa .
S . Linus .

Cosrnogouie , die Welt - entstehungslehre .
Cosmograph , der Wcltbeschreiber , nach Erdbefchrei -

ber gebildet .
Cosrnogapbie , die Weltbeschreibung , nach Erdbeschrei¬

bung gebildet .
Cosmologie , i . überhaupt die Weltlehre , 2 . insonder¬

heit derjenige Theil der Lehre vvm Uebcrsinnlichen , wel¬
cher die allgemeinsten Begriffe und Sätze entwickelt , zu
welchen die Betrachtung des Welt - alls führt ?

Cosinologisch , zur Wilt oder zum Welt - all gehörig ,
das Welt - all betreffend . Cosmologifche Briefe , Be¬
trachtungen it . f. w . sind Briefe und Betrachtungen über
das Weit - ail . Der cosmologifche Beweis des Da¬
seins Gottes , ist derjenige , welcher auf die Zufälligkeit
der Welt gebauet wird , oder da man schließt , daß es
ei » schlechterdings nothwendiges Wesen geben müsse ,
weil es etwas zufälliges gibt .

Cosmopolit , der Weltbürger .
Cosmopolitismus , der Weltbürgerflnn , die Weltbur -

gerschast . Herder hat in spottendem Zusammenhan¬
ge Allcwcltsbürgerschaft gesagt : „ Die Philosophen mit
ihrer Alleweltsbürgerschaft ." Dis müßte aber wol ent¬
weder Allerwelisdürgerschaft oder Allwelrsbürgerfchaft
lauten ; würde aber auch so nur scherz - oder spottweise
gebraucht werden können .

Cosmopolicisch , weltbürgerlrch .
Cosmopolitisiren , den Weltbürger machen . Sollte

man nicht auch Weltbürgern dafür sagen können ? Er
setzte sich auf sein Steckenpferd , und weltbürgcrte , daß
es eine Lust war , ihn anzuhören .

Cosrnotbeologie , in der K an tischen Kunstsprache ,
diejenige übersinnliche Gotkeslehre , welche das Dafcin

eines Urwesens aus der Betrachtung der Zufälligkeit der
Welt abzuleiten gedenkt .

Costi , ein sehr überflüssiger kaufmännischer Ausdruck , für
dort . Costige Waaren , find dortige , oder , Waaren
Ihres Drts , Ihrer Gegend , Ihres Landes .

Costum , Franz . Costmne , das liebliche oder Gcbrauich -
liche in Tracht , Sitten und Gebräuchen . Zuweilen
kann man auch Tracht dafür sagen , z . B . in Grichi -
scher , in Römischer Tracht . Der T achtgebrauch , wel¬
ches ich ehemahls dafür vorschlug , ist etwas schwerfäl¬
lig , und Zeitgebrauch , welches andere dafür beliebt
haben , theils zweideutig , theils zu weit .

Cotangente , Lat . Cotangens , in der Dreieckslchre ,
die Nebcntaste . Burja . S . Linus .

Coteletts , Ribbenstückchen , auf dem Rost gebraten , Rofl -
ribben oder Rostribbchen .

Coterie ( fpr . Kotkcrih ) , ein gesellschaftlicher Verein zum
Vergnügen , eine geschlossene Gesellschaft .

Cothurn , eine Art Stiefel , deren die Alten sich im Trauer¬
spiele bedienten . Man könnte Bühnenstiefel dafür sa¬
gen ; oder auch , da sie die Leidcsgröße erhöhten , Stel «
zenstiefel .

Coulant ( fpr . kulang , wofür man aber kulant zu hören
pflegt) , fließend , z . B . eine solche Schrcib - art , solche
Verse .

Couleur ( spr . Knlöhr) , die Farbe . Im Kartenspiele auch
die Trumpf- farbe .

Coulissen ( fpr . Kulissen ) , die von bemahlter Leinewand
gemachten Spanischen Wände , welche auf der Schau¬
bühne vorgeschoben oder auch heruntergelassen werden ,
und wodurch der Ort der Handlung , ein Zimmer , Vor¬
platz , Garten u . s. w . gebildet wird . Man hat Büh - >
neuwande und Schiebewände dafür vorgeschlagen ; beide
scheinen umadelich zu sein ; auch sind beide schon ge¬
braucht worden :

Denn unfer erster Act ist aus ;
Und wer nun will , der geht zu HauS ;
Wer nicht will , bleibt ein wenig stehen .
Und wartet , bis die Schiebewände
In Ordnung find . Für jetzt ist hier das Ende.

D . Neue Froschmäusler .
Weil alles durch Reinkcn und Rcinkens Gesellen ,
Die klüglich sich hinter die Bühncnwand stellen,
Geschieht , als that ' es Hochfclbst der König .

E b e n d a s.
Kinderling hat Blendcwand d . i . eine Wand , wel¬
che zum Blenden bestimmt ist , dafür vorgeschlagen ; al¬
lein Schiebewand kommt theils mit dem fremden Wor¬
te mehr übcrein , theils scheint es mir auch die Sache
am besten zu bezeichnen . ,

Coup ( spr . Kuh ) . Dis ist eins von denjenigen Französischen
Wörtern , die so unbestimmt find , und daher so vielerlei
Bedeutungen annehmen , daß es unmöglich ist , ein Wort
in irgend einer andern Sprache ausfindig zu machen ,

welches



welches in jedem Falle dafür gefetzt werden könnte . Hier

muß man von dem Verdeutfcher nicht mehr verlangen ,

als daß er für jeden besondern Fall , worin das frem¬

de Wort eine bestimmtere Bedeutung annimmt , einen

besondern Deutschen Ausdruck nachweise , der ihn er¬

setzen kann .

Es bedeutet , je nachdem der Zusammenhang ist , so -

wol in eigentlichem , als uneigentlichem Sinne , Schlag ,

Stoß , Hieb , Wurf , Schuß , Zug u . s . w .

Wenn von einem Feldherrn oder Spieler gesagt wird ,

er habe einen glücklichen Coup gemacht , so wird tut

ersten Falle ein glückliches Unternehmen , im andern

ein glücklicher Zug gemeint . Auch in diesem Zusammen¬

hange kann man zuweilen Schlag dafür setzen . Er hat

einen glücklichen Schlag vollführt ; es ist ihm ein gro¬

ßes , ein ruhmvolles Unternehmen gelungen ; er hat dem

Feinde einen empfindlichen Schlag beigebracht . Ein

Coup de - main ist ein solches Unternehmen , ein solcher

Schlag aus dem Stegerciffe , eine Ueberrumpclung .

Er hat die Stadt durch einen Coup de main genom¬

men , d . i . er hat sie überrumpelt , sie durch Uebcr -

rumvelung genommen .

> ■ Ist die Rede von einem kaufmännischen Unternch - ■

tuen , so können wir Coup durch Zug ersetzen , das Deut¬

sche Wort in demjenigen Sinne genommen , worin die

Schachspieler es gebrauchen . Das war ein schöner Zug l

Er macht einen schönen Zug nach den andern . Auch durch

Unternehmen und Wurf : Es war ein glückliches Un¬

ternehmen , ein kühner Wurf .

Ein Coup maucjue oder kaux coup , ist ein Fehl -

schlag . Dis Deutsche Wort hat Schiller . Man kann

auch , je nachdem der Zusammenhang ist , Fehlgriff , Fchl -

ffreich und Fehlstoß , Fehlzug dafür sagen . Der Feld¬

herr hat einen Fehlschlag , der Bcutelschneider einen

Fehlgriff , der Fechter einen Fehlstoß , der Schalk einen

Fehlstreich , der Kaufmann einen Fehlzug gemacht .

Der Coup degrace ist der Gnadenstoß , Gnaden -

hieb , Gnadenstich , Gnadenschlag , Gnadenschuß .

Ein Coup de theatre ist ein Bühnenstreich , d . i .

die Vorstellung einer unerwarteten Begebenheit , bei der

man vornehmlich auf die Wirkung rechnet , die sie auf

der Bühne macht .

Unter Coup d ' oeil versteht man i . oft nicht mehr ,

als Blick oder Anblick ; z . B . beim ersten coup d ' oeil

d . i . auf den ersten Blick , beim ersten Hinblicken . 2 .

Eine Aussicht oder Ansicht , z . B . diese abwechselnden

Gartenstücke gewahren eine schöne Ansicht . Hier ist eine

Aussicht , einzig in ihrer Art . 3 . Augenmaß und Schnell¬

blick . Dieser Jäger hat kein Augenmaß . Der Feldherr

hat einen bewundernswürdigen Schnellblick . H c y n a tz

. hat ( im Antibarb . ) für Coup d ' oeil Gcsichtsblick an¬

gesetzt . Das scheint keine gute Zusammensetzung zu sein ;

denn es ist nicht abzusehen , welche nähere Bestimmung

durch das erste Wort ( Gesicht ) zu dem zweiten ( Blick )
hinzugefügt wird .

Ein Coup de ruarlre , ein Meisterstreich .
Ein Coup d ’ essai ., ein Versuch .

ein Probestück .

Die Französische R . a . ä coup perdu können wir

durch : aufs Gerathewohs verdeutschen .

Ich übergehe alle diejenigen Ausdrücke mit coup ,

welche nur int Französischen , und nickt zugleich im

Deutschen vorkommen , weil ich kein Wörterbuch der

Französischen Sprache , sondern nur ein Wörterbuch zur

Verdeutschung der in unserer Sprache mißbräuchlich vor¬

kommenden fremden Wörter , . schreibe . Man sieht aber ,

daß es uns nicht an eigenthümlichen Ausdrücken fehlt ,

wodurch jenes vieldeutige fremde Wort in jedem Zu¬

sammenhange , worin es vorkommt , ersetzt werden kann .

Coupirt , 1 . gebrochen oder abgebrochen , z . B . ein sol¬

cher Vortrug , der nicht periodisch gegründet ist ; 2 .

durchschnitten , z . B . eine solche Gegend , worin man

auf Gräben , Kanäle und Flüsse stößt ; 3 . verschnitten ,

z . B . ein solches Pferd , wofür man gelegt sagt ; 4 . ab¬

gestumpft , gleichfalls von Pferden gesagt , welchen man

den Schweif abgehauen hat . Ein coupirter Wagen ist

ein Wagen ohne Vordersitz .

Coupiren , abschneiden , z . B . den Weg , belegen und

abstumpfen , z . B . ein Pferd . Mag .findet auch kuppen ,

welches mit coupireu einerlei ist : „ Er ließ sich nicht

Zeit die Nägel zu kuppen ." Bode . In einem scherz ,

haften Sendschreiben an seine Frau Base , in Knittel¬

versen , hat T r a p p stumpfschwanzen dafür , gesagt ;

Das Menschthier muß ja gestumpfschwänzet werden .

Couplet ( fpr . Kupläh ) , Absätze der Lieder und ihrer Wei¬

sen ( Melodien ) . Es ist einerlei mit Strophe . S . dieses .

Coupole ( fpr . Kupvhl ' ) , die Kuppel .

Coupon , ein abgeschnittenes Stückchen , ein Abschnitt .

Das Wort bezeichnet vornehmlich auch die den Staats¬

schuldbriefen beigefügten Zinsen - oder Hebungsscheine ,

wovon bei jeder Auszahlung einer abgeschnitten und der

auszahlenden Kasse zum Belege gegeben werden muß .

Der Zweck derselben ist , Betrügereien vorzubeugen , weil ,

wenn sie nicht ganz genau an den Schuldbrief passen ,

wozu sie gehören , ihre Unechtheit sogleich offenbar ist .

Eatel hat , in dem Wörterbuche der Franz . Aeademie ,

Zinsenleiste dafür angesetzt , welches auch Ad . hat . Al¬

lein da dergleichen Coupons nicht bloß die geschehene

Auszahlung der Zinsen , sondern auch ( zuweilen wenig¬

stens ) die theilweise bewerkstelligt « Zurückzahlung des

Hauptgeldes ( Capitals ) bescheinigen : so scheint ein all¬

gemeinerer Ausdruck dafür nöthig zu sein . Abschickt s -

schein oder Abschneideschein würde gar zu hart und

zischend klingen ; also lieber Leistenscheine , weil sie der

Schuldverschreibung , gleichsam als Leisten , zur Einfas¬

sung dienen .

Ff Cour
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Cour ( spr . Klihr ) , i . derHöf , in eigentlicher Beden - • nioge der verkleinernden Kraft , welche der Endung ein

timg , d . i . bei - eingeschlossene Platz vor oder hinter ei - beiwohnt , nicht in einem ernsten und würdigen Sinne ,

nem Gebäude . In dieser eigentlichen Bedeutung kommt sondern nur , wie hofiren , entweder in spottender oder

es aber im Deutschen nicht vor . 2 . Der - Hof , in un -

eigentlichcr Bedeutung , d . i . die Wohnung eines Für¬

sten , und die dazu gehörige Dienerschaft . Daher die Hof¬

tage ( Cour - tage ) , an welchem diejenigen , welche Be¬

ruf dazu haben , sich - bei Hofe einfinden , um ihre Auf¬

wartung zu machen .' Z . Die höfische Aufwartung , wel¬

che den Grossen gemacht wird . In dieser Bedeutung wird

es in der R . a . faire sa - cour • gebraucht , wofür die

französelnden Deutschen einem die Cour machen zu sa¬

gen pflegen . Mir -land versuchte es zuerst , - die - ganze

R . a . durch wötkliche UebersetzuNg ins Deutsche überzu¬

tragen , und saM ' : einem den Hof machen . - DerVer¬

such gelang ; viele andere ' Schl ' ifksteller sagten - ihm ' die

R . a . nach , und so wii -d sie jetzt in hundert und mehr

Büchern gelesen . Allein da dieser Ausdruck - von keinem ,

der Französischen Sprache unkundigen - Deutschen ver¬

standen werden staun , tveil unserm Hof diö ' Bedeu¬

tung Aufwartung ganz - fremd ifi , so kann er ' nie volks -

mässig werden . Dis muss aber nothwendig , wie ich

in der vorstehenden - Abhandlung dargethan zu haben

glaube , der allgemeine Prüfstein aller - in unsere Spra¬

che aufzunehmenden ' neuen ' Wörter und -R . a ? sein . Was

von dem Deutschen , als - Deutschen , nicht " verstanden

wird , oder mit andern Worten , wozu man , ehe es ver¬

standen wörden kanN , erst - etwas aus einer - fremden

Sprache wissen muß , das kann nie Deutsch werden ,

wenigstens sollte es das niemahls werden .

Wir bedürfen daher eines andern Ausdrucks ; und

dazu habe ich höfeln vorgeschlagen . Das Sachwort die

Höfelung findet sich schon ( S . Ad . . unter Hof ) beim

Kai fers berg in der Bedeutung eines Hofschmauses

oder Hoffestes , also eines Courtages , an - welchem die

Höflinge höfeln müssen . Das Zeitwort höfeln kann da¬

her damahls auch nicht fremd geklungen haben . Höfeln

aber , als ein Verkleinerungswort , setzt hosen voraus ;

folglich muß auch dieses einst da gewesensein , welches

dann aber späterhin ,' da man anfing , in die Zwitter -

wörter in iren veknarrt zu fein , in hofiren umgebildet

wurde . Da nun höfeln nicht nur seiner . Abstammung

und seinen Lauten , sondern auch seiner Bedeutung nach ,

unserer Sprach - ähnlichkeit gemäss ist , indem die Endung

eln , nicht bloß ( wie in deuteln , empfindeln , grameln

u . s . w .) Verkleinerungswörter bildet ; sondern auch häu¬

fig , ( wie in schirwicheln , verzärteln , kitzeln , lächeln ,

streicheln u . s . w .) den Nebenbegriff - einer sausten , ge¬

fälligen und wohlthuenden Handlung mit sich führt ; so

sehe ich nicht , was uns hindern könnte , es an die Stel¬

le der Französisch - deutschen R . a . den Hof machen zu

setzen , und einem oder einer höfeln zu sagen . Er hö -

felt ihr . Sie will nicht , daß ihr jemand höfeln soll .

Es ist indeß nicht zu läugnen , daß dieses Wort , ver¬

scherzender Bedeutung gebraucht werden kann . Man kann

nicht sagen ; ich bin gekommen , Eurer Durchlaucht zu

höfeln u . s. w . Aber für diesen Fall haben wir die edle¬

re R . a . einem - seine Aufwartung machen , und das

. Zeitwort aufwarten . S . aucb -Hofiren .

Luther gebraucht zwar das Wort höfeln einige

mahl , B . Hof . 6 , § . fur hobeln ; allein dis rührt

. von einem Fehler gegen die Rechtschreibung her . Er

wollte höveln . stfireib .cn , von dem N . D » Hövel , der

Hobel . Sein höfeln ist also nicht das uysrige , und für

jenes sagen wir . jetzt hobeln .

Courage ( spr . Kura§ ' ) , die Herzhaftigkeit , der Muth ,

die Beherztheit . „ Seine Vielvcrschlagenheit und seine

ruhige Beherztheit . " B 0 d e .

Courant ( man spr . Kurant oder Kurent ) ; 1 . als Beiwort

genommen - wird es durch gangbar verdeutscht , z . B .

- dergleichen Waare , dergleichen Münze . Allein gegen

dieses Deutsche Wort selbst läßt sich der Einwurs ma¬

chen , daß es , in dieser Bedeutung , wider die Äehn -

lichkeitsregel anstoße , nach welcher die -Endsilbe bar ,

. eigentlich nur solchen Wörtern zukommt , . welche den Be -

- griff ,.des Leidens einschließen , z . B . furchtbar , was ge -

. fürchtet wird , hörbar , was gehört werden kann . Und

sonach sollte gangbar eigentlich nur für : was gegangen

werden kann , z . B . ein gangbarer Weg , eine . gangbare

Strasse , gebraucht werden . Aber freilich haben wir in

unserer Sprache auch tragbare Baume und andere der¬

gleichen Ausnahmen von der Regel mehr . Für gangbare

Münze könnten wir indeß füglich gültige , für gangbare

Vorstelliingsartcn , gewöhnliche , für gangbare Waare ,

allgemein beliebte oder gesuchte , sagen . — Mit Rech -

nung , Jahr , Monat und Schrift ( Currentschrist ) ver¬

bunden , kann current durch laufend gegeben werden ,

unsere laufende Rechnung ; in dem laufenden Jahre ,

Monate , Jahrhunderte ; die Namen der Personen und

Derter sollen mit laufender Schrift gedruckt werden .

S . aber auch , was diesen letzten Cur¬

siv . Courant wird aber auch 2 . als Sachwort , theils

für Silbergeld , im Gegensatze mit Gold , theils für

wirkliches oder geprägtes Geld , im Gegensatze der

Bankzettel oder des Bankgeldes gebraucht . Man unter¬

scheidet alsdann durch das Beiwort grob ( Grobeourant )
die größcru Münz - arten von den kleinern , oder von der

sogenannten - Scheidemünze . In N . D . ( ob auch in D .

D ^ weiß ich nicht ) ist es üblich , ffir Courant in dieser

Bedeutung genommen , ( nicht hartes Geld , wie Rü¬

diger sagt ; . denn dieser Ausdruck bedeutet Thaler - und

Guldenstücke ; sondern ) Münze zu sagen . Ich habe diese

Summe in Münze , nicht in Golde , zu zahlen versprochen .

Couraute ( spr . Kurangte ) , ein ernsthafter Französischer

Bühnentanz , ein Lauflanz . R e i ch a r d t . „ Eine schnelle

Tanz - -
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Tanzmelodie ( Tanzwcise ) , jetzt nicht mehr gebräuchlich ."

Eschen bur g . Man hatte auch Schnelltanz dafür sa¬

gen können .

Courbette ( fpr . Kurbette ) , ein künstlicher Sprung des

Pferdes , wobei es die beiden Vorderfüße gemächlich er¬

hebt , und fast zu gleicher Zeit mit den beiden Hinter¬

füßen nachsetzt . Da die Bewegung , welche es hirbci

macht , bogcn - ähnlich geschieht : so habe ich geglaubt , daß

die Benennung Krummsprung oder Bogcnsprung sich

dafür passe .

Courbettiren ( fpr . kurbcttiren ) , Krummfprünge machen .

Couren ( fpr . küren ) , höfeln . S . Cur .

Courrier . Moritz hat Bote schlechtweg dafür angesetzt ;

das ist aber viel zu unbestimmt , denn bekanntlich ist

nicht jeder Bote ein Courrier . A d . führt aus der O .

D . Mund - art Schnell - laufer dafür an ; allein da ein

Courrier nicht laust , sondern reitet , so kann auch die¬

ses nicht gebilliget werden . Es hat einigen Kunstrich¬

tern gefallen , dieses Schnell - laufer auf meine Rechnung

zu setzen , ungeachtet ich auf die Ehre , es gebildet zu

haben , niemahls Anspruch machte . Ich hatte es bloß ,

mit Hinweisung auf A d . , neben dem schon eingeführ -

ten Eilbote , der Vollständigkeit wegen , mit angeführt ,

und hinzugefügt , daß man , wie Eilbote , so auch

Schnellbote sagen könnte . Dieses letzte zieht Heynatz

vor . In der Allgem . Bibliothek wird geurkheilt , daß

Eilbote im gemeinen Leben zu geziert sei . Dieser Ein -

wurf trifft alle neue Verdeutschungen ; oder vielmehr

er trifft keine derselben . Denn daß ein neues Wort nicht

wie ein altes , sondern ungewöhnlich ( mehr soll geziert

hier doch wol nicht sagen ) kling :' , ist sehr natürlich ; das

beweiset aber nichts gegen die Güte desselben . Man ge¬

brauche das ungewöhnliche Wort , wenn es sonst ge¬

braucht zu werden verdient , und eß wird gewöhnlich

werden . Audendum itäque ; na 'm quae , ut Cicero

ait , primo dura risa sunt , usu molliuntur .

Quintii . Wenn Ad . dagegen einwandte : daß Eil¬

bote den Begriff der zum schnellen Fortkommen gebrauch¬

ten Postpferde nicht mit aufdrucke , folglich ein man¬

gelhafter Ausdruck sei : so vergaß dieser scharfsinnige

Sprachforscher , daß jener Begriff von dem fremden

Worte Courrier eben so wenig angegeben wird , und

. baß mit gleichem Rechte verlangt werden könnte , daß

das Deutsche Wort auch die zum sicheren Fortkommen

gebrauchten großen Stiefel , den begleitenden Postknecht ,

dessen Posthorn u . s . w . zugleich mit ausdrucken müsse . — >

Ucbrigens ist Eilbote seit einigen Jahren , nicht nur

von guten Schriftstellern , sondern auch in Zeitungen

und andern , öffentlichen Blättern schon so oft gebraucht

worden , und dadurch so sehr in Umlauf gekommen , daß

ihm das Bürgerrecht in unserer Sprache jetzt nicht mehr

streitig gemacht werden kann . Es ist daher befremdlich ,

daß A d . es auch bei der neuen Ausgabe seines Wörter¬

buchs nicht hat aufnehmen wollen .

Kinderling erinnert , daß ehemahls auch Hasi -

bote ( Astbodus . S . Schottet von der Deutschen

Hauplsprachc , S . 213 ) für Courrier üblich gewesen sei .

Für courriermäßig kommt in dem Heldenbuche bot *

schaftlich vor . Bestimmter würde dieses Wort eilbot -

schaftlich lauten .

Cours ( fpr . Kuhrs ) , 1 . der Geldpreis , oder noch be .

stimmter , der laufende Geldpreis . Man sagt : das Gold

hat jetzt einen hohen Cours , auf Deutsch , es steht jetzt

hoch , es hat jetzt einen hohen Preis oder Werth . Man

sagt auch : der Cours auf London , auf Paris u . f . w . ,

und meint den jedesmahligen Werlh des Geldes in Lon¬

don u . s . w . gegen Deutsches . 2 . Der Umlauf . Diese

Münzsorte hat keinen Cours mehr , d . i . dche Münz - art

ist aus dem Umlaufe gekommen , hat keinen Umlauf

mehr . Wenn von einem Cours oder Umlauf in unei -

gentlichcm Sinne die Rede ist : so können wir , statt

außer Cours kommen , auch abkommen oder ungebräuch¬

lich werden sagen . Diese , ehemahls beliebte Aetzu re¬

den , ist jetzt abgekommen , ist jetzt nicht mehr g . b äuch -

lick ' . 3 . Die Strasse oder der Weg . Die 'e Bedeutung

hat das Wort , wenn vom Postcours die Rede ist . Der

Eilbote nahm einen andern Cours ( einen andern Weg ) ,

als die Post . 4 . Der Lauf des Schisses im Meere ,

mit Einem Worte , der Schiffslauf oder die Richtung

des Schiffs , die Schiffsrichtung . Der Lauf oder die

Richtung des Schiffs war jetzt südsüd - östkich .

Coursiren ( fpr . kursiren ) , umlaufen oder in Umlaufe

sein , gang und gäbe fein .

CouttuAe ( spr . Kurtage ) , eigentlich das Maklergeschäft ,

oder die Maklerei . Im Deutschen aber wird darunter

der Lohn des Mäklers für die Bemühung , Waaren oder

Wcchsclbriefe für einen andern z » kaufen oder zu ver¬

kaufen , verstanden . Ich hatte - Maklerlohn dafür ange¬

setzt ; allein Eschenburg erinnerte , daß Maklerzins

und Maklergebühr weniger unbchülffich für die Aus¬

sprache mären . Ich setze hinzu , daß ste auch anständi¬

ger klingen .

Courtine ( fpr . Kurtine ) , dasjenige Stück des Walles ,

welches zwei Bollwerke ( Lastioueu ) mit einander ver¬

bindet . Wir haben .Mittelwall und Zwifchenw . ll dafür .

Das erste ist vorzuziehen , weil das ankere den unrich¬

tigen Begriff erwecken kann , als wäre die Courtine e , n

zwischen zwei andern Wällen bestndlicher dritter Wall .

Rüdiger führt an : daß F ä sch in seinem Kriegswör -

terbuche es durch Zeile übersetze ; und das , sagt er , ist

noch einfacher und besser , weil es auch bei bloßem

Mauerwerke ohne Mall paßt . Allein die £ >. D . allge¬

meine Bedeutung des Worts Zeile , vermöge welcher

es für jede gerade Linie genommen wird , und worauf

die ihm hier beigelegte engere Bedeutung sich gründen

soll , ist in Norddeutschland ganz unbekannt , wo es bloß

eine Reihe Buchstaben und Wörter bedeutet . Rüdiger

selbst hat gegen einige von mir versuchte neue Wörter

Ff 2 mit
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mit Recht erinnert , daß es eine mißliche Sache fei , ei¬

nem Warte , welches bisher nur einen allgemeinen Be¬

griff ausdruckte , wie das O . D . Zeile , gerade Linie ,

willkührlich eine besondere Bedeutung anweisen zu wol¬

len . Er erlaube , daß ich ihm diese Erinnerung hier zu¬

rückgebe , und das Wort Mittelwall unter den ange¬

führten Verdeutschungen , meinem Gefühle nach , für das

beste erkläre .

Courtoisie ( spr . Kurtoästh ) , überhaupt ein artiges und

höfliches oder höfisches Betragen , und insbesondere , das

feine ritterliche Benehmen gegen das andere Geschlecht .

Nur in dieser besondern Bedeutung , wo es durch rit¬

terliche Artigkeit oder auch durch ritterliche Weibcrver -

ehrung , mit Einem Worte , durch Ritter - artigkeit oder

Rittersitte , erseht werden kann , kommt es im Deutschen

noch zuweilen vor . Die lchtangegcbenc Verdeutschung

rührt von Herdern her : „ Nach Frankreich wander¬

ten Jahrhunderte lang Edle und Fürsten , um dort die

Rittersitte zu lernen ."

Cousin ( spr . Knsäng ) , der Netter . Mo riß sagt : „ Man

bedient sich des fremden Ausdrucks , weil man sich ein¬

bildet , daß er vornehmer klinge . Er tönt aber abge¬

schmackt . " Wie mag es gekommen sein , daß der Mann ,

der hier so richtig urtheilt , so viele andere fremde Wör¬

ter beibehalten wissen wollte , und zwar bloß deswegen ,

weil sie ihm , wenn gleich nicht vornehmer , doch besser ,

als Deutsche Wörter klangen !

Cousine ( fpr . Kusine ) , Muhme , Base .

Couteau oder Couteau de chasse ( spr . Kutoß oder Ku - ,

toh de Schaff ' ) , ein Hirschfänger , Jagd - oder Weid¬

messer .

Couvert ( spr . Kuwert ) , i . bei Briesen , der Umschlag .

Bricfscheide , welches K i n d e r l i n g dafür hat , scheint

mir etwas zu gesucht zu sein . 2 . Beim Essen , wo man

einen mit der Serviette belegten oder bedeckten Teller

darunter versteht , das Gedeck . Das Wort hat zwar

auch die weitere Bedeutung , daß es Tischtuch und Ser¬

vietten zugleich unter sich begreift ; allein die engere

Bedeutung , in der wir es hier nehmen , ist doch auch

nicht ungebräuchlich . M ,an sagt : eine Tafel von zwan¬

zig Gedecken .

Couvertiren , bedecken , einschlagen , mit einem Um¬

schlage versehen .

Couverture ( spr . Kuwertühr ' ) , die Decke , der Umschlag .

Coyon ( spr . Kojong , wofür man aber im -Deukschen Ku -

john hört ) , ein nichtswürdiger Kerl , ein Taugenichts ,

ein Bärenhäuter , ein Schurke .

Coyonnerie , wofür man im Deutschen Kujonnerih hört ,

kommt nur in der Bedeutung Schelmsireich , Buben¬

stück und Schurkerei oder Schurkenstreich vor . Im

Französischen bezeichnet das Wort mehr den Begriff ,

den wir durch Memmerei oder Bareilhauterei aus¬
drucken .

Coyonuiren , wofür man kujoniren hört , wie einen

Crai

nichkswürdigen Menschen , schnöde behandeln , ohne Noth ,

aus bloßem Muthwillen plagen . Wir haben das Wort

scheeren dafür , welches aber freilich niedrig ist . Auch

placken und drillen passen für kujvniren , doch nur da ,

wo dieses in schwächerer Bedeutung genommen wird :
— wo

Der Handel sich nicht rühren kann ,

Und fängt er sich zu regen an ,

Ein Visitater gleich ihn packt

Und ihn so lange drillt und plackt ,

Bis mäuschenstill er wieder liegt

Und sich in seine Bande schmiegt .

Mein histor . Bilderbächlein .

Craintif ( spr . krangtihs ) , furchtsam , blöde .

Crals , eigentlich dick und grob ; uneigenllich ungelau -

tert , grobstnnlich , z . B . eine solche Vorstellung oder

ein solcher Begriff .

Crarer , die trichterförmige Deffnung eines feuerspeien¬

den Berges . Ich sehe nicht , was uns hindern könnte ,

Trichter oder Trichterschlund dafür zu sagen . Die nä¬

here Bestimmung gibt der Zusammenhang .

Cravate , das Halstuch , die Halsbinde .

Crayon ( spr . Kräjong ) , jeder , zum Zeichnen oderLinien -

ziehen gebrauchte Stift , er sei aus Blei , Rothstein ,

schwarzer Kreide oder einer andern Masse gemacht . Wir

haben dafür die bestimmteren Ausdrücke : Reißstift ,

Bleistift , Bleifeder , Reiflblei , Röthel oder Rothstift ,

Kreidenstift , Farbenstift und Reißkohle .

Crayonniren , mit t>cr Bleifeder , dem Reißstifte oder

Farbe istifte . entwerfen , abreißen oder zeichnen .

Creatur , 1 . das Geschöpf in eigentlichem Sinne ; 2 . ei¬

ne Person , die das , was sie ist , lediglich durch einen

andern ward , und die deswegen von diesem abhängt .

Ich habe , auch in diesem uneigentlichen Sinne , Ge¬

schöpf dafür zu gebrauchen kein Bedenken getragen . „ Er

thut es , nicht aus Wohlwollen , sondern um dich zu sei¬

nem Geschöpfe zu machen ." Theophron . Affsprung

hak Abhangling für diese Bedeutung des Worts gebil¬

det , welches aber nur den zweiten Hauptbegriff des

Worts , den der Abhängigkeit , aber nicht den ersten ,

den , daß mau alles durch den andern geworden ist , dar¬

bietet . Es wird aber das fremde Wort auch 3 . als ein

Scheltwort , oder als ein Ausdruck , wodurch man seine

gänzliche Verachtung , besonders gegen ein weibliches

Wesen , an den Tag leget , gebraucht , wie wenn man

sagt : ich mag die Creatur nicht vor meinen Augen se¬

hen ! Auch hier können wir , wenn wir den Ausdruck

etwas mildern wollen , Geschöpf , sonst aber das Mensch ,

dafür sagen . Ich mag das Geschöpf , ich mag das Mensch

nicht vor Augen sehen .

Credenzen , Jtal . credenzare , nach ehemahliger Sitte ,

Speise undGelränke , bevor sie von den Herrschaften ge¬

nossen werden , pflichtmäßig kosten ( welches das Amt des

Credenzers ober Mundschenkens war ) , um vor Vergif¬
tungen
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tungen sicher zu stellen . Man könnte , scheint ' s . beko -

sten dafür sagen , so wie Bekoster für CredeiiLcr .

Credenzschreiden , so viel als Creditschreiden oder Lre -
ditiv . S . dieses .

Credenztifdj , der Schenktisch .

Credit . Der einzige Deutsche Ausdruck , den wir für die¬

ses Wort , in kaufmännischer Bedeutung genommen , bis

jetzt hatten , war Treue und Glaube . Allein dieser Aus¬

druck ist in den meisten Fällen ganz unbrauchbar dafür ,

wie wenn man ausdrucken will , er . hat großen Credit ;

ich bitte Sie , mir Credit zu machen ; sein Credit ist ge¬

stiegen , gefallen , hält sich noch u . s . w . Den Begriff

hier mit Einem Worte anzugeben , scheint unthunlich zu

sein ; wenigstens hat mires nicht gelingen wollen , ein

solches Wort zu finden . Wir können uns aber doch hel¬

fen ; z . B . auf folgende Weife : sein Nainc hat in Geld¬

sachen viel Gewicht , er sieht in großem kaufmänni¬

schen Ansehen , sein Name gilt viel auf oder an der

Börse . Die Kaufleute sagen auch er isi gut , er ist sehr

gut , er isi für so oder so viel gut . Ein gutes Haus ,

ist ein solches , dem man sicher creditiren kann . Er

wird schlecht , sagt man in Hamburg von einem Manne ,

dessen Credit angefangen hat zu wanken . Einen Cre¬

dit machen , heißt , sich für ihn verbürgen , zuweilen

auch nur , einen als einen Mann , dem man trauen

kann , empfehlen , einem sein Ansehen leihen . Für :

sein Credit ist gestiegen , gefallen , können wir sagen :

sein Ansehen , oder das Gewicht seines Namens ist ge¬

stiegen u . s. w . Auch der Ausdruck guter Glaube kann

oft die Stelle des fremden Credit vertreten . So schrieb

Ramlcr in der Abhandlung über die Bildung der

Nennwörter : „ Man hat diese bequemen Wörter auf gu¬

ten Glauben einiger berühmten Verfasser angenommen . "

Räch diesem Beispiele habe auch ich in der sechsten Aus¬

gabe des Väterlichen Raths die Worte : er kann seinen

Credit für immer feststellen , in : er kann seinen guten

Glauben auf immer feststellen , zu verändern gewagt .

Zuweilen kann man auch betraut sein für Credit ha¬

ben , sagen : „ Das berühmte , durch ganz Europa be¬

traute Tepperschc Haus zu Warschau . " Fr . SchulH .

In einer Stelle meines Sittenbüchleins , wo ehemahls :

der Kaufmann hat Credit nöthig , stand , habe ich bei

der neuesten Ausgabe : der Kaufmann hat Vertrauen

bei andern nöthig , gesetzt ; und ich sehe nicht , daß der

Gedanke dabei etwas eingebüßt hat . In Einem Falle ,

wo von Credit bis zu einer bestimmten Zeit die Rede

ist , können wir , wie Ebert bemerkte , Zahlungsfrist

dafür sagen : z . B . er hat ihm halbjährige Zahlungs¬

frist ( halbjährigen Credit ) verwilligct . Endlich kann

man dieses fremde Wort zuweilen auch durch Borg ,

oder Verborg und Verleihen übersetzen , z . B . der Borg

oder Verborg , worin er gar zu freigebig war , hat ihn

zu Grunde gerichtet . — In der neuen Ausgabe des

Auszuges aus dem Theophron habe ich da , wo ehe -
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mahls : suche in Geldgeschäften deinen Credit fest zu

gründen , stand , deinen guten Namen fest zu grün¬

den , gesetzt .

Das Debet und Credit in den Kaufmannsbüchern

hat man schon lange durch Soll und Hat oder Sollen

und Haben ersetzt . Jenes wird nämlich an die Stelle

des Debet , dieses an die Stelle des Credit gesetzt .

Creditdriese , find Beglaubigungsbriefe in Geldsachen ,

d . i . Briefe , worin der Aussteller sich für das Geld ,

welches sein Empfohlener aufnimmt verbürget . Man

könnte auch Bürgschaftsbriefe dafür sagen .

Credidren , im Allgemeinen , trauen oder anvertrauen ;

auch einem Vertrauen beweisen oder schenken . In be¬

stimmterer Bedeutung , borgen . . . Ich möchre ihm nicht

fünf Thaler creditiren , d . b borgen .

Creditor , oder Creancier ( spr . Krcangßich ) , der Gläu¬

biger . Es wird dem Debitor oder Schuldner entge¬

gengesetzt . S . dieses . Creditor hypothecarius , ein

Unterpfandgläubiger ; — antichreticus , ein Gläubi¬

ger , dem der Nießbrauch eines Unterpfandes , statt d ^ r

Zinsen , angewiesen ist ; — pignoratitius , ein Pfand -

gläubiger . Pfand ( prunus ) und Unterpfand ( hypo¬

theca ) sind darin verschieden , daß jenes dem Gläubi¬

ger überliefert , dieses hingegen nur zur Sicherheit ver¬

schrieben wird . Creditrix , dic Gläubigerem .

Creditiv , die Beglaubigung ; bestimmter , das Beglau¬

bigungsschreiben , der Beglaubigungsbrief .

Credo , heißt , ich glaube . Man macht es aber auch zum

Sachwvrtc , und spricht ; . B . das Credo hersagen . Hier

bedeutet es das Glaubensbekenntniß .

Creiren , erwählen oder wählen . ;

Creolen oder Criolen , Span . Criolfos , von Europäi¬

schen Eltern in Amerika erzeugte Menschen .

Creme fouettde ( spr . Kräm ' fuetteh ) , schöne Worte oh¬

ne würdigen Inhalt , Scheinwitz ohne Gründlichkeit , m . t

Einem Worte , Schaumwerk oder .Schaumspeise . DaS

erste hat Eatel ; das letzte scheint aber den Vorzug zu

verdienen . Man könnte auch Rahmschaum dafür sagen .

Cremortartari , Weinsteinrahm .

Crepiren , verrecken , gelinder , sterben . Von Bomben

gesagt , platzen .

Crepo » ( spr . Krepong ) , der Krepp .

Crescendo ( spr . krcschendo ) , in der Tonkunst . Rcichardt

setzt anwachsend dafür an . Auch steigend ließe sich viel¬

leicht dafür sagen . „ Wachsend , zunehmend , in der

allmähligen Verstärkung der Töne bei ihrem Vortrage . "

Eschenburg .

Cretius (spr . Kretängs ) , „ Menschen in den Alpenthälern ,

die einen Kröpf von der Größe einer Wallnuß mit auf

die Welt bringen , der immer größer wird . Sie sind

dickköpfig und von starken Gliedern , lernen nie weiter

etwas , alö die Selbfilauter , aussprechen , in den Jah¬

ren der Mannbarkeit erst gehen , und würden verhun¬

gern , wenn man ihnen nicht bis ins 10 — rate Jahr

gf 3 die
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die Spieiftn in den Mund steckte . Sie sind unempfind¬
lich gegen Hitze , Kalte und die heftigsten Schlage , ge¬
wöhnlich taubstumm ." Encyklopädisches Wörterbuch .
Der Name ist vermuthlich von Creta , die Kreide , ge¬
bildet , wegen der unnatürlichen Weiße ihrer Haut . Ich
habe daher Kreidlinge dafür gesagt .

Creve - eoeur ( spr . Kräme Köhr ) , Hcrzleid , Kummer ,
Verdruß .

Crimen , ein Verbrechen . Das Lat . Wort kommt mit
folgenden Zusätzen vor :

Crimen capitale , ein Halsverbrcchen , d . i . woraufTo -
dcsstrafe steht .

Crimen expilatae kaereäitätis , das Verbrechen der
Erbschaftsplünderung .

Crimen falsi , das Verbrechen der Verfälschung , wenn
man eine Bcwcisschrift verfälscht , oder eine falsche un¬
terschiebt .

Crimen flag ' -ans , ein standhaftes Verbrechen , d . i . wo¬
bei der Verbrecher auf der That ergriffen wird .

Crimen laesae Najestatis , wofür man auch wol ab¬
gekürzt Crjrnen laesae hört , wird gewöhnlich durch
Maiestatsverbrechen übersetzt ; allein das Wort Maje¬
stät ist selbst undeutsch . Zuweilen kann man Hochver¬
rath oder Staatsverbrechen dafür sagen . . Wenn aber ,
wie gewöhnlich / nicht ein Verbrechen gegen den ganzen
Staat , sondern bloß gegen die Person des Oberhaupts ,
gemeint wird , so weiß ich nur die Umschreibungen : Ver¬
brechen gegen die Person des Königs , des Fürsten » .
f. w . dafür vorzuschlagen . Indeß da auch in diesem
Falle der ganze Staat oder die Verfassung desselben , in
der Person des ersten Staatsbeamten , verletzt wird : st»
kann man , scheint es , auch hier füglich Hochverrach
dafür sagen .

Crimen legitimum , ein ^ urdfk Gesetz mit einer bestimm¬
ten Strafe belegtes Verbrechen .

Crimen peeulatus ., die Veruntreuung oder Entwendung
öffentlicher Gelder .

Crimen perduellionis , der Hochverrath . Man unter¬
scheidet Majestatsverbrechen , crimen laesae maje¬
statis , undHochverrach , crimen perduellionis , ge¬
meiniglich so , daß man unter jenfm ein Verbrechen ge¬
gen die Person des Regenten , und unter diesem ein Ver¬
brechen gegen den Staat versteht ; allein das Wort Hoch -
verrath wird auch oft in beiden Bedeutungen gebraucht ,
und , in Freistaaten wenigstens , wo die Regierung durch
freigewählte Stellvertreter des Volks besorgt wird , fal¬
len beide Begriffe völlig in - einander . Eben dieses ist
im Grunde auch in monarchischen Staaten der Fall .
Denn wer hier die Person des Herrschers verletzt , der
verletzt die Verfassung , - und ist folglich des Hochver -
raths schuldig .

Crimen raptus , > r Jungfern - oder Madchenraub ;
und wenn er an einer verheiratheien Person begangen
wird , der Weiberraub .

Cric

Crimen repetundarum , daS Verbrechen einer in öffent¬
lichem Amte stehenden Person , die sich bestechen läßt oder
Erpressungen ausübt .

Crimen sacrilegii , das Verbrechen des Kirchenraubes .
Crimiual oder erimiuell , peinlich ; z . B . das peinliche

9recht ; eine peinliche Rechtssache . Zuweilen wird es
auch durch Zusammensetzungen mit Hals oder Blut ge¬
geben , z . B . das Halsgericht oder der Blutbann , für
Crirninalgericht . Die Sache wird criminell behan -
fcelt -, d . i. als eine Halsfache , oder nach peinlichen Rech¬
ten . Im O , D . hakte man ( wenigstens ehemahls ) ein
eigenes Deutsches Wort für Eriminalgericht , näm¬
lich die Fraiß oder Fraisch , welches , nach Frisch ,
sowol das Recht über Leben und Tod , als -auch den
Kreis oder Sprengel bezeichnet , innerhalb welches die¬
ses Recht ausgeübt wird . Man hat auch die Ableitung
fraißlich , f . criminel , davon ; und es wäre wol zu
wünschen , daß wenigstens diese wieder gangbar gemacht
würde . Dann könnten wir eine sraißliche Sache , s.
Criminalsache , eine sraißliche Untersuchung , f . Crimi -
nal - untersuchung , und einen fraißlich belangen , f. cri -
minaliter belangen , sagen . Allein das Wort ist zu
dunkel , und in N . D . zu unbekannt , als daß man
hoffen kann , es auch außerhalb O . D . eingeführt zu
sehen .

Criminalist , ein Lehrer des peinlichen Rechts .
Crise . Man meint im Allgemeinen damit den Punkt , wo

dieSache im Begriff steht , eine entscheidende Wendung ,
zum Bessern oder zum Schlimmern , zu nehmen ; also
der Entscheidungspunkt . Die Krankheit , das Schicksal
des Mannes , dic . Staakshändel u . s. w . stehen auf dem
Entscheidungspunkle , nähern sich demselben , haben ihn
erreicht . In einigen Fällen kann man auch Entschei¬
dungszeichen , in andern Enkscheidungszustand dafür
sagen . Es zeigen sich gewisse Enlscheidungszcichen , d .
i . eine Crise . Der Entschcigungszustand ( die Crise )
ist noch nicht vorüber , bauet t noch fort . Hcynatz hat
Krankheitswechsel dafür angesetzt , welches in einigen
Fällen , aber auch nur in einigen , gleichfalls brauch¬
bar ist . Man bemerktZeicheneines Krankhcitswechsels .

Criterium , das Merkmahl , das Unterscheidungszeichen .
Critieaster , der Krittler . S . Criticus .
Critic ; t . als Kunst betrachtet , die Pröskunst , nach

Prüfstein gebildet . „ Der Schöpfer der Deutschen Prüf-
kunst . " I . Löwe . 2 . Als eine Handlung , die zur
Ausübung dieser Kunst gehört , betrachtet , die Beur¬
theilung und die Musterung . Meyer schrieb eineBe -
urtheilung der Messiade . Mackenfens Beitrage zur
Musterung ( Kritic ) der Deutschen Sprache . Kunst -
richterci kann nur im Scherz oder in verächtlichem Ver¬
stände dafür gebraucht werden . Kant hat das Wort
Critic , wie viele andere Ausdrücke , in einer neuen ,
wittkührlich angenommenenBedeutung , gebraucht . Den
Anfang dazu machte er , indcin er eine Critic der rei¬

nen

/
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nen Vernunft schrieb , d . i . nach seiner eigenen Ernäh¬
rung , ein Buch über „ dienige Wissenschaft , welche das
Vermögen der Vernunft in Ansehung aller reinen Er¬
kenntnisse a priori untersucht ;" das heißt mit andern
Worten : eine Bestimmung dessen , was zu der reinen
Vernunft gehört , oder die Angabe der Gränzen ihrer
Wirksamkeit , wodurch das , was außerhalb dieserGrän -
zcn liegt , von ihrem Gebiete ausgeschlossen wird ; also
eine Granzschcidung oder Markscheidung der reinen
Vernunft . Es scheint , daß Kant seinem berühmten
Werke diesen Deutschen Titel füglich hatte vorsetzen tön -
nen . Rüdiger ' n hat es gefallen , das Wort in die¬
sem Sinne durch Kunsigericht zu verdeutschen : „ Als
endlich in unsern Tagen derKönigsbcrgcr Weltweifc das
Kunstgericht der Vernunft eröffnete ." Für Critic in
verächtlichem Sinne können wir Krittelei , Tadelet und
Mäkelei gebrauchen : „ Der beinahe kindische Hang des
Verfassers zur Ladclei ." Jen . Litt . Zeitung .

Doch kennt ihr auch das Volk,
Das diese Menfchenmäkelei

$ Zuerst getrieben ? Lessing .
Criticus , der Kunstrichter . Nach Ad . ' s Bermcrkuug ,

vermöge welcher dasGrichische Kgtrss mil dem altdeut¬
schen kitten , zanken , verwandt ist , würde man Kritt¬
ler dafür sagen können . Aber dis hat der Sprachge¬
brauch schon für den falschen oder schlechten Kunstrichtcr ,
den Crtticaster , gestempelt , so wie die Wörter krit¬
teln und Krittelei für kunstrichten und Kunstgericht , in
verächtlichem Sinne genommen . Der Holländer Per .
Rabe ( Kubus ) nennt in dem Boekzaal die Kritiker
feiner Zeit nicht unpäßlich Betrsr - kuabbelaers , d . i ,
Buchstaben - oder Silbengnabbclcr , und die Kritik
Cetter - knaffbelarye , Silbcngnabbelei . Gnabbclrp
Holland . Xnubbeiu bedeutet nagen . Wir haben aber
für jene Holland . Ausdrücke schon die Wörter Silbcn -
stechcr und Silbenstccherei . '

In manchem Falle kann man für Criticus Beurthei -
ler sagen . Mein Beurtheilet in derAllgem . Bilbliothek .
Der Beurthciler meint u . s. w .

Critisch , 1 . beurtheilend , prüfend , musternd , kunst -
richterlich ; 2 . bedenklich oder mißlich , z . B . solche La¬
ge . In dieser letzten Bedeutung wird es von Crise
abgeleitet , Z . nach Kantischem Sprachgebrauche :
Markscheiders oder granzscheidend . Die markscheiden -
de Philosophie , d . i . die criliscbe .

Critisireu , beurtheilen , prüfen , mustern , und durch -
nehmen oder tadeln . Im Scherze sagt man auch kunst -
richtern , und wenn wir zugleich Mißbilligung und Ver¬
achtung ausdrucken wollen , bekritteln . Für critisiren
in gutem Verstände könnte man vielleicht kunstrichten
sagen .

Croquis ( spr . Krokih ) , in der Mahlerei , der erste rohe Ent¬
wurf, durch einige Bleistift - Feder - vderPinstlzüge . Lkttze .
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Crotipe ( spr . Krupe ) , derHinterrücken des Pferdes , das
Kreuz .

Croupier ( spr . Kruppieh ) , der Spielhelfer oder Spielge¬
hülfe , d . i . der Gehülfe des Bankhalters bei den Glücks¬
spielen : buchstäblich , ein Hintanaussiper , der auf der
Croupe sitzt .

Crown - glass ( spr . Kraungläß ) . „ Eine Glas - art , wel¬
che in England gewöhnlich zu Fensterscheiben gebraucht
wird . Sie ist in der Dioptrie berühmt geworden , ftit -

■ dem es dem älternDollond gelungen ist , durch ihre
CorNbination ( Verbindung oder Versetzung ) mit dem
weißen Kristallglafe oder Flintenglaße , die Abweichung
wegen der Farbenzerstreuung in den Fernrohren zu ver¬
meiden ." Gehler im phystcal . Wörterbuch ? . Der
Deutsche Name würde Kronenglas sein .

Crucifix . Zuweilen wird , wiewol unrichtig , ein bloßes
Kreuz damit gemeint , dergleichen man in Römisch - ka¬
tholischen Ländern an den Wegen u . s. f. errichtet findet .
Eigentlich aber bedeutet Crucifix eine Abbildung des
Kreuzes und des Gekreuzigten zugleich . In dieser vol¬
len Bedeutung genommen , könnte es wol durch Kreuz¬
bild ersetzt werden . - In diesem Deutschen Ausdrucke wild
zwar der Gekreuzigte nicht ausdrücklich mit angegebe - ;
allein wir .,sind gewohnt , die Vorstellungen davon mit
dem Bilde eines Kreuzes , auch ohne nähere Erinnerung ,
von selbst zu verbinden . Wir können aber auch das hec -
lige Kreuz dafür sagen . Der Priester hielt der Ver¬
sammlung das heilige Kreuz vor . Das Kreuzbild an
ihrem Halse schien auf ihren Glauben zu deuten .

Cruditiit , die Roheit , die Unverdaulichkett , oder etwas
rohes , etwas unverdauliches .

Cruel ( pr . krücll ) , grausam .
Crypto . Dieses Grichifche Wort kann entweder durch Zu¬

sammensetzungen mit geheim , oder durch heimlich über¬
setzt werden ; z . B . ein Crypto - Calvinist , ein heim¬
licher Calvincr oder Anhänger des Calvins ; Crypto -
graphie , die Gehcimschreibekunst . Crjpto - gamie ,
die geheime oder verborgene Ehe . Cryptogamisch ( in
der Pflanzcnlehre ) . in verborgener Ehe lebend .

Cryptouimus , der Geheimnamige ; einer , der seinen
Namen geheim hält .

Crystalliniseh . Warum nicht kristallisch ?
Crystalüsation , 1 . die Verwandlung in Kristall ; 2 . das

Anschießen , worunter man ein plötzliches Festwerden
einer Flüssigkeit versteht , wie dieses z . B . beim Gefrie¬
ren des Wassers Statt findet .

Crystallisiren , anschießen lassen .
Cubicfujj , der Würfelfuß , d . i . ein Fuß der Länge , Brefi

te und Dicke oder Tiefe nach .
Cudiemaß , das Würfelmaß . S . Cufiicfuß .
Cubicwurzel , die Würfelwurzel .
Cubiczahl , die Würfelzahl .
Cubus , der Würfel .
Cujoii , Franz . Coi'on . S . dieses .

Cujoii -
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Cujonnerie , Franz . Coionnerie . S . dieses .

Cujonniren . S . Coyonniren .

Culbutiren ( spr . külbütiren ) , im gemeinen Leben purzeln

oder einen Purzelbaum schießen ; edler fallen , gestürzt
werden .

Cul de Paris ( spr . Küh dcParih ) , eine Weibertracht , die

vor einigen Jahren herrschend war , und die in Küssen

oder Polstern bestand , welche die Frauenzimmer unter

den Röcken trugen , um sich einen stattlichen Aster zu

machen . Ein falscher Steiß oder Aftersteiß , ein Pa¬

riser Steiß .

Culmination , bedeutet in der Sternkunde das Durchgehen

der Sterne durch den Mittagskrcis , weil sie in dem Au¬

genblicke dieses Durchgangs den höchsten Punkt ( Cul -

men ) ihres täglichen Umlaufs erreicht haben . Man

konnte auf Deutsch vielleicht der Gipfelschwung dafür

sagem

Culminiren . S . Culmination .

Culpabel , schuldig .

Culte ( spr . Kult ' ) , LatCultus , die ( öffentliche ) Gottes -

verehrunff - Dieser Deutsche Alisdruck wurde , so - viel

ich weiß , zuerst von Basedow ' n gebraucht , der auf

das Unschickliche des Worts Gottesdienst aufmerksam

machte . Wenn man unter jenem fremden Worte nur

die - äußern Gebräuche bei den öffentlichen Gottesvcreh -

rungcn versteht : so kann man Kirchengcbrauche dafür

sagen . Hier ist auch das Wort Gottesdienst oft an sei¬

ner rechten Stelle weil dergleichen Gebräuche oft nur

als ein Herrendicnst angesehen und verrichtet werden .

Cultivateur ( spr . Kultiwatöhr ) . Dieses Wort wird für

unübersetzbar gehalten , weil es vornehmer klingen soff

als die ihm antwortenden Deutschen Wörter . Es wäre

aber sehr zu wünschen , daß das gute Deutsche Wort

Bauer , welches eben das sagt , von den unedlen Ne -

benbegriffcn , die man damit verbunden hat , möchte ge -

rcinigek werden können . Dazu scheint nun aber vor der

Hand freilich noch keine Hoffnung zu sein , weil man an

die Veredlung des dadurch bezeichneten Standes noch

nicht gedacht hat , und auch wol künftig so bald noch

nicht denken wird . Wir bedürfen also jetzt allerdings

noch eines andern Worts für Cultivateur . Es scheint

hiezu nur crfodcrt zu werden , daß man das einfache

Dauer in eine Zusammensetzung — - Landbauer , Gar¬

tenbauer — verwandelt , weil es das ihm anklebende

Unedle dadurch alsobald verliert . Wir haben aber auch

Pssanzer und Landwirth , zwischen welchen der Sprach¬

gebrauch den Unterschied eingeführt hat , daß jenes nur

den Besitzer eines Landeigenthums in entfernten Welt -

theilen , dieses aber den einheimischen Cultivateur be¬

zeichnet . Eberhard hat zwischen Ackermann , Bauet

und Landwirth folgende Unterschiede entwickelt : „ Ein

Ackermann ist derjenige , dessen Hauptgeschäft der Acker¬

bau ist , er mag in derStadt oder auf demLande wob -

nen . DerLandwirth und Bauer wohnen aber nur dem

Lande , und sind so verschieden , daß das Wort Bauer

zugleich den Stand anzeiget . Der Landwirth kann auch

ein Edelmann , und der Ackermann ein Bürger sein .

Das ist wol die Ursache , warum Ackermann eine glimpf¬

lichere Benennung für Bauer ist , weil jenes bloß die

Benennung des Geschäfts ist , dieses aber zugleich den

Stand des Bauern bezeichnet , welcher geringer ist als

der Stand des Bürgers , zumahl in den ältesten Zeiten

der Lehnsverfassung , und noch jetzt an solchen Orten ,

wo der Bauer leibeigen ist . "

Cultiviren , bauen , anbauen , urbar machen ; und un -

eigentlich , bilden , ausbilden . Ein cultivirter Mensch ,

ein gebildeter .

Cultur , i . von Ländereien gebraucht , Bau und Anbau ,

das Urbarmachen . Der Gctraidebau , der Seidenbau .

Der Anbau dieser Wüstenei geht langsam von Statten ;

L . uneigcntlich vom menschlichen Geiste , und von Völ¬

kern gebraucht , die Bildung , Geistesbildung , Ausbil¬

dung , der Geistcs - anbau , die geistige Entwickelung .

Man kann auch Anbau schlechtweg in dieser uneigentli -

chen Bedeutung gebrauchen . Rüdiger bemerkt , daß

Cultur zuweilen in beiden Bedeutungen zugleich genom¬

men werde , wie z . B . wenn von der bessern Cultur

Rußlaudes seit Peter dem Großen die Rede ist . In

diesem Falle können wir bestimmter der Land - und

Geistes - anbau dafür sagen . Für falsche Cultur haben

wir Mißbildung , auch Verbildung , und das Verbil¬

den . „ Denn jener kann leichter verbildet und auf fal¬

sche Wege gestoßen werden ." Göthe . Für den ersten

Grad der Bildung hat Klopstock das Wort Entbar -

barung gebraucht : „ Dadurch bringt es unsere Sprache

doch wol nicht weit in der Enlbarbarung ."

Cumulation , die Anhäufung . Cumulatio , actionum ,

die Klagenhaufung ; wenn in einer Klageschrift mehre

Klagen zugleich vorgetragen werden .

Cunetiren , zaudern . Cunctator , der Zauderer .

Cupeiliren , edle Metalle durch Blei prüfen oder reini¬

gen . Encyklopädisches Wörterbuch .

Cupido , der Liebesgott .

Cupole , die Kuppel .

Cur , gedehnt ausgesprochen , i . wenn von äußern Schä¬

den die Rede ist , Heilung , oder das Heilen . Erhalte

ein Bein gebrochen ; die Heilung ( oder das Heilen ) ging

langsam von Statten . 2 . Wenn aber von innern Krank¬

heiten die Rede ist , so weiß ich nichts besseres , als

( mit den Herausgebern des Logau ) das von diesem

Dichter gebrauchte , jetzt freilich veraltete , aber an sich

gute Wort , die Arzung , vorzuschlagen . „ Wir haben ,

sagt Lessing , dieses Wort mit Unrecht untergehen

lassen ; denn wir haben kein anderes dafür . Heilung

kann nur von äußern Schäden gesagt werden ; und die

Curirung , die Gesundmachnng — welche Wörter ! Die

Hebung , die Vertreibung einer Krankheit also , in sofern

sie das Werk des Arztes ist , wie soll man sie besser

nennen ,
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nennen , als Arzung ? " Der Verf. des Neuer : Frosch -
mauslers durste um so weniger Bedenken tragen , die¬
ses Wort zu gebrauchen , da der Ton , den er anstimm¬
te , sich mit alten Wörtern bester , als mit neuen vertrug :

Auch bin ich nicht so ungeschlacht ,
Daß jegliche Arzung ich grob veracht ' .

Für Brunnencur können wir füglich Brunnengebrauch
oder das Brunnentrinken , so wie für Badecur das
Baden oder der Badgebrauch sagen .

Curabel , heilbar .
Curand , der Bevormundete , der Pflegling , Pstegesohn ,

die Pflegetochter .
Curassier ( spr . Kürassihr ) , ein geharnischter oder schwe¬

rer Reiter .
Curatel , die Vormundschaft , die Fürsorgcrschaft , Pflege -

schaft . S . das folgende Curator .
Curator . Dieses Lat . Wort wird in engerer und in wei¬

terer Bedeutung genommen . In jener bezeichnet es den¬
jenigen , der die väterliche Sorge für unmündige Kin¬
der , nach dem Tode ihrer Eltern übernommen hat ; den
Vormund . In dieser bedeutet es- überhaupt eine Per¬
son , welche dazu gesetzt ist , jemandes Bestes zu besor¬
gen . Auch in dieser wettern Bedeutung gebrauchte man
ehemahls das Wort Vormund , welches aber , dem jetzi¬
gen Sprachgcbrauche nach , nur noch für jene engere
Bedeutung paßt : Wenn also jetzt von einem z . B . ei¬
ner Witwe zugegebenen Curator , oder von dem Cura¬
tor einer öffentlichen Anstalt die Rede ist , so müssen wir
entweder mit L u t her ' n Pfleger , oder mit B ase d o w ' n
Fürsorger oder auch Vertreter , sagen . Das erste hat
Lcssing erneuert : „ Pfleger und Wohlthäter des Men¬
schengeschlechts ." Rechtsvormund und Rechtsbcistand ,
welche Kinder li ng dafür angesetzt hat , scheinen nur
dann zu passen , wenn der Curator ein rechtskundiger
Anwalt , curator Jitis ober ad litem , ist . Das allge¬
meinere Beistand dürfte in den meisten Fällen passender
sein . Curator bonorum , der Vermvgensberather . Cu¬
ratorio nomine , als Vormund , als Pfleger , als
Fürsorger oder Vertreter .

Curatorium , die obrigkeitliche Bestätigung eines Vor¬
mundes , Pflegers , Fürsorgers oder Vertreters .

Cure ( spr . Kürch ) , ein Pfarrer .
Curialien , die in der Sprache der Gerichtshöfe und der

Kanzleien eingeführten Förmlichkeiten im Schreiben . In
den meisten Fällen wird das Wort Förmlichkeiten al¬
lein schon hinreichend dafür sein ; ist aber eine nähere
Bestimmung nöthig , so kann man Kanzleiförmlichkei-
ten dafür sagen . Der Curialstil oder Stilus curiae ist
die Kanzleischreib - art .

Curie , i . der Hof , z . B . Lehnshof für Lehnscurie . 2 .
Eine Stiftswohnung oder ein Stiftshaus , d . i . eine
einem Stifte gehörige Wohnung , die entweder von ei¬
nem Stistsmitgliede bewohnt , oder auch an andere ver -
miethet wird .

Curiös , Franz , curieux , 1 . neugierig ; 2 . sonderbar
oder seltsam . Das ist Curiös , das ist sonderbar . Ein
curiöser Mensch , ein seltsamer .

Curiosität , die Neugier . Curiositäten oder Curiosa ,
Merkwürdigkeiten und Seltenheiten .

Curiren . So wie ich oben , unter Cur , mit L e ssi n g ' en
gewünscht habe , daß man das veraltete Arzung wieder
erneuern möchte : so muß ich das gleichfalls veraltete
Zeitwort arzen für curireu empfehlen . R 0 l l e n h a g e n
( im Froschmansler ) hat dieses Wort , aber als arzten ,
von Arzt abgeleitet :

Sonst ich dich wieder arzten muß ,
Dazu hab ich jetzund nickt Lust .

Allein da das Sachwert die Arzung , nicht Arztung ,.
hieß , und da wir arzeneien und arzlich , nicht arzteneien
und ärztlich sagen : so scheint das t auch in dem Zeit¬
worte ein unnölhiger Zusatz zu sein , und arzen den
Vorzug zu verdienen . So ist eö auch , wie Reß ( Bei¬
träge zur weitern Ausb . der Deutsch . Sprache III . 161 .)
bemerkt , noch jetzt bei den N . Sächsischen Landleuten
üblich , und der Verf . des Neuen Froschmauslers hatte
daher Recht , es in dieser , und nickt in jener Form
zu gebrauchen :

Stärkt Kopf , Leib , Schenkel , Bein und Arm ;
Arzt jede Krankheit , heilt jedes Gebrechen .

Arzeneien , welches Luther dafür gebraucht hat ( Hilf
dir selber , ehe du andere arzeneiest . Sir . rZ . 20 .) ,
scheint besser für medicinireir zu passen .

Currende , vielleicht richtiger , Currente , die . So nennt
man bekanntlich einen Reigen armer Schulknaben , die
mit ihrem Lehrer an der Spitze singend durch die Stra¬
ßen laufen müssen , um — zu betteln . Bis dahin , daß
dieser unwürdige Gebrauch abgeschafft sein wird , schla¬
ge ich vor , diese armen Knaben , deren Ehrgefühl man
dadurch abzustumpfen beflissen ist , Sanglaufer oder
Laussanger zu nennen . Straßensanger , welches schon
etwas edler ist , würde diestThorschüler bezeichneir können .

Current . S . Courant .
Currentis , nemlich anni oder mensis , des laufenden ,

nämlich Jahres oder Monats .
Curriculum vitae , der Lebenslauf .
Cursiv , die etwas schiefliegende Schrift , womit man die¬

jenigen Wörter , Sätze und Stellen drucken zu lassen
pflegt , die man von dem klebrigen auszeichnen will .
Man sagt dafür geschobene Schrift . Aber auch liegen¬
de , schiefliegende oder lausende ( welches ich oben bei
Courent dafür angegeben habe ) würden nicht unrecht
sein . Eschenburg hat schräge Schrift dafür empfoh¬
len , weil dadurch ihre schon gegebene , nicht etwa erst
beim Setzen erhaltene , Beschaffenheit ausgedruckt wird .

Cursorisdt lesen , heißt , hinter einander fortlesen , ohne
sich mit unnökhigen Bemerkungen und Erklärungen auf¬
zuhalten . Eine Cursoriscbe Lection ist also eine un¬
unterbrochene Lesung . Sie wird der statarisclren oder

Gg der
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der stehenden , bei der man sich durch Anmerkungen und

Erklärungen verweilt , entgegengesetzt . Man könnte jene

eine laufende , diese eine stehende oder auch eine wei¬

lende Vorlesung nennen .

Cursus , eigentlich der Lauf . Allein im Deutschen wird
es nur uncigcntlich für den Inbegriff eines in Absätzen

gegebenen wissenschaftlichen Unterrichts gebraucht ; und

da habe ich Lehrgang , ober , wo der Zusammenhang

schon die nähere Bestimmung gibt , Gang schlechtweg ,

dafür in Vorschlag gebracht . Der Unterricht in der Ge¬

schichte u . s . w . muß nicht auf einmahl gegeben , sondern

in mehre , wohlabgestuste Lehrgänge vertheilt werden .

Dagegen wandte Rüdiger Folgendes ein : „ Crirsus

zeigt , als Kunstwort den Vortrag einer Wissenschaft an ,

z . B . der erste historische Cursus : und in dieser Bedeu¬

tung übersetzt es C . durch Lehrgang , oder auch das ein¬

fache Gang . Aber oft versteht man auch darunter den

ganzen Zusammenhang und Inbegriff der Wissenschaften

einer Art , z . B . der academischc , juristische , und da

müßte man Deutsch wol Laufbahn sagen , welches denn

zugleich auch für die besonders mit dem fremden Worte

benannte Prüfung der Aerzte im Preußischen , und für

das Französische Carriere , für den Dienst von unten

auf , z . B . bei der Kammer , brauchbar wäre / " Meine

Antwort hierauf war : Ich habe nichts dagegen , daß

mau das Wort Laufbahn , ungeachtet es unbestimmt ist ,

da gebraucht , wo der Zusammenhang die fehlende Be¬

stimmung ersetzt , wie wenn man z . B . sagt : Der junge

Arzt reisete nach Berlin , um daselbst erst die von den

Gesetzen vorgeschriebene Laufbahn zu betreten ; allein ich

sehe nicht ein , warum wir nicht auch den Zusammen¬

hang oder Inbegriff der Wissenschaften Einer Art einen

Lehrgang sollten nennen dürfen . Er hat seinen Lehr¬

gang in den Rechtswissenschaften noch nicht vollendet .
Oder wollen wir in diesem Falle lieber Lerngang dafür

sagen ? Für Carriere in der angegebenen Bedeutung

' habe ich , außer Laufbahn , das bestimmtere Dienstgang

vorgeschlagen . S . Carriere . Fr . Schulz hüt den von

mir vorgeschlagenen Ausdruck , Lehrgang , in Lchrlauf

zu verwandeln für gut gesunden : „ Wer , wie Sie , den

Lehrlauf der Menschlichkeit gemacht hat / " Allein der

eintönige Anfang beider Silben mit l macht einenUcbel -

klang . C a t e l hat Lehrgang aufgenommen .

Custos , eigentlich und im Allgemeinen ein Hüter . In

besonderer Bedeutung ein Küster ( welches auch aus Cu -

stos entstanden ist ) , wofür man in einigen Gegenden

auch Kirchner , in andern Mestner , und im Braun -

schwcigischcn Opfermann sagt . In der Buchdruckerspra¬

che , wo die am Fuße jeder Seite besonders abgesetzte

Silbe , welche den Anfang der folgenden Seite andeu¬

tet , damit gemeint wird , hat Ad . Blatthütcr dafür

vorgeschlagen . Rüdiger stndet diese Verdeutschung

nicht gut ; „ denn , sagt er , der custos ist nicht ;nur

am Ende des Blatts , sondern jeder Seite gewöhnlich .

und also müßte er wol Seitenhüter heißen / " Aber ge¬

nau genommen hütet er doch wirklich allemahl zwei Sei¬

ten , also so viel als ein ganzes Blatt . Denn steht er

am Ende eines Blatts , so ist von selbst klar , daß er

verhüten soll , daß ein anderes Blatt , als das rechte ,

darauf folge ; steht er aber am Ende der ersten Seite

des Blatts , so soll er ja verhüten , daß der Leser , wenn

etwa die folgenden zwei Seiten verklebt oder nicht auf¬

geschnitten sind , erst auf der dritten Seite , also mit

Ueberschlagung zweier Seiten , oder eines ganzen Blat¬

tes , fortfahre . Ich habe indeß gegen Seitenhüter auch

nichts einzuwenden , weil zunächst und unmittelbar nur

Eine Seite , nämlich die folgende , dadurch bezeichnet

wird . Auch Hüter schlechtweg , welches Rüdiger noch

lieber dafür angenommen sehen möchte , könnte , wenn

es eingeführt wäre , hinreichend fein . Hepnatz hat

Folgezeiger dafür gebildet . Das Wort Luslos kommt

auch , . abwechselnd mit Mostra und Guidon , in der

Tonkunst vor . Hier versteht man darunter ein Zeichen

am Ende einer Notcnzeile , wodurch die zunächst folgen¬

de Note der nächsten Zeile in voraus angedeutet wird .

Reichardt hat die Deutschen Benennungen Lcitzci -

chen und Tonzeiger dafür angesetzt .
Cyclus , oder Cykel , eine gewisse Reihe von Jahren ,

die , wenn sie abgelaufen oder abgezählt ist , wieder von

vornan gezählt wird , und die also gleichsam einen Kreis

bildet . Ich glaube Zeitkreis oder Zeitnng dafür vor¬

schlagen zu dürfen . „ Kann weggerissen aus dem Ringe

der Zeit das Gestern werden ? Kosegarten . Derglei¬

chen Zeitringe werden zur Erleichterung der Zeitrech¬

nung gebraucht . Es sind besonders drei gewöhnlich ,

nämlich :

1 . Der Sonnencykel oder Sonnenzeitring , d . L ei¬

ne Folgereihe von 28 Jahren , binnen welcher Zeit , nach

der Einrichtung des Julianischen Kalenders , die Sonn¬

tage ( also auch alle übrige Wochentage ) wieder in eben¬

derselben Ordnung auf dieselben Monatstage fallen .

2 . Der Mondcpkel oder Mondzeitring , d . i . eine

Reihe von 19 Jahren , binnen welcher Zeit die Neu¬

monde wiederum auf die vorigen Tage des Jahres zu¬

rückkommen , weil 19 Sonnenjahrc ziemlich genau 235

Mondwechsel ( Lunationen ) ausmachen .

Z . Indictionscykel ober der Stcuerzeitkreis , d . i .

eine Reihe von 15 Jahren oder drei Römische Gustra ,

auf welche unter den Römischen Kaisern jedesmahl die

Steuern bestimmt und ausgeschrieben wurden . S . G e h -

lcrs phpstcalisches Wörterbuch .

Cyclop , in der Fabellehre , einer der ricscnmäßigen Schmie¬

deknechte des Vulkans , mit einem einzigen runden Au¬

ge mitten auf der Stirn . Rund - auge i | £ die wörtliche

Uebersetzung dieses Worts . .

Cyder , Obstwein .

Cylinder , im gemeinen Leben , eine Walze ; in der Grö -

ßenlehre , ein gleichauflaufender langlichtrunder Körper ,
dessen
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d essem beide gleichlaufende Grundflächen einerlei Umkreis
haben . Sturm bildete vor mehr als hundert Jahren
Rundsäule dafür . S . dessen Archimedis Kunstbücher
u . s. w . Nürnberg 1760 . Das Wort scheint aber jetzt
erst Glück machen zu wollen , nachdem Kindcrling
und Bursa es hervorgezogen haben .

Cylindrischer Fuß , ein Walzenfuss , d . i . eine Walze ,
deren Höhe und Durchschnitt einen Fuß betragen .

Cylindrus horodicticus , eine Stundeusaule , d . i . eine
Sonnen - uhr in der Form eines Cylinder .

Cylindrus pyrotechnicus , ein Sturmblock , d . i . ein
mit Handgranaten angefüllter Cylinder .

Cyrnbal , das Hackebrett ; bei den Alten Schallbecken ,
dergleichen noch jetzt bei der sogenannten Janilscharen -
musik üblich sind .

Cyniker , der Spottname einer philosophischeil Lehrzunft
in Grichenland , die sich über das Uebereinkömmliche in
der Beurtheilung des Sittlichen und Unsittlichen wegsetz¬
te , und daher keinen Anstand nahm , manches öffentlich
zu thun , was der Wohlstand zu verheimlichen gebietet .
Sie wurden daher cynische , d . i . hündische Philoso¬
phen oder Hundephilosopheu , Cyniker , genannt . Rü¬
diger hat ( in dem Lehrbegrisse des Vernunftrechts )
kein Bedenken getragen , Hundeweise dafür zu sagen .
„ Die Schule der Hundeweisen ( Cyniker ) ." Allein die
Verbindung der Begriffe Hund und Weiser hat , selbst
im Scherz oder Spott , zu viel Auffallendes .

Cyniseh , hündisch . S . Cyniker .

D .

Da capo , ein in der Tonkunst gebräuchlicher Jtal . Aus¬
druck , welcher , unter ein Stück gesetzt , den Spieler
oder Sänger benachrichtiget , daß das Stück von vorn
wieder angefangen , und bis zu Ende des ersten Theils
wiederholt werden soll . Man kann es daher durch vom
Anfange ! oder von vorn ! verdeutschen . Noch ein¬
mahl ! welches ich ehemahls mit dafür angesetzt hatte ,
paßt Deswegen nicht , weil gewöhnlich nicht das ganze
Stück , sondern nur der erste Theil desselben wiederholt
wird . Wenn diese Wörter zusammengezogen und als
ein Sachwort gebraucht werden , z . B . im Da capo
« bertraf er sich selbst , so kann man Wiederholung da¬
für setzen . Bei der Wiederholung u . s. w .

D ’accord ( spr . dakkohr ) , bedeutet , wenn es für sich al¬
lein steht , so viel als unser zugestanden ! eingeräumt !
und die R . a . d ' accord mit einem sein , heißt , einig
oder einverstanden mit ihm sein , mit ihm überein¬
stimmen .

Dactyliothec , eigentlich ein Ringkastchen ; dann auch
jn allgemeinerer Bedeutung ein Juwelenkäsichen . L i p -
p er hat das Wort zum Titel der von ihm besorgten
Sammlung von Abgüssen geschnittener Steine ge¬

braucht . Wenn es ihm gefallen hätte , sich dieser Deuk-
jchen Worte zu bedienen : so würde auch der Ungelehr -
re gewußt haben , was uns in dieser Sammlung dar¬
geboten wird .

Daetylologie oder Dactylonomie , die Kunst an den
Fingern zu rechnen , und in weiterem Sinne , auch die
Kunst durch Hülse der Finger seine Gedanken auszu¬
drucken oder zu verstehen zu geben ; also das Finger¬
rechnen oder die Fingerrecheukunst , und die Finger¬
sprache .

Dactylus , bedeutet zwar eigentlich einen Finger ; aber
in dieser Bedeutung kommt es im Deutschen nicht vor .
Hier wird es nur in seiner uneigentlichen Bedeutung
gebraucht , wo es ein Kunstwort der Verskunst , und
zwar die Benennung eines dreisilbigen Fußes ist , der
aus einer langen und zwei kurzen Silben besteht ; z . B .
herrlicher . Pros. Löwe hat es durch Dvppelschlag zu
verdeutschen gewagt : „ Da der Dichter auch oft Dop¬
pelschlage ( Daetplen ) eingemischt hat ." Jn den Bei¬
tragen zur weit . Ausb . der Deutsch . Sprache . Bei
der Grichischen Benennung Dactylus hat man auf den
Umstand gesehen , daß die Finger ein längeres Glied
und zwei kürzere haben . Für diejenigen , welchen jenes
fremde Wort und diese dabei gedachte Vergleichung be¬
kannt ist , würde Fingersuss eben so bezeichnend seick.
Stenzel hat , im Moritzischen Mörterbuche , Finger¬
schlag dafür beliebt : „ Andere bestimmen das Sapphi -
sche Versmaß aus einem Trochäus oder Wälzer , ei¬
nem Spondeus oder Tritt , einem Dactylus oder Fin¬
gerschlag u . s. w .

Dudalisch . Dädalus war , wenn wir dem Ovid
und der Fabellehre glauben wollen , ein so sinnreicher
Künstler , daß er sogar für sich und seinen Sohn Ika¬
rus Flügelaus Wachs bildete , womit sie aus ihrem
Kerker davonflogen . Dadalisch wird daher für sehr
künstlich , oder kunstreich gebraucht .

Dämon . In der ' Götterlehre der Alten waren die Dä¬
monen , was in unserer Kirchenlehrc die Engel sind ,
Mittelwcsen zwischen der Gottheit und dem Menschen .
Man -theilte jene , wie diese , in gute und böse ein .
Da , wo wir jetzt das Wort Damon zu gebrauchen
pflegen , könnten wir füglich bald guter , bald böser
Geist , oder auch guter und böser Engel dafür sagen .

Dämonarch , Fürst der Geister oder Geisterfürst , Be¬
herrscher der Geister oder Geisterbeherrscher .

Dämouiacus , im Sinne des Aberglaubens , ein Beses¬
sener ; der Wahrheit nach entweder ein Nervenkranker ,
oder — ein Betrüger .

Dämon olatrie . Als man noch an Teufel und Teufeleien
glaubte , verstand man unter diesem Worte die Vereh¬
rung des Teufels , den Teufelsdicnst .

Dämonologie , die Geisterlehre . Kant hat diesem Gri -
chisch - latcinischen Worte willkührlicher Weise den Begriff

Gg « „ einer
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„ einer anthropomorphisiischcn ( vermenschlichenden) Vor -
siellungsart des höchsten Wesens " beigelegt .

Damasciren , heißt , Stahl und Eisen theils mit Gold -
nnd Silberfiguren auslegen , theils ihm durch cinge -
grabene gewundene Striche ein krauses oder flanimich -
les Ansehen geben . Die Benennung ist von der Stadt
Damaskus hergenommen , wo man diese Art Arbcitzu -
crst zur Vollkommenheit brachte .

Dame und Demoiselle , für welches letzte man im
Deutschen Mamsell zu sagen , jetzt auch zu schreiben ,
pflegt . Diese Französischen Wörter schon jetzt aus der
Umgangssprache verbannen zu wollen , würde ein ver¬
gebliches Unternehmen sein . Allein was hindert uns ,
den Ansang zu ihrer Verbannung in der Bnchersprache
zu machen ? Hier wenigstens könnten wir , wenn wie
wollten , ihrer füglich entbehren , wie schon der Umstand
beweiset , daß sie in der höhcrn Schrcib - art nie Platz
gefunden haben , und nie Platz finden können . Klop -
stock und Voß z . B . würden , auch wenn sie es ge¬
wollt hatten , in der Mefsiadc , Iliade und Odüssce sie
nie haben gebrauchen können , ohne aus ihrem erha¬
benen Tone auf die widerlichste und lächerlichste Weise
herauszufallen . Beide konnten nur Frauen und Inng -
sranen sagen , wo wir im gemeinen Leben Dame » nd
Mamsell für unentbehrlich halten . Rüdiger hat
Dame durch Ehrenmanninn verdeutscht , welches im
Scherze gelten mag ; im Ernste würde Ehrenfrau bes¬
ser sein ; wobei man aber doch eher an Matrone ,
als an Dame denken würde . Edelfrau ist schon für
die adelige Dame , aber nicht für die Anrede , gebräuch¬
lich . Für Demyiselle hat eben derselbe Schriftstel¬
ler Fräulein und Edelfraulein , jenes für die nichk - ade -
lige , dieses für die adelige , vorgeschlagen , wobei er die
schon übliche Benennung Edelfrau im Sinne hatte . Al¬
lein auch Edelfraulein paßt nicht für die Anrede ; auch
könnte es leicht den groben Irrthum veranlassen oder
unterhalten , daß das adelige Fräulein schon von Haus
auS edler , als die bürgerliche Jungfrau sei . Eigentlich
gebrauchen wir , so lange der Unterschied der Stande in
Deutschland dauern wird , drei Deutsche Benennungen
für unverheirathete Mädchen . Denn der bürgerlichen
Mamsell würde es eben so sehr zu Köpfchen steigen ,
wenn sie mit der ehrbaren Tochter des Handwerkers ei¬
nerlei Namen führen sollte , als dem adeligen Fraulein ,
wenn man sie mit der bürgerlichen Mamsell unter ei¬
nerlei Benennung begreifen wollte . Hier ist ein Vor¬
schlag zur Güte . Wie wäre es , wenn man das ade¬
lige Fraulein ferner Fraulein , die Mamsell Jungfrau ,
und die aus der dritten Klasse , wie bisher , Jungfern
nennte ? ■— In der N . D . Mund - art findet sich auch
noch das Verkleinerungswort Frauchen , welches einst
auch zur Benennung junger Damen von Stande , sogar
der Fürstcnlöchtcr , gebraucht wurde . Bei den Franzo¬
sen ist das Wort Demoiselle in den feinern Ständen

schon ganz abgekommen . Jedes junge unverheirathete
Mädchen wird hier so gut , als ihre Mutter , Madame
genannt . Demoisellen sind dort nur noch was bei
uns Jungfern sind . — Im Kartenspiel heißt Dame Kö¬
niginn ; und für Damspiel haben wir das Deutsche
Brettspiel .

Damnum , der Schade . Es kommt in der Rechtssprache
mit folgenden Beiwörtern vor : Damnum kortuitnm
oder casu fortuito darum , ein zufälliger Schaden ; —
illatum , ein zugefügter ; — dolo darum , ein bosli -
chcr oder vorsätzlicher Weise zugefügter ; — irrepara¬
bile , ein unersetzlicher ; — necessarium , ein unver¬
meidlicher ; — privativum , ein Schade , der in der
Einbuße eines Vortheils besteht , eine Vortheilsberau¬
bung .

Datmo , der Schade oder Nachtheil . Kaufleute altes
Schlages bedienen sich jenes Welschen Ausdrucks nock
zuweilen statt des Deutschen . Ein vernünftiger Grund
dazu ist nicht zu erdenken .

Dasymeter , ein Dichttgkcitsmcsser , ein Werkzeug , die
Dichtigkeit der Luft messen .

Data , der gegebene Inhalt , der Stoss , überhaupt das
Gegebene .

Dataria , die päpstliche Pfründcnkammer , welche über
alle kleinere Pfänden , d . i . über diejenigen , welche jähr¬
lich nicht über 24 Dukaten eintragen , zu verfügen hak .
Ueber die größer » entscheidet zwar der Papst selbst , aber
die Dataria nimmt doch die Bittschriften derer an , die
sich darum bewerben , um sie dem Papste vorzulegen ,
nachdem man vorher den Tag , an welchem sie eingelau¬
fen ( das Datum ) , darauf angemerkt hat . Daher der
Name Dataria .

Dath ' en . S . Datum .
Dativ , in der Sprachlehre , der dritte Fall . S . Lasur .
Dato , a Dato oder nach Dato . S . Datum .
Datum , die Zeit - und Drts - angabe , welche einem Brie¬

fe oder schriftlichen Aufsätze beigefügt wird . Zeit - und
Ortsangabe fehlen . Es ist ein Versehen in der Zeitan¬
gabe vorgefallen . Die Orts - angabe ist nicht richtig .
Dato können wir oft durch heute ersetzen ; a Dato ,
durch von heute an oder vom Tage der Unterschrift an .
Was ich Ihnen gestern ( unter dem gestrigen Dato ) schrieb .
Das Schiff hat heute ( Dato ) die Anker gelichtet . In
zwei Monaten von heute an ( aDato ) . In andern
Fällen können wir am Tage der Ausfertigung , am
Ausstellungstage , am Absendungstage dafür sagen ,
Dativen kann oft durch ausstellen und unterzeichnen ge¬
geben werden ; z . B . der Brief ging zwar erst am sechs¬
ten ab ; ich hatte ihn aber schon am vierten ausgestellt oder
unterzeichnet . Oft ist das Wörtchcn von hinreißend
das fremde Wort zn ersetzen ; z . B . der Brief , die Ein¬
gabe , derAufsatz , ist vom i2tcnMai . Zuweilen müs¬
sen wir aber freilich auch zu der obigen Umschreibung
greifen : er vergißt bei seinen Briefen gewöhnlich die Zeit -

und
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und -Orts - angabe oder den Ausstellungstag ( auch den

Schrcibetag ) beizufügen . Zeit und Ort fehlen . Die

Holländer sagen Zeitstcllung ( Tydstelling ) für Da¬

mm . Aber warum wollten wir , da wir Jahrzahl haben ,

nicht auch Tagzahl einzuführen suchen ? Gerstner , ein

Sprachfreund in Schwaben , erinnert mich , daß dieser

Ausdruck in derTübingischen UcberseHung der Rouffeani -

schen Bekenntnisse schön wirklich gebraucht sei . Man

könnte nun wol dawider einwenden , daß das Lat . Wort

Datum nicht bloß den Monarstag , sondern auch die

Jahrzahl in sich fasse , und daß Tagzahl deswegen zu

enge sei : allein genau genommen wird die Zahl der ver¬

flossenen Tage doch nur dann erst bestimmt und vollstän¬

dig angegeben , wenn die Jahrzahl mit bemerkt wird .

Die Jahrzahl scheint also in der Tagzahl mit begriffen

zu sein . Will man es aber genauer damit nehmen , nun

so sage man die Tag - und Jahrzahl . — Der O . D .

Ausdruck Gabe , für Datum , verdient nur der Voll¬

ständigkeit wegen angemerkt zu werden . Die Betagung ,

welches H e y n a tz dafür hat , könnte mißverstanden wer¬

den . Zeit - undOrts - angabe hat Catel aufgenommen .

Deballireil > die Waaren aus den Ballen oder Packen

nehmen , auspacken . Man könnte auch ausballcu und

cntballen dafür sagen .

Debarcjuemeitt ( spr . Dcbark ' mang ) , das Ausschiffen ,

Ausladen , Landen , oder die Ausschiffung , Ausladung ,

Landung .

Debar ^ uiren ( spr . dcbarkiren ) , ausladen oder landen ,

aussetzen oder ans Land setzen , und ausschiffen . DaS

Schiff ist zwar schon vor acht Tagen angekommen , aber

die Güter sind noch immer nicht ausgeladen oder ge¬

landet . So bald man vor Anker gekommen war , wur¬

de die Mannschaft ausgesetzt , ans Land gesetzt , aus -

geschifft .

Debarrassiren , eigentlich losmachen , loswickeln , un -

eigenllich befreien . Wieland hat entbinden in dieser

Bedeutung gebraucht :

Von aller Furcht entbunden .

Er hat sich von diesem beschwerlichen Menschen losge¬

macht . Er wird sich auch aus diesen neuen Verlegen¬

heiten loszuwickeln wissen . Befreit von seinen ungestü¬

men Gläubigern . Zuweilen auch entwickeln , und her¬

ausarbeiten . Sein , von Vorurtheilen und Aberglau¬

ben gefesselter Verstand , fängt an sich zu entwickeln , sich

hcraus - oder loszuarbeiten .

Debatte . Unser Wortwechsel kann diesen fremden Aus¬

druck nicht ersetzen ; denn dieses deutet auf jede münd¬

liche Zänkerei ; da wir hingegen bei Debatte an einen

Wortwechsel über irgend einen gelehrten , oder doch wich¬

tigen , uns persönlich nicht gerade betreffenden Gegen¬

stand zu denken pflegen . Man muß daher , um Gele¬

genheit zu geben , diese Ncbcnbcgriffe hinzuzudenken , ei¬

nen ungewöhnlichem und edleren Ausdruck wählen . Ich

habe Streitgespräch , und wenn das Debattiren nicht

gesprächsweise , sondern wie im Brittischen Volksrathe

durch förmliche Reden geschieht , Streilreden , Kampf -

reden und Redekampf dafür vorgeschlagen . Es entstand

nun ein lebhafter Rcdekamps ( eine lebhafte Debatte ) ,

der sich zuletzt , nachdem die Streit - und Kampsreden

g - endigct waren , in ein allgemeines Streitgespräch auf -
löscte .

Debattiren , kann oft durch streiten oder kämpfen schlecht¬

weg gegeben werden . Es wurde viel darüber gestritten .

Man kämpfte lange darüber . Zuweilen paßt durch -

fcchten besser . Die Sache muß erst durchgefochten wer¬

den . Man sing an darüber zu debattiren , kann auch

durch : es begann ein Streitgespräch oder ein Rede -

kampf darüber , gegeben werden . Für die leichtere

Schreib - art könnte man auch das Zeitwort Wortwech¬

seln bilden . Man worlwechselte viel » nd lange darü¬

ber . In Schwaben sagt man auch , wie Asfsprung

bemerkt , wvrteln in diesem Sinne , welches Veit We¬

ber ( Wächter . S . Sagen der Vorzeit ) für laut senr

oder viele leidenschaftliche Worte ausstoßcn , gebraucht

hat : „ Wörtelt Rodenberg in den Ketten ? "

Debaucbe ( spr . Debohsch ' ) , überhaupt die Ausschweifung ^

insbesondere die Schweigern und die Liederlichkeit . Er

stürzte sich in Ausschweifungen . Er fing an , schwelge¬

risch , liederlich und ausschweifend zu leben . Ich habe

beute eine Ausschweifung in Obst - essen gemacht , oder ,

in Obst - essen ausgeschweift »

Debaucbe ( spr . Debohscheh ) , ein Schmelzer , ein Wüst¬

ling . Dis letzte Wort ist nicht ganz neu ; Schottet

hat es schon . Lessing und andere Neuere haben es

in Umlauf gebracht . Jener hat : „ Ein acadcmischerHüst -

ling ." Insofern unter Debaucbe ein Mensch verstan¬

den wird , der seinen sinnlichen Lüsten den Zügel , schie¬

ßen läßt , kann man auch Lüstling dafür sagen : „ Lüst¬

linge waren sie oder Tiranncn ." Klopstock .

Dem Prasser Braten , Wein und Fladen ;

Dem Lüstling Herkules Schultern und Waden .

Neue Froschmauslen .

In einem öffentlichen Blatte verwarf neulich jemand

den Gebrauch der Wörter Wüstling und Lüstling ., weil

sie , wie er sagte , vermöge der verkleinernden Kraft der

Endsilbe ling , die Begriffe , der Absicht zuwider , nur

verkleinerten , nicht als verächtlich darböten . Allein die¬

se Endsilbe hat eine doppelte Kraft , eine verkleinernde

und eine vcracbtlichmachendc ; jene wenn das Wort , wo¬

mit sie verbunden ist , auf etwas natürliches ( physisches ) ,

dieses , wenn es auf etwas sittliches deutet . Sie ver¬

kleinert also in Jüngling , Zögling , Pflegling , - Lehr¬

ling u . s . w . , sie stellt hingegen als sittlich klein öder

verächtlich dar , in Weichling , Wollüstling , Sonder¬

ling , Emporkömmling , Wüstling u . s . w . S . R a m -

lers Abhandlung über die Deutschen Nennwörter , in

den Berlinischen Beitragen zur Deutschen Sprachkun -

de . — Uebrigens ist der Wüstling entweder bloß ritt

Gg 3 leident -
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liederlicher Mensch ( der bei Sang und Klang das Sei -
nigc verliedert ) , oder gar ein lüderlicher ( von Luder ) ,
der in Ausschweifungen bis zum Ekelhaften versunken ist .
Ich finde , daß auch Kant den hier angegebenen Un¬
terschied zwischen diesen beiden Wörtern angenommen
hat . S . Mclli ns Anhang zur Kunstsprache der kri¬
tischen Philosophie .

Debauebeur ( spr . Debohschöhr ) , ein Verführer .
Debauchiren ( spr . dcbohschiren ) , ausschweifen , Aus¬

schweifungen begeben , oder sich Ausschweifungen über¬
lassen , ausschweifend leben ; auch schwärmen . Wir ha¬
ben diese Nacht geschwärmt , sagt man . Einen debau -
cliiren , heißt , einen verführen , einen abwendig oder
( mit LutHern zu reden ) abspanstig machen oder ab¬
spannen . Er hat das Mädchen verführt ; er hat mir
meinen Bedienten abspanstig gemacht .

Debet ; i . in kaufmännischen Rechnungen , wo es dem
Credit entgegensteht ; hier ist schon das Wort Soss oder
Sollen , so wie Hat oder Haben für Credit gebräuch¬
lich . Mein , sein oder ihr Debet , sagt nichts anders
als : meine , seine oder ihre Schuld .

Debilitireu , schwachen .
Debit , die letzte Silbe gedehnt , dcrAbsatz , derBerrieb,

der Verschleiß .
Debita , die Schulden . Debitum , die Schuld . De¬

bita portio ; der Pstichttheil .
Debitoren , 1 . absetzen , verkaufen ; 2 . uneigcntlich un¬

ter die Leute bringen , aussprengen , z . B . eine Nach¬
richt ; Z . so viel als ins Debet schreiben , d . i . einem
etwas als Schuld anschreiben oder berechnen . Ich ha¬
lbe Sie dafür mit zehn Thalern debitier d . i . ich habe
Ihnen dafür zehn Thaler zu Last geschrieben , oder auf
Ihr Soll geschrieben .

Debitor , der Schuldner , und Debitrix , die Schuld¬
nerinn . Lu ther hat Schuldiger dafür : „ Als wir ver¬
geben unsern Schuldigem . " Dieses stimmt mit Gläu¬
biger übcrcin . Debitor morosus , ein saumseliger
Schuldner ; ■— principalis , der Hauptschuldner ; —
putativus , der vermeintliche .

Debitum , die Schuld ; — exigibile , eine zahlbare ,
deren Tilgung mit Recht verlangt werden kann ; — in -
exigibile , eine unausklagbare , deren Tilgung , we¬
nigstens vor der Hand , noch nicht durch gerichtlichcHül -
se erzwungen werden kann ; — liquidum , eine klare ,
erwiesene ; — illiquidem , eine unerwiesene ; Debi¬
tum conjugale , die eheliche Pflicht ; — perpetuum ,
eine immerwährende oder unablösliche Schuld .

Debloquireu ( spr . deblockircn ) , in der Kriegssprache , die
Einschließung oder Sperrung eines Orts oder Hafens
aufheben . In der Französischen Druckersprache bedeu¬
tet es , einen verkehrten Buchstaben zurechtsetzen .

Debordernent ( spr . Dcbord ' mang ) , das Austreten eines
Flusses ; die Ergießung der Galle , eine tteberschwem -

mung , Fluch oder Ueberssuth von Vorwürfen , Schelt -
worten « . s. w .

Debordiren , i . austreten , sich ergießen ; 2 . den Rand
oder die Kante wegnehmen , abrandcn abkanten oder
entkannten . Ein debortirter junger Mensch , ist ein
ausschweifender .

Debottireu , entstieseln . Eatcl .
Deboursemeut ( spr . Deburs ' mang ) , die Auszahlung ,

die Auslage , der Vorschuß .
Deboursiren ( spr . debursiren ) , auszahlen , auslegen ,

oder vorschießen .
Debrouillken ( fyr . dcbrulljiren ) , etwas in Verwirrung

gerathenes wieder in Ordnung bringen . Herder hat
das gute Wort entwirren dafür gebildet . „ Wie ent¬
wirrt die verworrensten Geschäfte der Leidenschaft in ein¬
fachen Resultaten vor seinen Augen lagen ." „ Das La - '
bprinth wird sich entwirren ." Ebcnd . Oft könnte man
auch auswirren dafür sagen ; er hat diese verwickelte
Sache glücklich ausgewirrt . Sonst auch entwickeln und
in Drdnung bringen .

Debüt ( spr . Dcbnh und debutiren , spr . debütiren ) . Wir
haben dafür Ansang , Antritt , Beginn , erster Auf¬
tritt , erste Erscheinung , und die Zeitwörter anfangen ,
beginnen , zum ersten mahle auftreten , seine Antritts¬
rolle spielen , seine Antrittsrede , Antrittspredigt , An¬
trittsvorlesung halten , sich zum ersten mahle zeigen ,
hören lassen . Beginnen und Beginn könnte man , wenn
man wollte , vorzüglich als Kunstwörter dafür gebrau¬
chen : er begann gut , schlecht , mittelmäßig . Sein Be¬
ginn war nicht der beste .

Decade , zehn Stück ( Bücher , Tage , Jahre ) zusammen¬
genommen , das Zehcnd . Eine Zahl von zehn Tagen ,
wonach die Franken jetzt ihre Zeit berechnen , würde nach
der Achnlichkcit mit Jahrzehend , wenn man ganz be¬
stimmt reden wollte , durch Tagzehend . zu geben sein.
Allein da dieses Wort etwas steifes hat , und die . ge¬
nauere Bestimmung gewöhnlich schon aus dem Zusam¬
menhange erhellet : so scheint das allgemeine Zehend auch
hier für Decade hinreichend zu sein . Im dritten Ze -
hend des Blumenmondcs . Die Dccadentagc oder De -
cadi ' s , d . i . diejenigen Tage , womit die Decaden en¬
digen , sind Zehendtage . Am zweiten Zehendlage des
Schnecmonds .

Decadence ( spr . Dekadangß ) , die Abnahme , der Ver¬
fall .

Decagon , die letzte Silbe gedehnt , ein Zehn - eck .
Decalogus , die zehn Gebote .
Decamei ' on , eine Zchntagsgeschichte ; der Titel eines

bekannten Werks dcs Jtal . Bocaccio .
Decampement ( spr . Dckamp ' mang ) , der Aufbruch .
Decampiren , das Lager abbrechen , aufbrechen ; unei -

gentlich abziehen , oder sich davon oder aus dem Stau¬
be machen .

Deca -
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Decaniis , der Vorsteher eines Stifts , und einer soge¬
nannten Facnltäk , oder Eelehrtenzunst . In der ersten
Bedeutung ist es in Dechant umgebildet , und in dieser
Form Deutsch geworden , vorausgesetzt , daß man , wie
auch gewöhnlich geschieht , den Ton auf die erste Silbe
setzt , und Dcchent hören läßt : Denn nur dann erst ist
auch die Betonung Deutsch . Ich sehe übrigens nicht ,
was die Lchrzünste ( Facultäten ) hindern könnte , auch
ihren Decanus in einen Dcchent umzubilden . — De¬
canat , die Dechentwürde . Decanei , die Wohnung
des Dechents , die Dcchenei .

Decapitatiou , die Enthauptung , das Köpfen .
Deeapkirc , enthauptet , geköpft .Decem ( Der) , der Zehcnt , oder Zehnte .
December , der Wintermonat . Jener Lat . Name deu¬tet wörtlich den zehnten Monat an , weil die Römer

beim Zählen der Monate mit dem März anfingen , da
denn der December der Zehnte in der Reihe war . Karl
der Große nannte ihnHeilmonat , welche Benennung
nachher in Christmonat verändert wurde . Die Neu -
franken haben diejenigen beiden Monate , welche zur
Hälfte mit dem December zusammenfallen , Frimaire ,
Rcifmonat , und Nivose , Schneemonat zu nennen
beliebt .

Decemvir , ein Zehnherr , d . i . einer von zehrn , welchean der Spitze der Regierung stehen .
Decemviral , zehnherrlich , z . B . die zehnherrliche Ge¬walt .
Decemvirat , die Zehnherrschaft , die Würde einesZehn -

herrn , diejenige Regierungsform , da zehn Herrscher die
höchste Gewalt unter sich theilen .

Decendium , ein Zeitraum von zehn Tagen , ein Tag -
zehend .

Decennal , zehnjährig .

Decennium , ein Iahrzehend , d . i . ein Zeitraum von
zehn . Jahren .

Decent , schicklich , anständig , verstärkt , wohlanstän¬
dig ; auch geziemend , ehrbar , sittsam .

Decenz , die Wohlanstandigkeit , Schicklichkeit .

Deceniiren , zuerkennen .

Decharge ( spr . Descharge ) , die Abladung , Entledigung ;
in der Kriegssprache , die Salve . Sonst auch die Er¬
leichterung .

Deckargiren ( spr . dcschargiren ) , abladen , entladen ,
lossprechen , entbinden , entledigen , überheben , feuern
und eine Salve geben .

Dechiffreur ( spr . Deschiffröhr ) , ein Entziefcrer oder Ent¬
zifferer .

Deckissriren , entziffern oder entziffern , entrathftln .

Decidenz , der Verfall , das Zurückkommen an Gesund¬

heit u . s . f .

Decidiren , entscheiden . Auch für : sich decidiren ( se
decider ) , kann man sich entscheiden sagen . Er war
lange unentschlossen , ober reisen oder bleiben sollte ;
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endlich entschied er sich für das letzte . Sonst auch be¬
stimmen . Diese Gründe haben mich bestimmt . De -
cidirend , entscheidend . Decidirt , r . entschieden , 2 .
entschlossen . Er ist entschlossen .

Decimable ( spr . decimabl ) , zehentpftichtig .
Declination , die Vcrzehntnng , das Vcrzehnten , die

Losung um den zehnten Mann .
Decimal , was aus zehn Theilen oder Zehnteln besteht .

Es kommt nun in Zusammensetzungen , z . B . in Deei -
malbruch , Deeimal - eintheilung vor ; wofür man also
Zehntelbruch , Zehntel - eintheilung , sagen kann . Eine
Deeimalrechnung ist eine Rechnung durch Zehntelbrö. che .

Decime , in der Tonkunst , „ ein Intervall , dessen Töne
zehn diatonische Stufen von einander abstehen ; die Terz
von der Octave des Grundtons ." Eschcnburg .

Decimken , 1 . den Zehnten nehmen , zehnten . Ein Geist-
licher zehnter den andern nicht , clericus clericum non
decimat ; 2 . den Zehnten geben , oder etwas vrrzehn »
tcn . Der Abziehende muß sein Vermögen verzehnteir
überall , wo der Staat das Recht zu zehnten noch nicht
aufgegeben hat .

Decipiren , hintergehen , betrieben .
Decision , die Entscheidung , der Ausspruch , der Spruch .
Decisiv , entscheidend . Ein decisiver Mensch , ein ab¬

sprechender .
Decisivement ( spr . deeisiw ' mang ) , entscheidend .
Decisum , ein entscheidender Richterspruch , ein Rechts »

spruch , ein Urtel .
Deelamation , 1 . die Kunst schon zu lesen oder vorzu¬

tragen , also das Kunstlesen , unterschieden von Lesekunst ,
welches nur auf die gemeine Geschicklichkeit im Lesen heu -

. tet ; und in allgemeinerer Bedeutung , wo auch das schö¬
ne Sprechen des Redners , Schauspielers u . s. iv . darun¬
ter begriffen wird , die Bortragekunst oder die Kunff
des Vorlrages , wofür oft auch Vortrag schlechtweg ge¬
setzt werden kann , z . B . sein Vortrag ist gut , schlecht ,
mittelmäßig ; er besitzt die Vortragekunst oder die Kunst
des Vortrages in hohem Grade der Vollkommenheit 5
man sollte die Jugend im Kunstlesen und in der Vor¬
tragekunst mehr und besser üben , als es leider ! zu ge¬
schehen pflegt . Rüdigers Lautsvrechen ist dem . Be¬
griffe nicht angemessen , ungeachtet es mit dem Lat .. A) or -
te ziemlich übereinkommt . Man kann sehr laut reden ,
ohne deswegen gut und schön zu reden oder zu declami -
ren . Man versieht aber unter Deelamation auch 2 .
eine rednerische Einkleidung und Darstellung , also das ,
was beim Lesen oder Reden vorgetragen wird ; nicht al¬
so die Art und Meise , wie das Lesen oder Vortragen
geschieht . In diesem Sinne sagt man : es ist eine schö¬
ne , leere , hohle , langweilige Deelamation . Hier ha¬
be ich Schwungrcde , Schmuckrcde , Prunkrede ( das
letzte hat Lessimg ) , und wenn mit Verachtung davon
gesprochen werden soll , Schmuckrcderci , Prunkgerrde ,
Wortgeklingel un°d Mortschwall dafür vorgeschlagen .
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Das Werk ist vvll schöner Schwungrcden ( voll . schöner
Declamationen ) ; alles , was er darüber sagte , war
bloßes Prunkgcredc , war nichts als leere Schmuckrcde -
rei . Man hat auch Rcdnerei für unechte Redekunst ge¬
sagt . Auch von diesem ließe sich die Zusammensetzung ,
Prunkrednerei , für Declamation im verächtlichem
Sinne , bilden . Catel hat auch Kunstrede für De¬
clamation in gutem Verstände angesetzt .

Declamator , ein Schwungredner oder Prunkredner .
Declamatoriseh , rednerisch oder kunstrednerisch , und

• wenn man will , auch prunkrednerisch .
Declamiren , 1 . kunstmäßig lesen oder vortragen ; er

ließt gut , er trägt vortrefflich vor ; 2 . eifern oder pol¬
tern ; er eiferte einmahl wieder heftig gegen die sündli -
chen Schauspiele ; 3 . sich in rednerischem Schwünge
erheben , ein Prunkgerede machen , sich in Schmuck -
rederei verlieren .

Deklaration , die Erklärung .
Declaratoria sententia , das Erlauterungsurtheil.
Declariren , erklären .
Declinable ( spr . deelinabl) , in der Sprachlehre , was ge¬

bogen oder umgeendet ( declinirt ) werden kann . C a -
tel hat biegbar dafür angesetzt . Biegsam würde weni¬
ger ungewöhnlich klingen .

Declination , i . die Abbeugung oder Abbiegung ; 2 . die
Abweichung , 5 . B . der Magnetnadel von der geraden
Richtung nach Norden . In der Sternkunde insonderheit
versteht , man unter der Declination oder Abweichung
der Gestirne , den Abstand der Gestirne von dem Glei¬
cher ( Aequator ) , durch den Bogen eines größten Krei¬
ses gemessen . 3 . In der Sprachlehre , die Veränderung
der Nennwörter durch die verschiedenen Fälle , casus .
Dafür gebrauchte Schottes das Wort Abwandlung ,
so wie Zeitwandlung für Conjugation . Allein seit
Gottscheds Zeiten ist für die Declination ziemlich
allgemein dgs Wort Ab - anderung eingeführt , und Ab¬
wandlung von vielen für Conjugation gebraucht wor¬
den . Biegung , welches andere , z . B . C atel dafür an¬
gesetzt haben , antwortet dem Worte flexion , und fin¬
det sowol beim decliniren , als auch beim conjugiren
Statt , Klop sto ck nennt ( in den Gram . Gesprächen )
die ' Declination Um - endung , die Conjugation Um¬
bildung ; Benennungen , welche nicht so willkührlich sind ,
als sie auf den ersten Blick zu sein scheinen . Denn beim
Decliniren wird wirklich nur die Endsilbe , beim Eon -
jugiren aber auch , in einigen Fällen , die Stammsilbe
verändert , z . B . in lectus von lego . Hier wird also
wirklich umgebildet , dort nur umge - endet . Da nun
Ab - änderung und Abwandlung keinen so guten Grund
für sich haben , sondern , unbestimmt wie sie sind , eben
so gut von der Declination , als von der Conjugation
gebraucht werden könnten : so muß man wünschen , daß
jene Klopstockischen Benennungen allgemein eingeführt
werden mögen .

Declinatorisch , ablehnend .
Declinatorium , ein Kompaß , der so eingerichtet ist, daß

man die Abweichung der Magnetnadel daraus bemerken
kann . Ein Abweichungskompasi. Das Wort Kompaß
kann , da es unsere Sprach - ähnlichkeit nicht beleidiget ,
für eingebürgert gelten .

Deeliniren , 1 , ablehnen , z . B . eine Gefälligkeit , ein
Geschenk ; 2 . abweichen , die Magnetnadel weicht vier
Grad westlich ab ; 3 . in der Sprachlehre , entweder ab¬
ändern , wie Gottsched wollte , oder lieber um - en -
dcn , wie Klop stock sagt . S . Declination .

Decoct , ein Krautertrank , etwas abgekochtes , ein Ab -
sod , wofür A d . ohne Ursache , wie es scheint , lieber
Absud gesagt wissen möchte , weil er jenes nur unter
diesem , als eine verschiedene Aussprache angeführt hat .
Allein Absod ist sowol gebräuchlicher , als auch der Ab¬
stammung , von abgesotten , gemäßer. Dieser letzten Ur¬
sache wegen möchte ich das Wobt auch lieber Absott
schreiben . Ad . kennt absotten nicht . In der Jen . Lit .
Zeit . fand ich Abkochung dafür : „ Die Apotheke hat
die Obliegenheit , täglich drei große Fässer voll Abko¬
chungen zuzubereiten ." Absott oder Absod ist besser ;
Abkochung bezeichnet die Handlung des Abkochens .

Decoction , die Abkochung , das Abkochen .
Decollation , die Enthauptung .
Decolliren , enthaupten , köpfen .
Decompouiren , auseinandernehmen , zerstücken , zer¬

legen .
Decomposition , das Auseinandernehmen , Zerlegen ,

oder die Auseinandernehmung , Zerlegung . Man hat
in der Naturlehre und Scheidekunst besonders das Wort
Zersetzung dafür eingeführt. S . Gehlers physical .
Wörterbuch .

De concert ( spr . dö Congßähr) , einverstanden , ein¬
stimmig .

Deconcertiren , „ gebraucht Lavater in seiner Reise¬
beschreibung , und fügt selbst in Klammern hinzu : außer
Fassung bringen . Wozu jenes , da dieses ebendasselbe
sagt ? " Ebert in den Beitragen zur weit . Ausbild .
der Deutsch . Sprache . Eigentlich antwortet außer Fas¬
sung bringen dem decontenanciren . Für deconcer¬
tiren haben wir irre machen , verwirren oder verwirrt
machen . Auch können wir für deconcertirt befangen
sagen . Er stand sehr befangen da . Das entgegenge¬
setzte unbefangen ist zwar gebräuchlicher ; aber jenes
kommt doch auch vor . So auch die Befangenheit , das
Gegentheil von Unbefangenheit .

Decontenanciren ( spr . dckongkenaugßircn ) , außer Fas¬
sung bringen , verwirrt machen . Decontenancirt ,
verwirrt ; auch verdutzt und verblüfft ; diese letzten bei¬
den für die leichtere Schreib - art .

Deeoratenr ( spr . Dekoratöhr ) . Moritz schlägt Ziera¬
thenmahler vor . Um dis lange Wort etwas kürzer und
zugleich sprach - ahnlicher zu machen ( denn wir pstcgcn

bei
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bei unsern Zusammensetzungen das erste oder bestimmen¬
de Wort lieber in der Einzahl zu setzen ) , müßte man
Zierathsmahler sagen . Verzieret würde dem Franz .
Worte noch besser antworten . Da aber jenes gewöhnlich
nur in Bezug auf die Bühne gebraucht wird : so kann
man füglich Bühnenmahler dafür sagen .

Dekoration , die Verzierung , und wenn von Schaubüh¬
nen die Rede ist , Bühncnverzicrung , oder Bühnen -
mahleret , Bühnenbckleidung .

Decoriren , verzieren , ausputzen , schmücken .Decorum , die Anständigkeit , verstärkt , die Wohlan¬
ständigkeit , der Wohlstand oder Anstand .

Decouragement ( spr . Dekurag ' mang ) , die Muthlofig -
keit .

Decouragiren ( spr . dekuragiren ) , muthlos machen ,
niederschlagen , entmuthen .

Decort , auchDecourt ( spr . Dckurt ) , der Abzug .
Decortiren , oder decourtiren ( spr . dekurtiren ) , abzie¬

hen , auch kürzen . Man muß seinen Dienstboten den
Lohn nicht kürzen ; er hat mir an meiner Foderung zehn
Thaler gekürzt oder abgezogen .

Decouverte ( spr . Dekuwcrte ) , die Entdeckung , die Er¬
findung .

Deoouvriren ( spr . dekuwriren ) , entdecken . Auch sich zu
erkennen geben ; er gab sich mir zu erkennen ; er ent¬
deckte mir seine Absicht .

Decreditiren , jemandes Ansehen untergraben , vernich¬
ten , einen in der Meinung anderer herabsetzen .

Decrepitude ( spr . Dekrepiküde ) , die Äbgelebtheit .

Decrescendo ( spr . dekreschendo ) , in der Tonkunst , ab¬
nehmend . Eschenbnrg . S . Crescendo .

Decresciren , abnehmen .
Decret , i . ein Rechtsspruch oder Bescheid ; 2 . ein Be¬

schluss . Die gesetzgebende Versammlung hat heute ei¬
nen merkwürdigen Beschluß gefaßt oder erlassen . Decre -
tum alienandi , ein Veräußerungsurtel, d . i . eine
obrigkeitliche Erlaubniß , etwas zu veräußern . Decre¬
tum . de solvendo , ein Auszahlungsurtel , d . i . eine
obrigkeitliche Erlaubniß , gewisse Gelder auszuzahlen .
Decretum Interimisticum , eine vorläufige obrigkeit - ,
liche Verfügung . Decretum in senatu , beschlossen
im Rathe .

Decretalen , päpstliche Bescheide auf geschehene Anfra¬
gen der Bischöfe .

Decretiren , 1 . als Richter in einer Sache sprechen ,
oder einen Spruch erlassen , 2 . beschließen , festsetzen .

Decrotteur ( spr . Dekrotlöhr ) , der Schuhputzer .
Decrottiren , putzen , z . B . die Schuhe , abbürsten , z . B .

die Kleider .
Dedain ( spr . Dedäng ) , die Verachtung .
Dedikation , die Zueignung . E . Er am er sagt auch ,

die Widmung . Da wir das Zeitwort widmen für zu¬
eignen gebrauchen , so kann es nicht unrecht sein , auch
die Widmung für Zueignungen sagen . _ Ebenderselbe
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Schriftsteller hat auch der Widmer für denjenigen , wel¬
cher widmet oder zueignet .

Dedieiren , zueignen und widmen .
Dedignati on , die Verachtung , Verschmahung .
Dedigniren , Franz , dedaigner , verschmähen , seiner

unwürdig oder unter seiner Würde achten .
Dedit , er hat gegeben oder bezahlt . Man hat davon

auch das seltsame Wort dediren für abschreiben , oder
als bezahlt anmerken , gebildet .

Dedition ; die Uebergebung , die Uebergabe .
Dedomagement ( spr . Dedomag ' mang ) , die Entschä¬

digung .
Dedomagiren ( spr . dedomagiren ) , entschädigen , schad¬

los halten .
Deduciren , herleiten , erweisen oder darthun ; den

Rechtsbeweis führen . Kant hat es oft mit dem De¬
duciren oder der Deduction der Begriffe zu thun , und
versteht darunter die Darlegung oder die Erklärung
der Art und Weise wie sie entstehen , ob aus reinem
Verstände oder durch Erfahrung . Ihm heißt daher trans¬
scendental deduciren , die Möglichkeit aus reinem
Verstände darthun .

Deduction ; im Allgemeinen , Darlegung , Ausführung ,
Erweis . In der Rechtssprache insbesondere , der Rechts -
erweis . Hier versteht man eine Schrift darunter , wor¬
in das Recht , welches jemand auf etwas zu haben
meint , erwiesen werden soll . Rechtsausführung , wel¬
ches Rüdiger , und Anspruchsausführung, welches
Heynatz dafür vorgeschlagen hat , sind beide zu lang
und schwerfällig .

Deductis deducendis , nach Abzug des Abzuziehen¬
den , oder , nach erfoderlichein ( gebührendem , gesetzli¬
chem oder gesetzmäßigem ) Abzüge .

De facto , thätlich , der That nach . Es wird dem de
iure , dem Rechte nach , rechtlich , entgegengesetzt . Er
hat thätlich Besitz davon genommen ; ob auch rechtlich ,
muß erst noch untersucht werden . Wir sagen auch ei¬
genmächtiger Weise dafür .

Defalciren , eigentlich mit der Sichel wegnehmen oder
abmähen . Uneigentlich wird es in der Rechtssprache
für abziehen oder vorwegnehmen , z . B . seinen Antheil
von einer Erbschaft , gebraucht .

Defatigiren , ermüden .
Defaveur ( spr . Dehfawöhr ) , die Ungunst . „ Ich habe

weiter nichts als die Defaveur ( Ungunst ) des Neu -
seins wider mich ." E . Eram e r . Hier würde aber das
Mißfällige oder die Missempfehlung vielleicht besser
passen .

Defect , 1 . Beschaffenheitswort , unvollständig , mangel¬
haft , unvollzählig oder nicht vollzählig ; z . B . ein
Buch ; 2 . als Sachwort . Man sagt nämlich auch : es
findet sich ein Defect in seiner Kasse , und , der Buch¬
händler läßt einen Defect nachkommen , um ein un¬
vollzähliges Buch zu ergänzen oder vollzählig zu machen .

Hh Hier
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Hier kann man im ersten Falle Lücke oder ' Loch , im
andern Ergänzung , Ergänzungsbvgcn ( Defectbogen )
und Ergänzungslage dafür sagen .

Defendiren , vertheidigen .
Defension , die Vertheidigung ; eine Vertheidigungs¬

oder Schuhschrift ; Defensionsanstalten , Vertheidi -
gungsanstalten , oder kürzer , Wehranstalten ; so auch
eine Wehrschrift .

Defensiv - allianz , ein Vertheidigungsbündniß . Es wird
der 0lkensiv - allian2 , dem Angriffsbündnisse , entge¬
gengesetzt . Beide ziisammcngcnonimen , werden ein Schutz -
und Trupbündniß genannt , wofür man aber , da Trutz
nicht mehr gebräuchlich ist . Schuh - und Trotzbündniß ,
oder deutlicher . Schuh - und Angriffsbündniß , sagen
sollte .

Defensive , vcrtheidigungswcise.
Defensivkrieg , ein Vertheidigungskrieg .
Defensivwaffen , Vcrtheidigungswaffcn .
Defensor , der Vertheidiger , Anwalt, Sachwalter oder

Sachführer . Defensor fidei , Beschützer des Glau¬
bens , ein Titel der Könige von Großbrittannien .

Deferenz , Franz , deference , die Willfährigkeit , Nach¬
giebigkeit .

Deferiren , 1 . zuschieben , z . B . einem einen Eid . Der
Richter erkennt auf den Eid , oder legt ihn der einen
Partei auf , imponirt ihn . Diese schiebt ihn der an¬
dern Partei zu , deferirt ihn ; und diese kann hierauf ,
wenn sie will , ihn jener zurückschieben , reteriren .
Halt aus hat heimschiebcn dafür , 2 . verwilligen , ge¬
wahren , verleihen , gestatten , willfahren . Eurem Ge¬
suche , heißt es in der Kanzleisprache , kann nicht dele -
rirt werden , d . i. eure Bitte kann nicht gewährt , euer
Gesuch nicht genehmiget werden .

Deferirung , die Willsahrung , Gestaltung , Gewäh¬
rung .

Defi , die Aussoderung oder Hcraussoderung .
Defianee ( spr . Defiangß ' ) , das Mißtrauen .
Deficit ( ein ) , so .viel als Defect . S . dieses . Insbeson¬

dere aber versieht man darunter daö , was an der Ein¬
nahme fehlt , um der Ausgabe gleich zu sein . Hier kön¬
nen wir Ausfall dafür sagen . Catcl hat Fehlsumme
dafür angesetzt . Wenn in Verzeichnissen dieses Latein .
Wort anzudeuten , daß etwas nicht da sei , gebraucht
wird , so könnte man füglich fehlt dafür setzen .

Defiguriren , verunstalten .Delikten , 1 . herausfodern , in eigentlichem und unci -
gcntlichem Sinne . Ich fodere Sie heraus , mir einen
Fehler darin zu zeigen . Auch auffodern , und Trotz bie¬
ten . Sie wollen mich verklagen ? Ich biete Ihnen
Trotz , es zuthun . 2 . Mißtrauen , oder Mißtrauen se¬
hen . Er mißtraute seinen eigenen Kräften , oder setzte
selbst Mißtrauen darein .

Defle , die letzte Silbe gedehnt , ein enger Weg zwischen
zwei Erhöhungen . Höhlung ist schon ziemlich allgemein

Defi

dafür angenommen . D . Anton hat in seiner Geschich¬
te der Deutschen das Wort Weg - enge dafür gebildet ,
welches die Aehnlichkcit mit Meer - enge und Land - enge
für sich hat . Zuweilen könnte man auch das Wort Enge
schlechtweg dafür gebrauchen , wenn nämlich nicht fowol
ein hohler ^ Weg , als vielmehr ein enges Thal zwischen
zwei Anhöhen oder Bergen , durch welches ein Heer
zieht , gemeint wird . Hicr ging der Zug durch eine Enge .

Defiliren , heißt theils durch einen Hohlweg ziehen , theils
auch Mann für Mann vorbeiziehen .

Definiren , erklären , bestimmen ; einen Begriff mit sei¬
nen wesentlichen Bestimmungen ( Gränzen ) angeben .

Definition , die Bestimmung , die Begriffsbestimmung ,
die Erklärung . Definitio verfialis , eine Wort - erkla -,
rung , realis , eine Sach - crklarung .

Definitiv , kommt in Zusammensetzungen vor , z . B . Dc -
finitiv - urtheil , Definiti v - friede , Definitivtractat ,
wofür wir End - urtheil oder Endbescheid , Schlußfrie¬
de oder Friedensabschluß und abschließender Vertrag
oder Schlußvertrag sagen können . Ein Arrangement
definitiv , ist eine abschließende Uebereinkünft .

Definitive , entscheidend , oder entschieden , abschließlich .
Dieses definitive oder definitiv wird dem proviso -
risch entgegengesetzt . So lese ich z . B . in der Hamb .
Zeitung : „ Wer von der Emigrantenliste provisorisch aus -
gestrichen war , soll nun , wie es heißt , definitiv ausge -
strichen werden ." Dafür könnte man auf Deutsch sa¬
gen : Wer auf der Liste der Ausgewanderten vorläufig
ausgestrichen war , soll nun entschieden ausgestrichen
werden ; oder auch , wer nur bis auf weiter ausgcstri -
chcn war , soll nunmehr für immer ausgestrichen werden .

Deflectiten , abweichen , ablenken .
Deflorata , die Entehrte , Geschwächte ; im Scherze , die

Entjungferte .
Defloration , eigentlich die Entblütung , uneigentlich , die

Entehrung oder die Schwächung einer Jungfrau ; im
Scherze , die Entjungferung .

Defloriren , schwachen , und entehren ; im Scherze , ent¬
jungfern . Dieses letzte hat Logau :

Blumona ward entjungfert —>
Deform , häßlich , ungestalt , mißgestaltet .
Deformität , die Häßlichkeit , Mißgestalt .
Defraudant , einer , der sich eines Steuerbetruges schul¬

dig macht , oder auch verbotene Waaren einführt ; im
ersten Falle , ein Steuerbetrieger , im andern ein
Schleichhändler .

Defrandation , der Steuerbetrug , der Schleichhandel ,
der Unterschleif .

Defrandiren , einen Unterschleif ( besonders in Zlnsehung
der Steuern ) begehen ; Schleichhandel treiben .

Defrayiren ( spr . defräjircn ) , freihalten .
Defricfliren ( spr . defrischircn ) , urbar machen .
Defterdar , der Gros-schatzmeister in den morgenländischen

Reichen . Das Wort kommt in Lcssings Nathau vor .
Defun -
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Defunctus , der Verstorbene Defuncta , die Verstor «
bene .

Degageant ( spr . Dcgagang ) , frei , ungezwungen oder
zwanglos .

Degagiren ( spr . degagiren ) , befreien , frei oder los
machen .

Degeneration , die Ausartung , das Ausarten .
Degeneriren , ausarten , aus der Art schlagen ; beide

Ausdrücke deuten , wie degeneriren selbst , auf eine
Veränderung ins Schlimmere . Ab - arten hingegen be¬
zeichnet bloß das Abweichen von der Art , unbestimmt ,
ob eine Verbesserung oder Verschlimmerung gemeint
werde .

Degout ( spr . Deguh ) , die Abneigung , der Ekel , der Ab¬
scheu , jcnachdem der Begriff schwächer oder stärker aus¬
gedruckt werden soll . Luther sagt widern , für degout
einflößen : Was meiner Seele widerte . Hivb 6 , 7 .
Auch Klop stock hat dieses Zeitwort mehrmahls ge¬
braucht . So auch andere , z . B . Schiller .

Degoutaut ( spr . degutang ) , widerlich , ekelhaft .
Degoute , ekel . Ad . meint zwar , daß ekel , in dieser

Bedeutung nur als Nebenwort , aber nicht als Beile¬
gungswort ( Adjectiv ) gebräuchlich sei ; allein eS fin¬
det sich doch , auch in letzter Form , bei unsern besten
Schriftstellern : „ Ekele , schwer zu befriedigende Kunst¬
lichter ." Lessing .

Degoutiren ( spr . dcgutiren ) , Widerwillen oder Ekel ein¬
flößen . Luther widern . Hiob 6 , 7 .

Degradation , 1 . in uncigentlichem Sinne , die Ernie¬
drigung , Abwürdigung , ( auch Herabwürdigungwird
oft dafür gehört ) . „ Wir betrachten dis als Rohigkcit
( Roheit ) , Ungeschliffenhcit und viehische Abwürdigung
der Menschheit ." Kant . 2 . In eigentlichem Sinne ,
z . B . wenn ein Officier zum Uuter - officier , ein Unker -
vfficier zum gemeinen Soldaten gemacht wird , die Her¬
unter - oder Herabsetzung , Entwürdigung oder Ent -
würdung .

Degradiren . herabsetzen , entwinden und entwürdigen
("das letzte kommt in Bertuchs Don Quipote vor ) ,
abwürdigen und herabwürdigen ; z . B . ein Verweis ,
den ein unterer Kricgsbefchlshaber von einem höhcrn in
Gegenwart seiner Untergebenen erhält , setzt ihn in den
Augen derselben nicht immer herab . Das Urtheil des
Kriegsgerichts fiel dahin aus , daß er auf drei Monate
cntwürdct sein und in dieser Zwischenzeit die Dienste
eines gemeinen Soldaten verrichten sollte . Dis alles
würdigte ihn , weil er unschuldig war , in den Augen
der Vernünftigen und Gutgesinnten keineswcges herab .
Halt aus hat auch niedern und ernicdern dafür . Uebri --
gens sagen gute Schriftsteller lieber abwürdigen , als
herabwürdigen : „ Das Alter , welches andere Dinge ab -
würdiget ." S chm id s Geschichte der Deutschen . In¬
deß hat doch auch Wieland herabwürdigen gesagt :
Alles Bestreben , diesen Mann durch die Uebcrnamen

( Sobriquets ) Fantast , Schwärmer , Träumer u . s. w .
herabzuwürdigen ." Ad . hat dieses Herabwürdigen eben
so wenig , als entwürdcn und entwürdigen . Catel
hat entwurden und Entwürdigung angenommen ; ich
selbst ziehe cntwürden und Entwürdung vor , weil sie
sprachähnlichcr sind . Man denke an enthaupten , ent¬
thronen , entmannen , u . s. w .

Dehortatorium , ein Abrathungs - oder Abmahnungs -
schrciben .

Dehortiren , abrathen , abmahnen .
Dejeune (spr . Dejöneh ) , ein Frühstück . „ Der fremde Aus¬

druck , sagt Moritz , ist in der vornehmen Welt allge¬
mein üblich , so daß es sonderbar klingen würde , wenn
man z . B . sagen wollte : der Prinz gab ein Frühstück ."
Dis urtheilt eben der Schriftsteller , der kurz vorher es
lächerlich und abgeschmackt fand , daß man lieber Cou -
sin , als Vetter , sagen möge , weil jenes vornehmer
klinge ! '— Dejeune wird in der vornehmen Welt
freilich mehr , als Frühstück gebraucht ; aber wenn das
einen Grund abgeben soll , es bei uns einzubürgern :
so müssen viele tausend andere Französische Wörter gleich¬
falls eingebürgert werden , und die Deutschen müssen auf
den Vorzug , eine eigene Sprache zu haben , also auch
auf den , ein eigenes Volk auszumachen , Verzicht thun .
Dann müssen wir auch un Dejeune dansant , 1111
Dejeune dinatoire , für Frühstück mit Tanz und
Mittagsfrühstück , und tausend ähnliche , den Vorneh¬
men geläufige , zum Theil sehr seltsame , ausländische
Brocken in den Bettelsack unserer weiland überreichen
Sprache aufzunehmen uns nicht länger weigern wollen .
— Aber Moritz fühlte daö Unstatthafte jenes Grun¬
des selbst , und fügte daher , sich selbst verbessernd , hin¬
zu : „ Das Sonderbare liegt hier bloß in der Ungewohn -
hcit ; und wenn man sich erst gewöhnen wird , Deutsch
zu reden : so wird auch dieser Deutsche Ausdruck nichts
auffallendes mehr haben ." Aber wie soll man sich ge¬
wöhnen , wenn niemand den Anfang machen will , und
wenn selbst unsere guten Schriftsteller den Gebrauch un -
tadelhafter Deutscher Ausdrücke für sonderbar erklären ?
— Zu den edleren Ausdrücken gehört indeß Frühstück
freilich nicht . Für die höhere Schreib - art also und für
diejenigen Fälle , wo man Frühstück zu gemein finden
würde , bedürfen wir eines andern . Ich schlage Früh¬
mahl oder Morgenmahl dazu vor . Ehemahls sagte man
auch Imbiß und Morgen - imbiß für Dejeune .

Dejeuniren ( spr . dejöniren ) , frühstücken ; edler das Früh¬
mahl einnehmen .

DeiTtcation , die Vergötterung , die Vergöttlichung .
Dekiciren , vergöttern , vergottlichen . Vergottahnlichen ,

welchesLavater dafür gebraucht , ist eben so unbchülf-
lich , als sprachwidrig . Den ähnlichen heißt nicht ähn¬
lich machen , sondern ähnlich sein .

Deismus ( von dem Lat . Deus , Gott ) , und Theismus ,
( von dem Grichischen ®eo $ 3 Sott ) bedeuten ihrer Ab -
Hh 2 stammung
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stammung nach ganz einerlei , nämlich Glauben an das
Dasein einer Gottheit , mit Einem Worte , Gottglau -
ben . Beide Wörter sollten also nur dem Atheismus ,
der Gotteslaugnerei oder Gottlosigkeit entgegengesetzt
werden . Man hat aber höchst willkührlichcr und unbe¬
fugter Weise beide unterschieden , und das eine dem an¬
dern entgegengesetzt . Nach dieser Unterscheidung soll
Deismus nur eine transscendentale ( übersinnliche ) Got -
rcslchre bezeichnen , „ nach welcher man zwar zugibt , daß
wir allensalls das Dasein eines Urwcsens durch bloße
Vernunft erkennen können , wovon aber unser Begriff
bloß transscendental sei , nämlich nur als von einem
Wesen , das alle Realität hat , die man aber nicht na¬
her bestimmen kann ." Exitia der reinen Vernunft . Nach
dieser sonderbaren Bestimmung des Begriffs , ist der
Deist ein Mensch , welcher das Dasein eines Gottes zwar
zugibt , aber nicht weiß , oder gar laugnet , daß er mit
Verstand oder Freiheit begäbet sei . Der Lhcifl hinge¬
gen soll „ neben der transscendentalen auch noch eine na¬
türliche Gotteslehre annehmen , sich das Urwcsen alS
Welt - urheber vorstellen , und einen lebendigen Gott
( summam inteiligentiam ) glauben ." Ebendas . Außer
dieser Schule wurde das Wort Deismus bisher , theils
für Gottglaube überhaupt genommen , theils bald dem
Dffenbahrungsglauben , d . i . dem Glauben an eine gc -
offenbahrte Gotteslchre , bald dem Dreieinigkeitsglauben ,
d . i . dem Glauben der Athanasicr an eine Dreieinigkeit ,
insbesondere entgegengesetzt . Es gab daher sowol einen
christlichen , als auch einen nichtchristlichcn Deismus .
Der letzte schließt , wie der Naturalismus , alle unmit¬
telbare Dffenbahrungen aus ; und in diesem Sinne sagt
das Wort nicht mehr und nicht weniger , als was wir
bei Vcrnunftglaube denken ; der erste hingegen schließt
nur den Glauben sowol an mehr , als eine Gottheit ,
als auch an mehr Personen in der Einen Gottheit aus .
In diesem letzten Sinne würde man Eingötterei Pafür
sagen können , wenn nicht den Wörtern in er der Nc -
benbegriff des Verächtlichen oder Vcrwcrfungswürdigen
anzukleben pflegte . Eingottslehrc , welches man dafür
sagen könnte , scheint nur durch Neuheit und ungewöhn -
lichkeit zu mißfallen .

Deist , im Allgemeinen , ein Gottbekenner oder Gottgläu¬
biger ; in besonderer Bedeutung ein Vernunstgläubiger,
der entweder gar keine Offenbahrung , oder nur eine sol¬
che annimmt , wodurch zu dem Inhalte der natürlichen
Gotteslchre nichts hinzugefügt wird . Ueber Kants Er¬
klärung des Worts sieh . Deismus .

De jure , von Rechtswegen .
Delabremem ( spr . Delabr ' mang ) , die Zerrüttung , der

Verfall .
Delabrit , zerrüttet , verfallen , heruntergebracht .
Delassement ( spr . Delafs ' mang ) , die Entmüdung . Wol¬

ke . Sonst auch die Erholung ,

Delassiren , Franz , delasser , entmüden . „ Um sich zu
cntmüden ." Wolke . Sonst auch erholen .

Delatioil , die Angabe oder Angeberei . Delatio iura -
menti , die Zuschicbung des Eides .

Delator , ein Angeber oder Zuträger . ,
Delatorisch , angeberisch .

Delectation , die Ergetzung .

Delectiren , vergnügen , ergehen .
Delegiren , ab - ordnen . Delegirte , Abgeordnete .
Deliberation , die Berathschlagung .
Deliberiren , berathschlagen , überlegen . Ad delibe¬

randum nehmen , in Ucbcrlegung nehmen , um darüber
zu berathschlagen .

Delieat , 1 . zart oder zärtlich ; z . B . eme solche Gesund¬
heit ; 2 . fein , z . B . ein solcher Geschmack ; ,g . empfind¬
lich , z . B . eine solche Leibcsbcschaffenhcit , die man aber
auch eine zarte nennen kann ; lecker oder leckerhaft ; z .
B . eine solche Speise , und ein solcher Mensch . Peter -
scn sagt bei Gelegenheit dieses Wortes in den Beiträ¬
gen zur weit . Ausb . der Deutsch . Sprache : „ In mei¬
nen Auszügen aus ältern Deutschen Schriften finde ich ,
ein ohrenzartes Frauenzimmer . Fischart . Sollte nicht
dieses Wort , mindestens in der leichtern , scherzenden
Schreib - art , ' in gewissen Verbindungen eine Stelle ver¬
dienen ? " Warum nicht ? Es ist sprach - ähnlich gebildet ,
und sagt mit Einem Worte , was zart am Gehör mit
dreien sagt . Man könnte auch gaumcnzart für zart am
Gaumen oder delieat , insofern es leckerhaft heißt ,
bilden . Ein delicater Mensch , ein Zärtling oder Weich¬
ling . Zuweilen wird delieat auch für mißlich oder
kihlich gebraucht , wie wenn man sagt : Es ist eine de¬
licate Sache ; sie will mit spitzigen Fingern angegriffen
sein . In diesem Zusammenhange kann man häklich da¬
für sagen , welches Bode , ich weiß nicht warum , in
heiklich verwandelt hat : „ Es ist ein heikliches Unterfan¬
gen ." Ein delicater Mensch in allgemeiner sittlicher
Bedeutung ist ein zartfühlender , wofür man , wenn man
wollte , auch ein zartfühliger sagen könnte . S . Dell -
eatesse .

Delicatesse , i . im Allgemeinen , die Zartheit , und diö
Feinheit ; z. B . die Zartheit seiner Gefühle , die Zart¬
heit seines Pinsels ; 2 . in sofern ein zartes Gefühl , oder
zarte Empfindungen darunter verstanden werden , Zart¬
gefühl . Es ist seinem Zartgefühle zuwider . Dieses Wort
hat seit sechs Jahren , da ich es zum crstcnmahle auf¬
stellte , ein schnelles und allgemeines Glück gemacht . Man
stößt jetzt fast in jedem neuen Buche darauf , wo sich Ge¬
legenheit es anzubringen fand ; und selbst einige unserer
ersten Schriftsteller haben es angenommen :

Den Muth , der ihn beseelt ,
Durch Zartgefühl und Menschlichkeit zu dämpfen .

W i e l a n d .
Rüdiger hat auch ein Beiwort , zartfählig , davon ab¬
geleitet : „ Jenes zartfühlige Fräulein ." Es wird De -

tica ~
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ficatesse auch 3 . fürLockcrbüfsen gebraucht , statt dessen
man auch Lieblichkeiten , Köstlichkeiten , oder MitWi e-
landen und dem Verfasser des N . Froschmauslers ,
Niedlichkeiten sagen kannl

Und solcher Niedlichkeiten mehr .
Wovor mir jetzund ekelt sehr .

Ad . kennt weder diese Bedeutung deS Worts , nocb die
Mehrzahl desselben . 4 . Weichlichkeit , z . B . er hütet
das Bett aus bloßer Weichlichkeit .

Delice ( spr . Deließ ' ) , die Lust , Wollust , Wonne .
Delicienx ( spr . delißiöh oder dclißiös ) , köstlich / lieblich .
Delictum , das Verbrechen ; — omissionis , einllnter -

lassungsfehler , . eine Unterlassungssünde ; — reitera -
tum , ein wiederholtes Vergehen ; — carnis oder con¬
tra sextum , das Verbrechen der Unzucht ; leve ,
ein leichtes Vergehen .

Delineation , der Abriß , Entwurf .
Delinquent , der Missethäter , Verbrecher , der arme

Sünder .
Delikten , irre reden , beirichtig sein , faseln .
Delirium , der Wahnsinn oder Irrsinn , die Faselei . S ;

Fantasie .
Delogiien , vertreiben , austreiben .
Delphin , wir haben Meerschwein , Butzkopf , Tümm¬

lers Robbe und Nordkaper dafür .
Demagog , ein Volksführer , Volksherrscher . Heh -

natz hat auch Volkslenker , und im Antibarbarus das
noch bessere Volksleiter dafür .

Demarcationslinie , die Scheidelinie , die Granzlinic ,
die markscheidende Linie .

Demarchen ( spr . Demarschen ) , mit dem Zeitworte ma¬
chen , Schritte chun , Maßregeln nehinen . In der
Kanzleisprachesagt man Vorschritte dafür .

Dernasquiren ( spr . demaskircn ) , entlarven , entmum -
mcn .

Demele , Zwists Streit , Zank ; ein Handgemenge .
Demeliren , unterscheiden , herausfinden , aussondern .
Dernernhriren , zcrstückm oder zerstückeln , zergliedern ;
Dementi ( spr . Dcmangtih ) , mit dem Zeitworte geben ;

1 . einem ein Dementi geben , d . i . ihm widersprechen /
ihn Lügen strafen , höflicher , ihn der Unwahrheit zei¬
hen ; auch bezüchtigen . S . Inculpiren . 2 . Sich ein
Dementi geben , d . i . sich selbst widersprechen , in
Widerspruch mit sich selbst gerathen oder sich in Wi¬
dersprüchen verwickeln , sein Wort zurücknehmen , in
Widerspruch mit sich selbst , mit seinen eigenen Worten ,
Versicherungen , Grundsätzen , Handlungen , mit seinem
Stande , seiner Würde — sein , reden oder handeln .
Catel hat zwei Wörter dafür angesetzt , nämlich die
Lügenzeihung und der Lügenstrafcr . Das letzte scheint
mir nicht gut zu fein , weil es sonderbar klingt , etwas
zu verpersönlichen , was doch ( wie das Deurenti ) nur
in bloßen Worten oder Handlungen besteht ; für das er¬
ste könnte man kürzer Lügenzicht sagen /

Dementiren ( spr . demangtiren ) , Lügen strafen , der Un¬
wahrheit zeihen , bezichten oder bezüchtigen . S . I11 -
ctilpireu .

Demerireiij sich , verdient machen .
Demission . S . Dimisslon .
Democrat . Dieses Wort bedeutet 1 . den Bürger eines

Staats , worin das Volk durch seine Stellvertreter sich
selbst Gesetze gibt , und sich selbst regiert ; und in sofern
kann man es durch Freibürger verdeutschen , wofür an¬
dere , aber ohne Glück , auch Freilandcr ( wie Nieder¬
länder ) versucht haben . 2 . Einen , der frcibürgerliche
Gesinnungen hegt ; und da ist es ein frcibürgerlich Ge¬
sinnter , ein Volksfreund , ein Freiheitsfrcund . In
den leßtverflossenen Jahren haben die Freunde der Al¬
leinherrschaft und des Adels das Wort Democrat zu
einem Sckimpfworte gemacht , womit man , wie Boß
( im Musenalmanache 1794) sagt , jeden belegte , der
nicht alles Hergebrachte für unverbesserlich hielt . Allein
dieser unnatürliche Sprachgebrauchwird mit den Um¬
ständen , die ihn veranlaßt haben , vorübergehen .

Democratie , können wir bald durch Volksherrschaft ,
bald durch Bürgerreich , bald durch Freistaat verdeut¬
schen . Die Begriffe Democratie und Republic flie¬
ßen in einander . S . dieses .

Democfatisch , sreibürgerlich , z . B . eine solche Verfas¬
sung , solche Gesinnungen . Man hat auch freilandisch ,
don Freilandcr , dafür versucht ; „ Die Regierung ver¬
warf den Plan , weil er ihr zu freilandisch schien ."
Trapp . Allein wir sind scholl zu lange und zu sehr
gewohnt , unter Freiland nur ein von Steuern oder Ab¬
gaben befreites Land zu verstehen , als daß freilandisch
für dcmocratisch Eingang finden könnte . ■—- Hcynatz
will volksherrisch dafür gesagt wissen , welches zwar
wol für eigene , aber nicht für alle Fälle paßt , und da¬
bei sehr hart ist .

t ) emoliren , schleifen , abtragen , niederreißend Das
erste wird von Festungswerken , das letzte von Gebäu¬
den gesagt . Die N . D ; Mund - art hat auch ^ schlichsen
( das Engl . sliglit ) dafür . S . Brem . Wörterbuch .

Demolition , die Schleifung ( oder Schlichtung ) ; das
Schleifen , ( Schlichten ) ; bi 'e Abtragung oder das Ab¬
tragen , das Niederreißen .

Demonetisation , die Encmünzung , das Entmünzcn .
Demonetisiren , entmünzen , d . i . absetzen und es da¬

durch aus dem Umlaufe bringen . Das Französische Pa¬
piergeld , Anweisungen ( Assigftats ) genannt , ist jetzt
cntmünzt .

Demonstrahel , beweisbar , beweislich oder erweislich .
Demonstration , 1 . der Beweis ; Kant , dcrdasWort

in bestimmterer Bedeutung nimmt , erklärt es in seiner
Sprache , so : „ ein apodictischer Beweis , sofern er in¬
tuitiv ist ." Nach ihm finden Demonstrationennur in
der Größenlehre , nicht in der Philosophie Statt ," weil
diese das Allgemeine nur in abstracto ( durch Begriffe)

Hh I betrach »
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betrachtet / jene hingegen es in concreto ( in der An¬
schauung ) und durch reine Vorstellung a priori erwägen
sann ." In der Kriegessprache bedeutet dieses Wort so
viel , als dieAndcutung einer gewissen Absicht durch vor¬
genommene Bewegungen . Der Feind , sagt man , mach¬
te eine Demonstration auf Dornik . Hier kann man
Miene machen , oder zu bedrohen scheinen dafür sagen .
Der Feind scheint Dornik zu bedrohen ; er macht Miene
D . angreifen zu wollen . Oft kann man auch für De¬
monstration in diesem Sinne genommen , das Wort
Bewegung gebrauchen . Der Feind machte eine Bewe¬
gung gegen D . Die Bewegungen des Feindes schienen
auf D . abzuzielen ; seine Bewegungen scheinen auf D .
hinzuweisen .

Demonstrativ , 1 . hinweisend , z . B . ein hinweisendes
Fürwort , pronomen demonstrativum , 2 . bewei¬
send .

Demonstriren , 1 . hinweisen , wie wenn man z . B . sagt :
er dcmonstrirt mit dem Finger ; 2 . beweisen , oder den
Beweis führen . Ad oculos demonsiriren , durch
den Augenschein beweisen , anschaulich machen ; an¬
schaulich darstellen , oder , wie Kant sich ausdruckt ,
den , dem Begriffe correspondirenden ( antwortenden) Ge¬
genstand in der Anschauung darstellen . Dafür würden
wir besser das Wort darthun gebrauchen . Für demon¬
striren in verächtlicher Bedeutung hat Klop stock be -
weisthümeln gebildet : „ Uebrigens zeigten die Philoso¬
phen Herrschsucht genug , da sie noch Aner waren und
bcweisthümelken , " d . i . auf eine lächerliche Weise bewie¬
sen , . was nicht zu beweisen ist , oder nicht so zu bewei¬
sen war , wie sie es beweisen wollten .

Demontireu , vom groben Geschütze gesagt , unbrauch¬
bar machen , welches geschieht , indem die Lavetcn rc .
entzweigeschosscn werden .

Dendrit , in der Naturgesch . , der Baumstein , d . i . ein
Stein , aus welchem sich von der Natur gebildete Zeich¬
nungen von Bäumen und Gebüschen zeigen .

Dendrometer , ein Werkzeug Bäume zu messen ; ein
Baum messer .

Denegation , die Verweigerung . Denegatio debiti
coniugalis , die Verweigerung der ehelichen Pflicht .

Denegiren , verweigern , abschlagen .
Denigriren , anschwärzen , verläumden .
Denobilitken , entadeln .
Denomination , die Ernennung und Benennung .
Denominit ' en , ernennen und benennen .
Denonement ( spr . Dcnucmang ) , in der Dichtkunst , die

Entwickelung , die Knotenlösung . W icland hat auch
die Entknotigung dafür gebildet . Es ist der Knoten¬
schürzung ( Intrigue ) entgegengesetzt . „ Die Posse könn¬
te eine sehr tragische Entknotigung bekommen ." W i c-
land . Dis neue Wort scheint wenigstens entbehrlich
zu sein .

Dentist , ein Zahn - arzt .

Depe

Denudation , die Entblößung , das Entblößen .
Denudiren , entblößen .
Denunciant , der Angeber , Anzeiger .
Denunciat , der Angegebene .
Denunciation , die Angabe , Anzeige , Angeberei .
Denunciren , angeben .
Departement ( spr . Depart ' mang ) . 1 . Wenn die Per¬

son , von deren Departement die Rede ist , mit ange¬
geben wird , so kann man Geschäftskreis dafür sagen ,
z . B . der Geschäftskreis des geistlichen Ministers ; es
gehört nicht in meinen Geschäftskreis . 2 . Wenn aber
die Person nicht mit angegeben wird , so scheint es durch
Berwaltungsfach und Behörde ersetzt zu werden . Die
Sache gehört ins geistliche Verwaltungsfach . Ich weiß
nicht , an welche Behörde ich mich damit wenden soll .
3 . In der Erdbeschreibung Frankreichs wird eine beson¬
dere Abtheilung des Landes darunter verstanden , wofür
man aufDcutsch entweder Kreis , oder auch , wenn man
will , bestimmter Landkreis sagen kann . Frankreich wird
jetzt in - - ? Kreise oder Landkreise eingetheilt . Im
Landkreise Rhoncmünde . Der Alpenkreis u . s. w . Ehe¬
mahls , da jedes Departement seinen Gouverneur
hatte , hätte man Landvogtei dafür sagen können .

Depechen ( spr . Depeschen ) , Papiere oder Briefschaften ,
welche öffentliche Angelegenheiten betreffen . Man kann
dieses fremde Wort ersetzen : 1 . durch Amtsberichte ,
wenn sie von einem Untergeordneten an einen Höheren
gehen ; 2 . Derhaltungsbefehle , wenn sie von einem Hö¬
heren an einen Untergeordneten gerichtet sind ; g . durch
Berichte , Briefschaften und Papiere , wenn weder in
der einen , noch in der andern Beziehung davon gespro¬
chen wird , z . B . wenn es heißt : der Eilbote habe seine
Briefschaften verloren .

Depeebiren ( spr . deveschiren) , abfertigen , mit sich ver¬
bunden , eilen ; wofür wir auch den N . D . Ausdruck :
sich sputen , haben , welchen Voß veredelt hat .

Hole die silberne Kann ' , und spute dich , liebe
Susanna !

Er sagt von diesem Worte in einer dazugesetzten Anmer¬
kung : „ Es ist vom Niedersächsischcn spodcn . " ( So hört
man es im Holsteinischen , imBraunschwcigischen hinge¬
gen sputen .) „ Im Englischen speed . Das Grichische
o-7rsJtj stammt aus dersclbigen Wurzel der gemeinsamen
Ursprache ."

Depeliiren , vertreiben .
Dependent , abhängig .
Dependenz , die Abhängigkeit . Wenn A d . sagt : „ In

der höher » Schreib - art werde Abhang , in der niedri¬
gern Anhänglick) kcit dafür gesagt ," so ist beides ein Irr¬
thum . Wieland und einige andere D . Deutsche ha¬
ben zwar Abhänglichkeit und abhanglich , Brokcs und
Kleist auch Abhang ( letzter sogar in der Mehrzahl ,
Abhänge ) für Abhängigkeit zu sagen beliebt ; aber
Sprachgebrauch ist es nie geworden . S . H e y n a tz' e n s

Änti-
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Antibarb . Depcndenz in sittlichem Sinne , z . B . die des
Willens vom Sirtcngesctzc , hat Kant lieber durch Ver¬
bindlichkeit verdeutschen wollen . Mit allen Depcnden -
zen , avec toutes ses dependances , mit allen Zu¬
behör .

Dependiren , abhängen .
Depense ( spr . Depangse ) , die Ausgabe , der Auswand .
Depenseur ( spr . Dcpangsöhr) , ein Verschwender , star¬

ker , ein Vergeuder .
Depensiren ( spr . depangsircn ) , ausgeben , aufwenden ,

verzehren , durchbringen , verschwenden .
Depeuplieen , entvölkern .
Dephlogistisirt , der brennbaren Theile beraubt . De -

phlogistisirte Luft , Lebenslust .
Depit ( spr . Dcpih ) , » . der Unwille , Verdruß , 2 . der

Trotz , z . B . en depit de lui , ihm zum Trotz .
Deplaeirt sein , sagt man von dem , was entweder am

unrechten Orte steht , oder zum unrechter Zeit geschieht .
Man kann also nicht an seiner Stelle sein oder zur lln -
zeit oder an unrechtem Orte vorgebracht werden , da¬
für sagen . Ich fand mich hier nicht an meinem Orte ,
an meinem Platze , an meiner Stelle . Was Sie da
sagen , gehört nicht hieher . Er machte die unzeitige
Bemerkung . Heynatz fragt : soll man verplatzt da¬
für einzuführen suchen ? Diese Frage muß ich verneinen .
Denn da platzen , nicht einen Platz einnehmen , sondern
bersten bedeutet : so kann vcrplatzen nie für , an seinem
unrechten Platze sein , gelten .

Deplorable ( spr . deplvrabl ) , beweincnswürdig , jäm¬
merlich .

Deploriren , beweinen .
Deployiren , entwickeln , ausbreiten ; auch aufbieten ,

z . B . er bot seine ganze Beredsamkeit auf.
Deponens ( nämlich Verbum ) , in der Sprachlehre , ein

Wort , welches die Form eines leidcntlichen , die Bedeu¬
tung eines Thatzeitwort hat . Man könnte Zwitterzeit¬
wort dafür sagen , wenn nicht Zwitterwort für bibri -
sclres ( S . dieses ) schon gebräuchlich wäre . Also etwa
halbschlachtiges ? S . Bastard .

Deponent3 der Aussagcr , Zeuge .
Deponiren , niederlegen und aussagen .
Depopnlation , die Entvölkerung .
Deportation . Verbannung ist das Allgemeine , zu wel¬

chem bei dem Worte Deportation die nähere Bestimmung
hinzugedacht wird , daß der Verbannte nach einem von
der vollziehenden Gewalt bestimmten Orte außerhalb des
eigentlichen Vaterlandes , der ihm zum Aufenthalte an¬
gewiesen ist , gebracht wird . Man könnte die Ausfüh¬
rung oder Ausbannung dafür sagen . Er ist zur Aus¬
führung ( nach einem Orte des Auslandes ) verurthcilt
worden .

Deportiren , ausführen oder ausbannen . S . Depor¬
tation .

Depomtair ( spr . Depositär ) , der Verwahrer , derjenige .

bei dem man etwas niederlegt , dem man etwas zur
Verwahrung anvertrauet hat .

Depositengelder , sind niedergelegte .
Depositum , etwas Niedergelegtes , Anvcrtrautes . Viel¬

leicht könnte man auch Verwahrgut und Verwahrgeld
dafür sagen .

Deposition , 1 . die Aussage . Depositio testium , die
Aussage der Zeugen , 2 . die Absetzung .

Depositiren , eine alberne Verbildung des Zwitterworts ,
deponiren . S . dieses .

Depositor , derjenige , der etwas niederlegt oderinVer -
wahrung gibt .

Depossediren , einen aus dem Besitze setzen .
Depot ( spr . Dcpoh ) , 1 . gleichbedeutend mit Depositum ;

2 . etwas von einer Krankheit abgesetztes , ein Abwurf ;
3 . in der Kriegessprache , Erganzungsmannschaft , und
wenn nicht von Leuten , sondern von Sachen die Rede
ist , Erganzungsvorrath . Du depöt geben , heißt , in
Verwahrung geben , oder niederlegen .

Depouilliren ( spr . depulljircn ) , berauben , ausziehen .
Depravation , die Verderbung oder das Verderben ; die

Versä) lechtigung , die Verderbniß .
Depravtren , verderben . Man könnte auch verschlechti -

gen dafür bilden . Verschlechtern heißt , nicht schlecht ,
sondern 'chlechter machen .

Deprecation , die Abbitte , und das Verbitten .
Depreciren , verbitten , und abbitten . Die erste Bedeu¬

tung ist indeß die gewöhnlichere . ' Wer im Französischen
sich durch dieses DeutschlateinischeWort verleiten ließe ,
deprecier in gleicher Bedeutung zu gebrauchen , der
würde sich schlecht ausdrucken . Das Franz . Wort bedeu¬
tet nämlich , nicht verbitten , sondern den Werth her¬
absetzen .

Deprehendiren , ertappen , und ergreifen über oder bei
etwas .

Deprehension , die Ertappung , Ergreifung ; das Er¬
tappen oder Ergreifen .

Depression , die Niederdrückung , das Niederdrücken .
Deprimiren , niederdrücken .
Deputat , was als Gebühr angewiesen ist , z . B . Depu¬

tatholz , Deputatkorn U . s. w . , wofür man Amtskorn ,
Amtsholz u . s. w . sagen könnte , weil es einem Beam¬
ten als Gebühr , oder als ein Theil seiner Besoldung ,
angewiesen ist . Sonst auch angewiesenes Holz .

Deputati , Abgeordnete .
Deputation , 1 . insofern die Handlung des Ab - ordnens

darunter verstanden wird , die Ab - ordnung ; 2 . insofern
diejenigen , welche abgeordnet sind , damit gemeint wer¬
den , die Abgeordneten .

Deputiren , abordnen .
Deraisonable ( spr . derasonabl) , unvernünftig ; auch un¬

billig .
Deraisouniren . S . Raisonniren -

Heran -
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Derangement ( spr . Derang ' mang ) , die Unordnung ,
Verwirrung , Störung .

Deraugiren ( spr . berangiren ) , stören , in Unordnung
oder Verwirrung bringen . Derangirt sein , heißt , sich
in bedenklichen Vermögensumständcn befinden ; verschul¬
det sein .

Derivation , die Ableitung oder Herlcitung .
Deriviren , ableiten oder herleiten . Die abgeleiteten Wör¬

ter ( derivata ) werden den Stammmörtern oder Grund¬
wörtern ( primitivis ) entgegengesetzt .

Derogation , der Abbruch oder Nachtheil ; die Abschaf¬
fung , das Abschaffen .

Derogiren , i . Abbruch thun , 2 . abstellen oder ab¬
schaffen .

Deroute ( spr . Derute ) , i . das dem guten Fortkommen
entgegengesetzte Zurückkommen ; die Zerrüttung ; 2 . in
der Kricgessprache , die unordentliche Flucht , die Ver¬
wirrung nach einer Niederlage .

Deroutiren ( spr . dcrutiren ) , vom rechten Wege abfüh¬
ren , irre leiten .

Derviseh , ein Mönch im Morgcnlande .
Desabusiren ( spr . dcfabüfiren ) , einem den Irrthum be¬

nehmen , ihn eines bessern belehren . Man könnte ent¬
täuschen dafür bilden . C . Cramer hat dis Wort
schon gebraucht .

Desagrdable ( spr . dcsaggreabl ) , unangenehm .
Desagrsiren , mißbilligen , verwerfen .
Desagrement ( spr . Desagr ' mang ) , die Unannehmlich¬

keit .
Desapprobation , die Mißbilligung .
Desapprouviren ( spr . dcsavpruwiren ) , mißbilligen .
Desarmiren , entwaffnen .
Desaster , Mißgeschick , Unfall , Unstern . Das letzkedrnckt

das fremde Wort buchstäblich aus .
Desavantage ( spr . Dcsawantage ) , der Nachtheil .
Desavouieren ( spr . dcsawniren ) , ablaugncn , nicht an¬

erkennen , oder nicht für das Seinige erkennen . -
Descendent , ein Abkömmling , Absproßling ; in der

Mehrzahl , die Nachkommen . Da Abstammling , wel¬
ches Stutz dafür bildete , vordem gebräuchlichen Ab¬
kömmling , so viel ich sehen kann , in nichts einen Vor¬
zug hat : so können wir seiner füglich entbehren .

Descendenz ; es scheint mir , daß wir die Abkommen -
schaft dafür sagen müssen .

Descendiren , herab - oder hinabsteigen , sich herab - oder
hinablassen , abstammen .

Descension , in der Sternkunde , die Absteigung . Man
theilt sie in die gerade und schiefe , descensio recta
und obliqua , citt . Unter der ersten wird derjenige Bo¬
gen des Gleichers ( Aequators ) verstanden , welcher
zwischen dem Frühlingspunkteund dem Abweichungs -
kreisc eines Gestirns enthalten ist ; unter der letzten ,
derjenige Bogen des Bleichers , welcher zwischen dem
Frühlingspunkte oder Anfange des Gleichers und dem

mit einem Gestirne zugleich untergehenden Punkte des¬
selben , enthalten ist . S . Gchlers phpsicalisch . Wör¬
terbuch .

Deseeme ( spr . Deßangke ) , i . die Landung ; 2 . ein ver¬
deckter Gang bei einer Festung , der in den Graben
oder zu den Mine » führt .

Description , die Beschreibung .
Desennuyiren , die lange Weile vertreiben . Einige

Schriftsteller, z . B . M e i ß n e r , haben für ennuyiren
langweilen , andere , wie C . Cramer , langweiligen
gebildet . Das letzte dürfte den Vorzug verdienen . Denn
da langweilen nach kurzweilen gebildet ist , so könnte
es auch , wie dieses , nur als Mittelzeitwort ( verb . neu - '
trum ) , und nicht als Thatzeitwort ( verb . activum )
gebraucht werden . Man könnte folglich wol er lang¬
weilt , wie er kurzweilt, aber nicht , er langweilt mich
( für er ennuyirt mich ) sagen , weil man nicht er kurz -
weilt mich zu sprechen pflegt . Sollte nun langweili¬
gen für ennuyiren beliebt werden , so würde man für
desennuyiren freilich entlangweiligen sagen können ;
allein das W.ort würde denn doch immer unbequem und
schwerfällig fein .

Ich wag e es daher in meinen frühern Versuchen ,
entweilen dafür zu bilden , wobei ich mich auf die Be¬
merkung stützte , daß das Sachwort Weile den Neben -
begriff eines langsamern oder träger » Zeit - ablaufs ein¬
zuschließen scheint . Man sagt z . B . eile mit Weile, nicht
mit Zeit , weil diese , in unserer Vorstellung , schneller ,
als jene verfliegt . Deswegen werden auch in der Berg¬
mannssprache die Freistunden , in welchen nicht gearbei¬
tet wird , und die daher langsamer verstreichen , die
Weile ( nicht die Zeit) genannt ; und sowol in der Schwe¬
dischen , als auch in der Isländischen Sprache bedeutet
hvila ( welches unser Weile ist ) die Ruhe . Aus glei¬
chem Grunde scheint man auch , nicht lange Zeit , son¬
dern lange Weile haben , zu sagen ; so wie auch weilen
und verweilen , eine längere Zeit bleiben , still stehen
oder sich aufhalten bedeutet . Ist nun diese Bemerkung
gegründet ; schließt das Wort Weile wirklich den Ne -
benbegriff des langsamern Zeitganges ein : so scheint
entweilen allerdings für desennuyiren gelten zu können .

Dis scheinen einige treffliche Schriftsteller anerkannt
zu haben , indem sie jenes von mir gebildete Wort der
Aufnahme würdig fanden , z . B . Bürger , der es ei¬
nem seiner spätern Lieder einverleibte :

Doch meine Wenigkeit entweilt kein Mädchenspiel .
In verschiedenen andern Werken vom zweiten oder drit¬
ten Range habe ich das Wort entweilen gleichfalls an¬
genommen gefunden . Selbst einer meiner Beurtheiler
in der Allgem . Biblioth . CX . 2 . hat entweilen für ein
gutes , der Sprach - ähnlichkeit gemäßes Wort für die
Zeit verkürzen erklärt . Ein anderer hingegen , Eschen -
burg , hat folgende beträchtliche Einwürfe dagegen ge¬
macht : „ Das Wort entwelen ( Hochd . entweilen ) wurde

ehedem ,
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ehedem , theils für weilen , verweilen , theils in Ver¬
wandtschaft mit dieser Bedeutung , für wohnen gebraucht .
Beispiele führt Sch erz Gloss . T . I . p . 323 . aus der
altern Ausgabe der Deutschen Bibelübersetzung an : £ >
Herr , wer entwelt in dein Tabernakel ? Beim Ot -
fricd clnellen , lrdualeir . Daher auch dasto dwell .
— Dieser Gebrauch wäre nun freilich veraltet genug ,
um jetzt dem Worte entweilen einen neuen Sinn unter¬
zulegen . Aber die Bedeutung , die Weile kürzen , oder
die lange Weile benehmen , scheint mir dann sich nicht
darin darzubieten , sondern eine , die zu viel sagte , näm¬
lich : einem ganz alle Weile und Zeit wegnehmen , ihn
darum bringen . Es ließe sich also ebenso gut , und fast
paffender von Leuten gebrauchen , die uns die Zeit ver¬
derben , uns um die Weile und Muße bringen , die wir
sonst für uns und unsere Geschäfte gehabt hatten ." Was
den ersten Einwurf betrifft , so ist das , was E . selbst
sich darauf geantwortet hak , schon völlig genügend . Sonst
konnte auch noch dagegen bemerkt werden , daß jenes
gänzlich veraltete entwelcn , auch wenn es in entweilen
verhochdeutscht wird , mit dem von mir gebildeten ent¬
werten , bei völlig gleichem Klänge , nicht einerlei Wort
ist . Ich glaube nämlich durch vielfältiges Vergleichen
gefunden zu haben , daß wir ein dreifaches cnt in un¬
serer Sprache besitzen , wovon das eine aus an ( mit dem
Wohllauts - t) wie in entzünden ( anzünden ) , * ) das an¬
dere aus in oder ein , wie in entzwei ( in zwei ) , ent¬
schlummern ( einschlummern ) , und das dritte vielleicht
aus dem N . D . ut ( aus ) , wie in entfahren ( aus einem
herausfahren ) , entseelen ( ausseclcn ) u . s. w . entstanden
ist . In jenem veralteten entwelen oder entweilen ( ver¬
weilen , wohnen ) ist ent offenbar so viel als an ( an ei¬
nem One weilen ) ; in dem von mir vorgeschlagenen cnt -
weilen hingegen steht das enr für aus , und sind also
beide Wörter , bei gleichem Klänge , wirklich wesentlich
verschieden . -— Was den zweiten Einwurf betrifft , so
scheint hier alles darauf anzukommen , ob , wie ich
wahrscheinlich gemacht zu haben glaube , das Wort Wei¬
le wirklich den Nebcnbcgriff des langsamern Ablaufs der
Zeit , einschließt oder nicht . In bejahendem Falle wäre
es weder mit Zeit, noch mit Muße gleichbedeutend , weil
wir unter letzterem , nicht sowol Geschaftslosrgkeit , als
vielmehr nur .Befreiung von Zwangsarbeiten , also ei¬
ne Zeit verstehen , die wir unsern Lieblingsbeschäftigun¬
gen widmen dürfen , und die uns daher nicht langsam ,
sondern vielmehr schneller , als gewöhnlich , zu verfließen
pflegt . Entweilen würde daher keineswcgcs gleichbedcu -
icnd mit entzeiten oder entmußen sein ; sondern viel¬
mehr wirklich aus der langen Weile ziehen oder desen -
nuyiren bedcuren . — Man könnte übrigens auch , we¬
nigstens scherzend , cntlaunen sagen .

9 « sln t w 0 etc n ( anworttn ) und Antlitz ( Anlitz ) ist
das a selbst beibehalten worden ; in den übrigen Zusammen¬
setzungen dieser Klaffe ist eö , wir oft , in c nhergegaiizen .
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Sollte man das Wort entweilen , wie man angefan¬
gen hat , der Aufnahme ferner würdig flnden , so wür¬
de man auch einweilen für ennuyiren sagen können .
Er hat mich durch seine Vorlesung schrecklich eingewcilt .
Folgender Einwurf , den Hcpnatz mir gegen dieses
Wort machte , scheint vielmehr eine Empfehlung dessel¬
ben zu sein . „ Die Lesung dieses Buchs weilet mich ein ;
wie leicht könnte man diS so verstehen : weilet mich in
den Schlaf ? " Ich möchte hierauf antworten : desto
besser , wenn man auch das dabei denken kann ! Denn
da muß ja der Begriff des Ennnyircns durch jenes
Wort recht kräftig ausgedruckt werden , wenn sogar der
Nebenbegriff des Einschlaserns dadurch erweckt wird . —.
Gates hat entweilen aufgenommen .

Deseriren , verlassen .
Desert ( spr . Desähr ) , der Nachtisch , das Nachessen .
Deserteur ( spr . Desertöhr ) , der Uebcrlaufer , in Bezug

auf das feindliche Heer , zu welchem er überläuft ; . der
Ausreißer , in Bezug auf das Heer , welches er ver¬
läßt . Es ist kein Fall zu erdenken , in welchem nicht
entweder das eine , oder das andere von diesen beiden
Wörtern völlig paßte . Es bedarf daher des neugebilde -
tcn , Davonlaufet , welches Stutz vorschlägt , um so
weniger , da dieses Wort , der gewöhnlichen Tonsetzung
bei viersilbigen Wörtern zuwider , den Ton auf der zwei¬
ten Silbe , und dadurch etwas fremd - arriges im Klän¬
ge hak . Im O . D . findet sich Heerflüchtiger und Feld¬
ssüchtiger für De -sertetir , woraus Kind crling Heer «
ssüchter gebildet hat , so wie man Tauben , welche zu
Felde fliegen , Feldssüchter zu nennen pflegt . Aber da
der Deserteur nicht zum , sondern vom Heere flüchtet ,
so ist die Achnlichkeit mit Feldssüchter jener Benennung
zuwider .

Desertion , das Ausreisten , Ucberlaufen . Desertio ma¬
litiosa , in der Lateinisch - deutschen Rcchtssprache , ist schon
durch bösliche Verlassung verdeutscht worden . Deser¬
tio appellationis , die Versaumung der ( oder dicwcr -
saumte ) Berufung auf ein höheres Gericht . Desertio
iuramenti , die Versaumung eines zu leistenden Eides .

Deserriren , ausreisten , überlaufen , davonlaufen .
Deserviten , Anwaltsgebühren .
Desesperiren , verzweifeln .
Deshabille ( spr . Desabilljeh ) , das Nachtzeug oder Nacht -

kleid . Auch das Hauskleid . Sie erschien eu desliabll -
le , in häuslicher Kleidung .

Deshonneur ( spr . Dcfonnöhr ) , die ttnehre .
Desbounorable ( fpr . Dcfvnorabl ) , unrühmlich , schimpf¬

lich , entehrend .
Desiccacion , die Ausrroeknung , das Austrocknen .
Desiderabel , begehrenswert !) . H c y n atz sagt , daß sich ,

wicwol selten , auch begehrlich dafür finde .
Desiderireu , verlangen , vermissen .
Desiderium , mildem Beiwortc plum , ein frommer ,

d . i . vergeblicher Wunsch .
Ii Desig
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Designation , dic Bezeichnung , das Vcrzeichniß , die
vorläufige Ernennung . Designations - urtef , in der
Rcchlssprache , der richterliche Spruch über die Ord¬
nung , in welcher die Gläubiger bezahlt werden sollen .

Designiren , bezeichnen , vorläufig ernennen .
Desiuterressirt , uneigennützig .
Desisriren , ablassen , abstehen .
Desmologie , in der Arzeneik . , die Lehre von den Bän¬

dern , ( Flechsen , Sehnen u . s. w .) ; die Banderlehrc .
Besobe 'icen , ungehorsam sein .
Desobeissance ( Desobeisangs ' ) , der Ungehorsam .
Besobligeant ( spr . dcsobligang ) , unverbindlich , un¬

freundlich .
Besobligiren ( spr . dcsobligiren ) , unsreundlich oder un¬

verbindlich begegnen , behandeln .
Desoeuvrirt ( spr . desowrihri) , müssig , geschaftslos .
Besolat , traurig , trostlos , z . B . sich in dergleichen Unr-

ständen befinden .
Desoliren , i . verwüsten , verheeren ; 2 . trostlos machen .
Desordre ( spr. Desordr) , die Unordnung , Verwirrung .
Desorganisation . Für die eigentliche Bedeutung dieses

WvrlS weiß ich nur . die Entgliederung vorzuschlagen ;
eine Verdeutschung , deren Unvollkommcnheit ich selbst
fühle . Für die uneigentliche Bedeutung , in der es ge¬
wöhnlich nur vorzukommen pflegt , haben wir Auflösung .
Es entstand eine gänzliche Auflösung aller Staatskräs-
te . — Ich weiß nicht , ob dieses Deutsche Wort nicht
überall für jenes' fremde , auch wo es eigentlich verstan¬
den wird , gesetzt werden könnte . Wenn z . B . der Magnc -
trseur , durch vielfältiges Befühlen und Betasten der
empfindlicheren Theile , eine Person in den Zustand der
Desorganisation versetzt : so scheint auch hier das Wort
Auflösung ganz wohl zu passen . Eben so wenn von der
Desorganisation eines thierischen Körpers durch Tod
und Verwesung die Rede ist .

Desorganisiren , auflösen . In Bezug auf das Mague -
tisiren würde man auch entsinnen , d . i . der Sinne be¬
rauben , dafür sagen können , wenn dieses nicht schon in
einer andern Bedeutung üblich wäre .

Desorientirt , irre oder verwirrt geworden ; verschlagen .
Despectirlich , verächtlich .
Desperat , verzweifelt .
Besperation , die Verzweiflung .
Desperiren , o &cr desespefiren , verzweifeln .
Desponsation , die Verlobung , das Verlöbnis! oder Ehe -

verlöbniß .
Despot , ein Herrscher , der kein anderes Gesetz , als das

seiner Willkühr anerkennt . In dem Braunschw . Jour¬
nal , 179Scpt . ist zum crstenmahle das Wort Zwing -
herr dafür vorgeschlagen worden , welches viele Schrift¬
steller angenommen und gebraucht haben . Es bezeichnet
einen Herrscher , der durch Zwang , nicht durchs Gesetz ,
herrscht , folglich einen Despoten . Außerdem habe ich
in meinen frühern Versuchen auch Gewaltherrscher oder

Desp

Gewaltshcrrsther dafür vorgeschlagen , welches hin und
wieder gleichfalls Beifall gefunden hat . Catel z . B .
hat es aufgenommen . Willkührherrscher , welches eini¬
ge , z . B . R ebm an n , dafür versucht haben , ist steif ;
und Machtherrscher , welches andere vorgezogen haben ,
nicht bestimmt genug . Man kann ein mächtiger Herr¬
scher oder ein Machtherrscher sein , ohne deswegen ein
Despot zu sein . Auch verfassungsmäßigen Königen wird
oft große Macht verliehen . S . England . Bezeichnender
würde das von Abbt ' en gebrauchte Wort , der Eigen¬
mächtige sein , wenn nicht der Hauptbcgriff des Herr¬
schers dabei fehlte . Die N . D . Mund - art hat von dem
einfachen Walt ( Gewalt ) die Ableitungen selbwaltig
( siilnvältlig ) für despotisch , und Selbwaltfür De¬
spotismus . Davon ließe sich Selbstwaltiger oder Selb -
waltiger für Despot und Sclbstwalterci oder Sclb -
walterci für Despoterei bilden . Den letzten Ausdruck
habe ich in folgender Stelle versucht :

Auch hier nahm die Selbwaltcrei
Die Larve der Philosophei
Nur vor , so lang es nöthig war .

Histor . Bilderbüchlein .
Schon Kero hat Selbwalt für Willkühr , liberum
arbitrium .

Despotie , eine Zwang - oder Gewalksherrfchaft ; das
Reich der Willkühr .

Despotiseb . Da das Wesen des Despotismus in der
Willkühr besteht , die sich an keine Gesetze und Formen
kehrt : so kann man despotisch füglich durch willkühr -
lich und eigenmächtig geben . Eine willkührliche , eigen¬
mächtige Verfahrungsart ; er verfuhr hiebet nicht gesetz¬
mäßig , sondern willkührlich , eigenmächtig . Man kann
dieses Beiwortauch durch Zusammensetzungen mit Macht
umgehen ; z . B . Machtgebot für despotischer Befehl :

Sein Antlitz strahlt , wie Morgenroth ;
Auf Nas ' und Stirn herrscht Machtgebot .

Auch zwingherrlich kann in einigen Fällen , wo will¬
kührlich nicht passen würde , dafür gesagt werden ; z .
B . seine zwingherrliche Miene , sein zwingherrliches An¬
sehen . Gerstner ( ein Sprachforscher in Schwaben ) ,
schlagt gcwalthei-risch dafür vor . Die N . D . Mund - art
hat selbwaltig , still - oder sülf - waldig , dafür . S .
Bremisches Wörterbuch .

Despotisiren , willkührlich herrschen , den Zwingherrn
oder Gewaltherrscher machen oder spielen ; Gewalt¬
herrschaft oder Machtgewalt ausüben . In einem Ver¬
trage des Kapitels und der Stadt Verden von 1416
kommt das N . D . vorsnlfwoldigen , für eigenmächti¬
ge oder willkührliche Gewalt ausüben , vor . S . Brem,.
Wörterb . Dis setzt das einfache sulfwoldigen vor¬
aus , welches sichdurch selbstwaltigen oder selbwalten vcr -
hochdeulschcn ließe .

Despotisnins , der willkührliche Gewallsgebrauch , die
willkührliche Herrschaft , die Zwang - oder Zwangs - herr -

schaf.t , -
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schast , dic Gewalt - oder Gewaltsherrschaft . Man kann
beides sagen ; jenes für Herrschaft durch Zwang oder
Gewalt , dieses für Herrschaft des Zwanges oder der
Gewalt . W i e l a n d hat Machtgewalt dafür gebildet :

. „ Eine von diesen Eigenschaften , über welche er mit al¬
ler seiner sultanischen Machtgcwalt nie Meister werden
konnte ." Ich selbst habe Herrschgewalt dafür versucht :

Die Königschaft
. Entartet , wird sie nicht beschränkt
Durch das Gesetz , und nicht gelenkt
Durch weisen Rath , in Herrschgewalt .

Histor . Biiderbüchlein .
Auch Eigenmacht kann dafür gebraucht werden ; doch
nur , wenn der Zusammenhang die nähern Bestimmun¬
gen an die Hand gibt . Voß hat Herrfthergewalt da¬
für gesagt :

Nicht vertragen sich wohl , noch Hausen vereint mit
einander

Herrschergewalt und Lieb ' .
Das von Kcro fürWillkühr überhaupt gebrauchteSelb -
walt verdiente auch wol wieder erneuert , und für Des¬
potismus gebraucht zu werden , umso mehr , da es in
der N . D . Mund - art noch jetzt gebräuchlich ist . S .
Drem . Wörterb . unter Sulfwald . ss a tel hat Zwangs¬
herrschaft angenommen .

Despumati on , die Abschaumung , das Abschäumen .
Desseill ( spr . Dcssäng ) , 1 . eine Zeichnung , .ein Abriß ;

2 . das Muster , wonach etwas gezeichnet oder gemacht
wird . Die Kaufleute verstehen unter Dessein die auf ei¬
ner Waare , z . B . auf Kattun , befindliche Zeichnung ,
in welchem Sinne wir unser Muster gleichfalls gebrau¬
chen können . Das Gewebe , kaun man sagen , ist gut ,
aber das Muster häßlich .

Dessin ( spr . Dcssäng ) , die Absicht , das Vorhaben . A
: dessin , absichtlich , mit Fleiß , vorsätzlich .

Destillation , Franz , distiilation , das Abziehen , das
Brennen .

Destilliren , Franz , clwtiller , abziehen , brennen . Man
gebraucht das fremde Wort auch für ausziehen lassen ;
tvu wenn matt z . B . sagt : etwas in der Sonne destilliren ,
oder von der Sonne destilliren lassen . Ein Distilla -
teur ist der Verfertige :- gebrannter Wasser . Destillirt ,
abgezogen . „ Weil sie ( die Sprache ) aus allen Mund¬
arten abgezogen ( destillirt ) und onchorgetrieben ( subli -
mirt ) wird ." Rüdiger .

Destin ( spr . Destäng ) , auch Destinee , das Schicksal ,
Verhängnis ) , Geschick .

Destination , die Bestimmung .
Dest 'miten , bestimmerl .
Destitntion , die Absetzung oder Eiltsetzung .
Destituiren , absetzen oder entsetzen .
Destruction , das Auseinandernehmen , das Einrcißctt ,

oder Niederreißen , die Zerstörung .
Dsstruiren , cinreißen , niederreißen , zerstören .

--chi

Desuesciren , entwöhnen , abgiloöhncn .
Desultorisch , abspringend , was nicht bei der Sache

bleibt , z . B . ei » solcher Einwand , eine solche Ausrede .
Detadiement ( spr . Detasch ' maug ) . Man versteht dar¬

unter einen von dem Haupkheere abgeschickten kleinern
Heerhanfen . Da wir Vortrab und Nachtrab haben ,
so ließe sich , nach der Achnlichkcit mit diesen , Abtrab
bilden . Denn so wie der Vortrab vor , der Nachtrab
nach ziehet oder trabet : so trabet oder ziehet das De -
laclrumeut abwärts oder ab , nach dem Orte seiner Bcs
stimmnng . Catcl hat dieses Abtrab aufgenommen .

Detadiiren ( spr . detaschiren ) , abschicken , absenden .
Detaeliii ' t ( spr . detaschirt ) , abgeschickt, abgeordnet ; auch

abgesondert , z . B . dergleichen Festungswerke , welche
ausserhalb des Grabens angelegt sind .

Detail ( spr . Dctallj ' ) . Dieses fremde Wort durch ein ein¬
ziges Deutsches zu ersetzen , welches für alle Fälle paßte ,
finde ich unthunlich ; aber das ist auch nicht nöthig . De¬
sto besser für unsere Sprache , wenn sie für jeden beson¬
dern Fall einen besondern Ausdruck hat . Man gebraucht
jenes Franz . Wort i . als ein Sachwort für sich ; und
dann können wir theils das Einzelne oder Umständli¬
che , theils die einzelnen Umstände , dafür sagen ; z . B .
ich kann hicbci nicht ins Einzelne , ins Umständliche
( ins Detail ) gehen ; ich übergehe die einzelnen Umstän¬
de bei dieser Begebenheit . Es scheint , daß wir auch
Einzelheiten dafür sagen können ; z . B . es ist nicht nö¬
thig , sich hiebci über alle Einzelheiten zu verbeiten . Ein
Detailhandler oderDetaillenr ist ein Kleinhändler oder
ein Krämer ; und für Detailhandel sagen wir Klein¬
handel oder Kramerei ; 2 . mit dem Franz , en ( in , im ,
ins ) als Bcschaffenheilswort ; wo wir es theils durch
umständlich oder ausführlich , theils durch einzeln oder
stückweise geben können . Er zählte die anzuwendenden
Mittel einzeln oder stückweise auf. Er ging bei seinem
Berichte umständlich oder ausführlich zu Werke ; er brei¬
tete sich dabei über die kleinsten Umstände der Begeben¬
heit aus .

Detailiren ( spr . dekalljircn ) , auseinandersetzen oder le¬
gen , stückweise aufzahlen oder vorlegen , ausführlich
oder umständlich darlegen , beschreiben , erzählen, u . s.
nv Zuweilen kann man auch zergliedern und zerstü¬
ckeln dafür sagen .

Detegiren , aufdecken , enthüllen «
Deteniren , zurückhalten .
Detention , die Zurückhaltung .
Deterioration 5 die Verschlimmerung . Eigentlich aber

bezeichnet dieser Deutsche Ausdruck nicht die Verände¬
rung ins Schlimme überhaupt , sondern diejeuigeHand -
lung , wodurch etwas schlimmes noch schlimmer gemacht
wird . Um jenen ersten Begriff auszudrucken , müßte
man die Berschlimmung , oder , wenn dis nicht gefällt ,
die Vcrschlechtigung sagen . Die Veränderung , dieSie
mit dem Garten vorgenommen haben , ist eher cine Ver -

Ii a schlcch -
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schlechtigung , als eine Verbesserung zu nennen . S . aber
Deterioriren .

Deterioriren ; wenn von einer Verwandlung des Guten
ins Schlechte die Rede ist , sollte man verschlimmen oder
verschlechtigen , und nur dann , wenn eine Verwandlung
des Schlimmen ins Schlimmere ausgedruckt werden soll ,
verschlimmern sagen . Allein der Sprachgebrauch hat
verschlimmern für beide Fälle gestempelt . Log au hat
verbosern , welches auch in derSchwei ; üblich ist . Der
Geschichtschreiber Schmidt hat abwürdigcn f. deterio -
riren gebraucht : „ Das Alter , welches andere Dinge
abwürdiget ." Gesch . der Deutschen .

Determinabel , bestimmbar .
Determinabilitiit . Kant hat die Bestimmbarkeit dafür

gesagt .
Determination , die Bestimmung .
Determinativ , bestimmend .
Determiniren , bestimmen . Determinirt wird auch

für entschlossen gebraucht ; z . B . ein dcterminirter Mensch ;
er sprach sehr determinirt , sehr entschlossen . Was fehlt
diesem Deutschen Worte , um uns das fremde völlig ent¬
behrlich zu machen ? Und warum unser Wieland den¬
noch lieber jenes fremde , als dieses Deutsche mochte ge -
braucben wollen ?

Determinismus ; ein Satz in der Lcibnitz - Wölfischen
Philosophie , daß alle Veränderungen in dcrWelt , auch
die Handlungen freier Wesen , bestimmt oder bedingt
nothwendig , d . i . in irgend einem vorhergehenden Zustan¬
de gegründet find . Dieser Satz ist eine unmittelbare
Folge aus dem Grundsätze vom zureichenden Grunde .
Man kaun Bestimmungslehrc für Determinismus sa¬
gen .

Determinist , ein Vertheidiger der Bestimmungslehrc .
Deterriren , abschrecken .
Detestable ( spr . detcstabl ) , abscheulich , verabscheuungs -

würdig .
Detestiren , verabscheuen .
Detlironisation , die Entthronung .
Dethronisiren , entthronen . Warum soll ( wie A d . will)

dieses Deutsche Wort nur in der dichterischen Schreib¬
art gelten ? Soll man in ungebundener Rede etwa de -
thronisiren sagen ? Oder was ? Wieland hat em -
königcu dafür gesagt , welches freilich die Aehnlichkcit
mit entmenschen für sich hat ; aber wenn man dabei an
enthaupten und andern Zusammensetzungen dieser Art
denkt , so bietet es eher den Begriff eines Volks dar ,
dem man seinem König genommen hat , als den eines
Königs , den man abgesetzt hat . Als Franz ! , bei Pavia
gefangen genommen war , konnte man von Frankreich
sagen : daß es cutköniget war , d . i . seinen König ver¬
loren hatte .

Detorquiren , ablenken . Er lenkte die Schuld von sich
ab , und wälzte sie auf seinen Gegner .

Detonr ( spr . Dehkhuhr ) , der Umweg , Umschweif , die

Krümmung . Zuweilen paßt auch für Detours in der
Mehrzahl Winkelzüge .

Detcmrniren ( fpr . deturniren ) , abwenden , ablenken .
Detraetion , die Abziehung , das Abziehen , der Abzug .

Jus detractionis , das Abzugs - oder Absahrtsrccht .
Detrahiren , abziehen .
Detriment . der Schaden oder Nachtheil .
Detrompiren , den Irrthum benehmen , eines bcffern

belehren , auch bedeuten und verständigen . In einigen
Fällen kann man auch enttäuschen dafür sagen , wenn
nämlich der Irrthum durch Täuschung entstanden war .

Detto , wofür man auch ditto und dito hört , ein kauf¬
männisches Kunstwort , welches gebraucht wird , um nicht
eine und eben dieselbe Benennung wiederholen zu dür¬
fen ; z . B . L Ct . Kaffee , 2 Ct . detto , d . i . des gesagten oder
schon benannten . Wir können desgleichen dafür sagen .

Deus ex machina , ein Gott aus dem Bühnengerüste .
Die Entwickelung des Knotens geschah durch einen Deus
ex machina , d . i durch eine in dem Stücke nicht be¬
gründete Dazwischcukunft .

Deuteronomium , das fünfte Buch Moses .
Devalvation , das Herabsetzen einer Münze aus einen ge¬

ringern Werth . Zuweilen wird auch die gänzliche Ab¬
setzung , oder die obrigkeitliche Erklärung , daß eine
Münze nicht mehr gelten , nicht mehr umlaufen soll /
darunter verstanden . Im ersten Verstände genommen ,
kann es durch Abschätzung ersetzt werden , welches auch
schon gebräuchlich ist . Für die andere Bedeutung haben
wir Absetzung . In der Minerva wird auch Abschä¬
tzung , aber unrichtig , in diesem Sinne gebraucht : „ Die
gänzliche Abschätzung der Assignate ." S . Devalviren .

Devalviren , entweder absehen oder abschätzen , d . i . her¬
untersetzen . Nach Endigung des Krieges wurde daS
während desselben geprägte schlechte Geld , theils abge¬
setzt , theils um zwei Drittel abgeschätzt . Nach Ja¬
cob so ns Zcchnol . Wörterb . wird Devalviren auch
wie valvircn für das Schrott und Korn einer Mün¬
ze prüfen , und danach ihren Werth bestimmen , ge¬
braucht . Allein wenn dis nicht mit einer Herabsetzung
der Münze verbunden ist , so ist jener Gebrauch des
Worts ein Mißbrauch .

Devastation , die Verheerung , Verwüstung .
Devastiren , verheeren , verwüsten .
Developpement ( spr . Dew ' lopp ' manz ) , die Entwicke¬

lung .
Developiren , entwickeln , entfalten . Bürger hat

auch auffalten dafür gesagt :
Die Knospe spaltet
Die volle Brust ;
Die Blume faltet
Sich auf zur Lust .

Devestiren , ist dem investiren entgegengesetzt . Da
wir für dieses letzte belehnen haben , so dürste man für
jenes entlehnen sagen .

Devia -



Deviation , dic Abweichung .

Devise , der Wahlspruch , Leibspruch ; zuweilen auch

bloß so viel als Sinnspruch überhaupt . Man hat auch

gebackenc Sinnsprüche , von Zuckerkünstlcrn zur Belusti¬

gung an großen Tafeln verfertiget .

Devoir ( spr . Dewoahr ) , die Schuldigkeit , die Pflicht .

Devolutionsrecht , ein Recht , vermöge welches bei dem

Tode eines Ehegatten alles Vermögen an die Kinder fallt ,

und der andere Ehegatte nur den Nießbrauch davon

behält .

Devolviren , abwälzen , auf einen andern bringen .

Devot , in gutem Sinne , andächtig , ehrerbietig oder ehr¬

furchtsvoll ; in verächtlichem Sinne , andachtelnd oder

frömmelnd . So wird es genommen , so oft - es zum

Sachwerte gemacht wird ; eineDevote , eineAndächt -

lerinn oder Betschwester ; die Devoten , die Frömmler .

Devotion , I . die Andacht , und in verächtlichem Sinne ,

die Andächtelei oder Frömmelei ; 2 . die Ehrfurcht . Man

verharret in Ehrfurcht oder in Demuth ; wenn man

will , für : in Devotion .

Dexterität , die Geschicklichkcit , Gewandtheit . Ein

Mann von großer Gewandtheit in Geschäften .

Dey oder Dei , der Name des Reichsoberhauptcs zu Al¬

gier , Tunis und Tripoli .

Diabrosis , in der Arzncikunst , das Zerfressen oder Zcr -

bcizen durch scharfe Säfte .

Diaeonns , gewöhnlich der zweite Prediger an einer Kir¬

che . In £ >. T >. und in der Schweiz sagt man Helfer

dafür . Der Helfer Lavater . Dis hat auch Luther :

„ Gott hat in der Gemeine gesetzt Helfer ." 1 . Cor . 12 ,

28 . Man könnte auch Hülfsprcdigcr , oder , wenn man

lieber will , llnterprediger dafür sagen . Das Diaconat

ist die Stelle desselben ; also die zweite Predigerstcllc ;

die Hülfspredigcrftelle , oder llnterprcdigerstelle . Al¬
lein man hat auch einen ^ .rchidiaconus und einen Sub -

diaconus , wofür in Schwaben die Deutschen Ausdrücke ,

Obcrhelfer und Ilnterhelfer , ganz gebräuchlich sei »

sollen .

Diadem , die königliche Hauptbinde , oder die Königs¬

binde , ( diesen letzten Ausdruck hat Bengcl . Ossenb .
12 , Z .) statt welcher die Könige in Europa Kronen tra¬
gen . Wenn in Roths gemeinnützigem Lexicon bei

Diadem auf Nimbus verwiesen , und unter diesem

~~ beide Wörter , als gleichbedeutende , aufgeführt werden :

so ist daS ein Irrthum .

Diäresis , 1 . in der Wund - arzneikunst , die Absonderung

natürlich oder widernatürlich vereinigter Theile ; 2 . in

der Sprachlehre , die Auflösung eines Doppellauts in

zwei Selbst - oder Grundlaute .

Diät , die Lebensordnung , die Gesundheitspflege , wie

wenn man sagt : seine Diät taugt nichts , oder , es sind

Fehler in der Diät vorgefallen . Zuweilen versteht man

magre Kost , in kleinem Maße genossen , darunter , wie

z . B . in der R . a . Diät halten , wofür man bald mä¬

ßig leben , bald auf Krankenkost gesetzt sein , sagen kann .

Es wird auch wol für Kost überhaupt genommen :

In solcher Zeit , und bei so magerer Diät .

W i c l a n d .

Und warum hier nicht : und bei so magrer Kost ?

Diäten . So werden diejenigen Gelder genannt , welche

Beamtete auf Amtsreiscn und während ihres Aufenthalts

an einem fremden Orte , zum Ersatz der Zehrungskosten ,

erhalten . Man hat Tagegelder dafür beliebt , welches

A d . aber nicht aufgenommen hat , ungeachtet einige un¬

serer besten Schriftsteller , z . B . W i cland , es gebraucht

haben . In den ältern Ausgaben des Don Silvio stand

Taggelder , welches aber jetzt richtiger in Tagegelder um¬

geändert worden ist .

Diätetie , die Gesundhcitslehre oder die Gesundheitsre¬

gel , d . i . die Lehre von der Erhaltung der Gesundheit .

Zuweilen paßt auch hier Lebensordnung , z . B . wenn

mau sagt : er sündiget wider die Diätetie , wofür man

entweder wider die Gesundheitslehre oder Gesundhcils --

regel , oder auch wider die Lebensordnung sagen kann .

Diätetisch . Wir haben zwar kein Beschassenhcikswort ,

wie dieses , man müßte dann etwa gcsundhcitsmäßig

dafür sagen wollen ; aber wir können uns durch Zusam¬

mensetzungen helfen , indem wir z . B . für diätetische Re¬

geln Gcsundheitsrcgeln sagen , oder , wo dieses nicht

thunlich ist , durch kurze Umschreibungen , z . B . derGc -

sundheit oder der Gesundheitspflege gemäß leben für

diätetisch leben , eine strenge Lebensordnung beobachten .

Diagnostisch , indcrArzencilcHrc , anzeigend , was zum

Kennzeichen einer Krankbeit dient .

Diagonal , schräg . Die -Diagonale ober DiagonaHU

nie , die schräglaufende oder Oucrlinie , d . i . diejenige ,

welche zwei gegen einander überstehende Winkel eines

Vierecks mit einander verbindet . Kinderling hat

Eckstrich ; Bnrja aber paßlicher , wie es scheint ,

Querlinic dafür angesetzt ; Catcl , imWörterbnchc der

Acadcmie , Zwerchlinie . Ebenderselbe hat auch diago -

nalisch ( diagonalement ) durch übereckschncidend ver¬

deutscht . Allein wenn Zwerchliitz . e gcbilligcl wird , so

können wir für diagonalisch bequemer zw '. rch sagen .

Dialect , die Mund - art . Schon Frisch Hat gegen die¬

ses Deutsche Wort erinnert , daß es nicht eine Art der

Sprache , sondern des Mundes bezeichne , und daher

nicht gut für Dialect gebraucht werde . Zum erstcn -

mahle gehört , müßte es wirklich eben so selisam klin¬

gen , als wenn man Feder - art für Schreib - art sagen

wollte . Allein die Gewohnheit macht , daß wir dasUn -

paßliche nicht mehr empfinden ; und da wir Sprech - art ,

das einzige bessere Wort , welches wir für jenes gebrau¬

chen könnten , zur Bezeichnung der abweichenden Arten

zu reden , welche in einem und ebendemselben Dialekte

Stakt finden , nöthig haben : so müssen wir hier dem

Sprachgcbrauche nachgeben , und Mund - art so lan¬

ge gelten lassen , bis man ein besseres Wort dafür in
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Vorschlag bringen wird . Ich nehme daher den ehemahls Diapente , in der Tonkunst , die ordentliche oder rechte

gegebenen Rath , Sprech - art dafür zu sagen , wie schon Quinte . Eschen bürg . Buchstäblich durch fünf .

Frisch wollte , hiemit zurück . Diaphan , durchsichtig , durchscheinend .

Dialectic . Unter diesem Namen begriffen die Alten bald Diaphoresis , in der Arzneikunst , der zertheilende Aus -

die Vernunstlehre ( .Logic ) überhaupt , bald denjenigen Wurf , z . B . durch Schweiß .

' Theil derselben , der die Streitkunst ( Disputirkunst ) Diaphoretisch , schweißtreibend , z . B . dergleichen Mittel ,

lehrt . Wenn es jetzt gebraucht wird , so wird gewöhn - Diaphragma , in der Arzeneilchre , das Zwergfell ; in

lich nur die letzte damit gemeint . Kant unterscheidet

dreierlei Arten von Dialektik : i . die logische , die er

die Logik des Scheins nennt , und durch „ eine Wiffen -

schastBlendwerk oder Schein zu erregen , " erklärt ; 2 . die

transscendentale , „ diejenige , welche den Schein trans¬

scendenter Urtheile aufdeckt , und zugleich verhütet , daß er

nicht betrüge ; " 3 . die natürliche ( in der Tugcndlehrc ) ,

„ ein Hang , wider die strengen Gesetze der Pflicht zu ver¬

nünfteln , und ihre Gültigkeit , wenigstens ihre Reinig¬

keit und Strenge , in Zweifel zu ziehen , und sie , wo

möglich , unsern Wünschen und Neigungen angemessen

zu machen ." Ich würde die erste die Scheinvernünfte -

lei , die zweite die Scheinbestreitungslehre , und die drit¬

te die Scheintugendlchre nennen .

Dialectiker , entweder ein Vernunftlehrcr , oder ein ge --

lehrterKlopfsechter , d . i . ein in der gelehrten Streikkunst

geübter und gewandter Mann .

Dialog . In den meisten Fällen , vielleicht in allen , ist

Gespräch dafür hinreichend . Denn wenn gleich nicht

jedes Gespräch , sondern nur ein nach den Regeln der

Wohlredcnhcit schriftlich ausgearbeitetes , ein Dialog

genannt zu werden pflegt : so ergibt sich diese nähere

Bestimmung doch gewöhnlich von selbst aus dem Zusam¬

menhange , z . B . ein Aufsatz , ein Buch oder Werk in

Gesprächen . Wo dis nicht hinreichend scheint , da kann

inan Gesprächsform dafür sagen ; z . B . es ist wider die

Gesetze der Gesprächsform , so verwickelte und lange Glic -

dersäße ( Perioden ) zu machen . In älteren Deutsisicn

Schriften findet mau auch Zwiesprache dafür , welches

von Fri tze ' n ( im Archiv der Zeit ) erneuert worden ist :

„ Veltens und Michels Zwiesprach über die Bonzen ."

Diese Verdeutschung ist zwar der Abstammung des Gri -

chischen Worts , aber nicht dem heutigen Sprachgebrau -

che gemäß ; weil nach diesem der Dialog nicht bloß zwi¬

schen zwei , sondern auch zwischen mehren Personen Statt

findet .

Dialogisch , gesprächsweise oder in Gesprächsform .

Diamant , ist , zusammengezogen in Demant , für einge¬

bürgert zu Halten .

Diameter , der Durchmesser , d . i . eine zwischen zwei

Punkten des Uinkreises durch den Mittelpunkt gezogene

gerade Linie .

Diametraiisch , Franz , diametralement , gerade ent¬

gegen . Zwei einander gerade entgegenstehende Punkte

auf der Oberfläche unserer Erdkugel .

Diapason , in der Tonkunst , die Grichische Benennung

der Octave , weil sie durch aile Töne geht . Eschen bürg .

der Pflanzenlchre , die Scheidewand .

Diäresis , in der Sprachlehre , die Trennung oder Thei¬

lung eines Doppellauts ( Diphthongs ) in zwei Grund -

laute ( Vocale ) ; wie wann aquar fur aquae gelesen
wird .

Diarium , ein Tagebuch .

Diarrhee , der Durchfall oder Durchlauf , der Bauch -
stuß .

Diarthrosis , inderArzn . , die Zusammenfügung der Glie¬

der ; also die Gelenkfuge .

Diastole , in der Arzeneilehre , die natürliche Bewegung

des menschlichen Herzens durch Ausdehnung und Zusam -

menziehung .

Diate 83 aron , auch Tetrachord , die ordentliche Quar¬

te . Eschenburg . Buchstäblich durch viere .

Diatonisch , oder diatonisches Klanggeschlecht , in der

Tonkunst , von der Heraufsteigung der Tonleiter vom

Grundtone an bis zu dessen Octave , durch sieben Stu¬

fen , worunter fünf ganze und zwei halbe Töne sind .

Der Grundton dabei ist willkührlich . Eschenburg «

C a t e l hat nach der Tonleiter dafür angesetzt .

Diatrihe , eine Abhandlung , gemeiniglich mit einem ver¬

ächtlichen Ncbenbegriffe , den wir etwa mit Schulab -

Handlung oder Schulschrift verbinden würden , wenn

von einer Schrift die Rede ist , welche nicht die Be¬

stimmung einer Schulschrift hak . Er fetzte die Rechte

seines Hofes in einer langweiligen Schulschrift ausein¬
ander . ■

Dicasterium , ein Gerichtshof , eine Landesstelle ( Lan -

descohegium ) .

Dictata , etwas zum Nachschreiben vorgesagtes ; die nach¬

geschriebenen Hefte .

Dictator . Ich habe Machtsprecher , von Machtspruch ge¬

bildet , dafür vorgeschlagen . Es wurde bekanntlich zu

Rom , unter gefährlichen Umständen , statt zweier Con -

suls , ein Dictator ernannt , und auf bestimmte Zeit

mit unbeschränkter Macht bekleidet . Was dieser sprach ,

das galt für ein Gesetz ; er war also ein Machtspre -

cher . Catel hat dieses Wort aufgenommen .

Dictatori8ch , machtsprecherisch . „ Um dieser machtspre -

cherischen Beschränkung der Deutschen Sprache entgegen¬

zuarbeiten ; " sagte ich in der Ankündigung des Ergän¬

zenden Wörterbuchs . Oft passen auch herrisch und ge¬

bieterisch dafür .

Dictatur , 1 . die Machtsorecherwürde ; 2 . aufdem Deut¬

schen Reichstage wird diejenige Handlung darunter ver¬

standen , da der Kurmainzische Gefandlschaftsschreiber ei¬
ne
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ne Schrift , welche bei dem Reichsdircctorio eingege¬

ben ist , denjenigen Personen , für welche sie gehört , der¬

gestalt vorliefet , daß diese sie nachschreiben können .

Dietion , der Ausdruck , die Sprache .

Dictioniir , Lat . Dictiounrieim , ein Wörterbuch . Leib -

nitz unterschied Dictionarinm , l ^ cxicon und Nomen¬

clator , durch die drei Deutschen Benennungen : Wör¬

terbuch , Deurungsbuch und Nambuch ( Namenbuch ) ,

für welches letzte wir lieber Nainenverzeichniß sagen .

Dictiren ; gegen vorsagen , welches gewöhnlich dafür an¬

gesetzt wird , macht Stutz ( itt dem Gram . Wörtcrb . )

folgenden Einwurf : „ Vorsagen druckt den Begriff des

Nachschreibend nicht aus , den wir doch bei dictiren

mitdenken . Einsagen konnte die Stelle des fremden

Ausdrucks vertreten , wenn es gebräuchlich wäre . Bei

reden denken wir uns mehr Worte , bei sagen mehr

Kraft und Geist ; einreden und einsagen hätten demnach

eine angemessene Bestimmung . Einem etwas einreden ,

heißt , einem etwas ins Gedächtniß , in den Kovf reden ,

so oft vorreden , bis er es faßt und behält . Dazu sind

viel Worte nöthig . Einem etwas einsagen , heißt , ihm

etwas vorsagen , daß er es aufschreibe . Das crfodcrr

Bedachtsamkeit und weniger Worte . „ Ich muß beken¬

nen , daß ich mich von dem hier angegebenen Unter¬

schiede zwischen reden und sagen , insofern derselbe in

dem Sprachgebrauchc gegründet sein soll , nicht überzeu¬

gen kann . Mir scheint zwischen diesen beiden Wörtern

nur der Unterschied Statt zu stnden : daß reden bloß

für sich , ohne Angabe des Gegenstandes , von welchem ,

und der Person , zu welcher gesprochen wird , gebraucht

werden kann , sagen hingegen nichts Er redete drei

Stundenlang . Er sagte mir . - — Ich -glaube daher auch ,

daß einsagen ( außer einem näher bestimmenden Zusam¬

menhange gebraucht ) den Begriff des Nachschreibens eben

so wenig , ja noch weniger , als vorsagen , herbeiführen

könne . Die Vorsilbe ein leitet unsere Vorstellung na¬

türlicher auf die Person , von welcher die Rede ist , als

aus die Feder derselben . Sott die Feder aber ausdrück¬

lich mit angegeben werden , so haben wir schon einem

etwas in die Feder sagen , welches die Sache bestimmt

und deutlich genug ausdruckt . Daß wir aber bei einsa¬

gen , ohne nähere Bestimmung , das ein eher auf die

Person , als auf die Feder beziehen würden , davon ist

- der Grund , daß dieses Wort , seiner Aehnlichkeit we¬

gen , sogleich an einreden erinnert , wobei wir allemahl

an eine Person zu denken pflegen . Wenn schreiben un¬

mittelbar vorhergeht , so können wir dictiren ohne Be¬

denken durch vorsagen verdeutschen :

Er schrieb es nur , ich sagt ' s ihm vor .

K ästn er .

Dictum , eine Stelle oder ein Spruch aus der Bibel .

Dictunr probans , eine Beweisstelle . Dictum ,

suctum , gesagt , gethan .

Didaetisch , lehrend ; wir können es aber auch in den

meisten Fällen durch Zusammensetzungen mit Lehr ver .

deutschen , z . B . Lehrgedicht , Leyrsorm . In der , Bibl .

der schönen Wissenschaften las nian neulich ( B . 54 .

St . I . Seite 100 . ) : „ Allein das Sujet ist doch sowol

insofern es zur didaetischen , als zur beschreibenden Gat¬

tung gehört , interessant . " Wie leicht hätte der Vers .

dafür aus Deutsch sagen können : Der Gegenstand oder

Stoff ist sowol insofern er zur Gattung des Lehrge¬

dichts , als zu der beschreibenden gehört , anziehend .
Diesis , ein kleineres Intervall ; auch wird die mit ei¬

nem einfachen Kreuze ( •+ ■) bezeichnete Note so genannt .

E sch e n b u r g .
Diffamation , die böse Nachrede , die Verschreiung , die

Berüchtigung , oder das Verschreien , das Berüchtigen .

A d . hat zwar daS Zeitwort berüchtigen , aber nicht die

Berüchtigung .
Diffamatoriscli , ehrenrührig , berüchtigend ; auch durch

Zusammensetzungen mit Schmäh - - , z . B . Schmahrc -

den , Schmähschriften .

DifFamiren , verschreien oder ins Geschrei bringen , und

berüchtigen . Luc . 16 . 1 . Dis letzte ist zwar nur noch

als Wechsclwort ( participium ) der vergangenen Zeit

allgemein gebräuchlich , allein es ist nicht abzusehen ,

was uns hindern könnte , es mit Luther ' » durch die

ganze Abwandlung zu gebrauchen . Darum , daß er ei¬

ne Jungfrau in Israel berüchtiget hat . 5 Mos . 22 , 19 .

Luc . 16 , 1 . Unser berufen ist für clilsnmiren zu mil¬

de ; denn es wird auch , wiewol selten , in guter Be¬

deutung gebraucht :

Als die berufnen sieben Weisen .

Hagedorn .

Verschreien läßt unentschieden , ob die böse Nachrede

gegründet oder ungegründct sei ; bei berüchtigen hinge¬

gen wird gewöhnlich das erste angenommen ; doch hat

Luther in der oben angeführten Stelle es auch von

ungegründeter Nachrede gebraucht .
Differentialrechnung oder ( wie Ne wto n sie benannte )

die Fluxionsrechnung , d . i . diejenige höhere Rechnungs¬

art , welche eine unendlich kleine Größe stnden lehrt ,

die unendliche mahl genommen , einer gegebenen Größe

gleich ist . Cakcl hat die Differcntialgröße Ansazgrv -

ße , und die Differentialrechnung die Ansatzrechnung

genannt .

Different , verschieden oder unterschieden .

Differenz , c . der Unterschied überhaupt ; 2 . in der Kauf¬

mannssprache die Abweichung zweier Rechnungen von

einander . Wenn nämlich zwei sich mit einander berech¬

nen , und die Schlußsummen beider nicht mit einander

übereinstimmen , wie sie sollten ; so sagen sie : es wal¬

tet hier eine Differenz ob . Also eine Abweichung oder

' Mißstimmung . Z . Ein kleiner Zwist . Im N . D . hat

man das Wort Verschal dafür . S . Disteriren .

Diiferiren . So viel ich weiß , haben wir im H . D . ,

außer abweichen , welches nicht immer dafür paßt , kein
Zeit -
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Zeitwort , welches diesem ausländischen antwortete , und

wie mußten uns daher bisjeyt mit dee R . a . verschie¬

den fein behelfen . Der N ' D . befindet sich nicht in die¬

sem Falle . Er hat die guten bedeutenden Wörter scha¬

len und verschalen , die von Schale abgeleitet find ,

anzudeuten , daß beim Abwäge » , d . i . bei genauerer Un¬

tersuchung , zwei Dinge nicht gleich gefunden werden ,

sondern daß die Wagschalen ungleich zu stehen kommen .

S . R i ch c \) . Man sagt : es schalt oder verschalt viel

oder wenig ; das schalt wie Zag und Nacht ; wir scha¬

len ein Jahr von einander , d . i . wir sind um ein Jahr

im Alter verschieden . Das Sachwort Verschal wird ,

wie Differenz , sorool für Unterschied , als auch für

Zwist gebraucht . Es ist ein kleiner Verschal zwischen

ihnen , oder , sie haben einen kleinen Verschal mitein¬

ander . Die Verf . des Brcm . Wörterbuchs schreiben

schelen und verschrien , weil diese Wörter im Hollän¬

dischen und in andern verwandten Sprachen kein a ,

sondern e oder i haben . Allein die Deutsche Aussprache

läßt das a vernehmlich hören , und dieses kommt auch

mit der angegebenen Abstammung überein . Auch Halt¬

aus scheint weder die rechte Aussprache , » och jene wahr¬

scheinliche Herleitung des Worts gekannt zu haben ; denn

er schreibt es gar verschollen . So auch Schell , Gcfchell

und Schellung f . Verschal oder Differenz .

Diffessio die Ablaugnung oder das Ablaugncn . Diffes -

sio jurata , eine eidliche Ablaugnung .

Difficil , schwer und schwierig , d . i . Schwierigkeiten ma¬

chend . Es ist ein difficiler Mensch , pflegt man zu sa¬

gen , d . i . ein schwieriger , ein Schwierigkcitsmacher .

Difficulti .it , die Schwierigkeit . Ein Difficultätenma -

cher , ein Schwierigkeitsmacher .

Dilüdenz , das Mißtrauen .

Diffidiren , laugnen , ablaugnen .

Dillbrm , ungestalt oder ungestaltet , mißgestaltet .

Dill 'ormitiit , die Ungestalt oder Mißgestalt ; eigentlich ,

die Ungestaltheit oder Mißgestalthcit .

Dill ’undiren , ausbreiten , ausdehnen , verbreiten ; und

von Geld und Gut gesagt ) vergeuden und vergreisten .

Dis letzte Wort , welches Ad . nur als ein landschaftli¬

ches kennt , haben gleichwol einige unserer ersten Schrift¬

steller gebraucht : „ Nicht jeder , der den Pinsel in die

Hand nimmt , und Farben vcrquistet , ist ein Mahler . "

Lcssing . S . Dilnpidiren .

Diffus , weitschweifig .

Digerire » ( spr . digeriren ) , in der Scheidckunst , auflö¬

sen , sonst verdauen .
Digestion , die Verdauung .
Digestiv , ein Verdauungsmittel .

Diguitiit , die Würde ; auch in der Grpßenlehre , unci -

gentlich .

Digressio » , die Abschweifung , der Abstecher ; jenes ,

wenn von Digressione » in Reden und in Schriften , die¬

ses , wenn von dergleichen auf Reisen die Rede ist . Ab -
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schwcifung hat , so viel ich weiß , Wieland , Abste¬

cher R i ß b e ck ( Vers . der Briefe eines reisenden Fran¬

zosen ) zuerst aufgebracht . Von jenem zweifelte H e p natz

noch vor zwanzig Jahren , ob man es aufnehmen wür¬

de ; und Ad . kennt es , selbst in der neuen Ausgabe sei¬

nes Wörterb . nur als ein £ >. D . im H . D . ungewöhn¬

liches Wort . Gleichwol ist es jetzt allgemein gebräuch¬

lich . So ist es mit vielen neuen Wörtern gegangen ,

und so wird es mit vielen andern auch gehen . Lessing

sagt dafür : einen Abfprung machen .

Dijambus , in der Verskunst , ein viersilbiger Versfuß ,

der aus einem doppelten .Iambus besteht . I . Löwe ,

der für Iambus Steiger versucht hat , sagte Doppel¬

steiger für Dijambus .

Dilapidatio » , die Zerstreuung , Verschwendung , Ver¬

geudung .

Dilapidiren , verschwenden , vergeuden , verquistcn . Das

letzte ist von dem veralteten Ouist , der Schaden , Nach¬

theil . S . Diffuudiren .

Dilatabel , ausdehnbar oder dehnbar . ;

Dilatabilitiit , die Ausdehnbarkeit oder Dehnbarkeit .

Dilatio » , die Ausdehnung , der Aufschub , die Frist

oder Fristverlängerung .

Dilatiren , ausdehnen , weiten , in die Lange ziehen ,

aufschieben .

Dilatorisch , was Verzögerung zur Absicht hat , verzö¬

gernd , z . B . eine dilatorische Exception ( in der

Nechtssprache ) , eine verzögernde Ausflucht , oder eine

auf Verzögerung , auf Zeitgewinn abzweckende Ausrede .

Dilatorium , ein Fristbefehl , ein Erkenntniß aufFrist .

Dilemma . Ich muß hier blos wiederholen , was ich zur

Verdeutschung dieses Worts schon in der Preisschrift

vorgeschlagen habe , weil ich nichts besseres dafür anzu¬

geben weiß . Man könnte es i . durch Wechselschluß

verdeutschen , weil der dadurch zu widerlegende Satz in

zwei oder mehr Voraussetzungen zerlegt , und hienächst

diese Voraussetzungen , eine nach der andern , also wech¬

selnd , umgestoßen werden . Heynatz urtheilt darüber

im Antibarbarus ; „ Wechselschluß für Dilemma , von

Campe vorgeschlagen , finde ich nicht übel . " 2 . Durch

Doppelschluß , weil das Unwahre durch eine doppelte

( auch wol mehrfache ) Voraussetzung dabei erwiesen wird .

Oder wollen wir lieber nach dem Lateinischen , Syllo -

gismus cornutus , gehörnter Schluß , oder kürzer ,

Hornschluß , wie Hornvieh , sagen ?

Dilettant , der Kunstliebhaber , oder auch Liebhaber

schlechtweg . Zuweilen wird bloßer , oder auch die Kunst ,

von der die Rede ist , namentlich hinzugesetzt . In fol¬

gender Stelle aus Fr . Schulz ' ens Reisebeschreibung

halte füglich das Deutsche Wort Kenner dafür geletzt

werden können : „ Diese Mädchen sind sehr gesuchte Ge¬

genstände für die ( das ) Begehr gewisser Dilettanten ."

Diligence ( spr . Diliganß ' ) . Dieses Wort heißt eigent¬

lich der Fleiß ; es ist aber auch die Benennung eines
Postwa -
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Postwagens geworden , welcher schneller als ein anderes

Fuhrwerk gehen soll . Man kann es in dieser Bedeu¬

tung durch Eilpost oderSchnellpost übersetzen . In ei¬

nigen Gegenden pflegt man auch Landkutsche dafür zu

sagen . Kinderling hat Schnellsuhrc dafür vorge¬

schlagen , und gegen Eilpost eingewandt , daß es selbst

ein Zwitterwort sei . Allein bei Schnellfuhre fehlt der

Hauptbegriff Post , ohne welchen ein schnellfahrendes

Fuhrwerk noch keine Diligence genannt wird . Was

aber das Wort Post betrifft , so kann und muß es für

cingebürgertgeltcn ; i . weil es schon längst in dirVolks -

sprache , so wie in alle Europäischen Sprachen , überge¬

gangen ist , und 2 . unsere Sprach - ähnlichkcit nicht be¬

leidiget . Der Gebrauch der öffentlichen Posten stammt

bekanntlich aus Frankreich her , wo er im XVten Jahr¬

hunderte aufkam . C atel hat Gcschwindkutsche dafür

angesetzt , welches aber schwerfälliger und unbequemer

als Eilpost ist .

Dilniren , i . zerstoßen , verdünnen , z . B . Wein mit

Wasser ; 2 . abwascheu , vertilgen , hinwegnehmcn , z .

B . einen Argwohn , eine Beschuldigung .

Dimension , die Ab - oder Ausmessung . In der Grö -

ßenlehre wird es für Ausdehnung , oder Ausdehnungs -

art genommen . Nach allen Dimensionen , heißt dann ,

der Lange , Breite und Tiefe oder Dicke nach , nach
allen Seiten .

Diminnencko , in der Tonkunst , allmahlig , abnehmend ,

im Vortrage , wo die starkcnTöne immer schwacher wer¬

den . Eschenburg .

Diminuiren , verringern , vermindern , verkleinern .

Gottsched verlangte , daß man vergeringern sagen

sollte , weil verringern eben so sprachwidrig wäre , als

wenn man verrößern statt vergrößern sagen wollte . Er

bedachte nicht , wo schon Heynatz bemerkt hat , daß

man in verschiedenen Gegenden , besonders in N . D . ,

auch ring für gering , aber nicht roß für groß spricht .

Diminurion , die Verminderung , Verringerung .

Diminutivum , ein Verkleinerungswort , z . B . Sohn -

chen , Töchterchen u . s . w .

Dimission , Franz . Demission , die Entlassung eines

Beamteten ; der Abschied . Er hat seinen Abschied ge -

ndmmcn , seine Entlassung erhalten .

Dirnittiren , entlassen , verabschieden ; diese beiden Aus¬

drücke , so wie das fremde ckimittiren , werden gebraucht ,

wenn von einer Entlassung in Ehren die Rede ist . Für

das Gegentheil haben wir die grad - artigen Ausdrücke :

abdanken , den Abschied geben , absehen , fort - oder

wegjagen .

Diner oder Dine ( spr . Dinch ) , 1 . ein Mittagsessen über¬

haupt , und 2 . ein solches insonderheit , wobei Pracht ,

Ueberfluß und Mannichfaltigkeit herrschen ; ein Mittags¬

mahl . Die Wörter Schmaus und Gclag führen un¬

edle Nebenbegriffe mit sich .
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Diairen , Franz , diner , die Mittagsmahlzeit einneh¬
men , zu Mittage essen .

Diocesani , Eingcpfarrtc .

Dioeese , oder nach der Franz . Aussprache Diocese , 1 .

ehemahls so viel , als was man jetzt ein Departement

oder Gouvernement nennt , also aufDcutsch etwa eine

Vogtei oder Landvogtei . Jetzt hingegen bedeutet es 2 .

den Kreis , worüber ein Bischof oder Erzbischof zu ge¬

bieten hat ; und dafür haben wir das Deutsche Wort

Sprengel oder Kirchsprengcl ; auch Z . den Seelsorger -

kreis eines Predigers , wofür man füglich Gemeinde

und Pfarre sagen kann .

Diopter . Nach A d . soll das Absehen , auch die Absicht

und das Gesicht dafür üblich sein . Mir sind diese Aus¬

drücke in dieser Bedeutung fremd ; auch scheinen sie , als

Ucberfttzung des fremden Worts betrachtet , einer allge¬

meinen Verbreitung und Aufnahme unwcrth zu sein . —

Kind erling hat Sehspalte dafür gebildet . Allein

da die in den Dioptern befindliche Dcffnung eher eine

Ritze , als eine Spalte genannt werden kann , und

schauen dcn Ncbenbegriff deö aufmerksamen und genauern

Beobachtens einschließt , welcher dem allgcmeinern Wor¬

te sehen fremd ist : so habe ich geglaubt , daß Schau -

ritze , oder , um zugleich auf die Feinheit der auszudru¬

ckenden Oeffnung hinzudeuten , Schauritzchen , jener

Verdeutschung vorgezogen zu werden verdiene .

Dioptrie , die Durchsichtslehre . Burja . Strahlen¬

bruchkunde , welches Catel dafür angesetzt hat , ist

unaussprechlich schwerfällig . Auch scheint das Wort Kun¬

de hier nicht recht zu passen .

Diorthosis , die Einsetzung oder das Einsetzen verrenk¬
ter oder krummer Glieder .

Diphtong , ein Doppellaut , und der ihn bezeichnende

Buchstabe Doppellauter . Kommt schon in Stielcrö

Sprachkunst vor .

Diplasiasmus , die Verdoppelung ; eine Figur in der

Lateinischen Sprachlehre , vermöge welcher ein Destim -

mungslauter ( Consonant ) verdoppelt wird , um die vor¬

hergehende Silbe lang zu machen , z . B . relligio st . re¬

ligio .

Diplom , der Abstammung nach ( von ? /?rXo ' cv , duplico ) ,

ein Doppelbrief , d . i . ein Brief , der nur eimuahl zu¬

sammengelegt ist , und dadurch in zwei Hälften zerfällt .

Es wird darunter eine durch Unterschrift und Siege ! be¬

glaubigte Schrift , oder Urkunde verstanden . Auch kann

dieses Deutsche Wort in vielen Fällen füglich dafür ge¬

braucht werden ; in andern , wo eine Ernennungsschrift

darnnter verstanden wird , d . i . ein beglaubigtes schrift¬

liches Zeugniß , daß jemand zu diesem oder jenem Amte ,

zu dieser oder jenerWürdc erhoben sei , pflegen wirBe -

flallung oder Bestallungsbrief dafür zu sagen . Wenn

endlich nicht sowol von der Ernennung zu einem Amte ,

als vielmehr nur von der Zuerkennung einer gewissen

Ehre die Rede ist , z . B . wenn einem das Bürgerreckt

ertheilt .
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ertheilt , jemand zum Mitglieds einer gelehrten Gesell¬

schaft u . s . w . ernannt wird : so kann man das darüber

ertheilte Diplom durch Ernennungsurkunde oder Er¬

nennungsbrief verdeutschen .

Diplomatie , 1 . die Urkundenlehre , d . i . diejenige Wis¬

senschaft , welcheUrkunden unterscheiden , beurtheilen und

gebrauchen lehrt ; 2 . die Gesandtschaftskunst , d . i . die

zur Gesandtschaftsführung erfoderlichen Kenntnisse der

Verhältnisse , worin die verschiedenen Staaten zu cinan -

der stehen . Im Scherze werden unter Diplomatie auch

wol alle an einem Orte befindliche Gesandte verstanden ,

indem man z . 25 . sagt : die ganze Diplomatik war da¬

bei zugegen .

Diplomatiseh , 1 . urkundlich oder aus Urkunden ; z . B .
in der R . a . es ist diplomatisch erwiesen ; 2 . was zu

dem Amte und zu den Verrichtungen eines Gesandten ge¬

hört . So sagt man z . B . er hat sich in das diplomatische

Fach geworfen , und meint damit , er hat solche Kennt¬

nisse und Fertigkeiten zu erwerben gesucht , welche auf

Gcsandtschaftsposten nöthig sind . Das diplomati¬

sche corps ( le corps diplomatique ) ist der an ei¬

nem Hofe beglaubigte Gesandtenkreis , oder die an ei¬

nem Hofe befindlichen fremden Gesandten zusammenge¬
nommen .

Dipnosophist , der Tisch - oder Tafelredner ; Leute , wel¬
che während der Mahlzeit den Gästen geistige Genüsse

durch gelehrte Tischreden verschaffen mußten .

Direct , Lat . directe , x . gerade oder geradezu ; unmit¬

telbar , z . B . dergleichen Abgaben .

Direction , 1 . die Leitung , Aufsicht , Anordnung ; 2 .

die Richtung . DieDirectionslinic ist die Richtungs¬

linie , wofür man im N . D . kürzer die Richte sagt .

Director , Franz . Directeur . ein Vorsteher , Oberauf -

seher ; ehemahls auch Vorstandet , welches aber völlig

veraltet ist . S . Ad . In sofern dieses Wort ein Titel

ist , hängt die Verdeutschung desselben freilich nicht von

uns ab ; aber so sollte man es , wie alle dergleichen Ti -

1kl in or , wenigstens so schreiben , wie man es im ge¬

meinen Leben auszusprechen pflegt , nämlich nicht Di¬

rector , sondern Directer . Die Endsilbe or ist der

Deutschen Zunge und dem Deutschen Ohre zu fremd ,

als daß Wörter , die damit versehen sind , jemahls das

Bürgerrecht in unserer Sprache erhalten können .

Directorium , x . die Lenkung oder Leitung , z . B . Kur -

mainz hat das Directorium auf dem Reichstage , d . i .

ihm kommt die Lenkung der Reichstagsgeschäfte zu ; 2 .

ein Collegium , dem die Anordnung und Lenkung ge¬

wisser Geschäfte übertragen ist , z . B . Schuldirecto -

riuixx , wofür man füglich Schulralh oder Schulraths -

stube sagen könnte , so wie man Stadtrath und Klo¬

sterrathsstube sagt . Was man in Frankreich neulich das

Directorium nannte , kann durch Vollziehungsrath ver¬

deutscht werden .

Dirigiren , leiten , lenken ; z . 25 . N . N . leitet die Kam¬

mergeschäfte .

Diseant . S . Alt .

Discediren , abweichen .

Discernement ( spr . Discernemang ) , die Unterscheidung ,

Beurtheilungskraft .

Diseerniren , unterscheiden .

Discession , der Abzug , das Weggehen .

Discipel , der Schüler .

Disciplin , 1 . die Zucht und Ordnung überhaupt , be¬

stimmter , die Schulzucht , die Kriegeszxcht ; 2 . eine

Lehre , Wissenschaft . In der Röm . karbolischen Kirche

wird eine , entweder freiwillig übernommene oder auf¬

erlegte Büßung durch Strickschlägc darunter verstanden .

Hier also die Geißelung .

Discipliniren , in der Kriegssprache , zur Kriegcszucht

gewöhnen . Disciplinirte Soldaten also sind zuchtge -

wohnte . Oft werden auch nur geübte darunter verstanden .

Discontiren , heißt , x . überhaupt abziehen oder abkür¬

zen , und 2 . insbesondere Wechsel , die noch eine gewisse

Zeit zu laufen haben , ehe die darauf zu ziehende Sum¬

me ausgezahlt werden muß , mit einem verhältnißmäßi -

gen Abzüge schon jetzt auszahlen oder an sich kaufen . Ei¬

nen Wechsel discontiren heißt also , ihn vor der Ab¬

laufszeit kaufen . Das Wort wird aber auch in Bezug

auf denjenigen gebraucht , welcher den Wechsel verkauft .

Disconto , der Abzug , der dem Auszählet für baare Be¬

zahlung , da , wo diese noch nicht geleistet zu werden

brauchte , verwilliget wird . Wenn z . D . jemand einen

Wechsel , der noch eine gewisse Zeit zu laufen hat , ge¬

gen baare Bezahlung an sich kauft , so wird ihm ein

Disconto von 4 , 5 , 6 , oder mehr von Hunderten zu

gute gerechnet . Man sagt daher : der Disconto ist ge¬

stiegen , wenn ein größerer Abzug Statt findet ; und

er ist gefallen , wenn ein geringerer gegeben wird ; wel¬

ches sich nach der grössern oder geringern Menge des an

einem Handlungsplatze in Umlauf befindlichen baaren

Geldes richtet . Oft wird unter Disconto auch so viel

als der Wechselhandel oder Wechselkauf verstanden . So

sagt man z . B . er macht nur noch Geschäfte im Dis¬

conto ; er legt fein Geld zum Disconto an .

Disconvenienz , Franz . Disconvenance , das Miß¬

verhältnis , die Ungehörigkeit .

Disconveniren , in Abrede sein .

Discordanz , Franz . Discordaxxce , die Mißstimmung ,

die Mißhalligkeit .

Discordiren , mißstimmig , uneinig sein , nicht überein¬

stimmen .

Discours ( svr . Diskuhr ) , 1 . ein Gespräch , eine Unter¬

redung ; 2 . eine Rede , eine Vorlesung .

Discrepant , abweichend , zuwiderlaufend .

Discrepanz , die Verschiedenheit , Mißhalligkeit .

Discret ; je nachdem der Zusammenhang es erfodert , be¬

sonnen , bescheiden , vorsichtig , klug , verschwiegen .
Der
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Der allgemeinste Ausdruck , den wir in den meisten Fäl¬
len dafür gebrauchen können , scheint rücksichtlich zu sein .
Eine discrete Größe wird der statigen entgegengesetzt ;
also eine unstetige .

Biseretion , nach Beschaffenheit des Zusammenhanges , die
Bescheidenheit , Verschwiegenheit, Besonnenheit , Klug¬
heit , Vorsichtigkeit , Großmuth , Edelmut !) , Gnade
und Ungnade Rücksicht oder Rücksichtigkeit , z . B . er
nahm von dem Angebotenen mit Bescheidenheit ; ich ver¬
lasse mich , indem ich Ihnen mein Geheimniß mittheile ,
auf ihre Verschwiegenheit ; die Sache will mit Klugheit ,
mit Vorsicht mit Rücksichtigkeit behandelt sein ; unser
Schicksal hing jetzt von der Großmuth oder von dem
Edelmuthe unsers Ueberwinders ab ; sie mußte sich auf
Gnade und Ungnade ergeben . — Discretionstslge , im
Wechselrechtc , sind Nachsichts - oder Fristtage , welche
nach der Verfallzeit des Wechsels zugestanden wcrdern
Jeder Handelsplatz hat hierin seine eigenen Gewohnhei¬
ten . Die Kaufleute nennen diese Fristtage auch Respect -
vder Respittage .

BisenrirelD sprechen , reden , sich unterhalten / unter -
reden .

Biseursive , discursiviseh $ gesprächsweise . In der
Vernunftlehre wird es für folgernd gebraucht .

Biscussiou , die Untersuchung , Erörterung .
Biscutiren , untersuchen , erörtern .
Bisgustiren ( von dem Jtal . Worte disgusto , Verdruß /

Eckcl , Mißfallen ) / beleidigen , vor den Kopf stoßen .
Bisgrace ( spr . Disgraß ' ) , die Ungnade .
Disgraciirt , in Ungnade entlassen . Ein Ungenannter

hat vcrungnadct , wie verunglimpft , in den Beitragen
zur Gesch . der Franz . Revol . dafür gebildet .

Disharmonie ^ eigentlich , der Mißklang ; uneigentlich ,
die Uneinigkeit , der Zwist , die Zwietracht , derZwie -
fpalt .

Disharmonisch , mißklingcnd . Lavate r hat auch miß ^
stimmig dafür gcsagr .

Disjunction , die Absonderung , Trennung .
Bisjnnetiv , absondernd , trennend ; z . B . ein solches Bin -

dcwort ( Ldnjunction ) .
Bisfunetive , abgesondert .
Bissstngiren , auseinandcrbringen , absondern , entzweien .
Bisloeation , i . die Verlegung , z . B . der Soldaten an

andere Ocrter , oder in andere Wohnungen , 2 . dicVer -
renkung oder das Aussehen eines Gliedes .

Dislociren , verlegen und verrenken .
Dispache ( spr . Dispasche ) , die Auseinandersetzung oder

Ausgleichung eines erlittenen Seeschadens zwischen den
dabei bcthciligtcn ( intcressirtcn ) Personen , dem oder den
Befrachtern und den Versicherern . Da , wo die nähere
Bestimmung ass dem Zusammenhange erhellet , könnte
man die Ausgleichung , und wo dieses nicht der Fall
ist , die Seeschadenbercchnung dafür sagen .

Dispacheur ( spr . Dispaschöhr ) ; so nennt man in den Scc -
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stadten eine von der Obrigkeit angesetzte Person , die bei
erfolgten See - schaden zwischen den Eigenthümern der
Verlornen oder beschädigten Güter und dem Versicherer
( Assecurateur ) , als erster Gerichtsstand , entscheiden
muß . Man könnte ihn den Auseinandersetzet' oder Aus «
gleicher nennen .

Disparat , werden Dinge verschiedener Art , die nicht ; u -
einander passen , genannt . Heynatz will fremd - artig
dafür gesagt wissen , so wie ungleich - artig für hetero¬
gen . Allein jenes ist für heterogen gleichfalls schon
üblich , und druckt den Begriff disparat nicht aus . Dis¬
parate Dinge sind , die nicht zu einander paffen , ein¬
ander widerstreben , nicht mit einander bestehen können ;
also etwa widerstrebende oder unvereinbare .

Dispendiös , Franz , dispendieux ; man sagt kostspielig
und geldspielig dafür , sollte aber kostspillig und geld -
spillig dafür sagen und schreiben , weil die Zusammense¬
tzung nicht von spielen , sondern von spillen gemacht ist .

Dispensabel ; erlaßlich .
Dispensation , 1 . die Austheilung ; 2 . die Erlassung

oder der Erlaß .
Dispensatorium , ein Arzneibuch , d . i . ein für dieAr -

zeneiberciter ( Apotheker ) von dem Gesundhcitsraihe
( collegio medico ) gegebene Vorschrift , die Zuberei¬
tung der Arzeneimittel betreffend .

Dispensiren , freisprechen oder lossprechen , überheben /
z . B . einen der Mühe ; Erlaß ertheilen . Sich von et¬
was dispcnsircn , heißt , sich selbst von etwas freispre¬
chen , entbinden , lossagen . Entpstichtcn , welches C a -
tel dafür angesetzt hat , klingt gezwungen .

Displiciren , mißfallen .
Dispondiius , ein Versfuß , der aus einem doppelten Spon -

däus , also aus vier langen Silben , besteht . Da man
den Lpondaus ( S . diesen ) den Gleichschritt zu nen¬
nen versucht hat , so müßte man den Dispondäus den
doppelten Gleichschritt nennen . Stcnzcl hat den er¬
sten durch Tritt , folglich den andern durch Doppeltritt
verdeutschen wollen . Allein Gleichschritt und doppelter
Gleichschritt sind unstreitig bezeichnender .

Disponible ( spr . disponibl ) , worüber verfügt werden kann .
Diese Summe kommt mir zwar zu , aber sie ist noch
nicht disponible , d . i . sie steht noch nicht zu meiner
Verfügung , ich kann noch nicht darüber verfügen .

Disponiren , 1 . anordnen , verfügen , schalten und wal¬
ten . Er ordnete alles selbst an . Wer hat hierüber zu
verfügen ? Sie können nach Belieben darüber schalten ;
2 . bewegen oder bereden , wie wenn man sagt : suchen Sie
ihn dahin zu disponiren , daß u . s. w . 3 . Gut oder
schlecht disponirt sein , heißt , gut oder schlecht auf¬
geräumt , bei guter oder schlechter Laune sein . Man
kann auch / gut oder schlecht gelaunt sein , dafür sa¬
gen : „ Sie ist heule schlecht gelaunt ." Götter . Im
N . D . hat man dafür den Ausdruck Schick ( Geschick ) .
Er ist nicht , auf seinem Schicke , sagt man , d . i . er
Kk 2 ist
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ist nicht wohl disponirt oder Bei Satins . Dieses Wort

begreift überhaupt alles unter sich , was so ist , wie es

sein soll , dasGehörigc in Lcibcsgestalt , Wuchs , Form ,

Anstand und Gemüthsvcrfassung . Das Kleid , sagt

man , hat keinen Schick , wenn es nicht gut sitzt . In

dem Menschen ist gar kein Schick , er ist von tölpi -

' scher Leibesbcschaffenhcit .

Disposition , i . die Anordnung , Einrichtung , Veran¬

staltung , Verfügung ; er machte die Anordnung , er

traf die Einrichtung , die Verfügung . Auch Schaltung ,

„ das Recht der freien Schaltung ." Rüdiger . Es sieht

zu Ihrer Disposition , Sie können darüber verfügen ,

nach Belieben schalten ; es sieht Ihnen zu Diensi , zu

Befehl , zu freiem Gebrauche . Anlage nnd Geneigt¬

heit . Sein Körper hatte von Jugend auf eine Anlage

zum Fcttwerden . „ Der Verführer benützt die unglück¬

liche Geneigtheit ( Wieland gebraucht hier Disposi¬

tion ) , die er ihr zugeben angefangen hat . " Heynatz

hat für diese Bedeutung auch das neue Wort , dieAuf -

gelegtheit . 3 . Der Entwurf . Er arbeitet keine seiner

Predigten aus , sondern begnügt sich / nur einen kurzen

Entwurf derselben zu Papier zu bringen .

Disproportion , die Unverhaltnißmaßigkcit , das Un -

verhaltnifimaßige , das Mißverhältnis ) .

Disproportionirt , unverhaltnißmaßig , wofür man auch

mißvcrhaltnißmaßig sagen könnte .

Disput oder Disputs , der Wortwechsel , Streit .
Dispmadel , streitig .
Disputation ; dieses Wort bedeutet in der Sprache un¬

serer Hochschulen sowol eine Schrift , welche bei einem

feierlichen gelehrten Kampfe zum Grunde gelegt wird ,

( sonst Dissertation genannt ) , als auch den darüber

angestellten Kampf selbst . Für die erste Bedeutung wür¬

de Streitschrift passen , wenn wir nicht gewohnt waren ,

bei diesem Worte an eine Schrift zu denken , in wel¬

cher gestritten wird , dahingegen unter Disputation nur

eine solche verstanden wird , über welche gestritten wer¬

den soll . So wie man nun den Platz , auf welchem ei¬

ne Schlacht geliefert wird , und den man kampfcnd zu

behaupten sucht , den Kampfplatz nennt : so könnte man

auch die Disputationen , zum Unterschiede von andern

Streitschriften , Kampfschriften nennen . Heynatz hat

Streitabhaudlungen dafür vorgeschlagen . Wenn die

Handlung des Disputirens gemeint wird , so könnte

man füglich Schulkampf dafür sagen ; und dann auch

das Zeitwort disputiren durch einen Schulkampf hal¬

ten oder anstellen übersetzen . Im fünfzehnten Jahrhun¬

derte war , wie Meirotto bemerkt , Zwietracht noch

gleichbedeutend mit Disputation .

Disputiren , streiten , Wortwechseln , einen Wortwechsel

mit jemand haben , einen Schulkampf halten , anstel¬

len ; Luther zanken . Das neue Zeitwort , Wortwech¬

seln , haben schon einige unserer ersten Schriftsteller ge¬

braucht : „ Der Kalender , mit dem er einst über diese

Disq

Sache wortwcchsette . " W i e land . Wenn man scherz¬

weise einen ein auimal disputax , ein Strcitlhicr ,

nennt , so könnte man gelehrter Streit - oder Kampf¬

hahn dafür sagen . Wir haben auch ein Zeitwort , wör -

teln , welches oft für disputiriu gebraucht werden kann .

Nach Afffprungs Bemerkung ist dieses Wort in Schwa¬

ben gebräuchlich f . anfangen sich zu zanken ; und was

heißt disputireu anders ? In den Sagen der Vorzeit

ist es für laut sein gebraucht : „ Wörrelt Rondcnbcrg in
den Ketten ? "

Discptiriren , untersuchen .

Disquisitio » , die Untersuchung .

Disreeomandiren , übel oder schlecht empfehlen , miß -

cmp fehlen .

Disseeation , auch Disseetion , die Zerschneidung ,

Zerlegung , Zergliederung ; das Zerschneiden , Zerle¬

gen , Zergliedern .

Disseeiren , zerschneiden , zerlegen , zergliedern .

Dissensus , derMcinungszwiespalt , die Verschiedenheit

der Meinungen .

Dissenters , heißen in England diejenigen Protestanten ,

welche von der herrschenden bischöstichen Kirche abwei¬

chen . Die Andersdenken oder Abweichenden sagt das

Namlicye .

Dissenterie . S . Dyssenterie .

Dissentiren , abweichen , anderer Meinung sein .

Dissertateur ( spr . Differtatöhr ) , einer der im Sprechen

Abhandlungen macht , also ein Abhandler oder abhan¬

delnder Schwahcr . Grübler , welches Catcl dafür

angesetzt hat , paßt nicht .

Dissertation , 1 . so viel als Disputation , insofern un¬

ter diesem eine Kampfschrift verstanden wird ; 2 . eine .

gelehrte Abhandlung überhaupt .

Dissertiren , auf eine gelehrte Weife abhandeln , über

etwas reden , etwas verhandeln .

Dissident , ein Andersdenkender , ein Abweichender . Ge¬

wöhnlich werden abweichende Glaubensgenossen damit

bezeichnet .

Dissidiren , anderer oder ungleicher Meinung fein , von

einander abweichen .

Dissidium , die Zwietracht .

Dissimulation , die Verbergung , Verheelung , Ver¬

stellung .

Dissimuliren , nicht merken lassen , vcrheelen , sich ver¬

bürgen oder verjlecken . Disscmulirt , versteckt .

Dissipatio » , die Zerstreuung , Verschwendung ; auch

das Verquisten und Verspillen .

Dissipiren , zerstreuen , verschwenden , vergeuden . In

Reinwalds Hennebcrg . Jdioticon findet sich auch ver -

liedern dafür , d . i . in oder durch Liederlichkeit durch -

bringen . Davon sagtA n ton : „ Verliedcrn heißt zwar

in Liederlichkeit durchbringen ; allein liederlich selbst hat

nicht den Ursprung , den A d . angibt , sondern es kommt

von Lied , Gesang , her . Ein liederlicher Mensch ist al¬
so



so ein solcher , - er bei Gesang und Klang das Seinige

durchbringtA Affsprun g bemerkt , daß man in Schwa¬

ben verliederlichen sagt . Wir haben auch verquisten

( von dem veralteten N . D . Sachwerte .Dunst , Verlust ,

Schaden .) und verspillen dafür . Sowol jenes , als die¬

ses , welches besonders auf Verschwendung im Kleinen

deutet , wird von Ad . zwar angeführt , aber , wie ge¬

wöhnlich , mit dem Zusätze : „ daß sie nicht in der edlen

Schreib - art , sondern nur in der gemeinen Sprecb - art

üblich sein , " — vermuthlich , weil kein £ >. Sächsischer

Schriftsteller bisher Gebrauch davon gemacht haben mag .

Ich wüßte aber nicht , was uns hindern könnte , diese

Wörter auch in die edlere Schriftsprache einzuführen , da

sie weder in ihren Lauten etwas unangenehmes haben ,

noch mit irgend einem niedrigen Nebenbegrisse verbun¬

den sind . Hiezu kommt , daß das einfache spillen , für

verschwenden , schon zu K e r 0 ' s Zeiten üblich war . Ver¬

quisten hat Lessing gebraucht : „ Nicht jeder , der den

Pinsel in die Hand nimmt , und Farben verquistet , ist

ein Mahler . "

Dissocuren , trennen , entzweien .

Dissolut , aufgelöst , unordentlich , zügellos , liederlich ;

z . B . eine solche Lebensart .

Dissolution ., die Auflösung , die Scheidung , die Lie¬
derlichkeit .

Dt88o1viren , auflösen , auseinandergehen lassen .

Dissonanz , in der Tonkunst , der Mißklang oder Miß¬

laut ; „ von den Intervallen gebraucht , findet nur im

Verhältniß von zwei oder mehrern Tönen Statt , wovon

Einer als Grundton angenommen wird ." E schen -

burg . Klopstock hat Abklang fürDissonanz , ge¬

bildet : „ Ich grämte mich , daß unsere Sprache so viel

periodischen Abklang hat / <

Dissuadiren , abrathen , widerrathen . Bei abrathen

hat Ad . den sonderbaren Einfall gehabt , zu verlangen ,

daß dieses Wort ( in einigen R . a . auch abhelfen ) mit

dem vierten Falle der Person ( dem Accusativ , einen )

verbunden würde . Da man die Sprache gegen die Ir¬

rungen eines für sie so bedeutenden Mannes , als Hr .

Ad . ist , nicht zu sehr verwahren kann : so glaube ich ,

hier wiederholen zu müssen , was ich schon ehemahls in

den Beitragen dagegen erinnert habe .

„ In der N . a . einem von dem Wagen ( überhaupt von

einem erhöhten Orte ) abhelfen , verband Ad . , in der

ersten Ausgabe des Wörterbuchs , dieses Zeitwort mit

dem vierten Falle der Person : einen abhelfen . In

der neuen Ausgabe hat er dieses einen stillschweigend in

einem abgeändert . Dahingegen hat er jenes einen

in den ( undeutschen ) R . a . : einen von der Mühe ab¬

helfen , für , einen der Mühe überheben , und einen ab¬

helfen > für , ihn aus der Welt schaffen , in der neuen

Ausgabe wieder aufgenommen , ohne bei dieser letzten

etwas anders zu erinnern , als , daß sie niedrig sei . Er

scheint also auch jetzt noch den Gebrauch des vierten Falls

der Person bei abhelfen nicht ganz zu verwerfen . Bei

aufhelfen und aushelfen hingegen hak er schon in der

ersten Ausgabe , so wie jetzt in der zweiten , die Person

in den dritten Fall , einem , gefetzt , da doch , wenn

abhelfen den vierten verlangte , auch diese ihn mir glei¬

chem Rechte foderu würden . Noch könnte man zu un¬

sers Verfassers Entschuldigung annehmen , daß das ei¬

nen der ersten Ausgabe nur ein Druckfehler gewesen

sei ; aber warum erklärt er denn die jetzt aufgenommene

R . a . einen abhelfen , für aus der Welt schaffen , bloß

für niedrig ? Warum nicht für einen Sprachfehler ? Hie¬

zu kommt , daß er in dem Artikel Abrathen sich unglück¬

licher Weise in neue Widersprüche verwickelt hat ; so daß

ich kein Mittel sehe , ihn gegen den Vorwurf der Folge¬

widrigkeit zu rechtfertigen . Dieses Abrathen nämlich

hat er nicht nur , wie in der ersten Ausgabe , mit dem

vierten Falle der Person , einen abrathen , angesetzt ,

sondern auch den dritten Fall , einem abrathen , aus¬

drücklich für einen Fehler erklärt , weil abrathen eigent¬

lich durch guten Rath von einer Sache entfernen , be¬

deute . Aber dieser Grund fände ja , wenn er gültig

wäre , auch bei abhelfen ( von dem Wagen ) , aufhelfen

( von der Erde ) und aushelfen ( aus der Noth ) Statt ,

und zwar mit noch größerem Rechte Statt , weil hier

noch eigentlicher , als bei abrathen , der Begriff der Ent¬

fernung oder der Bewegung von etwas weg , zum Grun¬

de liegt . Also eins von beiden : entweder ist einen ab¬

rathen unrecht , oder abhelfen , aushelfen und aushel -

sen verlangen auch den vierten Fall . "

Der in diesem Werke mehrmahls angeführte Schwä¬

bische Sprachforscher , Gerstner , der hierin mit mir

übereinstimmt , hat die Gründe , warum weder das eine ,

noch die andern , mit dem vierten Falle verbunden wer¬

den können , folgendermaßen gründlich auseinander ge¬

setzt :

„ Adelungs Grund , warum man sagen müsse , ei¬

nen abrathen , weil es nämlich so viel sei , als einen

durch Rath von etwas entfernen , ist nur etwas — lä¬

cherlich . Mit dem nämlichen Grunde könnte ich behaup¬

ten : einem etwas verhehlen ist falsch ; es muß heissen :

einen verhehlen , weil es so viel ist , als , einen etwas

nicht wissen lassen , oder , einen durch Verbergung der

Sache von der Kenntniß derselben entfernen ; einen ir¬

gend wohin schicken , ist so viel , als : einem befehlen ,

daß er irgend wohin gehen soll , also muß man sagen :

einem hinschicken ; anstatt , einem etwas vorstellen ,

muß man sagen : einen vorstellen , weil es so viel ist ,

als : etwas vor einen hinstellen u . s . w . A d . übersetzt

oder umschreibt das Wort abrathen ; aber diese Um¬

schreibung ist willkührlich ; sie könnte noch auf mancher¬

lei Art anders geschehen . Man könnte z . B . sagen : ab¬

rathen heißt , einem durch guten Rath eine Sache zu¬

wider machen ; und danach wäre , wenn dergleichen will -

kührliche Umschreibungen einen Grund abgeben könnten ,

Kk 3 der
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der dritte Fall bei dem Worte abrathen gerettet . . Aber

wenn alle diejenigen Fälle bei einem Zeitworte gesetzt

werden durften , die bei den in einer Umschreibung ber =

selben gebrauchten Zeitwörtern Statt finden : so hatte

kein Zeitwort einen gewissen Fall . Und was wäre das

für eine Sprache ? "

„ Das mit ab zusammengesetzte Wort bekommt keinen

andern Fall nach sich , als den , welchen das einfache er -

fodcrt . Man sagt : einem rathen , also auch , einem

abrathen . Eben so ifis mit abhelfen . Man sagt : ei¬

nem helfen , und daher auch , einem oder einer Sa¬

che abhelfen . Die Vorsilben in den zusammengesetzten

Zeitwörtern sind ( wenn sie wirkliche Wörter , nicht blo¬

ße Vorlaute , wie be , vcr , zerre , sind ) entweder Vor¬

wörter ( Praepositionen ) , oder Rcbcnwörter ( Ad¬

verbia ) . Sind sie das erste , so kann anstatt des zu¬

sammengesetzten Zeitworts immer das einfache und das

Vorwort zu der Person oder Sache gesetzt werden ; aber

nicht so , wenn sie Adverbia find . Z . B . einem etwas

ablernen , absehen , abkaufen — dafür kann man sa¬

gen : von einem etwas lernen , sehen , kaufen ; weil ab

hier die Präposition ist , und von bedeutet . Hingegen

in absondern , abhalten , abrathen , abhelfen ist ab das

Adverbium . Diese zusammengesetzten Wörter können

nicht getrennt werden , und sie behalten durchaus den

Fall , den das einfache Zeitwort hat . Auch muß bei

vielen , eben weil die Vorsilbe nicht Präposition , son¬

dern Abverbium ist , die Präposition erst noch gesetzt

werden ; darum sagt man : absondern v on etwas , ab¬

hängen , abhelfen von . Darum behalt also auch ab¬

rathen seinen Fall . Denn wenn a b hier die Präposi¬

tion wäre , so hieße , einem etwas abrathen : von einem

etwas rathen . Allein ab ist hier das Adverbium und

heißt weg . "

„ Es gibt einige Wörter , bei welchen es zweifelhaft

ist , ob ab die Präposition oder das Adverbium sei , z .

B . abfordern ( abfodern ) , abnehmen , absprechen rc . ;

denn man kann sie trennen : fordern , nehmen von ei¬

nem , von einem ( weg ) sprechen ; und doch haben die

einfachen Wörter den nämlichen Fall schon , den die zu¬

sammengesetzten haben ; denn man sagt schon : einem

etwas nehmen , und ( in Schwaben nämlich ) einem et¬

was fordern , einem etwas sprechen . Ab kann daher

auch Adverbium hier sein , und ich halte es dafür ."

Dissuasion , die Abrathung , das Abrathen . '

Dissuasorisch , abrathend .

Distanz , die Entfernung , der Abstand .

Distension , die Ausspannung , die Spannung .

Distichon , in der Verskunst , zwei Verse , welcke einen

merkwürdigen Sinn enthalten , und als ein Ganzes für

sich betrachtet werden können , auch wenn sie Theile ei¬

nes größcrn Gedichtes sind . Hepnatz hat Reimpaar

dafür angesetzt . Da aber die Alten keine Reime kann¬

ten , und auch Deutsche Dichter noch jetzt Dist - chcn um -

chcn , die aus einem Sechsfuß ( Hexameter ) und Fünf¬

fuß ( Pentameter ) ohne Reim , bestehen : so habe ich
Doppelvers dafür gewählt . In der Allgem . D . Biblio¬

thek wird Zeilcnpaar dafür vorgeschlagen , welches He p -

natz in dem Antibarb . ( wo er das ehemahls von ihm

beliebte Reimpaar mit Stillschweigen übergeht ) recht

gut findet . Da aber die erste Hälfte dieses Ausdrucks ,

Zeile , zu unbestimmt ist : so scheint mir Dvppelvers -,

oder Vcrspaar , wenn man will , den Vorzug zu ver¬
dienen .

Distilliren . S . Destilliren .

•Distinet , deutlich .

Distinction , i . die Unterscheidung ; 2 . die Auszeich¬

nung durch Ehre und Ansehen , z . B . eine Person von

Distinction , d . i . von Ansehen ; er hat mit Distin¬

ction , d . i . mit Ehre , gedient ; er hat sich im Dien¬

ste ausgezeichnet .

Distinetiv , unterscheidend , auszeichnend .

Distinguiren , 1 . unterscheiden , 2 . auszeichnen , oder

mit auszeichnender Achtung begegnen . Sich distin -

gniren , heißt , sich hervorthun , oder auszeichnen .

Distoniren , in der Tonkunst , aus dem reckten Tone wei¬

chen ; auch cletoniren , den Ton zu hoch oder zu tief

nehmen . Eschenburz . Man könnte im ersten Falle

mißtönen , im andern abtönen sagen .

Distorsion , die Verzerrung , Verdrehung .

Distractiori , die Zerstreuung .

Distrahiren , zerstreuen .

Distrait ( spr . disträh ) , zerstreut .

Distribuireu , vertheilen , eintheilen und austheilen ^

Distribution ^ die Vertheilung , die Eintheilung , die

Austheilung .

Distributeur ( fpr . Distribütöhr ) , der Austheiler . Di -

stributrice ( spr . Distribütrieß ' ) , die Austheilcrinn .

Distributiv - zutheilend , z . B . justitia distribntiva ,

die zutheilende Gerechtigkeit , welche jedem an Beloh¬

nung oder Strafe so viel zumißt , als er verdient hat .

In der Sprachlehre werden die verthcilcnden oder ein¬

theilenden Nebcnwörter Adverbia distribntiva ge¬

nannt , z , B . theils , theils , bald , bald . Er hat es

theils in Gelde , theils in Waare erhalten . Bald in

Güte , bald mit Zwang .

District , der Bezirk ; auch das alte Gau verdient nicht

in Vergessenheit zu gerathen . Also der Weserbezirk oder

das Wescrgau . Dieses Gau scheint mir aus Au und

der AllemaNnischen Vorsilbe ge ( die vernehmlich gebraucht

wird um Sammelwörter , collectiva , zu bilden ) ent¬

standen zu sein . Man wollte damit einen aus Mehren

Auen bestehenden größern Landstrich , ein Geaue oder

Geaue ( wie Gewässer , Gesträuch , Gewürm u . s . w .)

bezeichnen ; daher auch in alten Schriften Gau gefun¬

den wird , welches vermuthlich die ursprüngliche Form

des Worts war .

Distnr -
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Disturbation , die Unterbrechung , Hintertrcibung , Zer - Divelliren , auscinanderreißen .
störung . Divers , verschieden . Verschiedene ( diverse ) Waaren .

Disturbiren , unterbrechen , trennen , zerstören , zu Grün - Diversion ; in dcrKnegssprachc , ein unerwarteter Lueer -
de richten , hintertreiben .

Disunirt , getrennt , abgesondert .
Dithyrambe . So nannten die Grichen und Römer , die

dem Bacchus ( welcher auch den Zunamen Dithyram¬
bus , der Zweithürige , führte , weil die Gökterfabel
ihn erst aus dem Schooße der Semele , und dann aus
der Hüfte des Zeus ins Leben treten ließ ) gewidmeten
Gesänge , die in trunkner Begeisterung gedichtet , und an
den Festen des Wcingotts von Trunkenen gesungen wur¬
den . Es ist von dieser Dichtnngsart nichts zu uns ge¬
kommen ; ein Verlust , der sich leicht verschmerzen läßt .
Wir wissen daher auch nur aus einigen beiläufigen Er -

'< wähnungen , die wir beim Aristophanes , Aristoteles ,

Horaz u . s. w . finden , daß es eine überaus kühne, oder
vielmehr wilde und rasende Dichtungsart war , wie sie
sich für Betrunkene ziemt , welche mit unerhörten Wor¬
ten unerhörte Dinge sagen , und wenn sie dichten oder
singen , die Gesetze des Silbenmaßcs , wie die der Spra¬
che durchbrechen :

— per audaces nova Dithyrambos
Verba devolvit , numerisque fertur
Lege solutis .

Hätte nicht ein Deutscher Dichter , Willamow ,
den Einfall gehabt , mit nüchternem Muthe und ohne
an den Bacchus zu glauben oder zu denken , Dithyram¬
ben dichten zu wollen , da er doch nur Kriegs « und Sie¬
geslieder sang : so bedürfte es keiner Verdeutschung ei¬
nes Worts , dessen Gegenstand bei uns nicht mehr ge¬
funden wird , und nie wieder gefunden werden kann ,
weil wir zu dem viehischen Dienste des Weingottes hof¬
fentlich nie wieder zurückkehren werden . So aber müs¬
sen wir schon auch für dieses Grichifche Wort , weil es
durch jene Gedichte « ufs neue in Umlauf gekommen ist ,
eine der Sache angemessene Verdeutschung suchen ; und
diese glaube ich in Rasegesang oder Rasclied gefunden
zu haben . Dichte nun dergleichen Lieder , wessen Ge¬
schmack durch diese Benennung , und wessen Ehrgeiz
durch das Urtheil des Aristophanes gereizt werden
kann , der die Dithyrambendichter mit den Sophisten ,
Wahrsagern und Marktschreiern in Eine Klasse setzt .

Dito . S . Detto .
Ditonus , in der Tonkunst , ein Intervall von zwei gan¬

zen großen Tönen , statt der reinen großen Terz . Esch cn -
burg .

Diurnale , ein Gebetbuch für die katholischen Ordensgcist -
lichen , worin die zu verschiedenen Stunden täglich von
ihnen zu verrichtenden Gebete enthalten sind ; also ein
Bct - tagebuch .

Dinretiseh , harntreibend , z . B . ein solches Mittel .
Divau , der Türkische Staatsrath .
Divergiren und Divergent . S . Donrergiren .

oder Seiten - oder Ruck - angriff, wodurch der Fund ge -
nölhiget wird , seine Aufmerksamkeit und Macht nach ei¬
ner andern Gegend hinzurichten . In den meisten Fällen
wird man Ablenkung oder bestimmter , Ablenkungsan¬
griff dafür gebrauchen können . „ Der Einfall der Fran¬
ken in Tyrol bewirkte eine Ablenkung bei dem kaiserli¬
chen Heere in Schwaben und Franken . Die Landung
der Engländer in Frankreich war nur ein Ablenkungs¬
angriff , um dem Oesterreichischen Heere in Italien Luft
zu machen ." Auch durch die R . a . eine andere oder eine
veränderte Richtung geben , kann jenes fremde Wort
umgangen werden . „ Der Einfall der Franken in Tyrol
bewirkte bei dem kaiscrl . Heere in Franken und Schwa¬
ben eine veränderte Richtung , einen andern Angriffs¬
und Vertheidigungsplan . Im gemeinen Leben wird das
Wort Diversion gebraucht , wo man Zerstreuung , zer¬
streuen , auf andere Gedanken bringen , die Einpfin -
dungs - oder Gedankcnreihe unterbrechen , dafür seyen
könnte . Wenn z . B . einem Traurigen oder Leidenoen et¬
was unerwartetes begegnet , welches seine Gedanken von
dem Gegenstände des Kummers abzieht , und auf etwas
anders lenkt ; so sagt man ; es macht eine Diversion ,
d . i . es zerstreut ihn , es gibt seinen Empfindungen und
Gedanken eine andere Richtung , es unterbricht seine
Empfindungs - oder seine Gedankenreihe , es lenket sein
Gemüth auf andere Gegenstände , und schafft ihm da¬
durch Erleichterung .

Diversität , die Verschiedenheit .
Divertimento oder Divertissement , in der Tonkunst ,

„ ein Tonstück , das aus etlichen Sätzen besteht , und ker¬
nen bestimmten Charakter hat , sondern bloß zur Zeit -
verkürzung dienen soll . " Encyklopädisches Wörterbuch .
Also ein Ilnterhaltungsstück

Divertissant , belustigend ; auch angenehm , z . B . eine
solche Unterhaltung .

Divertiren , ergehen , belustigen , vergnügen .
Divertissement ( spr . Diocrtiss ' mang ) , die Belustigung ,

Vergnügung , Ergctzlichkeit .
Dividende , die , derjenige Theil des Gewinnes , den die

Vorsteher einer Handlungsgcscllschaft jährlich unter die
Stocks - inhaber vertheilen . Man könnte Ausbeute da¬
für gebrauchen . „ In der Versammlung der Vorsteher
der See - Handlungsgescllschaft wurde bcschloffen , dismahl
sechs von Hunderten den Stocksbesitzcrn , als Ausbeute,
zukommen zu lassen ."

Dividend , Lat . Dividendus , in der Rechenkunst , die zu
theilende Zahl , die Theilungszahl . Der Enthalter , wel¬
ches Catcl dafür angesetzt hat , scheint schon deswegen
verwerflich zu sein , weil dieses Wort das männliche
Geschlecht hat , da doch Zahl , an welches dabei gedacht
werden muß , weiblich ist .

Di -
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Dividiren , theilen .
Divination , dic Ahnung oder das Ahnen ( nicht Ahn¬

den , © . Presentiment .) Vorhersehen , Wahrsa¬
gen . Das Divinationsvermögen ist die Ahnungs - oder
Wahrsagckraft .

Divinireu , errathen , vorhersehen , ahnen .
Division , r . in der Rechenkunst , die Theilung , bestimm¬

ter , die Zahlentheilung , 2 , in der Kricgessprachc , die
Abtheilung . Das Heer rückte in fünf Abtheilungen vor .
Bei dem Franz Heere wird unter Division ein Unter -
heer von ungefähr 10 , 000 Mann verstanden .

Divisor , in der Rechenkunst ,̂ der Theiler .
Divomum , die Ehescheidung .
Divulgation , die Verbreitung .
Divulgiren , verbreiten , aussprengen .
Dooil sspr . doßihl ) , gelehrig .
Docilirär , die Gelehrigkeit . Herder hat auch Lehr -

haftigkcit dafür gesagt : „ Die gntmüihigc Lchrhaftigkcit
der Deutschen ." Das Wort ist nach Wahrhaftigkeit
und Boshaftigkeit gebildet . Denn so wie diese Liebe des
Wahren und des Bösen bezeichnen , so kann jenes Lie¬
be der Lehre oder zur Lehre ausdrucken .

Doctor , der Lehrer . Aber da nicht jeder Lehrer , sondern
nur derjenige Doctor heißt , der von einer der gelehr¬
ten Zünfte die Meisterwürde und mit ihr das Recht die
zu einer solchen Zunft gehörigen Kenntnisse zu lehren
und auszuüben , erhalten hat : so könnte man ihn auf
Deutsch einen Freilehrer nennen , so wie man bei eini¬
gen Handwerken Freimcister hat , d . i . solche , welche die
Erlaubniß haben , eine Werkstatt zu halten und darin
zu arbeiten , ohne eigentlich Mitglieder der Zunft zu sein .
Als Titel betrachtet , liegt das Wort , wie alle Titel ,
außerhalb unserer Gränzen . Den Rath , dergleichen Ti¬
tel in or , um sie weniger beleidigend für unsere Sprach -
ahnlichkeit zumachen , so zu schreiben , wie der Sprach¬
gebrauch im gemeinen Leben sie schon lange umgebildet
hat — Docter , ProfesserRecter u . s. nn >—■muß
ich auch hier wiederholen . Mit Apotheker f. Apothe¬
ca»: , ist diese nützliche Veränderung von jeher genehmi¬
get worden ; warum sollten wir stc nicht auch bei jenen
Wörtern einzuführen suchen ?

Dodarium , eine Gegenmitgift , die einer seiner Frau
für ihr Eingebrachtes verschreibt .

Dodeeadactylum ; sieh . Duodenum .
Dodecaedron , in der Meßkunst , ein von zwölf regel¬

mäßigen Fünf- ecken eingeschlossener Körper ; ein Zwölf-
ssach . Burja . •

Dodecagon oder Dodecagonum , ein Zwölf- eck .
Document , die Urkunde . Zuweilen können wir auch

der Beleg dafür sagen . Ich sage der , nicht das Beleg ,
weil die ähnlichen Sachwörter , die durch Weglassnng
des en von der unbestimmten Weise des Zeitworts ent¬
standen , z . B . der Betrag , der Beschlag , der Vor¬
schlag , der Antrag , der Nachtrag u . s. w . das männ¬

liche Geschlecht haben . So ist es auch von Geller !
und andern guten Schriftstellern gebraucht worden : „ Ich
will die Abschrift als einen Beleg zu der Rechnung
bringen ." Ad . kennt dieses Beleg nur als ein land¬
schaftliches Wort , und meint die Hochdeutschen sagten
das Belege . Ehemahls war Handfeste , auch Daumen¬
feste , für Document gebräuchlich . „ Eigentlich bedeu¬
tete dieses Wort eine jede Sicherheit , oder Versiche¬
rung , welche man mit seiner Hand gab , daher auch
das Eindrücken des Daumens in ein an die Urkunde
gehängtes Wachs , welches zuweilen die Stelle des Sie¬
gels vertrat ." A d e l u n g . Der Verfas. der Sagen der
Vorzeit hat dieses veraltete Wort wieder erneuert :
„ Hier entdeckte der Kaiser die angebliche Ursache seines
Geheimthuns , Handfesten , ohne Zeugen , zu suchen ."
Documentum guarentigionatum , eine bewahrte Ur¬
kunde . Link , in dem Neuen Katechismus des Kan¬
zeleistils .

DoLUMemiren , beurkunden , belegen .
Dogma , ein Lehrsatz , eine Lehrmeinung . Das letzte

hat der Abt Henke angenommen . S . dessen Maga¬
zin . Kant hat das Deusche Wort Lehrspruch dafür
gebraucht , welches aber besser für Aphorismen zu pas¬
sen scheint . S . dieses . Gerstner hat für theologi¬
sches dogma Glaubenssatz gewählt .

Dogmatic , in theologischer Bedeutung , der gelehrte oder
wissenschaftliche Vortrag der Gottcslehre . Weil diese
Lehre dadurch genauer bestimmt werden soll , so könnte
man im Allgemeinen die Lehrbestimmung dafür sagen .
Weil aber diejenigen , die sich damit abgaben , die Lehr¬
sätze der christlichen Gotteslehre näher zu bestimmen und
zu entwickeln , nur gar zu oft in den Fehler verfielen ,
ihr Lehrgebäude mehr auf willkührliche Erklärungsar¬
ten und eigenmächtig angenommene Vordersätze , als
auf klare Schrifr - aussprüche und deutlich erkannte Vcr -
nunftgründe , zu bauen : so ist es dahin gekommen , daß
die Wörter Dogmatic und dogmatisiren oft mit dem
Nebcnbegriffe der willkührlichen Annahme oder Festse¬
tzung gebraucht werden , den wir etwa mit dem Aus -
drucke Lehrsatzung ( der an Menschensatzung erinnert )
verbinden würden . Das Beiwort dogmatisch kann ,
zuweilen wenigstens , durch Zusammensetzungen mit Leh¬
re umgangen werden . Im Lehrtvne . Kant nimmt das
Wort dogmatisch in tadelndem Sinne , nämlich zur
Bezeichnung derjenigen VerfaHrungsart , da man Lehr¬
gebäude auf Grundsätze errichtet , von welchen man noch
nicht untersucht hat , wie sie entstehen , ob und in wie
weit sie anwendbar sind . Für diese Bedeutung könnte
man von dem Klopstockschen bcweisthümeln ( S . De -
monstriren ) beweisthümelnd ableiten . Gerstner hat
die theologische Dogmatic Glaubenssatzunggenannt ,
und für dogmatischer Ton den guten , auch schon ge¬
bräuchlichen , Ausdruck Lehrton angesetzt .

Dog -
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Dogmaticismus . Diejenige Lchr - art > welche man mit
diesem Namen bezeichnet , ist aussder einen Seite dem

Lce ^ ticismus , oder der zweifelnden , und auf der än¬

derndem Criticismns , oder der prüfenden und inark -

fcheidenden Lehr - art entgegengesetzt . Vielleicht laßt das

Wort sich durch setzende oder annehmende Lehr - art vcr »

deutschen .
Dogmatisifen , Lchrincinungen aufstellen . Glaubens »

lehren vortragen oder gar treiben , wie Stutz will ,

ist schon deswegen nicht gut gesagt , weil man nicht

bloß in der Gotteslehre , sondern auch in den Vernunft -

wissenschaften lange und viel dogmatisirt hat , und

noch dogmatisirt . Das Zeitwort treiben scheint hier

vollends gar nicht an seinem Orte zu stehen . Da es in

der katholischen Kirche nicht erlaubt ist , eigene Mei¬

nungen zu haben und zu äußern : so führt im Französi¬

schen das Wort dogmatiscr auch immer den Nebcnbe -

Zriff des Irrigen oder Jrrlehrigen mit sich , daher es

auch Catel in dem Wörtcrbuche der Academie durch

aftcrlehrcn übersetzt hat .
Dolce ( fpr . doltfche ) far niente , das . Da dieser Jtal .

Ausdruck in Gesprächen und Sckriften häufig vorkommt ,

so verdient er hier gleichfalls aufgeführt und verdeutscht

zu werden . Das süße Gar - nichts - thun :

Herr Vannus ist ein Mann , der nimmermehr kann

ruhn ;

Er müht sich , daß er schwitzt , im leeren Gar -

Nichtsthun .

L o g a u .

Dolce ( fpr . doltfche ) , in der Tonkunst , lieblich .

Dolose , betrüglich , hinterlistig .

Dolus , der Betrugs die List . In der Sprache der

Rechtsgclehrten gibt es einen dolus bonus und dolus

ma -Ius ^ einen guten und bösen Betrug . Unter dem er¬

sten versteht man eine erlaubte List , wodurch nichts bö¬

ses bezweckt wird ; unter dem andern oder vorsetzlichcn

Betrüg , wobei die Absicht zu schaden hervorleuchtet .

Dom ; eigentlich eine Hochstiftskirche , dann aber auch

eine Hauptkirche überhaupt . Man kann aber auch das

Wort Dom selbst für eingebürgert halten , weites Deut¬

sche Form erhalten hat , und in der Volkssprache schon

gebräuchlich ist . Eben dieses gilt auch von dem Worte

Münster , welches in einigen Gegenden dafür üblich ist .

Domainen oder Domainengttfcc / werden diejenigen

Besitzungen genannt , welche zum Unterhalte des Lan -

desfürstcn und seines Hofstaates , überhaupt zu seinen

besondern Ausgaben bestimmt sind , und die man daher

als ein Eigenthum des jedesmahligen Fürsten und sei¬

ner Nachfolger anzusehen pflegt , ungeachtet der Staat ,

dem sie gehören , ihm nur den Nießbrauch davon ange¬

wiesen hat . Wir haben die Wörter Kronengüter , Ta -

felgütcr und Kammergüter dafür . Insofern diese Gü¬

ter eigentlich dem Staate gehören , könnte mgn auch
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Staatsgüter dafür sagen . Diesen Ausdruck hat R üd i -
ger dafür beliebt .

Domestiquen ( spr . Domestiken ) , Hausleüte , Hausge¬

sinde , Bediente . Für Domestici , welches in der Rechts -

sprache vorkommt , werden in solchen Kanzelcicn , in

welchen man weniger mit dem Lat . Brocken um sich wirst ,

auch die Ausdrucke Brodlinge und Ehehalten ( welches

Dienstboten bezeichnet ) gebraucht .

Domiciliirt , wohnhaft . Die Kaufleute gebrauchen das

Wort domicilii en auch in Wcchselgcschäftcn . Wenn

z . B . einer einen Wechsel , der noch eine Zeitlang zu

lausen hat , demjenigen , auf den er gestellt ist , vorzei¬

gen läßt , um ihn von diesem annehmen ( acceptiren )

zu lassen , so sagt man : er habe den Wechsel domici -

liren lassen , weil man nunmehr erst eigentlich mit Ge¬

wißheit weiß , aus welchem Hause die auf denselben zu

hebende Summe erhalten werden soll , da es hingegen

vor der Annahme noch zweifelhaft sein könnte , ob man

sich an den Aussteller oder an den Bezogenen jener

Summe wegen werde zu halten haben . Nunmehr also

ist dem Wechsel gleichsam seine gewisse Stätte oder Woh¬

nung angewiesen worden . Man könnte auf Deutsch den

Wechsel festigen ( llxiren ) lassen , oder , wenn man es

auf ebendieselbe bildliche Art ausdrucken wollte , ihn

anjäßig machen oder ansehen lassen , dafür sagen .

Domicilium , die Wohnung . In der Rechtssprachc kommt

die , eS Latein . Wort mit folgenden Bestimmungen vor :

domicilium habitationi » , der Wohn - ort ; diesem

wird entgegengesetzt domicilium originis , der Ge -

burts - ort ; ferner domicilium necessarium , der noth -

gedrungene Aufenthalts - ort , welchem entgegensteht do¬

micilium voluntarium , der freigewühlte Auscnt -
halts - ort .

Dominante , in der Tonkunst , die Quinte des Tons ,

woraus das . Stück gesetzt ist ; oft auch des Nebentons

der Ausweichung . Die des Haupttons heißt auch die

tonische Dominante .

Domination , die Herrschaft .

Domine , eine Benennung , die man in den Niederlan¬

den dem Pfarrer gibt . Es sieht zu erwarten , daß die¬

selbe , sowie unser Pastor , den vaterländischen Benen¬

nungen , Pfarrer und Prediger , mit der Zeit weichen
wird .

Dominicaner , ein Mönch vom Orden des Dominicus .

Deutscher würde das Wort klingen , wenn man Domi -

niker dafür sagte .

Dominiren , herrschen , beherrschen . Auch uncigentlich :

das feste Schloß domiuirt die Stadt , beherrscht sie ,
d . i . es liegt höher als die Stadt ; man kann aus dem¬

selben die Stadt übersehen und beschießen . Wenn das

fremde Wort in Verbindung mit Schanzen oder Kano¬

nen gebraucht wird , so können wir auch bestreichcn da¬

für sagen . Beherrschen , in der Bedeutung , über et¬

was hervorragen , hat , so viel ich weiß , Risbeck in

Ll den
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den Reisen eines Franzosen durch Deutschland , zuerst
gebraucht . Ad . tadelt diesen Ausdruck : „ weil er eine
wörtliche Ucbersctzung des Französischen dominer sei , "
und will , daß man bestreichen dafür sagen soll . Allein
i . ist ja nicht jede wörtliche Ucbersctzung deswegen , weil
sie wörtlich ist , verwerflich ; und 2 . paßt bestreichen
nur in die Kriegessprache . Auch sind es eigentlich die
Kanonen , allenfalls auch die Festungswerke , nicht die
Anhöhe , worauf Liese sind , welche die niedrigere Ge¬
gend bestreichen .

Dominium , das Herrschafts - oder Eigenthumsrecht ; das
Eigenthum .

Domino , ein Mummcreimantel . Man könnte auch Lar-
venmantel sagen , weil er von einer Larve begleitet oder
nur mit einer Larve zugleich getragen wird . Ich ver¬
muthe , daß das Holland . Lcbanslooper ursprünglich
auch einen Domino bezeichnete ; denn man sagte ehe¬
mahls auch Mummenschanze für Masquerade , weil
Schanze ( Franz . Chance ) damahls so viel als Spiel
bezeichnete . Schanslooper konnte also ein Kleidungs¬
stück heißen , worin man zur Mummenschanzelief, oder
auf der Mummenschanze herumlief.

Domiuus , Herr . Ungeachtet beide Wörter völlig einer¬
lei bedeuten , so gebrauchen die Latcinischdcutschen Kan -
zeleien doch oft lieber das fremde ; und sagen , z . B .
für Erbgrundherr, dominus directus , für Lehnsherr ,
dominus feudi , für Erbherr, dominus hereditarius ,
für Gerichtsherr , dominus jurisdictionis , für Eigcn -
thumshcrr , dominus proprietatis u . s. w . Welcher
lächerliche Kitzel , Lateinisch zu reden , wo man Deutsch
reden soll und kann !

Don , aus Dominus , Herr , gebildet , eineEhrenbcnen -
nung , welche in Spanien und Portugal den Männern
der ersten Klasse , oder des hohen Adels gegeben wird .

Donatarius , in der Rechts spräche , einer dem etwas ge¬
schenkt wird , der Beschenkte .

Donation , die Schenkung . Donatio inter rivos , eh
ne Schenkung unter Lebenden ; — mortis caussa ,
auf den Fall des Todes ; — ad pias caussas , zu mil¬
den Stiftungen ; —- remuneratoria , eine vergelten¬
de , eine Schenkung aus Dankbarkeit ; — relata , ei¬
ne bedingte ; — onerosa , eine belastete , die der Ge¬
ber , wegen Undankbarkeit des Empfängers , zurückneh¬
men kann .

Don gratuit , auch Donativ - oder khäsentgeldcr , ge¬
nannt , ein freiwilliges Geschenk , welches die bevor¬
rechtigten Stände dem Landcsherrn machen .

Dormeuse ( spr . Dormöse ) , eine Schlafhaube oder Nacht¬
haube . In Frankreich hat man auch eine Art Wagen ,
Dormeuses genannt , die so gemacht sind , daß man
bequem darin schlafen kann . Diese könnte man auf
Deutsch Schlafwagen nennen .

Dos . Dieses Lat . Wort wird in der Rechtsfprache für die
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gleichbedeutenden Deutschen : Mitgäbe , Mitgift und
Heirathsgut gebraucht .

Dos ados ( spr . Dos ' a doh ) , in der Tanzkunst . Rücken
an Rücken , oder mit dem Rücken gegen einander ge¬
kehrt .

Dos ä ' ane ( fpr . Doh dahn ' ) , in der Baukunst , der Efels -
rücken , d . i . ein Gcwölbebogen von Gothischer Form ,
der , gleich einem Efelsrücken oben spitz zusammenläuft .

Dose , für Büchse , ist nach Ad . Vermuthung Deutschen
Ursprungs . Sollte dieses aber auch nicht sein , so dürf¬
ten wir es doch für eingcbürgett halten , weil es unsere
Sprach - ähnlichkcit hak , und in die Volkssprache aufge¬
nommen worden ist .

Dosis . Hall er und andere ärzliche Schriftsteller haben
das Wort Gabe schon ziemlich allgemein dafür einge¬
führt . „ Man versucht es erst mit kleinern Gaben ."
Marcus Herz . Auch Wielan d hat es : „ Es ist
unmöglich , das , was man Seele nennt , in kleinerer
Gabe zu haben . " Das N . D . Gift , welches ich ehe¬
mahls dafür vorschlug , muß diesem nachstehen , theils
weil Gabe allgemeiner bekannt ist , theils weil jenes
mißverstanden und für etwas vergiftendes genommen
werden könnte . Indeß ist es doch in der Zusammense¬
tzung Mitgift allgemein bekannt und üblich .

Dotalia pacta , in der Rechtssprache , Verträge die Mit¬
gift betreffend ; also Mitgiftsvertrage .

Dotalitinm , das Leibgedinge , das Witthum .
Dotireu , ausstatten , aussteuern , begaben . Das Wort

wird aber auch von Kirchen und frommen Stiftungen
gebraucht , wo es gleichfalls durch begaben ersetzt wer¬
den kann .

Dotirung , die Begabung , das Begaben .
Doublette ( fpr . Dublette) , 1 . ein Doppelstück , d . i . ein

Stück , z . B . ein Buch , eine Schaumünze , ein Kupfer¬
stich u . s. w . , welches zweimahl da ist . 2 . Ein falscher
Edelstein , aus zwei Stücken Kristall und einem dazwi¬
schenliegenden Glanzblatte gemacht .

Doubliren ( spr . dubliren ) , verdoppeln ; in der Schiff¬
fahrt , umsegeln , z . B , ein Vorgebirge .

Doubliruug ( fpr . Dublirung ) , die Verdoppelung .
Doucemeut ( spr . Duß ' mang ) , sachte , leise , ohne Geräusch .
Douceur ( spr . Dußöhr ) , 1 . die Süßigkeit oder Süße ;

2 . die Sanftheit , wie Reinheit , Blindheit , Grobheit
u . s. w . gebildet ; 3 . ein Trinkgeld , Biergeld , Geschenk ,
eine Erkenntlichkeit , eine Verehrung .

Douplicitd . S . Duplicität .
Doxologie , die Verherrlichungsformel . Man meint die

Schlußworte des Vaterunsers : Dein ist das Reich u . f. w .
Drachma ; bei den Griffen eine Münze ; bei uns ein

Apothekergewicht , der achte Theil einer Unze , ein
Quentchen .

Dragde ( spr . Drageh ) , Zuckerschroot . Man meint da¬
mit überzuckerte Gewürzkörner , z . B . Kümmel , Anis
1». dergl .

Drago -
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Dragoman ob « Drogeman , beiden Türken , ein Doll -
metscher .

Drama . Dieses Wort hat , wie unser Schauspiel , eine
doppelte Bedeutung , 1 . eine allgemeine , worin es je¬
des Stück bezeichnet , welches auf der Bühne vorgestellt
werden kann , es sei Lustspiel oder Trauerspiel ; 2 , eine
besondere , erst in neuern Zeiten entstandene , Mittelgat -
tung zwischen Lustspiel und Trauerspiel , d . i . ein Stück ,
welches vornehmlich darauf angelegt ist , daß es rühren
soll , ohne wie ein Trauerspiel zu endigen . Die Deut¬
schen haben das Wort Schauspiel , in engerer Bedeu¬
tung , dafür gewählt .

Dramatisch , schauspiel - arrig oder schauspielmäßig . Oft
können wir auch bis Beiwort durch Zusammensetzungen
mit Schauspiel umgehen ; z . V . die Schauspielkunst ,
die Schauspielsprache , f. dramatische .

Dramaturg , der Schauspiellehrcr , d . i . einer der die
Regeln des Schauspiels entwickelt und sie anwenden lehrt .

Dramamrgis , die Schauspieilehre , oder Schauspiel -
kunde .

Drap d ’arpent ( spr . Dradargäng ) , Silberstoff ; nicht
Silberstuck , wie Hepnatz hat .

Drap d ’or ( spr . Dradohr) , Goldstoff , nicht Goldstück .
Draperie ( spr . Drapperih ) , in den schönen Künsten , das

Gewand , oder die Gewänder .
Drapiren , die Gewänder darstellen . Man sagt : das

Stück ist gut oder schlecht drapirt , d . i . die Gewänder
sind gut oder schlecht ausgedruckt , nachgeahmt , darge¬
stellt , gelegt .

Drastisch , in der Arzeneikunst , stark oder kräftig wirkend ,
z . B. ein solches Arzeneimittel . Neulich Haben wir auch
ein drastisches Schauspiel bekommen ; womit der Ver¬
fasser ein solches bezeichnen wollte , welches , gleich den
drastischen oder Heroischen Arzeneimittteln , auf Leben
und Tod geht .

Dressiien , von Hunden gesagt , abrichten , von Pfer¬
den , zureiten , von Menschen , ein - üben . Klinget
hat auch einschulen dafür gebildet : „ Er hatte seinen
Hof so eingeschult , daß alles wie ein Uhrwerk ging ."

Drogüiste ( spr . Drogist ) , ein Specereihandler ^ Das
Wort Specerei muß wol für eingebürgert gelten .

Droit d ’Aubaine ( spr . Sroab dobän ' ) , Lat . Ius Albi -
nagii , ein Recht , die Hinterlassenschaft eines Fremden
einzuziehen . Ob dieses Recht auch jetzt noch in Frank¬
reich gelte , oder durch die neue Ordnung der Dinge ab¬
geschafft sei , ist mir nickt bekannt .

Droiture ( spr . Drvätühr ' ) , die Geradheit , Rcchkschaffen -
heit ; auch der Geradsinn , wovon man auch das Beile¬
gungswort geradsmnig ableiten kann . Ehemahls hatte
Ad . das Wort Geradheit garnicht ; in der neuen Aus¬
gabe hat er es zwar aufgenommen , aber nur in der
eigentlichen Bedeutung für die Eigenschaft des Gerade -
seins . Es wird aber in neuern Schriften auch sehr häu¬
fig in uneigentlichem Sinne , wie das Französische droi -
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tnre , für die Aufrichtigkeit und Offenheit des Gemüths
gebrauckt . „ Die Geradheit eines ehrlichen Mannes ."
Skize von Wicm

Drolerle , die Drolligkeit . Bürger hat auch Schnür -
rigkeit dafür gesagt :

Ein Kranz von klugen , nur nicht stolzen Leuten >
Die sich auf Witz vcrstehn und Schnurrigkeiien .

Dromedar , ein Trainpelrhier . Luther hat es durch
Läufer übersetzt .

Drosometer , der Thaumesser .
Druiden , Priester der Celten .
Dryade . eine Waldgvttinn , ein Waldgrisi ; oder wollen

wir lieber Waldgeistmadchen sagen
Dualist , „ in der Lehre von derEwigkcit , derjenige , wel¬

cher einigen Anserwählten die Seligkeit , allen übrigen
aber die ewige Verdanunniß zuspricht ." Kant . Es be¬
darf, hoffe ick , für diese gotteslästerliche Lehre in Deutsch¬
land keiner Benennung mehr . Einen Dualisien in der

. reinen Seelenlehre nennt ebenderselbe denjenigen , wel¬
cher die mögliche Gewißheit von Gegenständen äußerer
Sinne behauptet ; weil es , bei angenommener Richtig¬
keit dieser Behauptung , zweierlei , der . Art nach verschie¬
dene Wesen , erkennende und erkannte gibt . Die Be¬
hauptung selbst wird in jenem Lehrgebäude Mit der Be¬
nennung Dualismus bezeichnet .

Dubios , zweifelhaft .
Dubium , dubia , der Zweifel , die Zweifel ,
Duhitiren , zweifeln , anstehen .
Dubletten . S . Doubletten .
Dubliren . S . Doublieeu . , ,
Ductii , was sich in die Länge ziehen läßt , zähe , dchn -

bar , streckbar .
Ductilität , die Zahheit , minder gnt , obgleich gebräuch¬

lich , die Zähigkeit . G ch lcr , im physikal . Wörtcrb . ,
hat auch Dehnbarkeit und Streckbarkett dafür angesetzt .

Duell , der Zweikampf .
Duellant , der Zwcikampftr .
Duelliren , sich schlagen , einen Zwcikampf haben .
Duett j in der Tonkunst . Ich habe in meiner Preisschrift

Zweigesang oder Zweisang , und wenn von einem Ton -
spiele ohne Gesänge die Rede ist , Zweispiel dafür vor¬
geschlagen . Eschen bürg billigte zwar das erste , füg¬
te ihm aber den Ausdruck Doppelgesang , als schon ein¬
geführt , bei . Da müßte man denn das Duett ohne Ge¬
sang Doppelspiel nennen . Zwcigesang hat Eatcl auf¬
genommen .

Dulcification , die Versüßung :
Duodecime , in der Tonkunst , ein Intervall , dessen bei¬

de Töne um zwölf diatonische Stufen von einander ab¬
stehen . Eschenbu rg .

duodenum , oder Dodecadacdylurn , der Zwölffin¬
gerdarm .

Duodez die Zwölftelform . S . Folio . Ein Werk tit
Zwölstelform .

2 Dnodra-
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Duodrama , ein Schauspiel , worin nicht mehr als zwei
Personen auftreten ; ein Zweipcrsoucuspirl.

Hupe ( spr . Düp ) , ein einfältiger Mensch , der sich nar¬
ren laßt ; ein Gimpel . Es ist aber auch nicht unge¬
wöhnlich , unser Narr in gleicher Bedeutung zu gebrau¬
chen . Ich mag eben so wenig eines andern Narr sein ,
als ich selbst einen andern zu meinem Narren machen
möchte . Für jemandes Düpe sein ( etre In dupe cle
qun . ) pflegen wir zu sagen : sich am Narrenseile von
ihm leiten lassen , sich anführen oder bei der Nase füh¬
ren lasten .

Dupiren ( spr . dnpircn ) , , zum Besten oder zum Narren
haben , anführen , prellen und beschuppett . Die letzten
beiden sind niedrig .

Duplic , die zweite Antwort des Beklagten , auf die Er -
wicderungs - oder zweite Klageschrift ( Replic ) des Klä¬
gers , welche auf die 'erste Antwort oder Verantwor -
tuugsschrift ( Fxception ) des Beklagten folgt . Für
Duplic könnte man zweite Verantwortungsschrift sa¬
gen . So hat auch Lessing dieses Wort in der Schrift,
die er Eine Duplik überschrieb . Braunschw . 1778 , ganz
richtig bestiinmt . Indem er nämlich sich für den ange¬
griffenen , seinen Gegner hingegen für den angreifenden
Theil erklärte , so wollte er auch die zweite Antwort ,
welche er diesem entgegensetzte , nicht Replic , sondern
Duplic genannt wissen . Adelung hingegen hat ( unter
Gegenrede und Gegensah ) die Bedeutungen jener bei¬
den Wörter verwechselt . Bei einem und ebendenselben
Gerichtsstände ( Instanz ) können sechs Verhandlungs -
schristen , drei anklagende oder angreifende und drei ver¬
antwortende , Statt finden . Der Kläger nämlich reicht
i . seine Klage oder Klageschrift ein ; wogegen dann 2 .
der Beklagte in seiner ersten Vertheidigungsschrift , Ex -
ception oder Exccptionssah genannt , sich verantwortet .
Diese kann man also die erste Verantwortungsschrift
( oder Gegenrede) des Beklagten nennen . Was der Klä¬
ger 3 . gegen diese Verantwortung vorzubringen hat, das
macht den Inhalt seiner zweiten Klageschrift aus , wel¬
che die Replic desielben genannt wird ; und gegen die¬
se vertheidiget sich 4 . der Angeklagte in seiner zweiten
Verantwortungsschrift , von den Rechtsgelehrten die
Duplic genannt . Hat der Kläger nun auch gegen diese
noch Einwendungen oder Gegengründe vorzukragen , so
ist ihm 5 . vergönnt eine dritte Klagschrift ( seine Tri -
plic ) einzureichen ; wogegen denn aber auch 6 . der Ange¬
klagte das Recht hat , sich in einer dritten Verantwor¬
tungsschrift ( Quadruplic genannt ) zu verantworten .
Mehr als diese sechs Schriften werden bei einem und
ebendenselben Gerichtsstände nicht angenommen . Eber¬
hard ( in der Synonymik ) hat folgende ähnliche Be¬
nennungen vorgeschlagen : „ Man könnte vielleicht von
dem Erwiedern einen nützlichen Gebrauch bei der Un¬
terscheidung der Satzschristen der Sachwalter durch eigne
Benennungen machen ; indem man die Excevtionsschrist

Dupl

des Beklagten die erste Antwortsschrift ; die Replic des
Klägers die erste Erwiederungsschrift ; die Duplic des
Beklagten die zweite Antwortschrift ; die Triplic des
Klägers die zweite Erwiederungsschrift , und die Qua -
druplic des Beklagten die dritte Antwortsfchrift nennte ."

Duplication , die Verdoppelung .
Duplicatum , etwas doppeltes oder verdoppeltes .
Dupliciren , zur zweiten Verantwortungsschrift schrei¬

ten . S . Duplic .
Dupliren , verdoppeln .
Duplicität , 1 . im Allgemeinen , die Doppelheit ; 2 . in

figürlichem Sinne , die Doppelzüngigkeit , Zweizüngig -
keit , oder Zweizüngelei . Schiller hat Zwcideutelei ,
welches aber mehr anzudeuten scheint , daß man einen
und ebendenselben Ausdruck auf zweierlei Weise erklärt
oder deutet , als daß man über eine und ebendieselbe
Sache oder Person bald so bald anders redet . Dis letz¬
te versteht man aber unter Duplicität . Zuweilen kann
man auch Doppelheit dafür setzen , z . B . wenn Herder
schreibt : „ Das macht die anscheinende Duplicität un¬
sers Wesens ." Log au hat auch das Wort Doppel¬
zünglerfür den , der sich der Zweizüngelei schuldig macht .
Dafür würde ich lieber Zweizüngler sagen .

Duplum , das Doppelte . Etwas in duplo ausfertigen ,
heißt , es doppelt ausfertigen . In alten Schriften fin¬
det sich auch das Zeitwort zweifachtigcn dafür . S .
Brem . Wörterb . Sonst auch in doppelter Abschrift .

Dur , in der Tonkunst , dem Moll entgegengesetzt , von
, Tonarten , in deren Tonleiter sich die große Terz befin¬

det . Eschenburg . Ich sollte glauben , daß man für
Moll und Dur die weiche und harte Ton - art sagen
dürfe . Aus dem weichen C , aus dem harten F .

Durabel , Franz , durable , dauerhaft .
Dura mater , in der Zcrgliederungskunst , die Hirnhaut

unter der Hirnschale .
Durante , wahrend , z . B . durante lite , während des

Rechtshandels , durante matrimonio , während der
Ehe .

Durete ( spr . Dührteh ) , die Härte .
Dux , in der Tonkunst , der Führer ; das Thema einer

Fuge . Eschenburg .
Dynamic , die Kraftlehre , d . i . eine Wissenschaft entwe¬

der von dem Wesen der Kräfte ( welche Lc ib nitz er¬
funden zu haben glaubte . S . die bis jetzt noch vnbe -
nützten handschriftlichen Bruchstücke seiner Dynamik im
Hannöverschcn Büchersaale) ; oder von der Anwendung
derselben , insofern in der Bewegungslehre ( Mechanik )
davon gehandelt wird . In Kants Lehrgebäude ist die
Dynamic : „ derjenige Theil der metaphysischen Natur¬
lehre , welcher die Bewegung , als zur Qualität ( zu den
Beschaffenheiten oder Eigenschaften ) der Materie gehö¬
rig , unter dem Namen einer ursprünglich bewegenden
Kraft , in Erwägung zieht ."

Dynast ,
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Dynast , ein Machthaber , Herrscher , mit dem Neben -
begriffe des Kleinen . In dem mittleren Ze - t - alrer wur¬
den die erblichen Bescher eines großen Land -ügcnthums
darunter verstanden , insofern sie nicht zu den Reichs¬
ständen gehörten .

Dynastie , r . die Herrschaft ; 2 . eine Reihe von Herr¬
schern aus einer und ebenderselben Familie , eine Hcrr -
scherfamilie , wofür man auch das regierende Haus
sagt . Das herrschende würde Deutscher sein .

Dyssenterie , die Ruhr .
Dyset asie , in der Arzeneikunst, die Schwer - oder Dick -

blütigkeit .
Dyspathie , die Unsolgsamkeit, Wunderlichkeit , Unleid -

lichkeit des Kranken .
Dyspepsie , in der Arzeneikunst , die schlechte Verdauung .
Dysphagie , in der Arzeneikunst , das beschwerliche

Schlucken .

E .

Eau de Lavande ( spr . Oh d ' Lawangd ' ) , Spiekwassek .
Ebauche ( spr . Ebohsch ' ) , der Entwurf , die erste Anla¬

ge . 2 . Ein schwacher Versuch . S . Skize .
Ebauchiren ( spr . ebohschiren ) , leicht oder obenhin ent¬

werfen , aus dem Grooert arbeiten .
Ebenist , eigentlich einer , der in Ebenholz arbeitet ; man

versteht aber überhaupt einen Kunsttischler darunter .
Eblouirt ( spr . ebluirt ) ; außer geblendet und verblendet ,

haben wir verblüfft dafür , welches ehemahls freilich nur
der N . D . Mund - art eigen war , seit einiger Zeit aber
auch von mehr als Einem edlen Schriftsteller in die Bü¬
chersprache eingeführt worden ist . B 0 d e gebrauchte es
zuerst in seinem Tristram Shandy , nach ihm andere ,

- z . B . W i e l a n d :
Wiewol so einem schwächet« ,

' «' Verblüfften Kopf aus x ein u zu machen
Kein großes Kunststück ist .

Ad . , der es , wie alles , was der N . D . Mund - art ei *
gen ist , in die niedrige Sprech - art verweiset , kennt das
Wort nur in seiner zweiten , abgeleiteten Bedeutung ,
in der es furchtsam machen oder abschrecken heißt ; und
leitet es sehr gezwungen von blauen , schlagen , her .
Besser St o sch , der in den Kleinen Beitragen S . 22 .
mit mehr Wahrscheinlichkeitvermuthet , daß es ursprüng¬
lich verblucht , gleichsam verbeleuchtet , durch zu vieles
Licht geblendet , geheißen habe . Diese Vermuthung stimmt
sowol mir der Hauptbedeutung des Worts ( vermöge wel¬
cher es die Begriffe staunend und bestürzt vereiniget ,
und den höchsten Grad von beiden ausdruckt ) als auch
mit der Bemerkung überein , daß ffund ch im N . D .-
oft mit einander verwechselt werden . Dieser Herlei¬
tung zufolge würde verblüfft recht eigentlich dem Fran -
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zösischen ebloui antworten . Im gemeinen Leben sagt
man , wenigstens im N . D . , auch verdutzt und bedutzt
dafür .

Ebranlement ( spr . Cbranglemang ) , die Erschütterung .
Ebranliren ( spr . ebrangliren ) , erschüttern .
Ebullition , das blasentreibende Aufkochen ; kürzer , das

Aufkochen , Aufsieden , Aufwallen und die Aufwal¬
lung ; in der Arzeneilehre auch der Ausschlag .

Ecarlate ( spr . Ekarlahr ) , Scharlach , Schars achsarbe ,
Scharlachroth .

Enararen , entfernen , auf die Seite bringen oder schaf¬
fen .

Ecoolica , in der Arzeneikunst , Abtreibungsmittel , wo¬
durch das Abgehen der Leibesfrucht befördert wird .

Ecce liomo ! Diese Worte , deren sich Pilcnus bediente ,
als er Mitleid gegen den gequälten Christus erregen
wollte , hat Luther durch : siehe , welch ein Mensch
ist das ! übersetzt . In der Kunstsprache der Mahleret
hat man sie zur Benennung solcher Gemählde gemacht ,
worauf Christus in demjenigen Zustande vorgestellt wird ,
worin Pckatus ihn mit jenen Worten den Juden vor¬
stellte . Ein Eccehomo . sagt man . Man könnte ein
leidender oder duldender Christus dafür sagen .

Eccenttisch . S . Excentrisch .
Ecclesia . Wir haben zwar das aller Welt bekannte Work;

Kirche , dafür ; aber die Freunde der Lateinischdeuischen '
Rechlssprache wollen doch lieber Ecclesia mater , oder
gar matrix , filialis und viduata ; als Mutterkirche ^
Tochterkirche und erledigte Kirche , lieber Ecclesia
pressa , als , die Kirche im Drucke oder die unter¬
drückte Kirche , sagen . Wie lächerlich !

Ecclesiast , 1 . ein Geistlicher oder Kirchendiener über¬
haupt ; und 2 . Salomo ' s Buch , der Prediger genannt ,
insonderheit .

Ecclesiastiscb , geistlich oder zum Kirchenamte gehörig ,
z . B . ein solches Ansehen .

Ecclisis , in der Arzeneikunst , der Austritt eines Kno¬
chens aus seiner natürlichen Lage und Fuge ; der Ki .o-
chenanstritt .

Eccrinologie , die Lehre von den Abgängen und Aus¬
würfen des menschlichen Körpers ; die Auswursslehre .

Eccrysis , in der Arzeneikunst , die Austteibung des
Krankheitsstoffes , durch den Schweiß , Harn u . s. w .

Echafaud ( spr . Eschafoh , woraus die Deutschen Schaf -
sol gemacht haben ) , im Allgemeinen , ein Gerüst ; in
besonderer Bedeutung ein Blutgerüst , eine Blutbühne ;
in der Volkssprache , der Rabenstein . Schaffot selbst
könnte jetzt für Deutsch gelten , wenn es nicht den Ton
auf der Ableitungssilbe hätte .

Echantillon ( spr . Eschangtilljong ) , die Probe , das Muster .
Ecbapiren ( spr . eschapiren ) , 1 . durchgehen , ausreisten ,

davonlaufen ; 2 . entfahren , entwischen , entschlüpfen ,
z . B . es entfuhr , es entwischte oder entschlüpfte ihm daS
unvorsichtige Wort .

Ll Z JEehar -
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Echarpe , die Schärpe , int N . D . Scharfe , sonst auch
dic Feldbiudc . Kinderling ha ! Ehreugürtel , Amts¬
gürtel und Amtsbinde dafür gebildet ; welche wol ge¬
braucht werden können , wenn von den Schärpen beam¬
teter Personen in Frankreich die Rede ist ; allgemein
brauchbar aber sind diese Benennungen nicht , weil auch
amtlose Personen , z . B . Frauenzimmer , Schärpen tragen .

EchaufTant ( spr . eschoffang oder eschoffant ) , erhitzend .
EchaufFement ( spr . Eschoff ' mang ) , die Erhitzung .
Ecltanlliren ( spr . cschoffiren ) , erhitzen . So wie man die

Franz . R . a . warm haben ( avoir chaud ) , für warm
sein , ins £>. D . aufgenommen hat : so sagt man in die¬
ser Mund - art auch einem warm machen , für echauf -
firen :

Macht dir mein Antrag warm ?
Wicland .

Uns andern Deutschen klingen beide R . a . fremd . —
T h ü m m e l gebraucht einmahl das Wort feuern für
ecnnistrt sein : „ Mein armer Kopf ! wie er feuert und
tobt !"

Echcance ( spr . Ehscheangß ' ) , die Verfallzeit eines Wech¬
sels .

Echelon ( spr . Eschelong ) , die Leitersprosse . Ein Heer
nrarchierten echelon , wenn es stasselweise oder trep -
penförmig , in kleinen auf einander folgenden Abthei¬
lungen , aufzieht oder vorrückt . Ein Baum wird en
echelon oder leiterförmig gezogen , wenn seine Aeste
Stufen bilden , so daß zwischen jedem Absätze nur der
kahle Stamm zu scheu ist .

Echinit , in der Naurgeschichte ; wir haben dafür die
Deutschen Namen : Krötenstcin , Knopfstein , Schlan -
gen - ei . .

Echo , der Wiederhast .
Eclairciren ( spr . eklärßiren ) , aufklaren , beleuchten , er¬

läutern .
Eclaircissement ( spr . Eklärßiss ' mang ) , die Aufklärung

der Aufschluß , die Beleuchtung . ,
Eclat ( spr . Eklah ) , der Glanz , das Geräusch , das Auf¬

sehen . Man gebraucht dieses Sachwort im Deutschen
auch als ein Beschaffenheitswort , indem man , es wird
cclat , sagt , wo man ruchtbgr sagen sollte . Für eclat
cle rire könnten wir lautes und schallendes Gelächter ,
oder auch mit K ofeg arten Schallgelächter sagen :
„ Das Schastgclächtcr der Freude ."

Eclataut , glänzend , auffallend , ausgezeichnet , laut oder
öffentlich ; z . B . ein solches Glück machen , eine solche
Genugthuung fodern . „ Er gelobte ihr die ausgezeichne¬
teste Rache . " Derlei .

Eclatiren , laut oder ruchbar werden , ausbrechen oder
auskommen , zum Ausbruch kommen . In der £>. D .
Mund - art hat man auch das nicht sehr empfehlenswür -
dige Wort verlautbaren .

Eclectiker , auswählende Vernunftforscher ( Philosophen ) ,
d . i . solche , die keins der bekannten Lehrgebäude ganz
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annehmen , sondern aus allen nur diejenigen Sätze aus¬
wählen , die ihnen gegründet zu fein scheinen .

Eelipse , eine Verfinsterung , Finsterniß ; uneigentlich
die Verdunkelung .

Eclipsiren , verdunkeln , verfinstern . Wicland hat
auch , minder gut , wie es scheint , auslöschen dafür ge¬
sagt : „ Was für Ehre konnte es den Grazien machen ,
sterbliche Mädchen auszulöschen ."

Ecliptic , die Bahn , welche die Sonne jährlich zu durch¬
laufen scheint ; die Sonnenbahn . Einige haben auch
Sonnenstraße dafür gesagt . Dis letzte hat A d . aufge -
nommen , jenes erste aber unter diesem nur beiläufig
angeführt , da doch Sonnenbahn von beiden das bes¬
sere zu sein scheint .

Ecloge , 1 . eigentlich etwas ausgewähltes oder ausge¬
suchtes überhaupt , und ein solches Gedicht insonder¬
heit ; 2 . ein Hirtengedicht . Im Deutschen kommt das
Wort nur in dieser letzten Bedeutung vor .

Ecole militaire , eine Kriegesschule .
Ecorchiren ( spr . ekorschiren ) , schinden .
Ecrasiren , zertreten , zerschmettern , zermalmen , ver¬

nichten Voß hat auch die neue Zusammensetzung , nie -
dermalmen gewagt :

Er der Drache stürmt und
•— malmt mit der Brust die begegnenden Wal¬

dungen nieder .
Ecstase , Lat . Ecstasis , 1 . die Ênlrückung , welches Kant

durch den Zustand erklärt , da man sich in einer An¬
schauung , welche nicht die der Sinne ist , begriffen zu
sein glaubt ; wie wenn z . V . Schweden borg von
der Erde in den Himmel entrückt zu sein , und dort
Engel von Angesicht zu Angesicht zu sehen wähnte . 2 .
Die Entzückung oder das Entzücken , der höchste Grad
der Freude ; bei dem man gleichfalls außer sich gesetzt
oder dem deutlichen Bewußtsein seiner selbst entrückt
wird .

Ecstasiiren , entzücken .
Ecstatisch , entzückend und entzückt , z . B . eine solche

Freude , ein solcher Gemüthszustand .
Ecuyer ( spr . Ekwijeh ) , > . der Schildträger , Schildknap¬

pe ; 2 . der Stallmeister oder Bereiter .
Edda , das heilige Buch oder die Bibel der alten nordi¬

schen Völker .
Eden . S . Paradies .
Edict , eine ( landesherrliche ) Verordnung , eine Landes¬

verordnung , ein Ausschreiben .
Edictal citatioil , oder Edictales , eine obrigkeitliche

oder öffentliche Vorladung . Einen edictaliter citiren ,
heißt , ihn gerichtlich oder öffentlich vorladen .

Ediiiant , erbaulich .
Ediren , herausgeben , bekanntmachen ; ausliefern .
Edition , die Ausgabe . Man könnte dieses Deutsche Wort

auch eben so , wie man es mit Edition zu machen pflegt ,
uneigentlich und im Scherze gebrauchen , und z . D . sa¬

gen :
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gen : er ist eine seltsame Ausgabe von Menschen . Man
unterscheidet übrigens Auflage und Ausgabe , indem in an
unter jener bloß einen neuen , unveränderten Ab druck ,
unter dieser einen neuen Abdruck nach vorhergegangener
Veränderung , oder Verbesserung , versteht . Editio do¬
cumentorum , heißt in der Rechtssprache , die Auslie¬
ferung oder Aushändigung der Urkunden »

Editor , der Herausgeber »
Education , die Erziehung .
Educt , etwas , welches durch Ausziehen aus einer Sache

entsteht ; also ein Auszug . Es wird dem Product , dem
Erzeugnisse , entgegengesetzt .

Eflaciren , Franz , effacer , auslöschen , vertilgen .
Effurirt , verstört , verblüfft » Ueber dieses letzte Wort

steh . oben unter Eblouivt .
Effect , die Wirkung , der Erfolg .
Effecten , die Habe , das Vermögen , die Habschaft oder

die Habseligkeit ; letztes von dem veralteten habselig ,
reich an Habe und Gütern . Für Staatseffekten können
wir Staatsvermögen sagen . Man versteht gewöhnlich
die Staatspapiere , Bankzettel oder Stocks darunter .

Effectiv , wirklich , z . B . das wirkliche Vermögen , im
Gegensatze des eingebildeten , imaginairen .

Effective oder effectivement ( spr . effectiw ' mang ) , wirk¬
lich , in der That .

Effeemiren , bewirken , ausrichten , bewerkstelligen , zu
Stande bringen . In N . D . spricht und schreibt man be¬
würben , welches aber der Aehnlichkeitsregel minder ge¬
mäß ist , weil das Stammwort Werk lautet , und das
e in Ableitungen gewöhnlich in l , nicht in ü übergeht .

Effeminiren , weibisch machen . Man könnte auch ver -
weiblichen dafür bilden . Log au hat das Zeitwort ver¬
meiden , so wie das Sachwort , Weibling , für weibi¬
scher Mensch , versucht :

An den Weibling Sabinus .
Ob Mann und Weib sich gleich in Einen Leib

verleiben ,
Sabin , so darf der Mann doch darum nicht ver -

weiben .
Effend ! , ein Türkischer Ehrentitel für alle , welche eine

Staatsbedienung bekleiden , oder die Gesetze handhaben .
Da nun die ganze Gelehrsamkeit bei diesem Volke fast
nur in der Kenntniß und Anwendung der Gesetze be¬
steht , so kann man sagen , daß Eflendi auch einen Ge¬
lehrten bezeichnet und ungefähr unserm Doctor antwor¬
tet . „ Er wird daher dem Muffri sowol , als den Prie¬
stern in den Moscheen , dem Großkanzler des Reichs
( Reis - Effendi ) , den Gesandten und Rechtsgelehrten ,
als dem geringsten Schreiber beigelegt , und dem Na¬
men nachgesetzt , statt daß wir unserDoctor vorzusetzen
pflegen . Achmet Effendl wäre also Doctor Achmet . "
Roths Gemeinnütziges Lexieon . Zu Algier lassen sich
alle Türken , selbst die gemeinen Janitscharen , von den
Eingebohrnen Effeudi nennen . Stambol - Efl'endi ist
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der Dberrichter zu KoNstantinopel . S . Jägers Zei -
tuugslexicon .

Effervescence ( spr . Efferwessangf ) , das Aufwallen , Auf¬
brausen . W i e l a n d hat auch Ueberwallung dafür :
„ Sie wissen nichts von der falschen Schaam , die from¬
men Ueberwallungen der Natur und des Herzens vor
fremden Blicken zu verberge » ."

Efftgies , das Bildlich . Man sagt : einen in effigie auf¬
hangen , verbrennen u . s. w », das ist , im Bilde , wenn
die Strafe , in Ermangelung der Person , an dem Bild¬
nisse derselben vollzogen wird .

EffLeurireu ( spr . efflöriren ) , leicht berühren , streifen .
Efllorescenz , daS Aufblühen . In folgender Stelle hat¬

te Herder Blühestand oder Blühezcit dafür setzen
können : „ Die Fortpflanzung ist nur Efflorescenz des
Wachsthums ." Nach A d . ( S . Blüheir ) ist Blühezcit
nur Ö . D . , im H . D . soll man Blüthzeit dafür sagen
müssen . Warum nicht beides ? Und um die Harte des
letzten zu mildern , warum nicht Blüthezeit ? Efflores¬
centia scorbutica , „ dic Ncffelkrankheit, welche in klei¬
nen rothen Blattcrchcn besteht , und großes Jucken ver¬
ursachet " Encyklopädisches Wörterbuch »

Efftnresciren , aufblühen .
Efiiuvia , die Ausflüsse , Ausdünstungen »
Effodiren , ausgraben .
Effort ( spr . Effohr ) , die Anstrengung . Sich einen Ef -

fort oder Elforts geben , heißt , sich anstrengen , seine
Kräfte zusammennehmenoder zusammenraffen .

Effm ^ anr ( man svr . effrajant) , fürchterlich , schrecklich .
Effr ' nte ( spr . cffronleh ) , unverschämt , frech . Einige

haben auch stirnlos dafür versucht » S . Effronterie .
Effronterie , die Frechheit , Unverschämtheit . Hcynatz

hat auch Stirnlostgkeit dafür angesetzt . Dis kommt
zwar , dem Buchstaben nach , mit dem Franzöllsch . Wor¬
te überein ; scheint aber zu unserer Vorsiellungsart , nach
welcher der Unverschämte eher zu viel , als zu wenig
Stirn hat , nicht recht zu paffen . Wir sagen von einem
Unverschämten : er hat eine harte , eine eiserne Stirn ;
aber nicht : er hat keine Stirn . Wir sagen sogar auch
schlechtweg : er hat die Stirn , dis oder das zu sagen
oder zu thun . Da also Stirn in unserer Sprache ein
Bild der Unverschämtheit ist : so können wir den Be¬
griff Unverschämtheit selbst nicht durch Stirnlostgkeit be¬
zeichnen . Indeß finde ich stirnlos und Stirnlostgkeit
auch von guten Schriftstellern , z . B . von einem Unge¬
nannten in Wielands Merkur ( 1798 . März . S .
354 .) gebraucht .

Effronti ; t ( Franz , effronte , spr . cffronleh ) , frech , un¬
verschämt .

Effusion ^ die Ergießung .
Egal , gleich , eben , einerlei , gleichviel . L ' est egal ,

das thut nichts oder schadet Ntcht .
Egalisation , die Gleichmachung .

Egal ! -
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Egalisiren , gleichmachen . Man hat in neuem Zeiten

daS Sachwert Egaliseur ( spr . Egalisöhr ) , der Glcich -

machrr , davon abgeleitet , um einen Menschen zu be¬

zeichnen , der den Grundsatz der bürgerlichen Gleichheit

übertreibt .

Egalite , die Gleichheit .

Egard ( spr . Egahr ) , das Ansehen , die Achtung . En

egard , in Betracht , in Rücksicht .

Egarement ( spr . Egar ' mang ) , die Verirrung .

Egariren , sich , verirren . Egarirt , verirrt , N . D . ver¬

biestert . Man sagt nicht , wie A d . will , sich verbiesiern ,

sondern verbiesiern schlechtweg .

Egayiren ( spr . egäjiren ) , lusiig , fröhlich mache » , er¬
heitern .

Egide , eigentlich der Schild der Minerva , mit dem Me -

dusenkopse ; dann aber auch ein Schild überhaupt ; un -

eigcnllich der Schutz oder Schirm .

Egoism öfter Egoismus , wofür man aucf ) Solipsismus

findet . Die gewöhnlichste Verdeutschung dieses Worts

ist Selbsucht ( nicht Selbstsucht ; weil die Aehnlichkeit

der Ausdrucke selbander , selbdritte u . s. w . uns berech¬

tiget das st wegzuwerfen , um die harte Zusammenkunft

desselben mit dem folgenden s zu vermeiden ) . Einige ,

z . B . K . Cramcr , haben Ichsucht dafür zu sagen ver¬

sucht , welches auch in der Jen . Literat . Zeitung vor¬

kommt : „ Eine starke Dosis ( Gabe ) von Sclbsigefälligk . it

und Ichsucht . " Da die Endung sam in manchen Wör¬

tern , z . B . in erfindsain , arbeitsam , wachsam , sorgsam ,

u . s . w . auch den Begriff der Vielheit oder der Menge , und

die Endung keit das Abgezogene bezeichnet : so könnte

man auch wol , wenn man an die Neuheit des Worts

sich nicht stoßen wollte , nach der Aehnlichkcit der Wör - '

ter Furchtsamkeit , Arbeitsamkeit , Empfindsamkeit u .

s . w . die J ' chsamkeit dafür sagen , wodurch der Zustand

eines Menschen angedeutet würde , der zu viel Ich hat ,

oder seinem Ich zu sehr ergeben ist . 1) . Anton sagt :

„ Ich schlage Eigengier , Eigengierig und Eigengierig -

keit , für Egoismus , egoistisch und Egoisterie ,

vor , und glaube , daß diese Ausdrücke alles in sich fas¬

sen , was die Lateinischen ausdrucken oder ausdrucken

sollen . Dagegen wendet Gerstncr , ein Schwäbischer

Sprachforscher , in feinen mir handschriftlich mitgetheil¬

ten Bemerkungen , Folgendes ein : „ Bei der Verdeut¬

schung durch Eigengier und cigengierig , ist die Zusam¬

mensetzung dunkel . Rachgier , Ehrgier , Geldgier ist

Gier oder Begierde nach Rache , Ehre , Geld ; also Ei¬

gengier Begierde nach Eigenem oder nach dem Eigenen .

Jenes laßt sich nicht verstehen , dis müßte erst erklärt

werden , als Begierde , Fremdes zu seinem Eigenen zu

machen . Die Zusammensetzung wäre also nicht leicht

genug zu verstehen , um gut zu sein . Außerdem wird

in ähnlichen Zusammensetzungen : Eigenlob , Eigenlie¬

be , Eigennutz u . s . w . das verstanden , was schon eigen

ist , nicht , was erst eigen werden soll . Ferner bezeich -

Egoi

net Egoismus eine immer bleibende , überall wirkende

und alle andere ausschließende , ungeziemende Hinsicht

auf sich selbst , welche sich sehr oft , ohne Begierde nach

irgend einem Eigenthume zu sein , durch bloßes Nicht -

wollcn und Nichtthun , wo ein edler Mensch will und

handelt , äußern kann und äußert . Folglich dünkte mir

Eigengier entweder zu wenig , oder zu viel zu sagen . Ein

Egoist kann natürlich wol eigennützig , habsüchtig , geizig )

ehrsüchtig , wollüstig sein ; aber er kann auch nichts von dem

allen , oder es wenigstens nicht in vorzüglichem Grade ,

und dennoch ein Egoist sein ; er kann alles obige wer¬

den , weil er dieses ist . Er ist ein Mensch , der immer

und überall nur aus sich sieht , dem nichts wichtig ist ,

als was ihn angeht , der sich um nichts bekümmert , als

was ihn betrifft ; ein Mensch , dessen Sinn gerade das

Gegentheil ist von dem Sinne in : Homo sum , hu¬

mani nihil a me alienum puto . " Diese Erinnerun¬

gen scheinen mir gegründet zu sein . Gier strebt nach

einem Gegenstände , den man noch nicht hat . Der Egois¬

mus hingegen äußert sich eben fowol und eben so oft

bei Dingen , die man schon hat und nicht missen will ,

als bei solchen , die erst noch erlangt werden müssen .

Folglich scheint Eigengier für diesen Begriff zu enge zu

sein . ■— Der genannte Sprachforscher fügt noch Folgen¬

des über Eigensucht und Selbsucht hinzu : „ Sucht be¬

deutet nicht nur eine angewöhnte Begierde , sondern

hauptsächlich auch eine üble Beschaffenheit des Zustan¬

des , eine Krankheit , ein Leiden , also auch eine Leiden¬

schaft , und dann « wird es sehr brauchbar einer Zu¬

sammensetzung , welche für Egoismus gegeben werden

soll . Eigensucht möchte dann sein : fehlerhafter Hang

oder Leidenschaft gegen das Eigene , und könnte für

Egoismus gebraucht werden , wenn nicht auch ihm ent¬

gegenstünde , daß die mit eigen zusammengesetzten Wör¬

ter nicht die cll ' s übrige ausschließende Liebe zu sich

selbst bezeichnen , welche durch Egoismus bezeichnet wird .

Doch erkenne ich , daß dieser Fehler durch das Wort

Sucht welches eine starke Neigung bezeichnet ^ sehr ver¬

mindert , und daß das Mangelhafte dadurch ziemlich er¬

setzt wird . Besser übrigens noch , als Eigen ucht ist

Selbstsucht ( Selbstsüchtler , selbstsüchtig ) . Immer aber

sind es schwerfällige und harte Wörter . Selbsucht wä¬

re leichter auszusprechcn ; aber ich möchte es nicht wäh¬

len , wegen der fast unvermeidlichen Erinnerung an Gelb¬

sucht . ( Eine Verwechselung damit ist nicht zu besor¬

gen ; Und eine Erinnerung daran kann wol nicht scha¬

den . Neid ist , wo nicht ein Bestandtheil , doch ein

Sohn des Egoismus ; und den pstegcn wir uns ja gelb

zudenken .) Mir dünkt es am besten , Egoismus , Egoist

und egoistisch — dem Worte Selbsucht unbeschadet , wel¬

ches man für den feierlichern und anständigern Gebrauch

behalten könnte , durch ein unzusammengesetztes Wort ,

das dem Fremden auch an Form und Bildung gleichkä¬

me , zu verdeutschen ; und solche Wörter sind : Selbssc -

lei ,
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I « , Selbstler , vderSelbstlrng , selbstisch und selbstelu ,
letztes für Egoist sein . Ich weiß nicht , wer diese Wör¬
ter zuerst vorgeschlagen hat ; aber es war mir angenehm ,
als ich sie mir gebildet hatte , zu sehen ( in den Beiwa¬
gen) , daß sie auch schon gebraucht wurden . Selbstelci fand
ich kürzlich in : Leben und Wanderungen eines Physiog -
nomisten . 179L ." —■ Göthe hat Selbstigkeit ver¬
sucht : „ Dabei war seine Selbsiigkeit äußerst beleidiget ."
Dieses Wort hat sowol selbst , als auch vornehmlich in
ber Ableitung selbstisch , den Uebclklang wider sich . Uc -
brigens muß man die Begriffe , welche die Wörter Selbst¬
liebe ( amour de soi rndme ) , Eigenliebe (amourpro¬
pre ) , und Seldsucht ( Egoisme ) darbieten , nicht mit
einander verwechseln . Selbstliebe ist die allen Menschen
angebvhrne , an sich unschuldige und untadelhafte Nei¬
gung zum Wohlsein ; Eigenliebe , ein mehr lächerlich
und unleidlich , als verhaßt machender Auswuchs dersel¬
ben , mit einem andern Worte Eitelkeit . Seldsucht
hingegen ist die zur Fertigkeit gewordene Neigung , al¬
les aus sich selbst , aus sein Ich zu beziehen , und sich
Lurch keine andere , als eigennützige Beweggründe be¬
stimmen zu lassen .

Egoist , wofür einige auch wol Solipsist zu sagen pfle¬
gen . Afssprung hat Selbstling , wie Weichling ,
Wollüstling u . s. w . dafür vorgeschlagen ; K . Cramcr
hat Selbstler versucht , welches Wicland im Danisch -
mende angenoinmen hat : „ Allein von solchen Selbstlern
ist hier die Rede nicht ." Nach eben dieser Sprachähn -
keit könnte man auch Jchler dafür sagen . Dieses in
der Preisschrift von mir versuchte Wort ist seitdem von
verschiedenen Schriftstellern , z . B . von Mylius , dem
Verfasser der Uebersetzung eines Französischen Romans ,
das Faschingskind genannt , angenommen und gebraucht
worden ; und Heynatz findet ( in dem Antibarbartts )
nichts dagegen einzuwenden . Kant unterscheidet drei
Arten von Egoisten : i . den ästhetischen ( den Selbstler
in Sachen des Geschmacks ) , dem sein eigener Geschmack
genüget , und der sich nicht darum bekümmert , ob seine
Erzeugnisse von andern schön oder häßlich gefunden wer¬
den ; 2 . den logischen ( den Selbstler in Sachen der
Vernunft ) , der es für unnöchig hält , sein Urtheil auch
am Verstände anderer zu prüfen , gleich als ob er die¬
ses Prüfsteins gar nicht bedürfe ; 3 . den moralischen
( den sittlichen Selbstler ) , der alle Zwecke auf sich selbst
einschränkt , folglich keinen Nutzen worin sieht , als in
dem , was ihm nützlich ist .

Egoistisch , selbsüchtig ( nicht selbstsüchtig . S . Egois¬
mus . ) und ichsüchtig . Eine Zeitlang war selbstisch , nach
dem Engl . selfisch gebildet , sehr dafür gebräuchlich ,
und kommt noch jetzt hie und da , z . B . in Göthens
neuesten Schriften , vor . „ Sind wir Männer denn so
selbstisch gebohren ? " Allein das Wort ist unleidlich hart ;
und verdient , da wir das bessere selbsüchtig haben , in
Vergessenheit zu gerathen . Der erste , welcher es ge¬

brauchte , war , wenn ich nicht irre , Abbt . Kant sagt
eigenliebig . Allein da wir Eigenliebe ( amour propre )
von Seldsucht ( Egoismus ) unterscheiden ( © . Egois¬
mus ) : so muß man auch eigenliebig nicht mit selbsüch¬
tig verwechseln .

Egoisterei , die Selbsüchteler . S . Egoismus .
Ehepacten . Wir haben Ehesiiftung dafür ; auch ehe¬

licher Vertrag , welches man in Ehevertrag zusammen¬
ziehen kann .

Eilldallirsn . S . Emballiren .
Einbalsamiren . Warum nicht einbalsamen ? Das ein¬

fache balsamiren hat schon Halter durch baljämen
verdeutscht :

Denn Liebe balsamt Gras , und Ekel herrscht aus
Seiden ( Scioe ) .

Emexerciren . Wir können einüben dafür bitten . Die
Ncugeworbenen sind in kurzer Zeit vortrefflich eingeübt
worden .

Einpatroniren . S . Einquartiren .
Einquartireu , wofür man , wie Hepnaß bemerkt , in

der alten Kriegcssprache auch einpalToniren sagte , ein¬
legen und sich cinlegem . Der genannte Sprachforjcher
hat auch das Wort einlagern nachgewiesen , aber nur
für festsitzen : Sich in den Vorstädten einlagern . Es
scheint indeß auch füglich für einquartiren gebraucht wer¬
den zu . können .

Eiuquarciruug , das Einlager . Es wurde Einlagcr an¬
gesagt .

Einstudireil , einlernen , und wenn die Rede von Fertig¬
keiten ist , welche durch Uebungen erworben werden müs¬
sen , einüben . Ich muß mich in meine Rolle erst noch
einlernen . Eine eingeübte Gesellschaft von Tonkünstlern .
Es ist mir nicht bekannt , daß diese Wörter schon ge¬
braucht sind ; aber sie scheinen der Aufnahme nichr un -
werth zu sein .

Ejiciren , ausstoßen oder hinausstoßen .
Ejusdem , ebendesselben oder des nämlichen Jahres oder

Monats .
Einrolliren oder Enrolliren ( spr . ang - rollircn ) . In

den meisten Fällen wird einschreiben , und für Enrol -
lirte Eingeschriebene , ohne hinzugefügte nähere Vestim -
mung , hinreichend sein . Wo ein Mißverständnis zu be¬
sorgen ist , da kann man zum Kriegesdienste beifügen .
Sonst haben wir auch die bekannten Wörter : werben
und anwerben , ein Geworbener und Angeworbener . Es
ist indeß nicht zu läugnen , daß enrollireu eine bestimm -
tere Bedeutung hat , indem es gewöhnlich nur vom Ein¬
tragen oder Einschreiben dienstpflichtiger Personen in die
Rcgimenksrollen gebraucht wird . K i n d c r l i n g wollte
daher die beiden Begriffe werben und einschreiben zu -
sammenbcften , und bildete werbschreiben . Allein wenn
auch zwei Zeitwörter , ohne Verletzung unserer Sprach -
ahnlichkeit , in Ein Wort zusammengefügt werden könn¬
ten : so würde doch werbschreiben schon deswegen nicht

Mm ange -
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angenommen werden können , weil man kein Wcchselwork
( Participium ) der vergangenen Zeit davon bilden , folg¬
lich auch dieses Wort weder in der vergangenen Zeit ,
noch in der Form deS Leidens gebrauchen kann . Denn
man möchte nun entweder , er hat gewerbschricbm oder ,
er hat werbgeschrieben sagen wollen : so würde dem
Deutschen Ohre beides gleich unausstehlich klingen . Ein¬
rollen würde die beste Verdeutschung sein , wenn dieses
Wort nicht leicht mißverstanden und für zusammenrollen
genommen werden könnte . Der Zusamenhang wird in¬
deß , wenigstens in den meisten Fallen , vor diesem Miß¬
verständnisse sichern .

Elaboration , die Ausarbeitung .
Elaboriren , ausarbeiten .
Elargiren , weiter machen , ausdehnen . Göthe hat

auch ausweiten dafür gesagt : „ Es scheint mir kein Vor¬
theil zu sein , daß wir unser Theater ( unsere Bühne )
gleichsam zu einem unendlichen Naturschauplatze ausge¬
weitet haben ."

Elasticität , die Federkraft , Schnellkraft , Spannkraft .
Man kann auch die Prallweiche und die Prallkraft da¬
für sagen . K a n t hat Springkraft dafür beliebt . Spring -
feder , für elastische , hatten wir schon . Auch dieFe -
derharte , weil wenigstens das Bei - und Nebenwort sc »
derhart schon üblich ist . S . das folgende Elastisch ,

Elastisch ; nach A d . federhart . Dis mag in einigen Fal¬
len gut sein , in andern ist es unbrauchbar . Man kann .
z . B . nicht sagen : ein weicher , federhartcr Polstersitz .
Ich schlug ehemahls schncllkraftig , von Schnellkraft ab - '
geleitet , dafür vor ; allein das konnte auch was schnell
kräftig ist bedeuten , und verdient daher ,, als zweideu¬
tig , verworfen zu ,werden . Eher würde man fpannkraf -
tig von Spannkraft dafür ableiten können , welches auch
von dem Verfasser berBriefe für Kinder . Braunschweig
a / yy . schon geschehen ist . Voß hat das N . D . prall
hervorgezogen , und für elastisch gebraucht :

Huf kühlem Moose , weich und prall .
Dieses Wort scheint allerdings zu verdienen , daß es im¬
mer mehr veredelt und für elastisch gebraucht werde ,
weil es wirklich ( besonders durch den Nebenbegriff des
Abprallens ) sehr viel Ausdruck hat . Wi eland scheint
eben so darüber zu denken ; denn auch er hat ( im März
des D . Merkurs 1795 .) angefangen es für elastisch zu
gebrauchen :

Aus einem warmen
Und prallen Schwanenbett .

Mir haben auch prallia . Da dieses , bei gleicher Bedeu¬
tung , weniger bekannt ist , als prall : so dürste es viel¬
leicht gerade deswegen eher , als prall selbst , für ela¬
stisch angenommen werden . In meiner Prcisschrift ha¬
be ich auch die Zusammensetzung prallweich für elastisch
versucht ; welche ich auch jetzt noch für einige Falle nicht
unrecht finde . „ Ein prallwciches Ruhebette ." Auch die¬
ser Ausdruck kommt nun schon in Schriften vor .

Dann flick ' ich für Sr . Hoheit Gewissen ,
Darauf zu rnhn , ein prallwciches Kissen
Zusammen aus Lappen von Aberglauben .

Der N . Froschmauslcr .
Veit Weber ( Wächter) hat in den Sagen der Vor¬
zeit ein Sachwort für Elasticität davon abgeleitet : „ Der
dem Stahlbogen eine so zurückschnellende Prallweiche zu
geben verstand ." Ich selbst habe auch Prallkrast dafür
zu sagen gewagt : „ Welche die Welt selbst für die Prall¬
kraft ihres , keine Einschränkung duldenden Geistes zu
enge fanden ." Theophron .

Electeur ( fpr . Elektöhr ) , ein Wähler , Wahlhcrr , Kur¬
herr , und wenn er Fürst ist , Kurfürst .

Electron , die Wahl .
Electricität , electrisch und eleetrisiren . Es hak

mir nicht gelingen wollen , für diese Wörter , so wie für
° die damit gemachten Zusammensetzungen,— Electrisir -

maschine - , EleCtrometer , Electroplior —■ solche
Deutsche Ausdrücke zu finden , , die mir selbst genügten .
Für electrisches Feuer habe ich einmahl — weil es

• durch Reiben erregt wird — Reibfeuer zu sagen versucht :
„ Die Folge jeder guten oder bösen That laust , wieReib -
seuer , durch die ganze Kette der menschlichen Gesellschaft ,

, vom ersten bis zum letzten Gliede derselben ." Theo¬
phron . Für elektrische Körper hat man Nichtleiter
für unelectrischr , Leiter gesagt .

Electrometer , ein Elektricitätsmesser , wodurch der Grad
oder die Stärke der Electricität angegeben wird . So
lange für Electricität eine schickliche Deutsche Benen¬
nung fehlt , läßt sich auch diese Zusammensetzung noch
nicht verdeutschen .

Electrum , ein durch Kunst veredeltes Metall , z . B .
weißgemachtes Kupfer .

Electuarium , die Latwerge .
Elegant , als Beiwort , zierlich , nett . Geschmackvoll

würde den Begriff noch besser ausdrucken , wenn diese
Zusammensetzung gegen einen Einwurf , der sich wider
sie darbietet ( S . Gustos ) gercchtfertiget werden könnte .

Elegant ( fpr . Elcgang ) , als Sachwort , eine neuere Be¬
nennung , wodurch Petit - maltre verdrängt wurde , und
wofür ich Zierliug vorgeschlagen habe . Aber auch diese
Elegants waren in der Sprache , wie in ihrem Wesen ,
unbeständig und vorübergehend . Es traten Bisamdus-
ter ( Muscadins ) an ihre Stelle ; und auch diese wur¬
den , nach einer kurzen Herrschaft , von den Unglaubli¬
chen ( Incroyables ) vertrieben . S . jeden von diesen
an seinem Orte . Unser altmodischer Stutzer schämt sich ,
unter diesen Kindern der neuesten Mode , ungeachtet sie
seines Geschlechts sind , aufzutreten . Die altern Namen
waren Schmuckebold und Hageprunk , welche Veit
Weber ( Wächter ) in den Sagen der Vorzeit wie¬
der ins Gedächtniß gebracht hat . Catel hat Zierliug
aufgenommen .

Ele -
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Eleganz^ Franz . Elegance (spr . Elegangß ' ) , die Zier¬
lichkeit , Nettigkeit .

Elegie . Dieses Wort hat in neuern Zeiten diejenige Be¬
deutung wieder angenommen , die es ursprünglich hat¬
te . Wir verstehen nämlich ein Trauergedicht , einen
Traucrgesang , ein Klagelied oder einen Klaggesang
darunter ; dahingegen zu Horaz ' ens Zeiten der Ge -

, genstand einer Elegie auch etwas erwünschtes oder fröh¬
liches sein konnte :

Versibus impariter iunctis querimonia primum ,
Post etiam indusa est voti sententia compos .

Elegisch , kann durch Zusammensetzungen mit Trauer oder
Klage umgangen werden , z . B . ein Trauer - oder Kla¬
gedichter , st . elegischer . Die elegische Vcrsart ist
diejenige welche aus Sechsfüßlern ( Hexametern ) und
Fünssüßlern ( Pentametern ) besteht . Man müßte sie ,
übereinstimmig mit dem Sprachgcbrauche , die trauern¬
de oder klagende Versart nennen , wenn nicht in neuern
Zeiten auch solche Gegenstände darin besungen worden
waren , welche nicht zu den traurigen gehören . Also
lieber das Silbenmaß des Klageliedes .

Element , 1 . in eigentlicher Bedeutung genommen , der
Ur - stoff oder Grundstoff , der Grundbestandtheil und
das Ur - theilchen ; 2 . uneigentlich und in der Mehrzahl ,
die Elemente , gebraucht , bezeichnet es die Anfangs¬
gründe einer Wissenschaft oder Kunst . In einer andern ,
gleichfalls uneigentlichcn Bedeutung nimmt man es ,
wenn man z . B . sagt : das Spiel , der Wein rc . ist sein
Element , um auszudrucken : er kann ohne Spiel , oh¬
ne Wein rc . gar nicht leben . Hier könnte man Lebens¬
bedingung und Lebensstoff dafür setzen : „ Wie ein Fisch ,
der eine Zeitlang aus dem Trocknen lag , und durch ei¬
nen glücklichen Sprung sich nun auf einmahl wieder in
seinen natürlichen Lebensstoff versetzt sieht . " Theo -
phron . Stieler schlagt Urgemengc für Elemente ,
vor , ja er laßt sogar dieses aus jenem entstehen , indem
er 11 iu e , r in 1 und eng in ent übergehen laßt . Man
höre den sinnreichen Herleiter selbst : „ Quid ? si dice¬
remus , esse a voce Ur et menge quasi das Urge -
menge . Ex elementis enim omnia componuntur ,
atque in ea resolvuntur . R . nobis frequentissime
in L mutatur , ut ex eo factum sit Ulmeng , quem¬
admodum in Almosen , pro Armosen . Vocalis
vero U in c seu Ü facilis transitio est ; et rustici
nostri loco k in ment promiscue dicunt : ein üle -
mengscher Kerl , homo execrandus . " Man sollte
dieser feinen Herleitung zufolge glauben , daßllrgemen -
ge das fremde , Element hingegen das daraus entstan¬
dene DeutscheWort sei ! — Ich würde Urgemenge oder
Urmengsel eher für Chaos zu gebrauchen rathen . Ilr -
stoff und Grundstoff hat Ad . für Element angesetzt .
Catel hat , außer Urstoff , auch Urtheilchen aufge¬
nommen .

Elementarisch ., abgekürzt , elementar , laßt sich durch
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Zusammensetzungenmit Grund oder Anfang verdeut¬
schen , z . B . Grundkenntnisse für elementarische , An «
fangsbücher für Elcrnentarbücher . „ Ich nahm mir vor.
an den Faden der hiezu gewählten Erzählung so viele
Grundkenntnisse zu schürzen , als re ." Vorrede zum Ro¬
binson . Zuweilen wird man auch grundtheilig oder ur -
theilig dafür setzen können . Das Elernentarseuer , wel¬
ches einige Naturlehrer annehmen , und worunter sie ei¬
ne feine , flüssige , sehr spannkräftige ( elastische ) und
alle Körper durchdringende Materie verstehen , welche
sie für die Ursache der Wärme hallen , könnte mandas
Urfeuer nennen .

Eleodorisches ober Panisches Wachs , aufgelößtes uud
mit Farben verbundenes Wachs , dessen die Alten sich ,
statt des Oehls , zu ihren Mahlereien bedienten . ' In
neuern Zeiten ist die verloren gewesene Kunst , das Wachs
dazu zuzubereiten , von dem Grafen Caylus und dem
Preußischen Hofmahler Calau wieder erfunden wor¬
den . S . auch Encaustisch . Der Deutsche Name könn¬
te Mahlerwachs sein .

Elephantiasis , der jüdische Aussah ; eine Krankheit des
Morgenlandes , welche in krebs - artigen Geschwüren be¬
sieht , wobei Füße und Beine mit einer der Elephanten -
haut ähnlichen Decke überzogen werden .

Eleuteronomie , die Freiheitslehre ; in der Kunstspra¬
che des Kantischen Lehrgebäudes das Gegentheil derEu »
daemonie oder Glückseligkeitslehre .

Elevation , bte Erhebung , Erhöhung , die Höhe , z . B .
in Polshöhe ; das Emporheben des sogenannten Aller -
heiligsten in der katholischen Kirche , die Erhabenheit .

Eleve ( spr . Eläwc ) , der Zögling oder Pflegesohn , die
. Pflegetochter . Boß hat auch das weibliche Zoglinginn :

Auf denn , wofern euch das Herz die verachtete .
Zöglinginn rühret .

Eleviren , erheben . In der kaufmännischen Sprache heißt
den Protest eleviren so viel , als : einen zurückgewie¬
senen ( protestiren ) Wechsel durch die nächste Post zu¬
rücklaufen lassen . Die Holländer haben den Kunst - aus -
druck lichten dafür .

Elicireii , herauslocken .
Elidiren , ausstoßen , wegwerfen oder wegschlcifen , z .

B . einen Buchstaben , des Wohlklangs oder des Silbcn -
maßes wegen . Man sagt , in diesem Zusammenhange,
auch verschlucken dafür .

Eligible ( spr . eligi bl ) , wohlfahig .
Eligi reit , auslesen , auswählen .
Elision , in der Sprachlehre , das Wegwerfen , Ausstö¬

ßen oder Verschlucken eines Buchstabens . Man kann
auch die Wegschleifung und das Wegschleifln dafür
sagen .

Elite , der Ausbund , der Kern , z . B . der Kern des Heers ,
der Aushub : „ Ein Ball , auf welchem der Aushub der
Eleganten ( Zierlinge) von Polen vollzählig war ." Fr .
Schulz .Mm 2 Eli -
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Elixir , ein Sott oder Absott . S . Extract .
Ellipse oder ellipsis , 1 . eine Figur in der Sprachlehre ,

vermöge welcher ein zum völligen Ausdrucke gehöriges
Wort , weil es leicht hinzugedacht werden kann , wegge¬
lassen wird , die Wcglassung oder Auslassung , das
Weglassen oder Auslässen . Catel hat die Wortaus -
laffung dafür angesetzt . 2 . Eine krumme Linie , welche
durch einen schiefen Durchsckmitt eines Kegels entsteht .
Mau könnte Kcgelschuittslinie dafür sagen , wenn das
Wort nicht so lang und schwerfällig wäre . Schragschnitt ,
welches Catel dafür gewählt hak , scheint nicht bestimmt
genug zu sein .

Elocation , 1 . die Vermiethung oder Verpachtung , das
Vcrmiethen oder Verpachte » ; 2 . die Ausstattung einer
Tochter .

Elocution , die Ausrede . Ausrede und Aussprache sind
wie Rede und Sprache verschieden . „ Eine Sprache ist
ein Inbegriff von Wörtern , die keine verknüpfte Begrif¬
fe bezeichnen , eine Rede hingegen eine Folge von Wor¬
ten , die verknüpfte Begriffe ausdrucken . Die Ausspra¬
che bezicht sich also auf die Articulation ( Gliederung )
der einzelnen Wörter und ihrer Silben und Buchstaben ;
die Ausrede auf die Art , wie der Zusammenhang der
Wörter und Redcthcile deutlich , vernehmlich und ver¬
ständlich gemacht wird . — Man kann also in einer
Sprache , deren Aussprache mau vollkommen mächtig
ist , ja in seiner eigenen Muttersprache , bei der vollkom¬
mensten Aussprache , eine fehlerhafte Ausrede haben ,
wenn man zu leise spricht , oder zu geschwind , oder zu
langsam , oder stottert , oder die Worte und Redesätze
nicht dem Zufamiuciihange gemäß verbindet und trennet ,
also einen undeutlichen und unverständlichen ( oder auch
nur einen unangenehmen ) mündlichen Vortrag hat . —
Der gegenwärtige Sprachgebrauch versteht unter Ei-o -
liunciatio die Aussprache , und unter Elocutio die Aus¬
rede . " Eberhard . Der Vortrag begreift beides , so -
wol die Aussprache , als auch die Ausrede unter sich .

Eloge ( spr . Eloge ) , Lat . Elogium , das Lob , die Lob¬
rede .

Elongation , in der Sternkunde , der Winkel , unter wel¬
chem uns ein Wandelstern von der Sonne abzustehen
scheint . Man könnte ihn auf Deutsch den Abftands -
winkel nennen .

Eloquenz , die Wohlredenheit , Beredsamkeit .
Elucubration , 1 . die gelehrte Ausarbeitung ; 2 . ein un¬

ter mühsamen Nachtwachen ausgearbcitcs gelehrtes Werk .
Eliuliren , ausweichen , vereiteln , fruchtlos machen ; z .

25 . er weicht dem Gesetze aus ; er vereitelt alle unsere
Bemühungen , macht sie fruchtlos .

Illusion , die Ausweichung , Vereitelung ; das Auswei¬
chen , Vereiteln .

Elysium oder die elysiiischen Felder , waren den Al¬
ten , was uns der Himmel oder das Paradies ist —
die ewigen Wonnegestlde , das Land der Seligen .

Emaceriren , ausmergeln , aushungern .
Email ( spr . Emallss ) , Schmelz oder Schmelzgt' as , eine

in Venedig erfundene Glas - art oder sogenannter Fluß ,
der durch einen Zusatz von Zinn - oder Blei - asche entsteht ,
und womit Metalle , wie mit einer Kruste von Porcelan ,
überzogen werden .

Emailleur ( spr . Emalljöhr ) , einer der Schmelz - arbeit
macht ; also ein Schmelzkünstler , oder Schmelzarbeiter .

Emailliren ( spr . emalljiren ) , schmelzen oder übcrschmel -
zen , in Schmelz arbeiten . Eine geschmelzte oder über -
schmelzteDosc , eine emaillirte , von geschmelzter Arbeit .

Emanation , der Ausfluß , das Ausflicßen . Das sy¬
stema emanationis ist im Allgemeinen das Lehrgebäu¬
de oder die Lehre vom Ausssusse , z . B . der Geisterwelt
aus einem höchsten Ur - wefen . In besonderer Bedeutung
wird darunter theils , in der Geschichte der Gottesge -
lkhrthcit , die Vorstellung von dem Sohne und dem hei¬
ligen Geiste , als Ausflüssen der Gottheit , theils , in
der Naturlehre , die Meinung Newtons über die Na¬
tur der Lichtstrahlen verstanden , vermöge welcher sie aus -
fließende oder ausströmmende Theilchen aus leuchtenden
Körpern sein sollen . Statt Ernanationssystem, sagt
man auch Emissionssystem .

Emancipation , die Losgebung oder Entlassung , z . B .
aus der väterlichen Gewalt , aus der Leibeigenschaft .

Emaneipiren , frei - oder losgebcn , aus der väterlichen
Gewalt oder aus der Leibeigenschaft euttassen . Man
sagt aber auch : er emancipirte sich , und meint : er
nahm sich heraus , er unterfing sich , er unterwand
sich , dieses oder jenes zu sagen , oder zu thun .

Emaniren , ausflicßen . Man gebraucht dieses Wort auch
in Verbindung mit Gesetz oder Landcsverordnung , wo
ausgehen dafür sagen kann : es ging eine Verordnung
aus ; alle Beschlüsse und Gesetze , welche aus der Lan¬
des - oder Stäudeversammlung ( Nationalversammlung )
ausgingen .

Emballage ( spr . Amballage ) ; in den meisten Fällen kann
man das Verpacken dafür sagen , z . B . pro Emballa¬
ge , für ' s Verpacken ; es wird zu Emballage ge¬
braucht , zum Verpacken . Kinderling hat Pack -
hülle und Packfutter , wie Flascheufutker , Heynatz
Packzeug dafür vorgeschlagen ; gute und brauchbare
Wörter .

Emballiren , verpacken , einpacken . Man könnte auch
einballen dafür sagen . Zu meiner Bewunderung finde
ich , daß Ad . dieses letzte , und zwar ohne irgend eine
herabsetzende Bezeichnung , aufgenommen hat .

Emballirung , die , das Einballen , die Einballung .
Ade lung .

Embargo , der Beschlag , der auf Schiffe gelegt wird .
Embarquement ( spr . Augbark ' mang ) die Einschiffung ,

das Einschiffen .
Embarquiren ( spr . angbarkiren) > einschiffen .

Embar -
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Embarras ( spr . Angbarrah ) , die Verwirrung , die Ver¬
legenheit ; auch dasGewirre , und die Schwierigkeiten .

Emdarra88ant , beschwerlich , lästig , hinderlich .
Embarrassiren (spr . angbarrassiren ) , verwirren , in Ver¬

legenheit sehen oder verlegen machen , aufhalten .
Embarren . So nennt man in Petersburg gewisse Vor -

rathshäuser , besonders für Hanf , die zusammengenom¬
men ein großes , mit Bogengängen umgebenes Gebäude
auf einer Insel in der kleinen Newa ausmachen . S .
Jägers Zeitungslexicon .

Embelliren (spr . angbelliren ) , verschönern . Das einfa¬
che schönen , welches Loga u hat , ist veraltet :

Ein Mahler ist er auch , der alle Laster schonet
Zu einer Helena .

In einer andern Bedeutung , in welcher dieser Dichter
das Wort schönen ( nänssich für schön sein ) gebraucht hat ,
verdiente es eher gangbar zu werden :

Fürstinn , euer reines Schön hat ein Fieber jetzt
verhöhnet ;

Aber Schönes ruhet nur , daß es nachmahls schö¬
ner schönet . .

Sturz hat auch verniedlichen für embelliren gesagt :
„ Der Mahler verniedlichet die von ihm gemahlten Per¬
sonen ."

Embelliaaement ( fpr . Angbclliff ' mang ) , die Verschöne¬
rung , das Verniedlichen .

Emblem , ein Sinnbild .
Emblematiaeb , sinnbildlich .
Emblematmireu , sinnbildern . Lessi ng .
Emboitement ( spr . Angboät ' mang ) , in der Redekunst ,

das Einschachteln oder die Einschachtelung , d . i . die¬
jenige Eigenschaft der Schreib - art , da immer ein Satz
in den andern , wie kleinere Sckachteln in größere , ein¬
geschlossen oder eingeschaltet wird . Wir pflegen eine
Schreibart , der dieses eigen ist , eine verschlungene , und
die Eigenschaft selbst die Verfchlungenhkit der Schreib¬
art zu nennen . Die Deutsche Sprache und der Deut¬
sche Geschmack gestatten uns mehr Freiheit hierin , als
den Franken die ihrigen . Ein Ungenannter hat auch das
Zeitwort schachteln in dieser Bedeutung gebraucht : „ Ich
habe bei dieser kurzen Ucbersetzung Kants in einander
geschachtelte Perioden erst auseinander legen müssen ."

Embonpoint ( spr . Angbongpoäng ) , die Wohlbelcibtheit ;ist schon ganz gebräuchlich , ungeachtet A d . dieses Wort,
wie viele andere , noch nicht hat .

Embouebure ( spr . Angbuschür ' ) , i . die Mündung eines
Stroms ; 2 . das Mundstück , Mundloch oder der An¬
sah bei einer Flöte u . s. w . ; 3 . die Ocffnung , z . B .
eines Hohlweges .

Embraaaade , die Umarmung , Umhalsung ; das erste ,
als das edlere Wort , für die ernste , das andere für
die scherzhafte oder spottende Schreib - art .

Embra886meut ( spr . Angbrass ' mang ) , die . Umarmung .
Embrassiren , umarmen .
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Embrasure ( spr . Angbrasürc) , 1 . die Schießscharte , 2 .
die schjcfablaufcndcn Fenstcrmauern im Zimmer , und
der dazwischen befindliche Raum ; die Fenstervertiefung.
Sie sonderten sich von der Gesellschaft ab , und traten
in eine Fenstervertiefung . Catel hatFensterbogcn da¬
für angesetzt .

EmbromIIirkn ( spr . angbrulljiren ) , verwirren , in Unord¬
nung oder Verwirrung bringen ,

EmbrouiUirt ( spr . angbrulljirt ) , verwirrt , verwickelt .Embryo , eine nnzcitige oder unreife , noch nicht zu ih¬
rer völligen Gestalt entwickelte Leibesfrucht . D . A n -
to n glaubt , dieser Deutsche Ausdruck erinnere zu sehr
an Fehlgeburt , und schlägt Ungeburt vor . Hingegen
läßt sich nun zwar einwenden , daß die Vorsilbe un in
den meisten Fällen mehr als bloß verneinende Kraft ha¬
be , z . V . in Unwesen , Unwillen , Unwetter ; allein
da auf der einen Seile diese Regel doch nicht ohne Aus¬
nahmen ist , und wir auf der andern schon Mißgeburt,
für mißgcbohrnes Kind , Nachgeburt für das , was nach -
gcbohren wird , und Fehlgeburt für ein fehlgebvhrnes
Kind in unserer Sprache haben : so scheint Ungeburt f.
Embryo , der Aufnahme dennoch würdig zu sein . Man
kann übrigens oft auch , stakt ungebohrncs Kind oder
ungebohrncs Thier , der oder das Ilngebohrne sagen .
„ N . 3? . hat eine vollständige Sammlung von Ungebohr -
nen , oder Ungcburten ."

Der Ungebohrne fühlt in Mutterkeibe schon
Das Loos der Erdensöhne — Zwang und Schmerz .

Nach einer genauern Benennungs - art versteht man unter
Embryo ein-: Leibesfrucht , die noch nicht 3 Monate alt
ist ; nach welchem Alter man stc denn mit dem Lak . Wor¬
te fötus zu bezeichnen pflegt . In der Pflanzenlehre kann
man Fruchtkeim für Embryo sagen .

Embuscade ( spr . Angbüskade ) , der Hinterhalt .
Emeudatiou , bie Verbesserung .

Emendator , der Berichtiget . S . Emendiren .
Emendiren , verbessern . Das Wort wird besonders von

dem Ausmärzen falscher Lesarten aus den Werken der
Alten gebraucht , in welcher Hinsicht unser berichtigen
am besten dafür paßt . Er hat das Werk nicht bloß
herausgegeben , sondern auch die Lesarten berichtiget .
Lich tenberg hat dcnBegriff : schlecht verbessern , oder
durch angebliche Verbesserung verschlimmern , in Ein
Wort zusammenzudrängen gesucht , und verschlimmbes¬
sern dafür zu sagen gewagt. Dieses schwerfällige Wort
schien mir verwerflich zu sein , weil es sprachwidrig ( mit
Klo pflock zu reden , wider - artig ) gebildet ist . Ich
schlug daher zerbessern , versteht sich nur für die scher¬
zende Schreib - art , dafür vor , und hatte dabei die Aehn -
lichkeit von zerreiben , zerarbeiten , zerstoßen u . s. w .
vor Augen , in welchen die Vorsilbe zer auf ein Uebermaß
dessen , was durch das^Hauptwort ausgedruckt wird , und
auf ein Zugrunderichten des Gegenstandes durch dieses
Uebermaß , deutet .

Mm 2 Einer -



Emer En bi

Emergiren , auftauchen , emporkommen , berühmt wer¬
den . Emergens novum ist , in der Rcchtssprache ,
ein sich hervorthuender neuer Umstand , wodurch die
Sache eine andere Gestalt gewinnt .

Emeritus , einer , der ausgedient , d . i . so lange gedient
hat , bis Alter oder Schwachheit ihn unfähig dazu mach¬
te . Ein Ausgedienter ist zwar gebräuchlich ; allein über
die Zulässigkeit dieses und ähnlicher Wörter , welche die
^ deutliche Form bei thätiger Bedeutung haben , wird
>, wch gestritten . Die Zahl solcher Ausdrücke ist indeß i «
unserer Sprache zu groß , als daß man sie für sprach¬
widrig erklären und die Ausmärzung derselben mit eini¬
ger Hoffnung des Gelingens versuchen könnte . S . aber
F ade .

Emersion , tu der Sternkunde , der Austritt eines ver¬
dunkelten Himmelskörpersaus dem Zustande der Ver¬
finsterung .

Emerveillirt , ( spr . emerwelljirt) , verwundert , in Ver¬
wunderung gesetzt .

Emeticum , ein Brcchunttel .
Emetologie , die Lehre von den Brechmitteln .
Erneute ( spr . Emöht ' ) , der Aufstand , Auflauf.
Emigrant , ein Auswanderer , d . i . einer , der sein Va¬

terland verläßt , um anderswo zu leben .
Emigration , die Auswanderung .
Emigr6 , Emigi ' irter , ein Ausgewanderter , d . i . ei¬

ner , welcher ausgewandert ist . Dieses Wort gehört mit
Ausgedienter ( S . Emeritus ) in Eine Klaffe .

Emigrirsn , auswandern .
Eminent , hervorragend , hoch , erhaben , z. B . solche

Verdienste .
Eminiren , hervorragen , hervorstechen .
Emissaire ( fpr . Emissär) , ein Kundschafter , Ausspähet,

Geheimbote .
Emmenalogie , die Lehre von der monatlichen Reinigung .
Emmeublement ( fpr . Ammöblmang ) , der Hausrath ,

das Zimmergcrath .
Emmeubliren ( fpr . ammöblircn ) , mit Hausrath ver¬

sehen , einrichten .
Emolliens , etwas erweichendes . Emollientia , erwei¬

chende Mittel oder Erwcichungsmittel .
Emolument , i . der Vortheil oder der Nutzen über¬

haupt ; 2 . der Amtsertrag ; zuweilen auch die Nebcn -
einkünfte .

Emotion , die Gemüthsbewegung , die Rührung , die
Wallung und Aufwallung .

Empaquetiren , einpacken .
Empecheraent ( spr . Angpcfch ' mang ) , das Hinderniß .

Ost paßt auch das , freilich gebräuchliche , aber nicht
sprachrichtige Wort Aufenthalt dafür . Da wir nicht
aufenthalten , sondern aufhalten für hindern und ver¬
zögern sagen , so sollte das Sachwort auch von diesem ,
und nicht von jenem , abgeleitet werden und der Auf¬
hält , nicht der Aufenthalt lauten ,

Empe

Empeehiren ( fpr . angpeschiren ) , verhindern .
Empechirt , verhindert .
Emphase , der Nachdruck .
Emphatisch , nachdrücklich . Nachdrucksvoll scheint kei¬

ne gute Zusammensetzung zu sein , weil man nicht sagen
kann , daß etwas von , Drucke voll fei .

Empirie , die Erfahrungskunde . Oft könne « wir auch
die Erfahrung schlechtweg dafür sagen .

Empiriker , Empiriens , im Allgemeinen einer , der et¬
was , ohne wissenschaftliche Grundsätze , bloß durch Ver¬
suche , Uebungen und aus Erfahrungen weiß oder kann .
In engerer Bedeutung wird ein Erfahrungsarzt darunter
verstanden , denk es an wissenschaftlichen Kenntniffen fehlt .

Empirisch , erfahrungsmaßig , von der Erfahrung ab¬
hängig . Die empirische Psychologie ? die Ersah »
rungsseelenkunde . Moritz . Ein empirischer Satz , ein
Erfahrungssatz .

Empirist ( Empirista ) , „ derjenige , welcher alle rei¬
ne Vernunft - erkenntnisse von der Erfahrung ableitet ."
Kant .

Emphraxis , in der Arzencikunst , jede Art von Verstoß
pfung .

Emphysoma , der Windgcschwulst .
Emphyteuta , dcrErbzinsmann . <£in emphytevtische *

Gut , ist ein Erbzinsgüt .
Emplacement ( fpr . Angplaß ' mang ) , dieLage , der Platz .
Emplette ( spr . Angplette ) , der Einkauf.
Emploi ( spr . Angploa ) , ein Amt , Dienst , eine Ver¬

sorgung .
Employren ( fpr . angplojirea ) , anstellen , versorgen , an¬

wenden oder gebrauchen . Ein Employirter , ein Be¬
amteter , Bediensteter .

Emportement ( spr. Angport ' mang ) , die Hitze , Entrü¬
stung , das aufgebrachte Wesen . Emportirt , aufge¬
bracht .

Empressement ( spr . Angpreffmang ) , die Geschäftigkeit ,
der Eifer , die Begierde . Empeessirt , voll Eifer , ei¬
frig , emsig . Sich empressiren , sich beeifern .

Empyrsum , der Feuerhimmel , der Sitz der Seligen .
Unsere Dichter gebrauchen es gleichbedeutend mit Him¬
mel überhaupt ; also empyreisch , himmlisch .

Empyrenma , das Brandichte , die Drandigkcit .
Empyrevmatisch , brandicht .
Emulation , die Nacheiferung , der Nacheifer .
Emulii ' en , nacheifern .
Emulsion , ein Kühltrank .
Enallage , in der Sprach ! . , die Verwechselung ; eine

Figur , nach welcher ein Nedetheil für den andern , und
bei den Zeitwörtern eine Zeit für die andere , gesetzt wird .

Enüorema , das Urinwolkchen , d . i . eine darin schweben¬
de Verdickung ,

En blanc ( spr . ang blang ) , Jtal . in dianco ( wofür man
auch in blanco hört ) , offen oder unausgefüllk gelas¬
sen ; wenn z . B . in einer Anweisung der Platz , wo die

Enca -
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zu hebende Summe angegeben werden soll , vor der Hand
noch weiß gelassen oder nicht beschrieben wird .

Eucadriren ( spr . angkadrircn ) , einfassen , einrahmen .
Encausrisdi , eingebrannt . Encaustisdie Mahlerei ,

eine verloren gegangene Art der Mahlerei der Alten , wo¬
bei man sichdesWachses , stattOels , bediente , und die
Bilder einbranntc. Die Kunst , das Wachs so zuzube¬
reiten , daß es zum Mahlen gebraucht werden kann - ist
von dem Grafen Caylus und dem Preußischen Hof-
mahlerEalau wiedercrfunden worden . Die bisher da¬
mit angestellten Versuche werden unpäßlich encaustische
genannt , weil man sich dabei begnügt , mit Wachs zu
mahlkln , ohne das Gemahlte einzubrennen . Man sollte
also diese Art zn mahlen nur Wachsmalerei nennen .

Eil dies ( spr . ang Schcf) , als der Oberste . Ein 6ene -
ral en chef ist ein Oberbefehlshaber , oder , wenn Gc -

. ncral , trotz feiner undeutschen Betonung , für eingebür¬
gert gelten soll , ein Tdbergencral . ,

Enchainemenr ( spr . Anschän ' mang ) , die Verkettung .
Endiainirenchspr . anschäniren ) , anketten und verketten .
Euchanriren ( spr . augschangtircn ) , bezaubern .
Encora ! pflegt man Tonkünstlern zuzurufen , wenn man

wünscht , daß ste das Gespielte oder Gesungene , noch
einmahl wiederholen sollen . Also noch einmahl !

Encouragement ( spr . Angk ' ragmang ) , die Ermunte¬
rung oder Aufmunterung .

Encouragiren ( spr . angkuragiren ) , ermuntern , antrei¬
ben , Muth machen , wofür man auch muthigcn findet :
„ Umstände können diese Hoffnung starken und zu ge¬
fährlichen Versuchen muthigcn ." Franklin ' s kleine
Schriften , überseht von G . S ch a tz.

Encratiten , Enthaltsame ; so nannte man einst gewisse
Glaubcnszünftler , die sich von andern dadurch auszeich¬
neten , daß sie sich verschiedener Genüsse , z . B . deS Weins ,
des Fleisches u . s. w . enthielten .

Encyclopädie . Eine zur Hälfte wörtliche Ueberschung
dieses Grichischen WortS würde Lehrkrcis fein ; und ich
bin geneigt zu glauben , daß es , in vielen Fällen we¬
nigstens , ganz bequem dadurch erseht werden könne , z .
B . Allgemeiner Lehrkreis für die Schulen , st . .allge¬
meine Schul - encydopäclie ; Lehrkreis der philosophi¬
schen und mathematischen Wissenschaften , st . philos.
und mathem . Encyclopädie . In andern Fällen kön¬
nen wir Inbegriff, oder mit Sulzern kurzer Begriff,
dafür gebrauchen , z . B . Inbegriff der Lat . Muster¬
schriften , st . lateinische Encyclopädie , oder Ency¬
clopädie der Lat , classischen Schriften . Eschen -
burg sagt : „ Bezirk , Lehrbezirk käme dem Grichischen
nahe , wenn es nicht , wie wol bei Lehrkreis noch mehr
der Fall sein würde , eher an Cursus erinnerte ." Aber
bei Cursus denken wir nicht gerade an einen Kreis¬
lauf ; also auch bei Lehrkreis nicht an Cursus . Für die¬
ses habe ich Lehrgang vorgeschlagen . E . fährt fort :
„ Ich habe mein encyklopädisches Lehrbuch ein Lehrbuch
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der Wissenschaftskunde genannt , und dis letztere Wort ,
so viel ich weiß , zuerst gebraucht . Seitdem ist es schon
von mchrcrn , auch in das Repertorium der Allg . Lit ,
Zeitung aufgenommen worden . Immer aber läßt sichs
freilich für Encyclopädie nicht setzen ."

Ueber diesen , vvn E . zuerst gebrauchten Ausdruck wird
in der Allg . Jen . Lit . Zeitung folgendes Urtheil gefällt :
„ Um eine Einleitung in die Wissenschaftenzu bezeich¬
nen , welche ihren Inhalt , Umfang , Nutzen , Verhält¬
niß gegen andere , nebst der Merhode sie zu studiren und
den nöthigsten Hülfsmitteln , angibt, ist Wissenschafts -
kunde ein sehr schicklicher Ausdruck , und dem gewöhn¬
lich gebrauchten Encyclopädie unleugbar vorzuziehen .
Nicht zu gedenken , daß diesem Grichischen Worte , auf
diese . Art angewandt , eine ganz fremde , von seiner ur¬
sprünglichen abweichende Bedeutung geliehen . wird , so
ist es auch nach dem neuern Gebrauche doppelsinnig , in¬
dem es bald für die Beschreibung der Form einer Wis¬
senschaft , bald für eine wirkliche , kürzere oder längere
Abhandlung derselben gesetzt wird , da man denn wenig¬
stens formale und materiale Encyclopädie unter¬
scheiden müßte , wofür neuerlich einige den nicht sehr
schicklichen Ausdruck äußere und innere Encyclopädie
gebraucht haben . — Für das also , was Sulzer kur¬
zen Begriff aller Wissenschaften nannte , oder andere ,
wie S ch m i d , einen Abriß der Gelehrsamkeit nennen ,
ist Wissenschaftskunde ein sehr bestimmt und analo .gisch

- gebildeter Ausdruck ." Aber sollte Ei n le itug en die
Wissenschaftskundc ein solches Lehrbuch nicht nych be¬
stimmter und richtiger bezeichnen ? Es wirb dabei doch
nur eine vorläufige Kunde oder Kenntniß der Wissen¬
schaften , also nur eine Einleitung in dieselben , und noch
nicht eine vollständige Kunde oder Kenntniß der Wissen¬
schaften selbst beabsichtiget . Uebrihens sieht jeder von
selbst , daß der Ausdruck Wissenschastskunde nur für den
hier angegebenen besondern Fall empfohlen wird .

Endeixis , Lat . indicatio , in der Arzeneilehre , die An¬
zeige oder die Zeichen einer Krankheit .

Endemisch , nmä einem Volke oder dessen Lande eigen
ist , z . B . eine endemische Krankheit ., wofür man ei¬
ne örtliche sagen kann . Auch einheimisch paßt dafür .
„ Der Scharbock ist in Holland einheimisch ." Es muß
nicht mit Epidemisch verwechselt werden . S . dieses .

En detail - S . Detail .
Endetth ' t ( spr . angdettirl ) , verschuldet , oder mit Schul¬

den beladen oder belastet .
Endossement ( spr . Angdoss' mang ) , die Uebertragung ,

das llebntragen , oder die Umschreibung eines Wech¬
sels . - Gegenwechsel , welches Kinderling dafür vor¬
schlagt , dürste wol einen falschen Begriff geben . S . En -
dossiren .

Elidossent ( spr . Angdossent ) , oder Indossent , derjenige ,
der einen für ihn ausgestellten Wechsel auf einen andern
überträgt . S . Endognen . Man könnte der Uebertra -
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gende oder Umschreibende , oder auch der Ileberträger
dafür sagen ; besser aber möchte es wol sein , nach der
Äehnlichkcitdcs Ausdrucks Unterschriebener , Hinterschrie -
bener dafür zu bilden . Denn so wie der Unterschriebene
derjenige ist, der seinen Namen unter etwas geschrieben
hat , so scheint der Hinterschriebcne auf völlig gleiche
Weise denjenigen " zu bezeichnen , der seinen Namen hin -
rer etwas ( auf die Rückseite des Wechsels ) schrieb . Man
könnte also sagen : N . N . ist nicht der Aussteller des
Wechsels , sondern nur einer der Hinterschriebenen .

Endossiren ( für . angdossiren ) , wofür man auch indossi -
ren hört , ( von en , in , und dos , der Rücken oder
die Rückseite ) einen Wechsel an einen andern übertra¬
gen , weiches geschieht , indem der Inhaber aufden Rü¬
cken dcS Wechsels die Worte schreibt : Für mich au
N . N . , oder auch , statt dieser Worte , nur seinen Na¬
men und den Tag der Uebcrtragung hinzusetzt . Man be¬
dient sich für diese Handlung auch des Worts giriren ,
umschreiben .

Energie . Die dafür von mir vorgeschlagenen Wörter ,
Vollkraft und Krastsüsse , sind von den meisten meiner
Beurthcilcr , z . B . in der Bibl . der schönen Wissenschaf¬
ren , in der Jen . Lit . Zeit . und von Stutz unter die
glücklich gebildeten , von andern hingegen unter die ab¬
geschmackten gezahlt worden . Enndantur ab his , cul¬
pantur ab illis . Mir scheinen sie noch immer untadcl -
haft zu sein , und ich habe deswegen kein Bedenken ge¬
tragen , sie zu gebrauchen : „ Alle diejenigen Laster , wel¬
che Kraftfülle voraussetzen .^ Theophron . Wir sind
Nämlich , gleich den Franken , gewohnt, bei Energie nicht
sowol an Kraft oder Wirkkraft überhaupt , als vielmehr
an einen hohen Grad derselben zu denken , und darauf
deuten in jenen Zilsammensetzungen die Wörter voll und
Fülle . Man findet auch Thatkraft dafür , welches eine
Kraft bezeichnet , die sich durch Thaten äußert . Es gibt
aber Fälle , wo dieses gar nicht paßt , wie wenn man
von der Energie des Ausdrucks redet . Heynatz billi¬
get zwar beide von mir vorgeschlagene Wörter , findet
aber doch , daß Kraftfälle das bessere sei . Allein von
diesem läßt sich keine Ableitung für energisch , wie von
Vollkraft machen .

Energisch , vollkraftig . Lav ater hat dis neue Wort
schon gebraucht . Er redete und handelte energisch , voll -
kräftig , mit oder aus Kraftfülle .

Eiiergumenus , Franz . Energumene , ein Besessener ,
ein Schwärmer , Tollhäusler .

Enerviren , entnerven , schwächen .
Ensantin ( spr . angfangtäng ) . Wir hatten , so viel ich weiß,

für den Begriff , den dieser Franz . Ausdruck bezeichnet ,
kein eigenes , ihn ohne Zusatz wiedergebendes Wort ;
denn unser kindisch erweckt , wie die meisten Beiwörter
und Nebeuwörter in isch , die nicht von Eigennamen
( nominibus propriis ) abgeleitet sind , den Nebenbe -
griff des Fehlerhaften vder Tadelnswürdigen ; unser kind¬

lich hingegen deutet auf etwas sittliches , auf die Ge¬
sinnungen eines Kindes gegen seine Eltern . ES schien
« nS also ein allgemeines Wort zu fehlen , um überhaupt,
und ohne jene Nebenbegriffe , dasjenige, zu bezeichnen ,
was Kindern eigen ist . Ich schlug daher vor , für die¬
sen Begriff das Wort kinderlich zu bilden , so wie

. Wieland einst von Schwärmer ( um den Nebenbe -
griff des Tadelnswürdigen , welchen schwärmerisch mit
sick führt , zu vermeiden ) schwärmerlich mit Beifall bil¬
dete . Dann hätten wir für die drei verschiedenen Begrif¬
fe , welche die Franken durch pueril , enfantin . unb
iilial bezeichnen , gleichfalls drei verschiedene Wörter ,
undkönnten sagen ; die kindlichen Gesinnungen des Kna¬
ben sind hier zwar kinderlid) , aber doch nicht kindisch
ausgedruckt . Bis jetzt ist mir noch kein Unheil über die¬
sen Vorschlag bekannt geworden ; mir selbst aber bieret
sich jetzt ein Einwurf dagegen dar , den ich zu weiterer
Prüfung herseye , weil es mir wichtiger ist , zu verhü¬
ten , daß nichts sprachwidriges in unsere Sprache kom¬
me , als der Ehre theilhaftig zu werden , ein von mir
gebildetes Wort in unsern Sprachschatz aufgenommen zu
sehen . Kinderlich ist aus einem Sachwvrke , in der
Mehrzahl genommen ( Kinder ) , und der Ableitungssil¬
be lich zusammengesi' tzt ; erlaubt die Deutsche Spräch -
ähnlichkeit solche Zusammensetzungen ? Die Regel scheint
zu sein : daß das Sachwort , dem eine Ableitungssilbe
angelöthet wird , in der Einzahl stehen müsse ; denn wir
sagen weiblich , männlich , kindisch , nicht weiberlich ,
mannerlich und kiuderisch . Es fragt sich nun : gibt eS
Ausnahmen von dieser Regel , und gibt rS deren in hin¬
reichender Anzahl , um eine , wenn gleich untergeordne¬
te , doch für die neue Wortbildung gültige Aehnlichkeits -
regel , davon abziehen zu dürfen ? Mir fallen zunächst
väterlich und brüderlich ein , welche aus Vater und
Bruder zusammengesetzt zu sein schienen ; die aber doch
wol nur aus Vater und Bruder , welchen man dem
Umlaut gab ( wie männlich für männlich ) , entstanden
sein dürsten . Aber weiberhaft , kinderhast , manner-
haft , weibermaßig , kalber - artig u . bergt . ? Hier sind
doch wirklich Sachwörker in der Mehrzahl ; nur daß
es freilich nicht die Ableitungssilbe lich , sondern haft
u . s. w . ist , die man damit verbunden hat . Macht dis
einen Unterschied ? Und welchen ? Ich bitte um Prüfung .

Enhlade ( spr . Angfilade ) , eine ununterbrochene Reihe oder
Folgereihe von Dingen , z . B . von Zimmern . Catel
hat für diese bestimmte Bedeutung Zimmerreihe angesetzt .

Entiliren ( spr . angfiliren ) , eigentlich einfädeln , anreihen,
z . B . Perlen ; uneigentlich wird es für verwickeln oder
verstricken gebraucht , z . B . er enfilirte mich dergestalt,
daß ich mich gar nicht wieder losmachen konnte . In
der Kriegesspracheheißt es der Lange nach bestrcrchen .

Enfin ( spr . ansang ) , endlich oder kurz . Werden unsere
Nachkommen nicht lachen , wenn sie hören , daß die ge¬
bildeten Deutschen des i£j . Jahrhunderts , lieber dieses
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Franz . Wort , als das Deutsche kurz , oder mit Einem
Worte gebrauchen mochten ?

Enflamiren ( spr . angflamiren ) , entzünden , entflammen .
Enfloneernent ( spr . Angfongß ' mang ) , in der Mahlerei ,

die Vertiefung .
Engageant ( spr . anggagang ) , einnehmend .
Engagement ( spr . Ang - gag ' mang ) , und engagiren

( spr . ang - gagiren ) . Diese Französischen Wörter sind sehr
vieldeutig , und gehören daher zu denen , bei welchen
es verlerne Muhe sein würde , einen Deutschen Aus¬
druck zu suchen , der in allen Fallen dafür gesetzt wer¬
den könnte . Ich möchte sogar ein solches Wort , wenn
ich es anzugeben wüßte , nicht nachweisen ; weil eS ei¬
ner Sprache wahrlich nicht zur Vollkommenheit gereicht ,
so vielerlei Begriffe , aus Armuth , in ein einziges Wort
zusammenpacken zu müssen . Die vorzüglichsten Bedeu¬
tungen , in welchen engagiren vorkommt , sind : in
Dienst nehmen oder annehmen uird anwerben , verpflich¬
ten oder verbindlich machen , bewegen oder nöthigen ,
verpfänden ( z . B . seine Ehre ) , ( sich ) anheischig machen
oder zu etwas verstehen , übernehmen , überreden oder
bereden . Die vorzüglichen Bedeutungen des Sachworts
also : die Anwerbung , die Verbindung , die Verpflich¬
tung , das Ucbereinkommcn, der Dienst u . s . w .

Engoimiiren ( spr . anggurdircn ) , erstarren machen . L es¬
si n g hat dafür erstarren in thätiger Bedeutung ge¬
braucht : „ Die Kälte , mit der die Welt gewissen Leu¬
ten zu bezeugen pflegt , daß sie ihr auch gar nichts recht
machen , ist , wenn nicht tödlend , doch erstarrend .

Engtoist . S . Grossirer .En gros ( spr . anggroh ) , im Grossen , oderim Ganzen ,
nämlich kaufen oder verkaufen . Ein Großhändler ist ei¬
ner , der en gros handelt .

Enharmonisch , in der Tonkunst , eine Beschaffenheit der
Tonleiter bei den Alten , wo das Tetrachord so getheilt
war , daß die zwei ersten Intervalle kleiner als hacke
Töne waren . Jetzt findet sich dis nicht mehr im Ge¬
sänge , wol aber in der Harmonie . Daher das von dem
diatonischen verschiedene enharmonische Klanggeschtcchk .
E s ch c n b u r g .

Enjambement ( spr . Augjangbemaug ) , ein Kunstwort der
Franz . Vcrskunst , diejenige fehlerhafte Eigenschaft Fran¬
zösischer Verse zu bezeichnen , da der Verstand aus dem
einen Verse in den andern forlläuft , und sich in der
Mitte desselben endiget . Der Fehler des Hinübcrschrei -
tens oder des tteberschritts . In unserer Deutschen Spra¬
che und Vcrskunst gilt dieses Hinüberschreilcn oder Fort¬
laufen eines Satzes aus dem einen Verse in den andern
für keinen Fehler ; es gibt sogar Fälle , wo eine Schön -
heit daraus erwächst .

.Enigma , das Räthsel .
Enigmatisiren , rathseln , d . i . räthselhaft sprechen . Er

rälhselte viel u . s. w . Herder gebraucht rathseln für
Räthsel errathen . „ Und rathselte daraus , was wir glück¬

lich oder unglücklich daraus zu ersehen meinen ." Diese
Bedeutung scheint dem Worte nicht so gemäß , als jene,
zu sein .

Enlaidiren ( spr . ang - lädircn ) , häßlich machen ; mit Ei¬
nem Worte , verhasslichen . „ Eine Tracht , welche selbst
die größte Schönheit verhäßlichen könnte ." L a v a t e r .

En miniature . S . Miniature .
Ennobliren ( spr . annoblircn ) . Wir hatten bisher die bei¬

den Wörter adeln und veredeln , jenes für : in den
Adelstand erheben ; dieses für : wirklich edler machen .
Der Franke hat für beides nur ennoblir . Es findet
aber noch ein dritter , mit jenen verwandter Begriff
Statt , der : den Schein des Edlen geben , oder ma¬
chen , daß etwas für edel gelte , ohne es gerade zu sein .
Dafür fehlte es auch uns bisher an einem besondern
Worte ; aber der Versas, der Freimüthigen Gedanken
über die allerwichtigste Angelegenheit Deutschlandes .
Germanien 1794 . hat uns ein solches an die Hand
gegeben . Es heißt edeln . „ Ein falsche » Goldstück kann
nur so lange als echt und gut von Hand zu Hand ge¬
hen , bis es abgeschliffen ist , und so lange wir zu un¬
wissend und zu träge sind , es zu prüfen . Aber dann
edelt das aufgeprägte Bild das Messing nicht mehr zum
Golde ." Nach meinem Gefühle würde hier weder adeln ,
noch veredeln gepaßt haben .

Ennoblissement ( spr . Annoblifssmang ) , die Adelung ,
das Adeln . Das erste hat v . R a m d 0 h r gebraucht .

Emmi ( spr . Annuih ) , die Langeweile , wofür Wie land
die Langweile ( wie Kurzweile ) gebildet hat :

Und widerspricht zuletzt aus Langweil ' und Verdruß .
Elimiyiren ( spr . anNüjiren ) , einweisen . © . Deseiiuyi -

ren . ©eitel hat einwecken aufgenommen .
Enockiren , entwickeln , auflösen , einknoten .
Enorm , außerordentlich , unmäßig oder übermäßig ,

ausschweifend , und ungeheuer , unerhört . Enormis
läsio bedeutet in der Rechtsfprachc eine Verletzung oder
Beeinträchtigung über die Halste .

Enorrnitüc , das Uebermaß , die außerordentliche oder
ungeheuere Größe oder Höhe .

En passaut ( spr . ang passang ) , im Vorbeigehen , bei¬
läufig .

En questi on ( spr . ang Kesiiong ) , das Vorliegende , das
wovon die Rede ist , oder wovon wir reden , das in
Rede stehende . Der vorliegende Fall ; der Mann von
dem wir reden . „ Die in der Rede stehende Erscheinung ."
Engel . Wieland hat dieses en queslion auch
oft durch das bloße Fürwort unser verdeutschl . „ Unser
Mann ." Zuweilen könnte man es auch wol buchstablick»
übersetzen , und in der Frage dafür sagen . „ Der Mann
in der Frage ."

Enrage ( spr . Angrageh ) , ein Rasender . Diese Benen¬
nung wurde in den ersten Jahren der Franz . Staats -
ummälzung denen gegeben , welche die Frciheilsliebc bis
zur Tollheit trieben . Man könnte auch von rastn das
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Sachwort der Raser und die Raser 'mn dafür bilden .
Will man einen noch stärker » Ausdruck , so kann man
sie die Hirnwüthigen nennen : „ Der Sauger und Pfei¬
fer und Kastraten ( Hämmlingc ) und hirnwüthigen Wei¬
ber war keine Zahl ." W i e l a n d .

Eurhumirt ( spr . angrühmirt ) , vom Schnupfen befallen .
Man könnte verschnupft dafür sagen . Bei der R . a . es
verschnupft ihn , für , es macht ihn empfindlich , liegt
vielleicht jene eigentliche Bedeutung des verschnupft zum

• Grunde . Er bekommt den Schnupfen davon .
EnroIIiren . S . Einrolliren .
Ens , ein Wesen . Ens rationis , ein Gcdankcnwesen , d .

1. ein solches , welches nur in unserer Vorstellung , nicht
in der Wirklichkeit , da ist : „ Bedarf cö mehr , als die -
scrkurzen Schilderung , die ich wahrlich nicht nach sclbst-
geschaffcnen Gedankenwesen , sondern nach wirklichen Men¬
schen entworfen habe ." Väterlicher Rath .

Ensemble ( spr . Angßangbl ) , ( das ) , das Ganze . Alle
diese Stücke zusammengenommen , machen ein sehr schö¬
nes Ganzes .

Emarnireu ( fpr . augtamiren ) , eigentlich anschneiden , un -
cigentlich anfangen oder eröffnen , z . B . eine Verhand¬
lung . Einer unserer Schriftsteller hat auch anschneiden
in figürlicher Bedeutung dafür gebraucht . „ Einen Dis -
cours ( ein Gespräch ) anschneiden ." Kose garten . Et¬
was gewagt !

Enterologie , die Lehre von den Eingeweiden .
Enterotomie , das Aufschneiden eines Darms , um et¬

was herauszunehmen ; der Darmschnitt .
Entfernen t ( spr . Angtät ' mang ) , der Eigensinn , Starr¬

sinn , die Starrköpfigkeit , auch die Köpfigkeit schlechtweg .
Entetirt , Franz , entete ; eigensinnig , starrköpfig , steif«

köpfig . Wir haben aber auch daS einfache köpfig ( wel¬
ches dem gleichbedeutendentötn antwortet ) , ein Wort ,
welches A d . nur in den damit gemachten Zusammense¬
tzungen kennt . S . aber Richcp .

Enthousiasrniren ( spr . angthufiasmiren ) , begeistern , in
Feuer setzen .

Enthusiarnns ; wir haben 1 . für den niedrigsten Grad ,
Warme ; er redete mit Wärme von dem Glucke u . s. w . ;
2 . für die höheren Grade , und zwar das Wort in gu¬
tem Sinne genommen , Begeisterung , und 3 . wenn von
den Nebenbcgriffender Schwäche , der Unregelmäßigkeit ,
des Irrthums oder des Aberglaubens etwas hinzuge¬
dacht werden soll , Schwärmerei . Auch die Ausdrücke
Hochgefühl und Hochsinn können oft gesetzt werden , wo
die Freunde der Sprachmcngerei das fremde En¬
thusiasmus gebrauchn ! ; z . B . „ Wie viel Gutes ließe
sich bewerkstelligen , wenn ein gewisser reiner Hochfinn
für das wahre Vernünftige und Gute die Herzen aller
Menschen belebte und zu gemcinschaltlichcn Bemühungen
vereinigte !"

Enthusiast , 1 . in guter Bedeutung , ein Begeisterter ,
3 . in böser , ein Schwärmer , ein Brausekopf.

Enthusiastisch , begeistert , mit Begeisterung , schwär «'
mcrisch . Für die edle Art der Schwärmerei hat W i e°
land schwarmcrlich gebildet , weil die Bei - und Ne - -
benwörter in isch , einige Fälle ausgenommen , den NeV
benbegriff des Tadelnswürdigen mit sich führen . Auch
hochsiiegend und hochschwebend können zuweilen dafür
gebraucht werden .

Enthymema , in der Denkkunst ( Logik ) , eine Art von
unvollkommenem Vernunftschlusse , welcher nur aus zwei
Sätzen , dem Unter - und Schlußsätze ( Minor und Con¬
clusio ) , ohne Obcrsatz ( Major ) besteht ; j . 23 . :

Du bist ein Mensch ;
also bist du sterblich .

Hier ist der Obersatz : alle Menschen sind sterblich , aus¬
gelassen . Man könnte unvollkommner oder abgekürzter
Vernunftschlusi dafür sagen .

Entit '.it , Sü ( . Entitas , in der barbarischen Sprache der
Schulwcisen des mittleren Zeitalters , die Wesenheit ,
vermöge welcher von jedem Dinge behauptet werden kann ,
daß es — ein Ding sei !

Entoilage ( spr . Angtoälage ) , gewebte Kanten oder Spi¬
tzen , von der feinsten Art . *

Entomolith , ein versteinertes Kerbthier oder Gcziefer ,
( Insect ) .

Entomolog , ein Kerbthicrkcnner , ein Geziefcrkenner .
S . Entomologie .

Entomologie . Je nachdem man die eine oder die ande¬
re der für Insect ( S . dieses ) vorgeschlagenen Benen¬
nungen annehmen , oder sie alle verwerfen und dem Lat .
Namen beizubehalten sich entschließen wird , muß die En¬
tomologie , d . i . die Lehre von den Insecten , entwe¬
der durch Kerbthierlehre und Kerbthierkunde , oder durch
Gezieferlehre und Gezieferkunde verdeutscht , oder durch
Insectenlehre und Insectenkunde halb Lateinisch halb
Deutsch benannt werden .

Entrainiren ( spr . angträniren ) , fortreiffen , hinreisten .
Entrata , in der Tonkunst , der erste Theil eines Con¬

certs ; der Eingang .
Entrechat ( spr . Anterschah ) , ein künstlicher Tanzsprung ,

wobei die Beine kreuzweise so schnell bewegt werden ,
daß sie wie durch einander geflochten erscheinen . Man
könnte vielleicht Kreuzsprung dafür sagen . Oft ist Lust¬
sprung dafür hinreichend , welches auch Catel dafür
angesetzt hat .

Entree ( fpr . Angtreh ) , 1 . der Eingang , z . B . eines Hau¬
ses ; 2 . das Eintrittszimmer ^ d . i . dasjenige , worein
man die Fremden treten läßt , indeß sie angemeldet wer¬
den ; 3 . der Zutritt , z . B . bei großen Herren ; 4 . die
Vorspeise oder der erste Gang , bei einem Gastmahle ;
5 - das Eintrittsgeld bei Schauspielen u . s . w . Die En¬
tree , saat man , ist ein Gulden . Endlich wird Entree
( Jtal . Entrata ) 6 . auch in der Tonkunst für Eingang
oder Einleitung gebraucht , und eine kleinere Art von

Eröff-
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Ervffnungsstück ( Ouvertüre ) und Vorspiel darunter

verstanden .

Entree - billet ( spr . Angtrehbilljet ) , ein Einlaß - oder Ein¬

trittszettel , eine Einlaßkarte .

Entremets ( spr . Angtermäh ) , einZwischengericht , Neben -

gcricht oder Beigericht , welches auf großen Tafeln zum

Ausfüllen zwischen Hauptschüffeln aufgesetzt wird . Man

kann auch Beischüfsel oder Beischüsselchen dafür sagen .

Entrö pot ( spr . Angterpvh ) , eine Niederlage , ein Sta¬

pelplatz .

Entreprenant ( spr . angtcrprenang ) , unternehmend .

Entrepreneur ( spr . Angterprenöhr ) , ein llnternehmer ;

auck ein Uebernehmer , z . B . derjenige , der gewisse Lie¬

ferungen übernimmt .
„Eiitrepreniren ( spr . angtcrpreniren) , unternehmen und

übernehmen .

Entreprise ( spr . Angterprise ) , die llntemehmung , das

Unternehmen .
Entresol ( fpr . Angtersoll ) , ein Halbgeschoß , d . i . ein

niedrigeres Stockwerk zwischen höher » . Man kann auch

Zwischenstock oder Zwischengeschoß dafür sagen . Diese

letzte Benennung findet fich in Schmiedlin ' s Ca -

tholicon .

Emreteniren ( spr . angterteniren ) , unterhalten , und

zwar in beiden Bedeutungen des Franz . Worts , wel¬

ches fowol versorgen , als auch ein Gespräch mit je¬

mand führen , ausdruckt .

Entretien ( spr . Angtertieng ) , der Unterhalt und die Un¬

terhaltung , das Gespräch .

Entrevue ( spr . Angterwüh ' ) , die Zusammenkunft , Un¬

terredung .

Entriren ( fpr . angtriren ) . „ Eine größere Ziererei , sagt

Stutz mit Recht , kann man sich nicht denken , als

wenn der Deutsche lieber sagen will , ein Amt entri¬

ren , als ein Amt antreten . Der Deutsche Ausdruck sagt

dasselbe , was der Französische sagt ; und für die übri¬

gen Bedeutungen , in welchen das Französische Wort

außerdem noch gebraucht wird , haben wir versuchen ,

wagen , unternehmen , und andere untadelhafte Deut¬

sche Wörter . " Für : ich kann nicht darein oder darauf

entriren , können wir füglich sagen : ich kann mich

darauf nicht einlassen . Nun ist aber noch ein besonde¬

rer Gebrauch des Franz . Wortes übrig , für welchen die

angeführten -Deutschen Ausdrücke nicht passen ; ich mei¬

ne den , da man z . B . zü sagen pflegt : in jemandes

Absichten , Denk - art , Geist , Vorschlage u . s . w . entri¬

ren . Allein hier ist die durch Wieland ' en , meine

ich , zuerst versuchte , und schon von vielen angenomme¬

ne wörtliche Nebersetzung dieses Franz . Ausdrucks , durch

eingehen , schon ziemlich allgemein angenommen wor¬

den . „ Diese Begünstigung der Aufklärung aller Art ,

und unbeschränkter Freiheit zu denken , wodurch er ( Münch -

hausen ) so ganz in den Geist des Königs ( Friedrichs )

einging . " Berl . Monatssch . 178 ,5 .

Enucle 'ireti , entwickeln , erklären .
Enumeration , die Auszählung oder das Aufzahlen ,

das Herzählen .

Ennmeriren , auf - oder herzählen .

Enunciiren * Zn der Kantischen Schule ist das Wort

aussagen dafür sehr gebräuchlich geworden : „ Das Ur¬

theil , welches Erkenntniß von einer Sache aussagt ,

würde ich das logische , dasjenige , welches nnr die Em¬

pfindung ausdruckt , das ästhetische nennen . " Schmidt -

Ph i seid eck .

Enveloppe ( spr . Angweloop ' ) , 1 . bei Briefen , der Um¬

schlag ; 2 . als « in Stück der weiblichen Kleidung könn¬

te es durch Umwurf übersetzt werden . Da aber ein

Mantel darunter verstanden wird , so kann man auch

füglich dieses Wort selbst dafür gebrauchen .

Enveloppiren ( spr . angweloppircn ) , einwickeln , ein¬

schlagen und verwickeln .
Environ ( spr . angwirong ) , ungefähr . Die O . D . sagen

auch beiläufig dafür : Von dem Feinde sind 4000 , von

den Unsrigen beiläufig 130 Mann geblieben . Die übri¬

gen Deutschen sollten ihnen das nicht nachsagen , theils

weil wir für diesen Begriff an ungefähr genug haben ,

theils aber auch weil beiläufig schon für nebenher oder

als Nebensache allgemein üblich ist .

Environs ( spr . Angwirongs ) , die umliegende Gegend

oder die Gegend um u . s . w . Lavat er hat die Um -

liegenhciten dafür gebraucht , welches aber wol kein

Glück machen wird , weil dieses Wort nicht sowol die

umherliegenden Dinge , als vielmehr die Eigenschaft des

Umherlicgens bezeichnet . Einige haben auch Umgebung

dafür versucht : „ Das große und reiche Dresden , und

seine interessante ( reizende ) Umgebung . " In der Zeitschr .

Deutschland .

Envoye ( spr . Angwoäjeh ) , der Gesandte ; welcher zwi¬

schen dem Ambassadeur ( Botschafter ) und Charge

d ’ affaires ( Geschäftsträger oder Geschäftsführer ) die

Mitte hält . Er ist entweder ein ordentlicher oderaußer -

ordentlicher .

Epacten . „ So nennt man in der Zeitlehre diejenigen
Zahlen , welche für ein jedes Jahr das Mondsalter am

Neujahrstage angeben , oder welche anzeigen , um wie

viele Tage der letzte Neumond vor dem Anfange des

Jahrs vorhergegangen sei ; z . B . für das Jahr 1787 .

war die Epakte XL , weil der letzte Neumond des

Jahrs 1736 . auf den 20° December fiel , und also beim

Anfange des neuen Jahrs das Mondsalker 11 Tage

( und einige Stunden ) betrug ." Gehlers phpsieal .

Wörterbuch . Man könnte vielleicht Ueberschußtage da¬

für sagen .

Epanortbosis ; eine Figur in der Redekunst , vermöge

welcher der Redner einen von ihm gebrauchten Ausdruck ,

als wenn er fich versprochen hä . te , zurücknimmt , und

durch einen andern ersetzt . „ Ich habe — was sage

Nn 2 ich ?
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ich ? — ich hatte einen Freund ." Wir können füglich

die Verbesserung oder Berichtigung dafür sagen .

Epanouiren ( spr - epanuiren ) , sich eröffnen , aufgehen .

„ Das Herz ging mir auf ." Koseg arten . Diese fi¬

gürliche Bedeutung fehlt in A d . ' s Wörterbuche .

Epargne ( spr . Eparnj ' ) , Dieses Französische Wort , wel¬

ches sowol die Handlung des Ersparens — die Ersva -

rung , als auch die Gewohnheit des Ersparens — die

Sparsamkeit , und endlich auch das Ersparte ■— > die

Ersparniß bedeutet , wird von den Sprachmcngcrn , be¬

sonders in dieser letzten Bedeutung , auch zwischen Deut¬

schen Wörtern gebraucht . Sie hat sich das Kleid von

ihrer Ersparnisi angeschafft . A d . hat dieses gute Wort

ausgelassen .

Epauletts ( spr . Epvlett ' ) , das Achselband oder die Ach -

sclrroddel , unterschieden von Achselschnur .

Epenthesis , in der Sprachlehre , die Einschaltung ei¬

nes Buchstabens oder einer Silbe in der Mitte eines

Worts .

Epenthetisch , eingeschoben , z . B . das t in antworten

( eigentlich an - worten ) ist ein eingeschobener Buchstab

( epenthetiea iitera ) . Man könnte auch Schalt - buch -

stabe , wie Schalt - tag , ein Tag , der eingeschaltet wird ,

dafür sagen . Einschubs - t , welches ich irgendwo dafür

gesagt habe , ist zu hart , und verdient nicht nachgesagt

zu werden .

Epexegese ( Epexegesis ) , die Erklärung , Erläute¬

rung ; auch eine Figur in der Sprachlehre , vermöge wel¬

cher einem Sachworte ein anderes in gleichem Falle bei¬

gefügt wird , um dem Begriffe , welchen daö erste dar¬

bietet , einen andern zur Erläuterung beizufügen , z . B .

Cicero , der Redner .

Ephemeridem Wir sagen Tagebuch dafür ; und ich wüß -
te nicht , warum die Jselinsche Schrift : Ephe -

meriden der Menschheit , nicht eben so gut Tagebuch

der Menschheit hätte genannt werden können .

Ephemerisch , was nur Einen Tag währt , also eintä¬

gig . Da wir langwierig f . lange während sagen , so

dürfen wir auch tagwierig f . einen Tag während sagen .

Also auch tagwierig . In den meisten Fällen , wo daS

Wort uncigentlich gebraucht wird , können wir es durch

vorübergehend oder dauerlos übersetzen .

Ephemeren , i . in der PffanzenleHre ist Zeitlose dafür
eingeführt . Es kommt aber auch in der Thierlehre eine

Art kleiner Fliegen oder Mücken vor , Ephemera ge¬

nannt , die ein so kurzes Dasein haben , daß mehre Ge¬

schlechter an Einem Tage , wie man sagt , gcbohren wer¬

den und sterben . Für dieses haben wir den Deutschen

Namen Haft ; auch Ilfcr - aas ; doch kommt dieser letzte

Name eigentlich nur der Larve dieses Thierchcns zu , die

einige Jahrelang im Wasser lebt , wo sie sich Holen

und Gänge ins Ufer wühlt . Man hat aber auch , weil

man entweder jenen Deutschen Namen nicht kannte , oder

ihn nicht bezeichnend genug fand , Tagcwnrm und Tag -

thierchen dafür versucht ; letztes kommt z . B . in Frank¬

lins kleinen Schriften , überseht von Schatz , vor .

Hcynatz hat auch Tagegeschöpf dafür gesagt : „ Im¬

merhin mögen diese kurzlebenden Tagegcschöpse ihr We¬

sen treiben . " Aber das ge ge macht einen Uebclklang .

In den Beitragen zur weitem Ausbild . der Deutschen

Sprache wird gegen Tagkhierchen der gegründete Ein -

wurf gemacht , daß es daS Gegentheil von Nachtthier -

chcn , wie Tagvogcl von Nachtvogel , fei , folglich dem

fremden Ausdrucke nicht antworte . Eintagsfliege , wel¬
ches andere dafür haben einführen wollen , wird von

Ad . unter Eintägig verworfen . Ein tagwieriges Ge -

schvpfchrn oder Thicrchm , ist zwar freilich nur eine

Umschreibung , aber doch eine solche , die bei aller Kürze

deutlich und bestimmt bezeichnet . S . Ephemerisch ,

Ephorus , ein Aufseher , Vorgesetzter , Vorsteher . Das

Ephorat oder die Ephorie , das Aufseher - oder Dor -

stehcr - amt . In Sparta hatte man fünf Staats - ausse -

her ( Ephoros ) .

Epicedium , ein Leichengedicht , ein Trauergesang zum
Lobe eines Verstorbenen .

Epicurer o &cr Epicuriier , ein Lüstling , Wohllüstling ,
Schweiger .

Epicurisch , üppig , wohllüstig , schwelgerisch .

Epicykel , Lat . Epicyclus , in der Sternkunde , ein Kreis ,

dessen Mittelpunkt in dem Umkreise ( der Peripherie )

eines andern Kreises herumgeht . Vielleicht paßte Bei¬

kreis dafür .

Epidemie , eine Krankheit , die sich über ein ganzes Land

vder Volk , oder auch nur über einen ganzen Ort er¬

streckt . Oft reicht Seuche schlechtweg dafür hin , weil

diesem Worte schon der Nebenbegriff der allgemeinen

Verbreitung anzukleben scheint , z . B . in Viehseuche ,

Pockenseuche , Schnnpfenseuche u . s. w . In denjenigen

Fällen aber , wo dieser Nebenbegriff zum Haupkbegriffe

wird , und wo er also auch ausdrücklich angegeben oder

hervorgehoben werden muß , können wir ihn durch Zu¬

sammensetzungen mit Land ( auch mit Stadt und Dorf )

ausdrucken , und eine Landscuchc ( Stadt - oder Dorf -

seuche ) , wie Landplage und Landregen , sagen . „ Das ■

Fleckfieber , welches anfangs nur erst einzelne Personen

ergriff , breitete sich nach und nach aus , und wurde zur

Landseuche .

Epidemisch , nicht ansteckend , wie ich , mit andern ,

in meiner Preisschrift irrig dafür angesetzt hatte ( denn

dieses antwortet dem Lateinischen contagiös ) , sondern

umgehend , oder herrschend . Eine epidemische Krank¬

heit nämlich ist eine solche , die durch den Einfluß der

Witterung , ungesunder Nahrungsmittel u . st w . in vie¬

len Menschen zugleich entsteht , ohne deswegen gerade

ansteckend zu sein . Kinderling hat bemerkt , daß in

alten Schriften auch anfällig für epidemisch gefunden

werde ; allein nach Ad . bedeutete dis Wort ( wie auch

schon seine Abstammung zu erkennen gibt ) ansteckend ,
conta -
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■eontagiös . Ich erinnere mich irgendwo für epide¬

misch landgangig gefunden zu haben , wodurch der Be¬

griff nicht uneben bezeichnet wird .

Epidermis , die Oberhaut .

Epigennesis , die Entstehung der thierischen und Pstan -

zenkörper durch allmählige Bildung , bei welcher ein Theil

nach dem andern geformt wird . Sie wird der ' Evolu¬

tion oder Entwickelung , entgegengesetzt , bei deren An¬

nahme behauptet wird , daß in dem rohen Urstoffe der

organischen Körper schon der ganze Körper , nach allen

seinen Theilen , aber eingewickelt , vorhanden sei , und

daß daher bei der Erzeugung nur eine Entwickelung

dieser Theile , kernesweges aber eine allmahlige Formung

eines Theils nach dem andern , Statt finde . Man kann

für Epigennesis die allmahlige Bildung , und für

Evolution die Entwickelung sagen .

Epigramm ; eigentlich eine Ueberschrift oder Inschrift ;

dann ein Sinngedicht .

Epigrammatisch ; in den meisten Fällen ( so oft es näm¬

lich nicht als Nebrnwort , sondern als Beiwort gebraucht

wird ) können wir es dadurch umgehen , daß wir die

Sachwörter Sinngedicht f . epigrammatisches Ge¬

dicht , und Sinndichtcr f . epigrammatischer Dichter

gebrauchen . Wo dieses nicht thunlich ist , d . i . da , wo

epigrammatisch als Nebenwort oder Beschaffenheits -

wort vorkommt , ließe sich stnngedichtlich dackrr bilden ,

wenn dieses Wort nur etwas weniger schwerfällig wäre .

Aber was hindert uns die Ableitung , nicht von dem

Sachworte Gedicht , sondern von dem Zeitworte dich¬

ten zu machen , und sinndichtlich zu sagen , so wie wir

schicklich von schicken , nicht gcschicklich von Geschick ,

gebildet haben . Würde dieses genehmiget , so könnte

man z . B . sagen : „ Seine Schreib - art artet hin und

wieder ins Sinndichtliche aus . Sein Witz ist gedehnt ,

um sinndichtlich zu sein ."

Epigrummatist , oder Epigrammatiker , ein Sinn -
dichter . „ Logau und andere Deutsche Sinndichter . "

Heynatz versichert , daß dis Wort schon längst , also

eher als ich . es vorschlug , gebraucht sei ; gleichwol hat

Ad . es bis jetzt noch nicht ausgenommen . Catel hat

es in dem Wörtcrbuche der Acadcmie für Epigramma - ,

liste angesetzt .

Epigraph , die Ueberschrift .

Epilene , ein Winzer - oder Kelterlied .

Epilepsie . Stutz tadelt mit Recht den bisher gewöhn¬

lichen Ausdruck , fallende Sucht , weil nicht die Sucht ,

sondern die damit behaftete Person , zu Boden fällt ;

und schlägt Fallsucht , nach Schlafsucht gebildet , vor .

Nach Ad . ist dieses in einigen Gegenden schon gebräuch¬

lich ( S . Sucht ) ; es verdiente aber allgemein einge¬

führt zu werden . Es läßt sich zwar dagegen einwen¬

den , daß das Wort Sucht , für Seuche veraltet sei ,

und daß es jetzt nur noch uneigentlich für böse Fertig¬

keiten und Leidenschaft gebraucht werde . Dis ist zwar

Epis

wahr , aber nur insofern das Wort für sich allein ge¬

braucht wird ; in Zusammensetzungen hingegen ist es

noch immer , für Seuche genommen , allgemein ge¬

bräuchlich . Wir sagen die Schwindsucht , Gelbsucht ,

Lungensucht , Wassersucht u . s . w . Selbst in dem Aus¬

drucke fallende Sucht ist es beibehalten worden , unge¬

achtet es hier nicht zusammengesetzt ist . Das Wort Fall -

sucht ist also untadclhaft . Sonst haben wir für Epi¬

lepsie noch die Ausdrücke : der Jammer , das böse

Wesen , das schwere Gebrechen ; in Preußen sagt man

das Höchste dafür . Eine andere bekannte Benennung

dieser Krankheit wird , weil sie ein Volksstuch geworden

ist , von keinem gesitteten Menschen ausgesprochen .

Epileptisch , fallsüchtig , wie schwindsüchtig .

Epilog , die Schlußrede . Nachrede , welches Heynatz

dafür angesetzt hat , ist in seiner nncigentlichen Bedeu¬

tung , für Verlaumdung , zu gebräuchlich , als daß es

jetzt noch für Epilog eingeführt werden konnte .

Epinicien , Epinicia , Siegcsfeste .

Epinös , Franz , epineux , schlich ; auch haklich , wel¬

ches Bodc , ich weiß nicht . warum , in hecklich ver¬

wandelt hak : „ Es ist ein heiklichcs Unterfangen " Hak¬

lich bedeutet auch reizbar , oder leicht empfindlich wer¬

dend ; und man hat ein Sachwert , die Haklichkeit , f .

große Empfindlichkeit , davon abgeleitet : „ Nur muß

man sich hüten , ihr ( der Franzosen ) Point d ’ honneur

zu berühren . An diesen Plätzchen sind sie sehr kitzlich .

Diese Haklichkeit ist weder eine Tugend , noch eine

Wirkung der Tugend ." Ungenannter . Das Bild scheint

mir von Kletten hergenommen zu sein , die , wenn man

ihnen zu nahekommt , mit ihren Häkchen einfassen , und

sich an dem sie berührenden Gegenstände festhalten . Ad .

hat weder haklich , noch Haklichkeit .

Epiphania , die Erscheinung . Am zweiten , am dritten
Sonntage nach dern Feste der Erscheinung .

Epiphonema , ein Schlußgedankc , d . i . ein merkwür¬

diger oder sinnreicher Gedanke , womit man einen Ver¬

trag , gleichsam als mit einer Schlußsolgc endiget , die

sich aus dem ergibt , was man vorgetragen hat . Aus¬

ruf , welches Catel dafür hat ist zu unbestimmt .

Epiplerosis , in der Arzeneikunst , die Uebcrfalle der
Schlag - adern .

Episch . Ein bequemes Deutsches Beiwort dürfte schwer¬

lich dafür zu finden sein ; denn heldengcdichtlich ., das

einzige , welches sich darbietet , möchte wol nicht viele

Liebhaber finden . Allein wir können und auch hier , wich

in so vielen andern Fallen , durch Zusammensetzungen

mit Sachwörtern helfen , wodurch das Bedürfniß ein

Bcilegungswort zu haben , umgangen wird . Ein epi¬

sches Gedicht nämlich ist ein Heldengedicht ; ein epi¬

scher Dichter ein Heldendichtrr . Aber die epische

Versart , der episcEe Gang eines Gedichts ‘i Nun ,

dafür können wir die Vers - art , der Gang des Hel¬

dengedichts sagen .

Nn Z Episco
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Episcopal , bischöflich . Die bischöfliche Kirche , das bi¬
schöfliche Ansehen . Die Episcopalen sind diejenigen ,
die sich zu der herrschenden oder bischöflichen Kirche in
England halten ; also die Bischöflichen .

Episode . Wir können Neben - oder Zwischengesang , kur¬
zer , Neben - oder Zwischcnsang , dafür sagen ; auch
Neben - oder Zwischenhandlung , insofern die Episode
und das Werk , wozu sie gehört , schauspiel - artig ( dra¬
matisch ) oder erzählend ist . Eschen bürg setzt die
Benennungen Einschaltung , Eingewebe und Beiwerk
hinzu . Das letzte ist in der Sprache der bildenden Kün¬
ste für Accessorium üblich . Heß , in der Geschichte
der Patriarchen , hat Zwischenstück .

Episodisch , ist uns als Beiwort entbehrlich ; denn Ne -
bengesang , Nebenhandlung , Nebengeschichte sagen schon
so viel , als episodischer Gesang , episodische Ge¬
schichte . Sonst könnten wir auch eingeschaltet , einge¬
webt und eingeflochten dafür sagen .

Epistel . Wir Haben Brief und Sendschreiben , auch Schrei¬
ben schlechtweg dafür . Das veraltete Sendschreiben wird ,
gerade weil es veraltet ist , besonders für solche Fälle
das brauchbarste sein , da wir mit Epistel widrige Ne -
benbegriffe verbinden , wie wenn wir z . B . sagen : ich
Habe seine langweilige Epistel erhalten . Wenn von der¬
jenigen Gattung von Gedichten , welche die Form des
Briefes hat , und welche unter Epistel verstanden wird ,
die Rede ist , so könnte man Briesgedicht dafür sagen .
„ Du kennst das schöne Pftffelsche Briefgedicht an seine
Tochter , die Klippe des Gefühls genannt ." Väterli¬
cher Rath . Nur in der kirchlichen Bedeutung des Worts ,
da ein zum Vorlesen bestimmtes Stück eines Apostel-
briefes , im Gegensatze des Evangeliums , darunter
verstanden wird , wie wenn man sagt : er laS die Epi¬
stel ab , er predigte über die Epistel , hat dieser frem¬
de Ausdruck so liefe . Wurzeln in die Volkssprache ge¬
schlagen , daß er schwerlich wieder ausgetilgt werden
kann , es müßte denn sein , daß unsere ganze kirchliche
Verfaffung eingeschnilffzen würde . Für die uneigentliche
und undeutsche R . a . einem die Epistel lesen , können
wir füglich ihm Vorwürfe machen , eine Strafpredigt
halten , Verweise geben , den Kopf waschen u . s. w .
sagen .

Epistolarisch ; kann theils durch brieflich , theils durch
Zusammensetzungen mit Bricf gegeben werden , z . B . die
Briefform oder die briefliche Form f. die epistola -
rische .

Epistolograph , der Briefschreiher oder Briefsteller .
Epistolographie , eine Anweisung zum Briefschreiben ,

die Bricfschreibeknnst .
Epi syllogismus , „ die absteigende Reihe der Vernunft -

schlüsse , d . i . der Fortgang der Vernunft auf der Seite
des Bedingten ." Kant .

Epitaphium , die Grabschrift .
Epithalamium , ein Hochzeitslied .

Epitheton , ein Beiwort , d . i . ein Bestimmungswort ,
welches einem Sachwerte beigefügt wird , z . B . der grü?
ne Baum .

Epitomator , der Ausziehet oder Auszugntachcr .
Epitome , der Auszug , der Inbegriff, der kurze Begriff.
Epoche , Franz . Epoque ( fpr . Epock ' ) , ein Zeitpunkt ,

d . i . ein Punkt in der Zeitfolge , bei dem man stillsteht ,
oder einen Zeit - abschnitt macht . Allein dieses Deutsche
Wort paßt nicht zu der R . a . Epoche machen . Eher
würde man in diesem Zusammenhange Zeitstufc , oder
Zeit - abschnitt , auch Zeitmahl ( Mahl für Erinnerungs¬
zeichen genommen ) dafür gebrauchen können . Allein das
letzte möchte an Mahlzeit erinnern . Vielleicht ließe sich
Zcitscheide ( wie Wetterscheide ) oder auch Scheidezeit
( wie Scheideweg ) dafür sagen . Zeitrcchnungspunkt ,
welches Ki nderling vorschlägt , ist zu lang . Schot¬
tet gebraucht in seiner Sprach - einlcitung Gedenkzcit )
wofür man kürzer Deukzeit sagen kann . Andere haben
Zahlpunkt dafür beliebt . Dieses führt Hcynatz im
Anlibarb . mit Beifall an ; worin ich ihm nicht beistim¬
men kann , weil der Begriff Zeit dabei fehlt , der doch
zu Epoche wesentlich gehört . Denn nicht jeder Punkt ,
wobei man zu zählen anfängt , sondern nur derjenige ,
bei welchem man eine Folgercihe von Jahren zu zäh¬
len anfängt , heißt eine Epoche . Noch weniger möchte
ich das Urtheil dieses verdienten Sprachforschers : „ daß
man auch uneigentlich , er macht einen Zahlpunkt, für ,
er macht Epoche , sagen dürfe , zu dem mkinigen ma¬
chen . Wer eine Summe Geldes zählt , der macht oft ,
z . B . so oft ein Thaler oder zehn oder hundert Thaler
voll sind , und er nun wieder zu zählen anfängt , ei¬
nen Zahlpunkt , aber keine Epoche . Cat e l hat Zeit¬
abschnitt angenommen .

Epoden . ©rieft . Epodos . Mit diesem Namen werden in
der Grichifchcn und Lateinischen Dichtkunst gewisse Ver¬
se , auch ganze Gedichte bezeichnet . Das Eigenthümli¬
che der Epoden des Horaz besteht darin , daß jedes¬
mahl auf einen länger » ( sechsfüßigen ) jambischen Vers
ein kürzerer ( vierfüßigcr ) folgt . S . aber Sulzers
Wörterb . unter Epddos .

Epopee , ein Heldengedicht , Heldengesang .
Epopten , Anschauer , d . i . Eingeweihte , die alles , was

bei den sogenannten Mysterien vorging , mit ansehen
durften .

Equation , die Gleichung . '
Equidistant , gleich - abstandig . Catcl . Etwas gewagt ,

weil abständig für abstehend bisjetzt noch nicht üblich
war . Es ist indeß von Abstand richtig abgeleitet . Wer
es in dieser Bedeutung nun aber doch nicht annehmen
will , der muß gleich - abstehend oder gleich - entfernt sagen .

Equilibre . S . Aequilibrium .
Equ ’dibrist . S . Aequ ili brist .
Equipage ( spr . Ekipagc ) , i . überhaupt , das Gerätst oder

Gepäck ; insbesondere aber 2 . das Reiseratst oder die
Reise -
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Reisegcrathschaft , das Kricgsgerath oder Gepäck , das
Jachtgcrath u . s. w . Equipage halten , heißt Kutsche
und Pferde halten . Auf den Schiffen wird die gesamm -
te Mannschaft die Equipage genannt .

Equipiren ( spr . ekipircn ) , ausrüsten oder rüsten , wie
wenn man z . B . sagt : die Soldaten find gut oder schlecht
equipirt . Sich equipiren heißt entweder ( wenn von
Anschaffung des Rcisegcrakhs die Rede ist ) sich rüsten ,
oder auch nur so viel als sich Kleider anschaffen , wie
wenn man z . B . sagt : ich muß mich neu equipiren .
Er ist nicht gut equipirt , heißt , er ist nicht gut geklei¬
det , nicht gut mit Kleidern versehen .

"Equipollent ., gleichgestellt ) . Gleichgültig würde zwei¬
deutig sein .

Eqmvoque ( spr . ekiwohk ' ) , zweideutig ; und als Sach¬
wert gebraucht , eine Zweideutigkeit , etwas schlüpfe¬
riges .

Eradiciren , auswurzeln oder mit der Wurzel ausreis-
sen , ausrotten .

Ersetion , das Aufrichten , Emporrichten , die Empor -
richtung .

Eremit , ein Einsiedler , Waldbruder .
Eremitage ( spr . Eremitage ) , die Einsiedelei .
Erigiren , auf - oder emporrichten , in die Höhe richten .
Erotisch , die Liebe betreffend , von Liebe handelnd . Ero¬

tische Gedichte , sind Liebesgedichte , oder Ltebeslieder .
Erotomanie , die Liebeswuth , Liebesraserei .
Errata , Druckfehler .
Error in calculo , oder error calculi , ein Rechnungs -

sehler . Salvo errore calculi , vorausgesetzt , dasi kein
Rechnungsfehler begangen sei ; bei angenommene Rech¬
nungsrichtigkeit oder .bei vorausgesetzter Richtigkeit der
Rechnung .

Erudit , gelehrt .
Erudition , die Gelehrsamkeit .
Emiren , ergrübelu , erörtern , herausbringen .
Erumpiren , ausbrechen oder herausbrechen .
Eruption , der Ausbruch , z . B . eines feuerspeienden

Berges .
Escadre ( spr . Eskader ) , das Geschwader .
Escadron , ist in der Kriegs - und Volkssprache in Schwa¬

dron umgebildet worden . Ehemahls sagte man Fähn¬
lein dafür .

Escalade , in der Kriegsspr . , die Ersteigung oder Erstür¬
mung durch . Hülfe der Sturmleitern .

Escamottirsn , verstohlen auf die Seite bringen ; in der
niedrigen Volkssprache wegstibitzen .

Escarpe , im Festungsbau , die Böschung .
Escarpins ( spr . Eskarpängs ) , Tanzschuhe . Er war en

escarpins , sagt man , und meint , er hatte Schuhe und
seidene Strümpfe an .

Escorte , die Bedeckung , das Geleit , das Gefolge .
Escortiren , geleiten . Begleiten sagt man vom gesell¬

schaftlichen , geleiten vom beschützenden Mitgehen .

Espr aS '2

Escroquerie ( spr . Eskrockerih ) , die Prellerei .
Escroquiren ( spr . eSkrockiren ) , durch List und Verschla¬

genheit etwas von jemand erlangen . Wir können abli¬
sten dafür sagen . „ Er wußte mir das Geld , welcher
ich ihm nicht leihen wollte , abzulisten ."

Esoterisch . Bei den Mysterien oder geheimen Gesell ,
schaften der Alten hatte man esoterische und exote -
rische Lehren und Lehr - arten , jene für die Geweihten ,
diese für dieUngeweihten . Wir können jene innere oder
geheime , diese austere oder öffentliche nennen . Man
hat in der Folge diese Unterscheidung auch auf dieWis.
senschaften angewandt , und diejenigen Vorstellungsarten
und Lehr - arten , welche nur für gelehrte Kenner gehören ,
esoterische , diejenigen Hingegen , welche den Begriffen
und der Fassungskraft der UngeleHrken angemessen sind ,
exoterische genannt . In diesem Sinne genommen kann
man jenes durch wissenschaftlich oder gelehrt , dieses
durch volksmastig übersetzen .

Espadille . S . Spadille .
Espagnol ( spr . Espanjohl oder Spanjohl ) , Spanischer

Schnupstaback .
Espalier , das Geländer ; ein Espalier - baum also ein

Gelanderbaum , auch seiner Figur wegen ein Fächer »
bäum . Auch Krvpel - und Zwergbaum ist dafür ge¬
bräuchlich ; das erste im 3k . D . Im H . D . müßte man
Krüppelbaum dafür sagen . En espalier , am Gelän¬
der , auch fächerförmig .

Esparcette ( spr . ESparsett ' ) , Spanischer , auch Türki¬
scher Klee .

Espece ( spr . Espäß ' ) , die Art , die Gattung , der
Schlag ; 2 . klingende Münze . In klingender Münze,
en especes .

Esplanade , i . ein geebneter Vorplatz , vor einem gro¬
ßen Gebäude oder einem befestigten Orte ; 2 die Ab¬
dachung der Brustwehre an dem sogenannten bedeckten
Wege , die in der Kriegssvrache auch das Glacis , die
Feldbrusiwehre oder Feldlehne , genannt wird .

Esponton . S . Sponton .
Esprit ( spr . Esprih ) ; ein ziemlich unbestimmtes und viel¬

deutiges Wort , dessen erste und allgemeinste Bedeutung
Geist ist . En homme d ’ esprit , ein Mann von Geist
( wofür wir auch von Kopf sagen ) oder ein geistreicher
Mann ; esprit des loix , Geist der Gesetze ; esprit
public , Gemeingeist ; Bei esprit , ein schöner Geist
oder Schöngeist , dis letzte in verächtlicher Bedeutung :
esprit de corps , Zunftgeist ; esprit fort , Freigeist .
In andern Fällen , z . B . in Helvetius Werke Es
l ’esprit , bedeutet es etwas bestimmter die menschliche
Seele . Wiederum in andern muß man es bald durch
Verstand , bald durch Witz oder Scharfsinn , bald durch
Einbildungskraft übersetzen . Der Zusammenhang muß
jedesmahl lehren , welcher von diesen Deutschen Ausdrü¬
cken der passendste ist .

Esquis -
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Esquisse ( spr . Eskiss ' ) , der Entwurf . Wir haben das

Wort Skize danach gebildet . Grund - entwurf ( da , wo

Entwurf schlechtweg nicht hinreichend scheinen möchte )

würde Deutscher klingen . Die Franken unterscheiden

übrigens Croquis unb Esquisse ; jenes ist der erste ro¬

he Entwurf durch einige hingeworfene Bleistift - Feder¬

nder Pinseistrichc , dieses der völlig entwickelte , aber

gleichfalls nur durch nnausgearbeitete Züge angegebene

Plan eines Gemähldes , eines Schauspiels u . s . w .

Essai ( spr . Essah ) , der Versuch , die Probe .

Esse . Man gebraucht dieses Wort in der R . a . in sei¬

nem Esse sein , womit man sagen will : heiter und ver¬

gnügt oder aufgeräumt sein . In N . D . sagt man da¬

für auch auf seinem Schicke ( Geschicke ) sein . Sich .

Assiette . Gewöhnlich wird dieses Esse für das Lat .

Zeitwort gehalten , wclckes sein bedeutet . Allein v .

Wink er seid hat in den Beitragen zur weitcrn Aus¬

bildung der Deutschen Sprache ( IX . 131 . ) die nicht
unwahrscheinliche Vermuthung geäußert , daß die ganze

R . a . in seinem Esse sein , nichts anders , als die ver¬

drehte Französische : etre a son aise , sei .

Essentialia , ober Essentiaden , wesentliche Theile oder

Bestandtheile . Für essentialia constitutiva hak Ma¬

cken sc n ausmachende Bestandtheile , d . r . Bestandthei¬

le , welche das Wesen des Dinges ausmachen , gesagt .

Essentiell , wesentlich .

E ' ssetiz , 1 . das Wesen ; 2 . der Geist , z . B . Pomme -

ranzengeist für Pommcranzen - esseuz . Hcynatz hat

für diese zweite Bedeutung Kraftwasser angesetzt , wel¬

ches zwar für einige , aber nicht für alle Falle paßt . Das

Wort Wasser , wobei wir an etwas geschmackloses und

» « kräftiges zu denken gewohnt sind , scheint dem Begrif¬

fe , den das erste Work , Kraft , darbietet , entgegen zu

arbeiten . Ich würde daher lieber Krafttropfen sagen ;

und zwar um so mehr , da diejenigen A ' zeneimitkel , die

man Essenzen nennt , tropfenweise genommen zu wer¬

de » pflegen .

E ,ssitojoll 1 der Ausgangs - oder Ausfuhrzoll .

Estafette , wofür man auch Stafette hört , ein reitender

Poitbotc , ein Eilbote zu Pferde .

Estampe , ein Kupferstich .

Estandarce , ob « - Standarte , das Reiterfähnchen , oder

die Reiterfahne .

Estimable ( spr . cstimabl ) , schätzbar . Dieses Deutsche

Wort ist zwar allgcmeiu gebräuchlich ; allein die Aehn -

lichkcitsrcgcl verbietet es in diesem Sinne zu gebrauchen .

Denn da unschätzbar so viel als was nicht geschätzt

werden kann oder alle Schätzung übersteigt , bedeutet ,

so muß schätzbar heißen , was geschätzt werden kann ,

und nicht , was geschätzt zu werden verdient , oder was

geschätzt wird . Für diesen Begriff sollten wir daher

nur geschätzt , achtungswürdig , achtungswerth und acht¬
bar gebrauchen .

Estimatiou , die Schätzung .

Estime ( spr . EstihnD , die Achtung , Hochachtung , wel¬

ches mehr sagt , antwortet dem Französischen Conside¬
ratio » .

Estimiren , achten , schätzen .

Estrade , der Auftritt , d . i . die Erhöhung des Fußbo¬

dens , z . B ' vor einem Fenster , Throne u . s . w .

Estropiren , Franz , e .stropier , lähmen , zum Krüppel
machen .

Etabliren ( sich ) , sich ansetzen , niederlaffcn , eine Hand¬

lung anlegen , seine Werkstatt eröffnen , sich setzen oder

sich auf feine eigene Hand setzen . Er ist völlig etablirt ,

heißt , er ist völlig eingerichtet . Für einen etabliren ,

können wir ansetzen gebrauchen . Ein Werkhaus ( Fa¬

brik oder Manufactnr ) etabliren , heißt , es anlegen .

Ein Gesetz , einen Gebrauch etabliren , können wir

durch einführen ersetzen . Einen Grundsatz etabliren ,

heißt , ihn festsetzen . In der Kantifchen Schule wird

das einfache setzen dafür gebraucht .

Etablissement ( spr . Etabliff ' mang ) , bald Anlage , bald

Einrichtung , bald Versorgung , bald Niederlassung .

„ Die Anlage der Engländer in Neuhvlland würde ei¬

nen glücklichern Erfolg versprechen , wenn u . s . w . Er

ist noch sehr mit seiner neuen Einrichtung beschäftiget .

Er fand hier , was er nicht erwartet hatte , eine sichere

Versorgung . Ich fand meines Freundes Niederlassung

in B . so vernünftig , daß ich nothwendig dazu rathen
mußte / '

Eta ^ ' e ( pr . Eta » e) , Geschoß , Stockwerk , Stock .

Eta ^ enmäßlg , stockwerksmaßig , d . i . so , daß das En¬

de des einen den Anfang deS andern berührt , z . B . so

geschnittenes Haar .

Etaliren , auslegen , auskramen .

Etalon ( spr . Etalong ) , ein Zuchthengst oder Beschäler .

Etat ( spr . Elah ) . Wir können dafür bald Zustand , Be¬

schaffenheit oder Lage , bald Fuß , bald Anschlag oder

Ucberschlag setzen . „ Der Zustand , die Beschaffenheit ,

die Lage seiner Gesundheit , seines Vermögens u . s. w .

Auf den alten oder neuen Fuß . Es muß bei dem ein¬

mahl gemachten und festgesetzten Anschlage oder llcber -

schlage bleiben / ' Der Förster ist dieses Jahr nicht auf

feinen Etat gekommen , heißt , er hat nicht so viel ge¬

liefert , als er liefern sollte ; also , er ist nicht anf feine

Liefernnaszahl gekommen . Diese Ausgabe gehört nicht

auf den Hofetat , d . i . auf die Hvfrechnung , zur Hof -

nuterhaltting . Für Kriegs - etat könnte man Knegs -

siaat , zuweilen auch Heerliste , und für Civil - etat ,

das bürgerliche Verwaltungswesen sagen . In den Zu¬

sammensetzungen Etatsrach , Etatsininister rc . kann es

durch Staat verdeutscht werden , Staatsrath , Staats -

minister .

Et eaetera , und so weiter . Ein in einem Garten vor

Halle befindliches Lusthauschcn ward Ludcwigs Etcä -

tera genannt . Die Entstehung dieser scherzhaften Be¬

nennung war folgende . Der genannte berühmte Pros ,
der
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der trotz seinen großen Verdiensten , das Unglück hatte
ein wenig eitler zu sein , als ein wirklich verdienter Mann
sein sollte , pflegte , so oft er seinen Namen schrieb , alle
ihm beigelegte Titel hinzuzufügen ; und , um Glauben
zu machen , daß er deren noch mehr habe , mit einem
etc . zu schließen . Da nun aber nicht ausfindig zu ma¬
chen war , worauf dieses etc . sich beziehe , so ward es
von einem Spaßvogel dahin gedeutet , daß es auf den
Besitz dieses dem titelreichen Manne gehörigen Lusthäus¬
chens deute , welches denn von Stund an die Benen¬
nung Ludewigs Etcätera erhielt . Man könnte aufDeutsch
füglich Ludewigs Undsoweitcr dafür sagen .

Etcignoir ( spr . Elänjvahr) , ein an einem Stocke befestig¬
tes horn - ähnliches Werkzeug , hochstehende Lichter auszu¬
löschen . Wir haben Dampfer , und im N . D . Lvsch -
und Dampfhorn ( nicht Dampfhorn , wie es bei Ad .
unter Dampfer lautet ) dafür . Dis letzte kommt z . B .
in der plattdeutschen Bibel ( 2 . Mos. 25 , 38 .) vor .

Etendiren ( spr . etangdiren ) , oder extendiren , aus *
dehnen , erstrecken . Das Gebirge eteuckirt sich , d . i .
erstreckt sich . Der Sinn dieses Gesetzes muß nicht bis
dahin entcndjrt , d . i . ausgedehnt , werden .

Eteudue ( spr . Etangdü ' ) , die Weite , Strecke , Ausdeh¬
nung , der Umfang .

Ethic , die Tugendlehre . Metaphysische ( übersinnliche ) An¬
fangsgründe der Tugendlehre von Immanuel Kant .
„ Ethik bedeutete in den alten Zeiten die Sittenlehre
( philosophia moralis ) überhaupt , welche man auch
die Lehre von den Pflichten benannte . In der Folge
hat man es rathfam gefunden , diesen Namen auf einen
Theil der Sittenlehre , nämlich auf die Lehre von den¬
jenigen Pflichten , die nicht unter äußeren Gesetzen ste¬
hen , allein zu übertragen ( dem man im Deutschen den
Namen Tugcndlehre angemessen gefunden hat ) ; so daß
jetzt das System ( Lehrgebäude ) der allgemeinen Pflich -
tcnlehre in das der Rechtslehre ( jus ) , welche äußerer
Gesetze fähig ist , und der Tugendlehre ( Ethica ) einge¬
theilt wird , die deren nicht fähig ist ; wobei cS denn
auch fein Bewenden haben mag ." Kant .

Ethisch , würde durch tugcndlehrig zu verdeutschen sein ,
wenn beliebt würde , das veraltete lehrig ( welches uns ,
so wie das ähnliche , künftig , in manchem Falle unent¬
behrlich ist ) wieder aufzunehmen . Tugcndlich , welches
Wi eland wieder eingeführt hat , paßt für moralisch ,
da , wo wir dieses fremde Wort für der Tugend gemäß
oder angemessen , gebrauchen .

Ethnarch , eigentlich , einVolksbcHerrscher ; eswirdaber
gewöhnlich nur ein Statthalter oder ttntcrkönig damit
gemeint .

Ethnographisch . Die Geschichte wird entweder chrono¬
logisch , der Zcitfolge nach , oder ethnographisch ,
der Völkergeschichte nach , d . i . so , daß die Geschichte
jedes einzelnen Volks besonders vorgetragen wird , bear¬
beitet .

Etiquette ( spr . Etikett ' ) . Dieses Wort Hat eine doppelt «
Hauptbedeutung . Es heißt 1 . ein Bezeichnungszettel ,
der an Beutel , Flaschen , Zeugpacken u . f. w . gehängt
wird , und worauf entweder der Name , oder der Preis
des Bezeichneten steht ; 2 . der Inbegriff gewisser Gebräu¬
che , Förmlichkeiten und Sitten , besonders an den Hö¬
fen . In diesem Sinne genommen , können wir Hofsi tte
und Hosgcbrauch dafür sagen . „ Es ist gegen die Hof¬
sitte . Er beobachtete sorgfältig alles was der Hofge¬
brauch verlangt . " Wenn aber die Sitten und Grbräu -
che im bürgerlichen Leben darunter verstanden werden :
so kann es durch Gebrauch oder Sitte schlechtweg gege¬
ben werden . Für diejenigen Fälle , wo der Nebenbe --
griff des Steifen und Lästigen damit verbunden werden
muß , habe ich die Zusammensetzung Hofzwang versucht ,
welche bei einigen unserer ersten Schriftsteller , z . B . bei
Wieland ' cn , der sie in seinen Göttergesprachen an¬
nahm , Beifall gefunden hat . Stutz hingegen erinner¬
te dagegen : „ daß dis Wort an manchem Orte die Ver¬
pflichtung der Unterthanen zu den Frohndiensten , und
das Recht sie dazu anzuhalten , bedeute . Allein , 1 . muß
der Gebrauch dieses Worts doch wol ziemlich eingeschränkt
sein , weil er mir , der ich in mehr als Einer Gegend
viel auf dem Lande gelebt habe , außer dem Adelnngi -
schcn Wörterbnche , niemahls vorgekommen ist ; und 2 .
haben wir für diesen Begriff die bessern Wörter : Dienst -
zwangs Frohnzwang , Bauernzwang . Ich sage , die
bessern : weil diese Wörter , entweder das , wozu gezwun¬
gen wird , oder die Personen , welche gezwungen wer¬
den , angeben , welches beiHofzwang nicht dcrFall sein
würde .

In N . D . hat man das gleichbedeutende , aber nicht
edle Wort , Bocksbeutel , oder , wie der Hamb . Pa¬
triot und Richey wollen , Booksbeutel ( Bnchbeutel ) .
S . Ri chey ' s Jdioticon .

Etonnant , erstaunlich . Man hört häufig erstaunend da¬
für : eine erstaunende Menge . Das heißt aber eine Men¬
ge , welche erstaunt ; nicht eine , welche Erstaunen erregt .

Etouüaut ( fpr . ctuffan ) , erstickend , schwül , z . B . dergleichen
Luft ; wofür Koscgarten auch das neue Wort schmo -
rig gebildet hat : „ Die Luft stand still und schmorig ."

EtoufJüren ( spr . etuffircn ) , ersticken , unterdrücken oder
dampfen . Er lief Gefahr vor Lachen zu ersticken . Man ■
unterdrückte , erstickte oder dämpfte den Aufruhr , ehe er
noch zum Ausbruche gekommen war .

Etourdene ( spr . Eturd ' rih ' ) , die Unbesonnenheit, Dumm -
dreistigkeit . Dis letzte hat Kant dafür .

Etotlfdi ( spr . eturdih ) , unbesonnen , dummdreist ; und
als Sachwort genommen , ein unbesonnener oder dumm¬
dreister Mensch oder ein Unbesonnener . Man hört auch
Wildfang dafür ; wir haben z . V . ein Schauspiel von
Kotzebue , dem dieses Wort zum Titel dient . Ich
meine aber auch Windfang , in ebenderselben Bedeu¬
tung genommen , gehört oder gelesen zu haben ; mir selbst
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ist es sogar gewöhnlicher , als jenes , und ich bin geneigt
zu vermuthen , daß dieser letzte Ausdruck der richtigere
sei , und daß man den ersten nur des ähnlichen Klanges
wegen damit verwechselt habe . Wenigstens paßt die er¬
ste und eigentliche Bedeutung des Worts Windfang bes¬
ser , als die des - Worts Wildfang , zu der uneigentli -
ck>cn Bedeutung windiger oder unbesonnener Mensch .
Wildfang bedeutet eigentlich , irgend eine Zurichtung
oder Falle , wodurch oder worin Wild gefangen wird ;
Windfang aber ein sogenanntes Ventil . Wie viel na¬
türlicher konnte dieser letzte Begriff auf den eines win¬
digen , unbesonnenen Menschen übertragen werden , als
jener ?

Etourdiren ( spr . eturdiren ) , betäuben .
Etourdisserneut ( spr . Eturdiss ' mang ) , die Betäubung .
Etrange ( spr . ctrangge ) , seltsam , wunderlich . Auch un¬

ser Deutsches fremd kommt , wicwol selten , in dieser
Bedeutung vor . „ Ich glaube , daß Sie sich dergleichen
fremden Antrag nie vermuthet hätten . " Geliert . „ Es
ist eine fremde Sache , und mag wol ein Gespenst sein ;
denn ich habe oft sagen hören , daß fremde Wunder bei
dem Waldbrunnen geschehen fein ." Tick ,

Etudiant . S . Student .
Etui ( spr . Etui oder Ehtwih ) , ein Besteck und Gesteck ;

beide sind üblich . Ein Etui , worin man Zahnstocher
bei sich zuführen pflegt , könnte man Zahnstocher - oder
Zahnraumergcsteck nennen . Irgendwo habe ich auchTa -
schengesteck gefunden .

Etymolog , der Wortforfchcr . Klopstock hat Wur¬
zelgräber dafür gesagt : „ Die Wurzclgraber haben der
Wortkunde eben nicht genützt ." Auch Wortkündigcr
( wie Herzenskündiger) , welches H e i n z e lm an n vor¬
schlägt , paßt dafür .

Etymologie . Dieses Wort wird in zweierlei Bedeutung
gebraucht . Es bezeichnet nämlich 1 . die Abstammung
der Wörter , und 2 . denjenigen Theil der Sprachlehre ,
welcher nicht bloß dieHcrleitung , sondern auch jede an¬
dere Bestimmung der Wörter , z . B . zu welcher Klaffe
sie gehören , zum Gegenstände hat . In dieser weiter »
Bedeutung genommen haben schon die altern Sprach¬
lehrer es durch Wortforschung verdeutscht . Cicero ,
der seinerSprache eben denDienflzu leisten suchte , den
wir der unsrigen leisten möchten , indem er für solche
Grichischen Wörter , die man zu Rom bis dahin aus
Noth gebraucht hatte , weil es an gleichbedeutenden La¬
teinischen fehlte , neue zu bilden wagte , war bei dem¬
jenigen , welches er für Etymologie vorschlug , nicht
sehr glücklich . Es lautet verbilocpiium ; wogegen schon
Vossius bemerkt hat , das eTagay , nicht verbum ,
sondern vertu rationem . bedeute . Sollte Cicero
vielleicht verbilogiuin geschrieben haben ? An einem
andern Drke hat er Notatio dafür gebildet , welches
dem Grichischen Ausdrucke gleichfalls schlecht antwortet .

Etymologisch , wortforschend , herleitend .

Etym

Etymologisken , Wortforschungen anstellen , dein Her-
leitungsgeschäfr obliegen . K l 0 p st o ck druckt das Ety -
mologisiren durch das Wurzelgraben aus .

Euchsristie , das Abendmahl oder Nachtmahl , in kirch¬
lichem Sinne .

Eudämonismus , die Behauptung oder Anerkennung
der Glückseligkeitslehre . Kant redet auch von einem
Eudämonismus futurae generis humani historiae
moralis , und versteht darunter dic Behauptung , daß
das Menschengeschlechtin beständigem Fortgange zum
Bessern sei . Wenn dabei das Ziel des Fortfchreitens in
weitem Prospecte ( in weiter Ferne) gesehen wird , so gibt
er dieser Behauptung die Benennung Llriliasmus .

Eud 'dmonologie , die Glückseligkeitslehre. Kant . Man
versteht darunter die Gründung der Tugendlehre auf den
Trieb oder die Pflicht , sich selbst und andere so glücklich
zu machen , als man kann , wonach zu trachten unsere
neueren Weisen nicht gestatten wollen .

Eudiimonist , ein Glückseligkeitslehrer, oder ein Be¬
kenne ! der Glückseligkeitslehre .

Euisteniden , die Furien , wofern man dis für eingebür¬
gert gelten lassen will , weil es Deutschen Klang hat ,
und schon ziemlich in dir Volkssprache übergegangen ist ;
sonst Plagegeister oder Plagegöttinnen .

Eunuch , ein Verschnittener . S . Eastrat .
Euphemismus , die Milderung oder der milderndeAus -

druck , da man aus Schonung ein sanfteres oder lin¬
deres Wort gebraucht , als die Sache eigentlich erfoder -
ke . In sofern der Ausdruck selbst gemeint wird , ein
Milderungswvrt oder Milderungs - ausdruck . Das ep-
ste Hat Latel angenommen .

Euphonie , der Wohllaut oder Wohlklang . Das Bei¬
wort euphonisch gibt Ad . durch mildernd . „ Das
mildernde c , e euphonicum . “ Wan könnte auch das
WoHlklangs - e dafür sagen .

Eurythmie . Ich habe Ebenmaß dafür angesetzt gefunden .
Da bis aber dem Grichischen Worte Symmetrie ant¬
wortet , und wir es dafür nicht entbehren können : so
frage ich an , ob wir für jenes nicht lieber Schönmaß
sagen wollen ? Einige Lat . Wörterbücher haben Wohl -
gercimtheit dafür . Es wird das richtige Verhältniß oder
die schöne Uebereinstimmung aller Theile eines Ganzen
damit gemeint .

Euthanasie , die sanfte Todesart .
Euthymie , die GemütHsruHc , die Seelenheiterkeit .
Eutrophie , die Wohlgcnährkheit des Körpers .
Evacuantia , in der Arzeneikunst , Ausleerungsmittel .
Evacnation , die Räumung , Ausleerung , oder das

Räumen , das Ausleeren .
Evacuiren , räumen , ausleeren .
Evagiren , ausschweifen .
Evalvation , der Anschlag , die Schätzung ; von Mün¬

zen gesagt , die Währung . Die Kaufleute gebrauchen
das
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das fvcntbr Wort , wenn von der Schätzung des Werths
eines Waarenlagers die Rede ist .

Evalviren , anschlagen , schätzen . Man könnte , nach
der Aehnlichkeit von ausmitteln , auch wol auswerthen
dafür bilden .

Evangelium . Dieses ganz fremde Wort ist durch den
Kirchcngebrauch unserer Volkssprache so lief eingesenkt
worden , daß es nicht eher , bis unsere ganze kirchliche
Verfassung einmahl umgefchmelzt werden wird , wieder
ausgetilgt werden kann . Eingebürgert kann es , seiner
ganz undeutschen Benennung wegen , nie werden . Daß
es eine gute oder frohe Nachricht oder Bothschaft be¬
deutet , ist bekannt . Die christliche Lehre oder die Leh¬
re der Christen sagt das nämliche .

Evaporation , die Ausdünstung , Ausdampfung ( nicht
Ausdampsung , welches Andere dafür angesetzt haben ) ;
das Ausdünsten oder Ausdampfen . In der Scheide -
kunst das Abdampfen und Abrauchen , d . i . diejenige
Arbeit , durch welche man , vermittelst der Luft und
Wärme gewisse flüchtige Theile von den feuerbeständigen
und weniger flüchtigen scheidet . Man kann auch Ans -
dunst und Ausdünste sagen , und dann Ausdünstung

. nur die Handlung des Ausdünstens bezeichnen lassen :
„ Die Ausdünste der Stadt ." Bodc .

Evaporiren , ausdünsten , ausdampfen . Einer unserer
Dichter hat das landschaftliche Wort verqualmcn veredelt :

Daß Harald schlafend hier , umringt von gold -
uen Bechern ,

Mit offnem Munde liegt und weilen Nasenlöchern ,
Und so den Wein vcrgualmen läßt . '

Alpin ge r .
Wieland hat auslüften dafür gesagt : „ Als er aus¬
ging , seine Träumereien auszulüften . Une tete eva -
poree , ein verdünstetcr , luftiger , windiger Kopf , ein
Windfang , Härterund niedriger , ein Windbeutel .

Evasion , die Entrinnung , das Entrinnen . Auf den
Hochschulen ist der Ausdruck ausziehen in diesem Sinne
gebräuchlich . N . N . ist ausgezogen , sagt man , d . i .
davongelaufen .

Evasorisch , dessen man sich zur Ausflucht bedient . Man
kann es durch Zusammensetzungen mit Ausflucht verdeut¬
schen , z . B . Ausfluchtsgründe f. evasorische . Er
stellte ausfluchtsweise vor . Die Sprach - ähnlichkeit er¬
laubet auch das Beiwort ausflüchtig dafür zu bilden .
Lauter ausfiüchtigck Behauptungen !

Evelliren , ausreisten oder herausreißen .
Evenement ( spr . Ewen ' mang ) , die Begebenheit , der

Vorfall , das Ereignist . „ Das größte politische
( Staats - ) Ereignist im siebenten Decennium ( Jahr -
zchend ) ." Doh m .

Eventail ( spr . Ewangtallj ' ) , der Fächer , der Wedel . En
eventail , fächerförmig .

Eventualiter , eventuell . Diese fremden Wörter kön¬
nen wir bald durch möglich , bald durch Fall oder mög -
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sicher Fass , bald durch Vorsichtsweise ersetzen . „ Es muß
zum voraus aus Maßregeln bei dem möglichen ( even¬
tuellen ) Einbruch der Feinde gedacht werden ." Auf den
Fass oder auf den möglichen Fall feines Todes . Wir
wollen Vorsichtsweise oder auf mögliche Falle festsetzen .
In omnem eventum , auf jeden Fall . Lonus even¬
tus , der gute Ausgang .

Eversion , die Umwersung oder das Umwerfen , der
Umsturz .

Evertiren , umwerfen , umstürzen .
Evicdon , die Gewahr , die Gewahrschast , oder Ge¬

währleistung . Man versteht darunter sowol die über¬
nommene Derpstichtung , einen gegen alle Ansprüche an
eine erworbene Sache sicher zustellen , als auch dieVcr -
bürgung , daß das Erworbene der Zahl , dem Gewichte ,
dem Werthe oder dem Ertrage nach , wirklich so befun¬
den werden soll , wie es angegeben worden ist .

Evidenunent ( spr . ewidamang ) , augenscheinlich , ange¬
sichts . Das letzte hat drei Bedeutungen : r . augen¬
scheinlich :

Denn so viel zeigt sich angesichts .
Du kannst nicht mahlen , sie nicht leiern .

Wieland .
Latinus sah hier angesichts .

Hisir . Bilderbüchlcin .
2 . augenblicklich :

Wer Erde liebt , liebt das , was endlich ang esichts
Wenn Gott gebeut , zcrsircubt .

Log au .
Z . für Im Angcsichte : Angesichts der ganzen Stadt .
Ad . kannte nur die zweite und dritte Bedeutung .

Evident , augenscheinlich , handgreiflich . Haltaus hat
ersichtig dafür , welches dem fremden Worte buchstäblich
antwortet , besser aber ersichtlich lauten würde . E§
kann etwas gewiß sein , ohne evident zu sein . Zu die¬
sem letzten gehört , daß die Sache nicht cistbewiesen , am
wenigsten wcitläuflig bewiesen zu werden braucht , weil
sie sich entweder ( wie z . B . ein Grundsatz , Axiom ) un¬
mittelbar dem Verstände , oder ( wie z . 23 . eine unmittel¬
bare Erfahrung ) den Sinnen aufdringt . Und eben die¬
ses denken wir auch bei augenscheinlich und handgreiflich .

Evidenz , der Augenschein , die Augenscheinlichkeit , die
Handgreiflichkeit , die anschauende Gewißheit . Diesen
letzten Ausdruck hat Kant dafür gewählt . Gewiß¬
heit schlechtweg sagt weniger . S . Evident . „ Die Fran¬
zosen , sagt Eb erh ard , gebrauchen das Wort evi¬
dent häufig für gewiß , und da wir das Franz . Wort
auch in die Deutsche Sprache aufgenommen haben ( wirk¬
lich ? ) , so hat das zu der Verwechselung der Evidenz
und Gewißheit Gelegenheit gegeben ."

E vinciren , erweisen , darthun , leisten .
Evitiren , vermeiden .
Evoeadon , - die Vorladung vor ein fremdes oder auch

höheres Gericht .
£>o 2 Evo ~
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Evocatorium , das Vorladungsschreiben .
Evolution , i ii der Kricgssprache , die Hecrbewegung ,

die Heerschwenkung oder der Heerschwung . Man wäh¬
le , oder weise uns einen passcndcrn Ausdruck nach . Heer -
schwenkung hat C a t e l aufgenommen . In wissenschaft¬
lichem Verstände wird unter Evolutionstheorie diescnige
Lehre von der Erzeugung verstanden , wobei angenom¬
men wird , daß das erzeugte Wesen in dem erzeugenden ,
so wie dieses in demjenigen , von dem es selbst erzeugt
wurde , schon vom Anbeginne der Welt her , enthalten
war , folglich eins aus dem andern mir entwickelt wur¬
de . Also die Entwickelungslehre . Kant hat sich des
Ausdrucks Einschachtelungstheorie, Deutsch , Einschach -
telungslehre , dafür bedient , weil , nach dieser Lehre ,
die Reihe der erzeugenden und erzeugten Wesen als ein
Sah größerer und kleinerer Schachteln betrachtet wird ,
von welchen eine in der andern und endlich alle in ei¬
ner einzigen enthalten sind . In der Tonkunst endlich
heißt Evolution , „ die Hinwendung der Stimme , wo
die obere die Unterstimme , oder umgekehrt , wird . "
Eschen bürg .

Evolutionstheorie . S . Evolution .
Evolviren , auswickeln , entwickeln .
Evulgiren , aussprengen , ruchtbar machen , Verbreiten .
Ex . Man setzt dieses Lat . Vcrhältnißwort , welches aus

bedeutet , zuTikeln , und bildet die seltsamen Zusammen¬
setzungen : Ex - Minister , Exprofesscr , Exrarh u . s. w .
Wir können dafür der gewesene , der ehemahlige Mini¬
ster , Professer , Rath u . s. w . sagen ; auch ehemahls und
wailand können die Stelle desselben vertreten : N . N >
ehemahls oder wailand Minister , Pros. , Rath u . s. w .
S . auch Ci - devant . — Ex quoennque capite , heißt
in der Rechlssprache so viel , als : aus irgend einem
Grunde , oder , aus welchem Grunde es auch sein mag .

Ex abrupto , plötzlich , unvermuthet , Knall und Fall .
Exaeerbation , die Erbitterung .
Exacerbireu , erbittern .
Exact , genau , pünktlich .
Exaction , die Eintreibung oder Beitreibung ; das Bei -

treiben oder Eintreiben .
Exactitude ( fpr . Exaktitühd ' ) , die Genauigkeit , Pünkt¬

lichkeit .
Exaggeration , die Uebertreibung , das Uebertreiben .
Exaggerireu , übertreiben .
Exaltation , > . im Allgem . , die Erhöhung oder Erhe¬

bung , 2 . in besonderer Bedeutung , die Geisteserhebung ,
der Geistesschwung , die Begeisterung , die Verzückt¬
heit , dicllebcrspannung : „ Das Geschehene sei bloß ein
Bildwerk ( Fantasie ) geistiger Verzücktheit . ^ Sagen
d e r V o r z c i t .

Exaltiren , erhöhen , spannen , begeistern . Exaltirt sein,
oder fleh in einem exaltirten Zustande befinden , heißt,
in hoher Geistesspanuung sein , reden , handeln , be¬

geistertsein ; entzückt sein ; gespannt , und bei höherem
Grade , überspannt sein .

Examen , die Prüfung überhaupt , und die Schulprü -
fung insonderheit . Examen testium , das Zcugen -
verhör ; — rigorosum , die strenge Prüfung .

Examinator , der Prüfer .
Examiniren , prüfen , untersuchen , ausfragen . „ Der Arzt,

mit dem Ausfragen des Kranken beschäftiget ." Oeitel .
Exarticulation , die Aussetzung eines Gliedes aus sei¬

nem Gelenke ; die Verrenkung .
Exarthrosis . So viel als Exarticulation . S . dies.
Exauctioniren , entsetzen , des öffentlichen Ansehens und

der damit verbundenen Macht berauben .
Exaudi ; die seltsame Benennung des Sonntags nach Pfing »
, sten , die von dem Ansangsworte einer Stelle aus dem

sxstenPs . der Lateinischen Bibel hergenommen ist ; wel¬
che Stelle ( Exaudi , Domine , vocem meam etc .)
an diesen Sonntage in der katholischen Kirche vorgelesen
zu werden pstegt .

Excarnation , die Ausfieischung . L o g a u hat auch aus -
gefleischt :

Um einen Sack voll Gold nahm Glaukus , wie ich
meine ,

Sein ausgefleischtes Weib , den alten Sack voll
Beine .

Da der Dichter das alte Weib als einen Sack , der nur
noch Knochen , kein Fleisch mehr enthalt , betrachtet : so
konnte er sie weder abgefleischt , noch entfleischt nennen ,
sondern er mußte ausgefleischt sagen , weil das Fleisch
aus der Haut ( dem Sacke ) heraus war .

Excavation , die Aushöhlung , das Aushöhlen.
Excediren , überschreiten , z . B . das Maß .
Excellent , vortreflich .
Excelliren , sich auszeichnen oder hervorthun .
Excentrisch , heißt , was um einen andern Mittelpunkk

kreiset . Zwei Kreise also sind excentrisch , wenn sie nicht
aus einem und ebendemselben gemeinschaftlichen Mittel¬
punkte gezogen sind . Man gebraucht aber das Wort
auch uneigentlich , und nennt z . B . einen Kopf excen¬
trisch , der bei seinen Vorstellungen , die gewöhnliche
Bahn des gesunden Menschenverstandes verlaßt und sich
in Einbildungen verliert . Kant sagt : es ist derjenige
Kopfkranke , welcher an Schwärmerei leidet . Wenn man
das bei excentrisch beliebte Bild beibehalten will , so
könnte man einen solchen Kopf einen abkreisenden , et¬
was deutlicher , einen irrkreisenden nennen . Er ist ein
abkreisenber oder irrkreisender Kopf , sagt eben so viel ,
aber kürzer , als : er verlaßt im Denken und Han¬
deln die gewöhnliche Bahn des gesunden Menschenver¬
standes . Im Scherze könnte man von einem solchen Ko¬
pfe sagen : er ist ein Queer - feld - ein - laufer . In vielen
Fällen wird man auch überspannt dafür gebrauchen kön¬
nen , wenn gleich bei diesem ein anderes Bild , als bei
excentrisch , zum Grunde liegt .

Excen -
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Excentricität , dic Eigenschaft des Ab - oder Inkreises .
Exception , i . die Ausnahme ; 2 . in der Rechtssprache ,

die Ausflucht , der Entkräftungsgrund , die Verant¬
wortung . Man versteht aber darunter insbesondere die
erste Verantwortungsschriftdes Beklagten ; die zweite
wird Duplic genannt . S . dieses .

Exesrpiren , ausziehen , Auszüge machen .
Excerpte , Auszüge .
Exccss , das Uebermaß , die Ausschweifung , der Un¬

fug ; auch Gewaltthätigkeit .
Excessiv , ausschweifend , unmäßig , übertrieben .
Excipiren , 1 . ausnehmen oder eine Ausnahme machen ;

2 . in der Rechtssprache , einwenden oder entgegensetzen ,
verantwortungswcisc vorbringen .

Excitation , die Aufmunterung , Erinnerung , Ausso -
derung oder Ausrufung .

Excitatorium , ein Erinnerungsbefehl .
Excitiren , ermuntern , anreizen , anfeuern , aufwiegeln ;

auch aufregen und aufreizen . Letztes hat Göthc da¬
für : „ Dis mußte in mir nothwendig die Ritterideen auf¬
reizen . A d . kennt es in dieser Bedeutung nicht ; und
erklärt , ohne Grund , aufregen für schlechter als erre¬
gen . Den Fiscal excitiren , heißt , den öffentlichen
Ankläger aufrufen oder auffodcrn .

Exclamation , der Ausruf . Das Exclamatiouszeichen
ist das Ausrufungszeichen .

Exclamiren , ausrufen .
Excludiren , ausschließen .
Exclusion , die Ausschließung , das Ausschließen , der

Ausschluß .
Exelusiv oder exclusivisch , ausschließlich und aus -
; schließungsweise , ausschließend . Man gebraucht das

letzte häufig da , wo es nicht zulaßig ist ; z . B . „ Es ist
mir ausschließend verwilliget morden ." Das ist gerade
eben so sprachwidrig , als wenn man sagen wollte : es
ist mir schreibend gemeldet worden , für schriftlich . Hier
muß es nothwendig ausschließlich heißen .

Excoliren , anbauen , ausbilden , vervollkommnen .
Excommunication , die Ausbannung , der Bann oder

Kirchenbann .
Excommuniciren . Statt der Umschreibungen : in den

Kirchenbann thun , mit Bann belegen , von der Kir -
chengemeinschaft ausschließen u . s. w . könnte man da ,
wo es darauf ankäme , den Begriff mit Einem Worte
auszudrucken , ausbannen , oder auch bannen schlecht¬
weg sagen . „ Er lief Gefahr ausgebannt , oder gebannt
zu werden ."

Ex composito , nach Verabredung , durch oder mit tte -
bereinkunft .

Ex continenti , sofort .
Excoriation , die Enthäutung oder aushäutung .
Excremente , der Abgang , der Auswurf.
Excrecen /, , der Auswuchs .
Excretiou , die Absonderung , Auswcrfung , Abführung .

ai) 2

Excuipation . Silbe für Silbe übersetzt , würde ihm un¬
ser Entschuldigung antworten ; allein der Sprachgebrauch
hat diesem eine andere Bedeutung angewiesen , diejeni¬
ge nämlich , welche daS Latein . Excusatio , oder das
Franz . Excuse hat . Die Entschuldigung kann Statt
finden , nachdem der Fehler oder das Vergehen eingestan¬
den ist ; die Excuipation hingegen räumt den Fehler
oder das Vergehen aus dem Wege , oder beweiset , daß
kein Vergehen vorgefallen ist . Wir müssen also Recht¬
fertigung dafür sagen .

Exculpiren , außer Schuld sehen , als schuldlos darstel¬
len , rechtfertigen .

EXcursion , eine Streifes « , wie Abstecher , eine Ab ^
schweifung . In der Sprache der Gelehrten versteht man
unter Excnrsion oder Excursus die länger : : Abhand¬
lungen über einzelne Wörter , Umstände oder Stellen ,
die ein Ausleger oder Erklärer den übrigen kürzern An¬
merkungen und Erklärungen beifügt oder anhängt . Ich
sehe nicht , was uns hindern könnte , das Wort Abhand¬
lung , ausführliche Abhandlung , oder wenn man durch¬
aus ein dem Excursus ähnliches Wort verlangt , Ab¬
schweifung dafür zu gebrauchen . Reiske hat , nicht
sehr glücklich , Auslauf dafür versucht : „ Ein kurzer
Auslauf." Im Demosth .

Excusabis ( fpr . erkülabl ) > und iilexcnsabel . Bei
Schwäbischen und andernO . D . Schriftstellern , z . B . bei
P la n k , S t 0 r r , S ch u b a r t u . s. f. auch bei M e i fi¬
ne r , obgleich dieser , so viel ich weiß , ein Obersachse
ist , findet man die Wörter entschuldbar und unentschuld¬
bar dafür , die aber ebenso hart , als sprachwidrig sind ,
weil das Zeitwort entschuldigen , nicht emschulden ,
heißt . Verzeihlich und unverzeihlich kommen mit dem
Franz , parcionnable und impardonnablc ft 6 ereilt .
Entfchuldigungsfähigist theils sehr schwerfällig , lheils
auch nicht ganz fprachrickkig , weil fähig gewöhnlich m
thätiger Bedeutung , nicht in leideittlicher , gebraucht
wird . Verantwortlich und unverantwortlich kommen
den Begriffen , welche excusablo und iuexcusable be¬
zeichnet ! , noch am nächsten ; allein ganz genau geben sie
diese eben doch nicht an . Wo diese also erfoderlich ist,
da werden ivir uns schon der Umschreibung bedienen
müssen : es ist öder steht zu entschuldigen ; es ist oder
steht nicht zu entschuldigen . „ Seine nicht zu cmschult
digende Saumseligkeit . Eine leicht zu entschuldigende
Schwachheit ."

Excusation , Franz . Excuse ( fpr Epküs ' ) , die Entschul¬
digung . Hai laus hat auch Behelfrede ( kahle Aus¬
flucht ) dafür .

Excnsiten , entschuldigen .
Execrabls ( fpr . epekrabl ) , verwünscht , verstricht . Der -

tel hat auch stuchwürdig dafür gesagt : „ Ware er die
fluchwürdige Ursache ihres Todes ."

Execvation , die Verwünschung .
Execrireu , verwünschen , verfluchen «

Z Execa -'
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Execution , die Ausführung , Vollziehung , Vollstre¬
ckung . Es bcdeukel aber auch die Vollziehung einer Lei¬
bes - oder Lebcnsstrafe insonderheit ; und da haben wir
die bestimmteren Wörter Hinrichtung , das Spießru -
thcnlaufen u . s. w . dafür . Executio sententiae , die
Vollstreckung des Urtels . Eine Schuld durch Erceulion
betreiben , heißt , sie durch Zwangsmittel beirreiben .

Executiren , ausführen , vollstrecken , vollziehen , ab¬
thun , hinrichten .

Executiv . Seitdem man in Frankreich die vollziehende
( executive ) Gewalt oder Macht von der gesetzgeben¬
den ( legislativen ) getrennt hat , ist jene im Deutschen
bald durch die vollziehende , bald durch die ausüben¬
de , bald durch die ausführende , bald durch die voll¬
streckende bezeichnet worden . Allein nur der erste Aus¬
druck ist der richtige . Ausüben bezicht sich auf Vor¬
schrift und Lehre ; ausführen auf Entwürfe und Befeh¬
le ; vollstrecken , welches den Nebenbcgriff sogleich oder
unmittelbar einschließt , aufUrtheilssprüche und Befeh¬
le ; nur vollziehen auf Gesetze . S . Eberhards Sy¬
nonymik unter Ausführen . Auch das Wort Ecmvoir
wünschte ich in diesem Zusammenhange , nicht durch
Gewalt , sondern durch Macht übersetzt zusehen , weil
jenes die Ncbenbcgriffe der Willkühr und der Gewalt¬
samkeit mit sich zu führen pflegt ; daher wir auch dem
höchsten Wesen zwar Allmacht , aber nicht Allgewalt
zuschreiben .

Executor , der Ausrichter . Luther . Hebr . 7 . 12 . Sonst
haben wir auch der Vollzieher , Vollstrecker , welche für
einige Falle passender sind ; z. B . der Vollzieher des
letzten Willens , executor testamenti .

Executoriales , ein Dollstreckungsbefehl , d . i . ein Be¬
fehl des Richters an den Vcrurtheilten zur schleunigen
Leistung dessen , wozu er vcrurtheilt ist , unter ange¬
drohten Zwangsmitteln .

Exegese , die Erklärung , Auslegung .
Exegesiren , erklären , auslegen . Eberhard gibt fol¬

gende , mir nicht gegründet scheinende Unterschiede zwi¬
schen diesen beiden Deutschen Wörtern an : „ Auslegen
ist von Erklären verschieden 1 . dadurch , daß es nicht
bloß von einer Rede gebraucht wird , erklären bloß von
einer Rede . Man sagt : einen Traum auslegen , nicht
erklären . " Aber sagt man nicht auch : einem ein Sinn¬
bild , ein Gemählde erklären ? „ 2 . Dadurch , daß es nicht
bloß von dunkeln Reden gilt , erklären bloß von den
dunkeln ." Was völlig klar und durch sich selbst verständ¬
lich ist , das braucht weder -ausgelegt , noch erklärt zu
werden . Wer auslegt oder erklärt setzt allemahl voraus ,
daß der Gegenstand für seine Zuhörer oder Leser irgend
etwas dunkles habe ; sonst wäre sein Geschäft ja ein
überflüssiges und thörichtes . „ 3 . Dadurch , daß Aus¬
legen immer nur auf die Zeichen , nie auf die Sache
selbst geht ." Aber sagt man nicht : einem eine geäußerte
Meinung , ein gefälltes Urtheil , eine Handlung sogar ,

Exeg

gut oder schlimm auslegen ? Und dabei kann doch nicht
jowol von den Worten oder Zeichen , als vielmehr nur
von den Sachen die Rede sein . Auch bei der Auslegung
eines Traums hat man es gewöhnlich nicht mit Worten
und Redensarten , sondern mit Vorstellungen , also mit
Sachen zu thun .

Mir scheint , nach allem diesen , zwischen auslegen
und erklären kein anderer Unterschied Statt zu finden ,
als die Verschiedenheit der Bilder , welche bei diesen
beiden Ausdrücken zum Grunde liegen . Bei auslegen
wird an eine Entwickelung , Entfaltung oder Auscinan -
derlegung dessen , was eingewickelt oder eingepackt war
und deswegen nicht ganz gesehen werden konnte , ge¬
dacht ; bei erklären hingegen an eine Erhellung dessen ,
was im Dunkeln liegt , folglich auch nicht deutlich wahr¬
genommen werden kann . Auslegen ist nach dem Lat .
explicare , erklären nach illustrare gebildet . Dieser
Abstammung zufolge würde gerade umgekehrt jenes mehr
auf das Innere , auf den verschlossenen Sinn , also auf
die Sache selbst , dieses mehr auf das Acußere , die
Oberfläche , also auf die Zeichen gehen . Allein der Sprach¬
gebrauch hat diesen Unterschied verwischt ; und man ge¬
braucht wirklich beide Wörter ohne Unterschied . Sogar
die R . a . einen Traum erklären ist so ungewöhnlich
nicht , als E . versichert . Selbst A d . hat sie unter Er¬
klären angeführt .

Exeget , der Erklärer , Ausleger .
Exegetic , die Auslegungskunst .
Exegetisch , erklärend ; z . B . dergleichen Anmerkungen.
Exempel , das Beispiel ; zuweilen auch das Vorbild

oder Muster . Ein Exempel statuiren , heißt , ein ab¬
schreckendes Beispiel oder ein Strafbeispiel geben . Ein
Exempel an etwas nehmen , ist eben so viel, als : sich
etwas z » r Lehre und Warnung dienen lassen ; sich
daran spiegeln ; Exempli gratia , zum Beispiel . —■
Kant will Beispiel und Exempel unterschieden wis¬
sen : „ Das Deutsche Wort Beispiel , sagt er , ( Metaph .
der Sitten Seit . 16 / ) welches man gemeiniglich für
Exempel , als ihm gleichgeltend , gebraucht , ist mit
diesem nicht von einerlei Bedeutung . Woran ein Exem¬
pel nehmen , und zur Verständlichkeit eines Ausdrucks
ein Beispiel anführen sind ganz verschiedene Begriffe ."
( Die Begriffe selbst sind wesentlich einerlei , nur die
Ncbcnbegriffe sind verschieden ; dort ist von einem war¬
nenden oder abschreckenden Beispiele , hier von einem
erläuternden die Rede . In beiden Fällen meint man ei¬
nen einzelnen Fall , der eine allgemeine Regel anschau¬
lich macht oder erläutert . Die erwähnten Nebenbegriffe
werden durch die' verschiedencn Zeitwörter , nehmen und
anführen , hinlänglich angedeutet ) . „ Das Exempel
ist ein besonderer Fall von einer practischen Regel , so¬
fern diese die Thunlichkeit oder Unthunkichkcit einer
Handlung vorstellt ." ( In der R . a . ein Exempel wor¬
an nehmen ist es dieses nicht , sondern vielmehr ein

einzel-
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einzelner oder besonderer Fall —> ein Beispiel — von
den Folgen , welche die allgemeine Regel von einer ge¬
wissen Handlungsweise verkündiget .) „ Hingegen ein
Beispiel ist nur das Besondere ( concretum ) , als un¬
ter dem Allgemeinen nach Begriffen ( abstractum ) ent¬
halten ." Es ist , wie Exempel , das Besondere , oder
ein besonderer Fall , wodurch das Allgemeine erläutert
oder anschaulich gemacht wird . Der Sprachgebrauch ist
auf meiner Seite . Er erlaubt eben sowol , folge mei¬
nem Beispiele oder nimm ein Beispiel daran , zu sa¬
gen , als zum Beispiele , exempli gratia .

Will man ein auffallendes Beispiel haben , wie sehr
der gute Geschmack in der höher » Schreib - ark durch das
Einmischen fremder Ausdrücke beleidiget wird : so mer¬
ke man auf den Eindruck , den das Wort Exempel
in folgender Stelle in Rainlcrs sonst vortrefflichem
Singgedicht macht :

Klimm ' ich zu der Tugend Tempel
Matt den steilen Pfad hinauf :
O so sporn ' ich meinen Lauf
Nach der Wanderer Exempel .

Exemplas . Dicfcs Wort kann in vielen Fallen , wo von
Büchern oder Kupferstichen die Rede ist , durch Ab¬
druck recht gut übersetzt werden ; z . B . man hat tau¬
send Abdrücke davon gemacht ; in meinem Abdrucke steht
dieser Druckfehler nicht , u . s. w . Wenn in Natursamm¬
lungen von Exemplaren die Rede ist , so könnte man
füglich Stück , oder auch uneigentlich , wenigstens scher¬
zend , Ausgabe dafür gebrauchen , z . B . ich besitze drei
Stück Kolibri ' s ; ich habe eine größere Ausgabe von
der Riesenschlange , u . s. w . Oft können wir auch ein
gleichbedeutendesWort dafür ganz entbehren , und uns
doch vollkommen verständlich und eben so kurz ausdru¬
cken , z . B . Ich habe den Paradiesvogel dreimahl ,
statt , ich habe drei Exemplare von ihm .

Exemplarisch , i . musterhaft , z . B . ein solcher Lebens¬
wandel ; 2 . abschreckend , z . B . eine solche Strafe , die
man auch mit Einem Worte eine Schrcckstrafe ( wie
Schreckschuß ) nennen könnte .

Exemplicireit , durch Beispiele erweisen oder darthun .
Im D . Merkur ( Oct . 1796 .) wird einer Englischen
Schrift : Englische Hexameter durch Beispiele erwiesen
( exemplihed ) erwähnt , und zu dem eingeklammerten
Worte folgende Anmerkung gesetzt : „ Den sehr achtungs -
würdigcn Mitgliedern des Bundes zur Reinigung der
Deutschen Sprache darf ein Laie hier wol die Frage
vorlegen , ob die Englische Sprache durch unbedingte
Aufnahme dieses barbarisch Lateinischen Worts an Rün -
dung gewonnen oder verloren habe ? „ Durch diese Fra¬
ge sollte , scheint es , zweierlei behauptet werden : i . im
Allgemeinen , daß es doch wirklich Falle gebe , in wel¬
chen eine Sprache , durch Aufnahme fremder Wörter
gewinne ; und 2 . im Besondern , daß wir nicht übel
thun würden , das barbarisch - lateinische Wort , exem -

plificiren , nach dem Beispiele der Engländer , auch in
unsere Sprache aufzunehmen . Ich antwortete : „ daß
das , was andern Sprachen , die keine Ursprachen , son¬
dern abgeleitete Tochtersprachen wären , zieme und from¬
me , die unsrige verunstalten und für .das Volk unver¬
ständlich machen würde . Ein Wort, wie exemplificiren ,
könne , der Englischen Sprache ( welche zum Theil aus
der Lateinischen sich entwickelt habe ) einverleibt , für ein
reines gelten , und für jeden gebohrnen Engländer ver¬
ständlich sein ; aber im Deutschen und für Deutsche ge¬
braucht gehöre es in die Klasse der unverständlichen
und barbarischen ." Davon bin ich auch heute noch fest

• überzeugt ; und werde daher nie meine Stimme dazu
geben , daß ein Wort , wie jenes , das Bürgerrecht bei
uns erhalte .

Exempt oder exemt und exemirt , ausgenommen ,
befreit ; und in Zusammensetzungen frei , z . B . zollfrei ,
steuerfrei , dienstfrei . In der Kricgessprache ist Gefrei¬
ter für Exemter ' eingeführt .

Exemption , . t>ie Ausnahme , Befreiung .
Exequien , die Leichenfeier oder Todtcnfcicr . Es be¬

greift nämlich nach dem Sprachgebrauche der katholi¬
schen Kirche mehr in sich , als Lcichenbegangniß , näm¬
lich auch die für den Verstorbenen zu lesenden Messen ,
u . s. w . Bei den Frcigläubigen ( Protestanten ) wird
zwar nur ein feierliches Lcichenbegangniß , mit den da¬
zu gehörigen Gebrauchen , darunter verstanden aber
auch dafür scheinen die Deutschen Ausdrücke Leichenfeier
und Todtcnfeier eben so passend zu sein .

Exequiren , vollstrecken , beitrciben . Einen exequiren
oder ihn mit Execution belegen , heißt , ihn durch ein
Soldaten - einlager zur Bezahlung nöthigen , allgemei¬
ner , obrigkeitliche Zwangsmittel gegen jemand an¬
wenden .

Exerciren , üben , Uebungen anstellen oder treiben .
In Hamburg sagt man drillen dafür , so wie Drillmci -
fter für Excrciermeistcr , und Drillhaus für Excrcir -
haus . Im H . D . ist dieses Wort nur in seiner unei -
gcntlichen Bedeutung , necken , scheercn , plagen , üblich .

Exercitium , überhaupt Uebung , insbesondere , Schul -
übung , Sprach - übung , Kriegesübung . Aus der Spra¬
che des gemeinen Lebens wird sich bis Lat . Wort so
lange die Schullehrer gegen ihre Schüler , dix Offieie -
re und Unteroffieiere gegen die Soldaten sich seiner be¬
dienen , nicht verdrängen lassen , ungeachtet eS eins von
denen ist , welche der gemeine Mann garnicht ausspre -
chen kann : allein im Schreiben , besonders in der edle¬
ren Schreib - art , kann und sollte man es vermeiden .

Exergue ( spr . Exerge ) , der auf einer Münze am Fuße
des Gepräges durch eine Ouerlinie gemachte kleine Ab¬
schnitt , worin entweder der Werth der Münze , oder die
Jahrszahl ober etwas ähnliches angegeben wird . Man
kann die Unterschrift oder der Unterraum dafür sagen ; ,
die nähere Bestimmung gibt der Zusammenhang .

Exhae -
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Exhaeredation , die Ent - erbung , das Ent - erbem

Exhaerediren , ent - crben .

Exhalation , das Ausalhmen , die Ausdünstung , Aus -

dampfung , oder daS Ausdünsten und Ausdampfen .

Exhauriren , erschöpfen .

Exhibiren , einreichen , einhändigen , zustellen .

Exhibition , die Erreichung , Einhändigung , Heraus¬

gabe . Exhibitum , eine eingereichte Schrift .

Exhortation , die Ermahnung , das Ermähnen .

Exhoi ' tiren , ermähnen .

Exigibel , was eingetrieben oder beigetrieben werden kann

oder muß , z . B . die einzutreibenden Schulden . Catel

hat cmtreiblich dafür angesetzt .

Exigiren , verlangen , fodern . „ Se . Hoheit exigirt

nfcyt , daß man am Neujahrstage seine Aufwartung

mache ." Nun , so fodcrt oder verlangt sie es auch nicht .

Exignitiit , die Wenigkeit , Kleinheit , Geringfügigkeit .

Exiliren , verweisen , ins Elend schicken , verbannen ,

verelenden . S . Expatriiren .

Exilium , die Verweisung oder Landesverweisung , das

Elend , die Verbannung .

Eximitor ) , ausnehmen , befreien . S . Exempt .

Existentialfa£ . Ich führe diesen sonderbaren Ausdruck

nicht auf , um ihn zu verdeutschen ( denn was soll der

Sprache ein Ausdruck , dessen wir nicht bedürfen ? ) ;

sondern bloß um anzuzeigen , was sein Urheber , Kant ,

damit sagen will , und zugleich um ein Beispiel von

den oft seltsamen Wortbildungen zu geben , wozu die

Gewohnheit der Sprackmengerci verleiten kann . Ein

Existentialsatz soll „ ein Satz sein , der von cinemWc -

sen , von dem ich mir einen Begriff wache , sagt , daß

es existire ( da sei ) . " Aber muß denn ein solcher Satz

einen eigenen Namen haben ? Wozu ? Es ist nicht ab¬

zusehen , warum wir nicht eben so sehr auch Non - exi -

.stentialfctp , Vitalsap , Mortaljap , Ambulatorial -

satz , Dormitalfap und tausend ähnliche Benennungen

von Sätzen nöthig haben sollten , je nachdem darin von

dem gedachten Wesen gesagt wird , daß es nicht da sei ,

daß es lebe , daß es todt sei , daß es wandle , daß es

. schlafe u . s . w .

Existenz , das Dasein . In den Beitragen zur weit .

Ausbildung der Deutsch . Sprache , V . 155 . wird be¬

merkt , daß daS veraltete Wort Wesenheit , welches im
£ >. D . statt Wesen gebraucht zu werden pflegt , eher

für Existenz passen würde , weil Wesen ehemahls sein

hieß . Oft kann man auch das Bestehen dafür sagen .

Existimation , i . die Schätzung ; 2 . die öffentliche Ach¬

tung , der Ruf , der gute Name .

Existimiren , dafür halten , schätzen .

Existiren , dasein , oder auch sein . „ Sein , oder nicht

sein ; das ist die Frage ." Shakespear . Oft kann

es auch durch es gibt ersetzt werden . „ Es gibt ( exi -

stirt ) kein Gesetz , welches u . s. w ." Zuweilen paßt auch

Expa

bestehen dafür . „ Da der Frühling herbeikam , und man

ohne Feuer bestehen konnte . " Göth e .

Exlex , gesctzsrci oder gesetzlos .

Exmission , die obrigkeitliche Aussetzung oder Vertrei¬

bung aus irgend einem Besitzstände . Wenn z . B . einer ,

der seine Güter verwirkt hat , sie nicht freiwillig über¬

geben will , so wird zur Exmission , zur Vertreibung

oder Aussetzung geschritten .

Exrnittiren , aussehen , hinauswerfen , vertreiben , be¬

stimmter , aus dem Besitze oder Besitzstände setzen .

Exodus , das zweite Buch Moses ; eigentlich der Aus¬

gang , weil in demselben der Auszug der Jsraeliten aus

Egppten beschrieben steht .

Ex officio , aus Amtspflicht oder Amtsgebühr , aus

Dienstpflicht . Als Aufschrift auf Briefen , welche da¬

durch postfrei werden , kann es durch Dienstsachen , .

Amtssachen oder amtliche Sachen ersetzt werden .

Exolet , veraltet , z . B . ein solches Wort .

Ex mors , nach eingeführtem Gebrauche .

Exoneration , die Entledigung oder Erledigung , die

Entlastung .

Exonsriren , entledigen , oder erledigen , entlasten .

Exopthalmie , das Anschwellen oder unnatürliche Her¬

austreten des Aug - apsels , so daß er von den Augen¬

liedern nicht mehr bedeckt werden kann . Man pflegt

ein solches Auge ein Ochsen - oder Elefanten - augc zu
nennen .

Exorabel , erbittlich .

Exorbitant , übermäßig , ungeheuer .

Exorcisiren , bannen , beschwören , den - Teufel aus -
treiben .

Exorcismus , die Beschwörung , der Geiflerbann oder

das Geisterbannen .

Exorcist , der Beschwörer oder Geisterbanner .

Exordium , der Eingang .

Exorcireu , erbitten .

Exostosis , der Knochen - auswuchs .

Exoterisch . S . Esoterisch .

Exotisch , ausländisch , z . B . dergleichen Pflanzen .

Expansion , die Ausdehnung , Erweiterung , das Aus¬

spannen . Die expansive Kraft der Materie , wovon in

der Naturlehre geredet wird , ist die Ausdehnungskraft

derselben , vermöge welcher sie einen Raum erfüllt .

Expansiv , ausdehnend . Die expansive Kraft ist die

Ausdehnungskraft .

Expatriirsn . Ich habe dafür ehemahls sich entvakerlan -

den ( nicht ausvaterlanden , wie Kinderling , durch

einen Druck - oder Gedächtnißfehler , mir zuschreibt ) mit

dem Geständnisse , daß eS hart und schwerfällig sei , an¬

gegeben . Don Stosch ( Berlin . Monatsschr . 1783 )

lernte ich in der Folge , daß man ehemahls sich verelen¬

den dafür gesagt habe . Elend bedeutete , wie Frisch

aus K a i se r s b . nachweiset , fremdes Land ; wovon

noch
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noch jetzt die R . a . ins Elend gehen , für verwiesen
werden , üblich ist . In den meisten Fallen wird das

gewöhnlichere auswandern dafür hinreichend sein , un¬

geachtet dieses eigentlich mit emigriren übereinkommt .
Expectant » S . Exspectant .

Expectanz . S . Exspectanz .
Expectoration , die Ausschüttung .
Expectoriren ( sich ) , sich auslassen , sich ergießen , sich

ausschütten , der Zunge den Zügel schießen lassen .
Expediens , das Mittel oder Auskunftsmittel . , , Man

hat dieses Auskunftsmittcl angenommen ." B ode .
Expediren , abfertigen , ausfertigen , versenden . Da ,

wo weder die Vorsilbe ab , noch die Vorsilbe aus , zur

Sache paßt , kann man fertigen schlechtweg sagen . S .

Expedition .

Expedit , hurtig , behende , geschaftsfertig . Luther

hat ausrichtig dafür : „ Da ersah , daß der Knabe aus -

richtig war , setzte er ihn über alle Last des Hauses Jv -

, evh . " i . Kön . 11 , 28 . In der Schweiz sagt man

auch anstellig dafür , welches seit einiger Zeit von Ni¬

kolai und andern auch in unsere Schriftsprache ein¬

geführt worden ist . „ Oheim Georg freute sich , wenn der

junge Hasenfuß sich bei manchen Gelegenheiten so stink

und anstellig zeigte . " Im dicken Manne .

Expedition , i . die Abfertigung oder Ausfertigung , das

Abfertigen oder Ausfertigen ; auch die Fertigung . So -

wol dis Sachwort , als auch das Zeitwort fertigen ,

scheinen ( wenigstens in O . D . ) so veraltet noch nicht

zu sein , als sie nach Ad . sein sollen . Man hört dort

noch beide , so wie auch die Ableitung Fertiger für Spe -

diteur . Noch kürzlich hieß es in einem Briefe aus Ra -

stadt ( in den Hamb . Zeitungen ) : „ Die Note der Reichs¬

friedensdeputation wurde noch am nämlichen Tage der

kaifcrl . Plenipotenz übergeben ; von dieser aber ist die

Fertigung an die Französ . Minister noch nicht geschehen ."

Luther und seine Zeitgenossen gebrauchten fertigen auch

für verfertigen . Eben dieses ist auch neulich von dem

Vers . des neuen Froschmauslers geschehen :

Zu fertigen der Weisen Stein

Aus des gereiften Goldes Saamen .

2 . die Unternehmung oder das Unternehmen . Zuwei »

len wird dieses Wort 3 . auch für den Ort genommen ,

wo etwas ab - oder zugefertiget wird , z . B . die Post -

expedition , die Zcitungsexpedition . Hier können wir

Stube dafür sagen ; die Poststube , die Zeitungsstubc .

Endlich 4 . werden auch diejenigen Personen darunter

verstanden , welchen die Ausfertigung oder Abfertigung

zukommt , wie wenn man sagt : die Expedition der

Literaturzeitung . Dafür könnte man füglich die Be -

forger oder Ausfertiget sagen . Die Herausgeber eines

solchen Werks und die Ausfertiget oder Besorget dessel¬

ben sind nicht immer ebendieselben Personen .

Expensarium , das Kostenverzeichniß ^
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Expensen , Lat . expensae , die Kosten , besonders die
Geld - auslagen oder Auslagen schlechtweg ; in Rechts ,
fachen , die Gerichtskosten .

Experienz , die Erfahrung .
Experiment , der Versuch .

Experimental , versuchend ; die versuchende Nakurlchre .

Experimentiren , Versuche anstellen oder machen ; ver¬
suchen .

Expiatorisch , versöhnend . Der expiatorisclie Tod ,

der Versöhnungstod . Auch durch Zusammensetzungen

mit Sühne oder sühnen , z . B . das Sühn - opfer .

Expiation , die Versöhnung , Sühne , Schuld - oder

Sündentilgung .

Expiseiren , ausforschen , ausfragen ; eigentlich aus¬

fischen .

Explicable ( fpt *. explikabl ) , erklärbar , und erklärlich .
Explication , die Erklärung , Auslegung . Ueber einen

vermeinten Unterschied zwischen diesen beiden Deutsche »

Wörtern sieh . Exegisiren .

Expliciren , erklären , auslegen , deuten ; und wenn ver¬

ächtliche Nebenbcgriffe damit verbunden werden sollen ,

deuteln :

Doch Konrad sprach : ein Kaiserwort

Soll man nicht drehn , noch deuteln .

Bürger .

Explieite . S . Implicite .

Exploit ( spr . Exploah ) , die That , und zwar in der gu¬

ten Bedeutung dieses Worts . Soll der Beg - iff groß ,

welchen That zwar allerdings mit angibt , aber nicht

hervortreten laßt , herausgehoben werden , so können wir

Großthat dafür sagen . Schon Luther hat das da¬

von abgeleitete Beilegungswort großthatig : „ Daß nie

kein ( ein ) großkhätiger oder Wundermann gewest sei sine

afflatu ." Das Sachwort Großthat hat Stielet

mit der Erklärung : factnm mirificum , magnificum ,

luculentum . Ebenderselbe hat auch großthatig und

die Großthatigkeit . Man hat dagegen eingewandt :

„ Daß Großthat zwar Aehnlichkeit mit Wohlthat , Uebel¬

that und Zuthat habe ; allein es finde doch auf der an¬

dern Seite ein großer Unterschied dazwischen Statt ;

denn wohl , übel und zuthun bedeute mit den daraus

gebildeten Sachwörtern einerlei , welches aber mit groß¬

thun und Großthat nicht der Fall fei . Man gerarhe da¬

her , wenn man Großthaten höre oder lese , in Versu¬

chung , es von Prahlereien zu verstehen ." Allein That

kommt nicht unmittelbar von thun , sondern von dem

veralteten thaten ( wirken ) her ; es kann also auch nicht

( wie etwa Großthuerei ) an großthun erinnern . Groß¬

that erinnert zunächst und unmittelbar an große Tha¬

ten ; dieser Ausdruck aber hat mit großthun gar nichts

, gemein . — Einige beliebte Volksschriftsteller , z . B .

Archenholz , haben Großthaten durch öftern Ge¬

brauch seit einiger Zeit sehr wieder in Gang gebracht .

Pp Auch
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Auch Wieland hak es gebraucht : „ Der Sohn folg¬
te seinem Vater in der Sultanschaft und in allen seinen
Großthaten ."

Exploriren , erforschen , auskundschaften , ausspähen ,
ausgattern . Dis letzte ist zwar niedrig , aber doch von
Lessing ' en im Nathan gebraucht .

Explosion , der Ausbruch , das Losknallen , der Aus¬
wurf.

Expoliren , ausglättcn , abglätten , abputzen .
Exponent , in der Größenlehrc , der Anzeiger , oder be¬

stimmter , der Verhaltniß - anzciger , der Würden - an -
zeiger , der Wurzel - anzeiger ( .exponens radicis ) .
Burja . Stutz hat den Ausdruck verkürzt , indem er
Wurzelzeiger dafür angesetzt hat .

Exponiren , 1 . in der Schulsprache , erklären , übersetzen ;
2 . in der Sprache der großen Welt , mit sich verbun¬
den , sich aussetzen ( nämlich einer Gefahr , einer Be¬
schimpfung n . s. w .) . Auch sich der Gefahr aussetzen und
sich in den Fall setzen . Der Feldherr setzte sich , wie
der gemeinste Krieger , allen Gefahren aus . Ich mag
mich nicht in den Fall setzen abgewiesen zu werden .
Haller hat auch , nach der Aehnlichkeit von preisge¬
ben , den Ausdruck preisstehen für exponier oder aus¬
gesetzt sein gebildet .

Sein unbeschütztes Volk steht fremder Herrschsuchk
preis .

Export , die Ausfuhr .
Exporten , Ausfuhrwaaren , d . i . solche , die aus dem

Lande heraus in andere Lander gehen . Man sagt auch
ausgehende Waaren dafür .

Exportiren , ausführen , verfahren .
Exposd , eine Auseinandersetzung , Darlegung . Ausein¬

andersetzung der Streitpunkte ; Darlegung der Rechts¬
gründe .

Exposition , 1 . die Ausstellung ; 2 . die Auseinander¬
setzung oder Entwickelung , z B . eines Begriffs . Kant
hat das Wort , in dieser Bedeutung genommen , durch
Erörterung übersetzt . 3 . In der Schauspielkunst , die
Einleitung , wodurch der Zuschauer mit dem Entstehen
der aufzuführenden Handlung und mit den Hauptperso¬
nen des Stücks bekannt gemacht wird . Man könnte
auch die Entfaltung in diesem Sinne gebrauchen .

Ex p08t , oder ex post facto , hintennach oder hinterher .
Expostuliren , zanken , rechten , streiten .
Express , ausdrücklich . Expressis verbis , mit ausdrück¬

lichen Worten . Man sagt auch eigens für exprefs .
Ich habe es ihm eigens aufgetragen .

Expre8ser , ein Bote ; oder , wo dis noch nicht hinläng¬
lich scheinen sollte , ein eigener Bote . Stutz hat ein
Gedungener dafür angesetzt ; wobei man aber eben so
leicht an einen gedungenen Tagelöhner , Krieger , Lobred -
ner « . f. w . , als an einen solchen Boten denken könnte .

Expression , der Ausdruck .

Exsp

Expressiv ; ausdrucksvoll ist dafür gebräuchlich ; allein
die Wörter , Ausdruck und voll scheinen nicht gut mit
einander verbunden zu werden , weil das erste sich auf
das Acußere des Gegenstandes , auf welchem etwas
ausgedruckt wird , das andere hingegen auf den innern
Raum desselben , welcher angefüllt werden kann , bezieht .
Zur Entschuldigung kann man indeß freilich sagen : daß
voll auch von der Oberflache eines Dinges , insofern
dieselbe ganz und gar mit etwas bedeckt ist , gesagt zu
werden pflegt , z . B . ein Gesicht voll Sommersprossen .

Exprimiren , ausdrucken , nicht ausdrücken . Letztes ist
für die eigentliche , erstes für die uncigcntliche Bedeu¬
tung . Eine Zitrone wird ausgedrückt, eine Empfindung
ausgedruckt . S . Stosch ' ens Kleine Beiträge .

Ex professo . Dieser Lat . Ausdruck kommt in der R . a .
ex prqfesso von etwas handeln , vor , welche dem
zufälligen und beiläufigen Berühren oder Erwähnen ent¬
gegensetzt wird . „ Dismahl habe ich dieser Sache nur
im Vorbeigehen erwähnt , ein ander mahl werde ich
ex professo davon handeln ." Warum nicht ausführ¬
lich , oder eigens ? In andern Fällen paßt geflissent¬
lich , auch absichtlich dafür . Hepnatz zieht eigenes
Werks vor , welcher Ausdruck mir doch etwas steifes zu
habeu scheint : „ Es wäre zu wünschen , das jemand ein¬
mahl eigenes Werks hierüber schriebe ."

Expromissor , der etwas ( statt eines andern ) für sich
selbst oder in seinem eigenen Namen zusagt. Link ( in
dem Neuen Katechismus des Kanzeleistils ) hat Selbst¬
schuldner dafür angesetzt .

Expropriiren , einen des Besitzes oder Eigenthums be¬
rauben . Die Achnlichkeitsregclwürde enteigenthumen
dafür erlauben , wenn dieser Ausdruck nicht so schwer¬
fällig wäre .

Exptilsioii , die Austreibung , das Austreiben .
Exquisit , ausgesucht , auserlesen .
Exsequien * S . Exequien .
Exsiccantia , austrocknende Mittel .
Exsiccation , die Austrocknung , oder das Austrocknen .
Exspectant . Stutz behauptet ganz richtig , daß unser

Wartender im Grunde eben so viel sagt .' Aber da ^ die¬
sem Deutschen Ausdrucke die nähere Bestimmung fehlt ,
die wir bei dem fremden Worte nun einmahl hinzuzu¬
denken gewohnt sind — die der Anwartschaft auf ein
Amt oder auf eine Versorgung ■—■obwol diese Bestim¬
mung durch das fremde Wort auch gar nicht angedeu¬
tet wird : so glaube ich , daß wir uns leichter gewöh¬
nen würden , diese nähere Bestimmung mit einem neuen
Worte zu verbinden , und schlage dazu der Wärter vor .
Er ist unter die Wärter gesetzt oder aufgenommen
worden .

Exspectanz , die Anwartschaft .
Exspectivirt [ein , sagt man , wenn man zu erkennen

geben will , daß jemand die Anwartschaft auf etwas
erhal -
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erhalten habe . Ein exspectivirter Jager also , ist ein
auf Anwartschaft gefetzter .

Exspiriren , in eigentlicher Bedeutung verscheiden ( in
der Jachtsprache , verenden ) ; uneigentlich , erlöschen ,
und von der Zeit gebraucht , verfließen .

Exstase , die Entzückung , das Entzücken ; auch das
Hochcntzücken :

Dann verwandle sich in Hochentzücken
Alle deine Herzbeklommenhcit .

Bürger .
En exstase oder exstatisch , entzückt . Wie land
sagt mit Einem , And zwar von ihm selbst gebildeten
Worte , schwärmerlich ', dafür :

Gewiß nicht ich ! rief Jdris schwarmerlich .
Durch dis schwarmerlich ist unsere Sprache wirklich be¬
reichert worden ; denn es fehlte uns vorher an einem
Worte für enthusiastisch oder exstatisch. in . gutem
Sinne , weil schwärmerisch , vermöge des den meisten
Wörtern in isch anklebenden nachtheiligen Nebenbcgriffs ,
nicht dafür paßte . S - RamlersBatteuxIV . S . 4 rZ .
Für den höchsten Grad der Ertase hat mir ein unbe¬
kannter neuerer Dichter das Wort Verhimmelung ge¬
bildet :

Mitten in ihrer Verhimmelung trat der schreckliche
Sultan '

In das Gemach .
So auch verhimmelt und hochentzückt für exstatisch 2

Muß ich denn sehen , daß beide sich so verhimmelt
einander

In den Armen liegen .
R a m l e r s Abhandl . über die Bild «

der Nennwörter .
Exstirpiren , ausrotten , vertilgen , austilgen .
Extemporeren , aus dem Stegreife reden, spielen , sin¬

gen u . s. w .
Extendiren , ausdehnen , und mit sich verbunden , sich

erstrecken . S . Etendiren .
Extensibel , dehnbar , ausdehnbar .
Extensibilität , die Dehnbarkeit oder Ausdehnbarkeit ,
Extension , die Ausbreitung oder Ausdehnbarkeit ; das

Ausbreiten .
Extensive oder extensiviseh , der Ausdehnung nach »

S . Intensive .
Extenso (in ) , ganz oder vollständig , ausführlich .
Extenuation , die Verdünnung , die Ausmargelung »
Extenuiren , verdünnen , ausmergeln .
Exterieur ( spr . Eptcriöhr ) , das Aeußere , das äußere

Ansehen . Das Aeußerliche zu sagen , scheint mir nicht
sprachrichtig zu sein ; weil die Endsilbe lich hier entwe¬
der ganz muffig sein oder den Begriff verstellen würde .
Acußerlich heißt , dem Aeußern nach oder dem Aeußern
gemäß . Man sollte es daher nur als Nebenwort , und
nicht als Beilegungswort ( Adjectiv ) oder Sachwert
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( Substantiv ) gebrauchen , sondern für diese nur äuße¬
re und das Aeußere sagen .

Exterininiren , vertilgen , ausrotten , austilgen .
Extern , kann durch Zusammensetzung mit außen gegeben

werden , z . B . die Außenwelt f. Mundus externus ,
entgegengesetzt der Welt in uns , d . i . dem Inbegriffe
unserer Vorstellungen :

Nur liegt der arme Geist , durch inn ' res Weh
verdrossen .

Von aller Außenwelt vollkommen abgeschlossen .
W i t h 0 f.

Extinetion , die Auslöschung oder Erlöschung ; das
Auslöschen , Erlöschen , Tilgen .

Extinguiren , auslöschen , tilgen .
Extorquiren , erpressen , erzwingen .
Extorsion , die Erpressung , das Erpressen .
Extra j, außerordentlich , z . B . extrafein , eine Extra¬

ausgabe , außerordentlich fein , eine außerordentliche
Ausgabe . In allen Fallen kann man auch dieses Ex¬
tra in Zusammensetzungen durch neben verdeutschen , z.
B . Nebenkosten , Nebenverdienst , Neben - cinkünfte .
Extragehen , heißt , ausschweifen . .

Extract , der Auszug . Wenn von Auszügen aus Schrift
- ten die Rede ist , so wssd dieser Deutsche Ausdruck für

niemand etwas auffallendes haben . Sprechen wir aber
von Extracten , die der Arzeneibcreiter aus Pflanzen
macht , so klingt uns das Deutsche Wort fremd -, weil
es in dieser Bedeutung bisher noch nicht gebraucht wur -

' de . Kant verdient daher Dank , daß er es auch darin
gebräuchlich zu machen angefangen hat , indem er vom
Brantewein die Erklärung gibt : „ Der geistige Auszug
gegohrner Getränke ." Auch Wieland hat dasselbe in
dieser Bedeutung gebraucht : „ Der Auszug und Inbe¬
griff alles dessen , was in der Natur reizendes ist ."

Extraction , die Ausziehung , das Ausziehen . Ein
Mann von Extraction , ist ein Mann von Stande ,
ein angesehener Mann »

Extradiren , herausgeben , aushändigen , ausliefern .
Im O . D . hat man auch ausantworten ( sonst überant¬
worten ) dafür .

Extraditio , die Ueberlieferung , Aus - oder Ueberant »
wortung .

Extrae88entiell , außerwesentlich ,
Extraliiren , ausziehen , eigentlich und uneigentlich . In

der Rechtssprache , auswirken , z . B . citationem , man¬
datum extrahiren , eine Vorladung , einen Befehl
auswirken .

Extrajudicial , außergerichtlich ; z . B . dergleichen Ver¬
handlungen .

Extramundail , was nicht mit zur Welt gehört , also
außerweltlich .

Extra - ordinair , außerordentlich , ungewöhnlich .
Pp 2 Extra -
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Extrapost , außerordentlich !' Post . Post muß fur einge¬
bürgert gelten , weil es unserer Sprach -ähnlichkeit ge¬
mäß , und schon längst in die Volkssprache übergegan -
gen ist .

Extravagant , ausschweifend , ungereimt , aberwitzig .
Extravaganz , die Ausschweifung , Ungereimtheit , der

Aberwitz .
Extravagiren , ausschweifen , schwärmen .
Extravasat , in der Arzencikunst , etwas aus ^ trekcnes ,

z . B . ausgetretenes Blut oder ausgetretene Safte .
Extrem , das Aeußerste , z . B . von einem Aeußersten

zum andern übergehen . „ Man muß das doppelte Äeu -
ßcrstc ( die beiden Extreme ) vermeiden ." Klo pst o ck.
L es sing nennt die beiden , einander entgegengesetzten
Extreme schlechtweg die beiden Enden :

Ich bin ein junger Lasse ,
Der immer nur an beiden Enden schwärmt .

Rath an .
Sprichwörtlich sagt man auch von der andern Seite
des Pferdes wieder herunter fallen , für , aus einem
Extrem ins andere fallen . Er liebt die Uebertreibun¬
gen , kann man für : er liebt die Extreme , sagen .

Extremität , r . das Aeußerste , wie Extrem , z . B . er
fallt von einem Aeußersten ins andere ; 2 . die äußerste
Verlegenheit oder verzweiflungsvolle Lage ; z . B . in
dieser äußersten Verlegenheit , in dieser verzweifelten
Lage , faßte er den Entschluß ; 3 . Hände und Füße ,
oder überhaupt die hervorragenden Korperthcile .

Extrudiren , ausstoßen , oder hinausstoßen .
Exuberanz , der Ueberstuß oder Ueberschwang .
Exulant , der Verwiesene , Verbannte ; ehemahls auch

der Verelendete , von Elend , fremdes Land .
Exulueration , das Schwären machen . In einigen Ge¬

genden sagt man die Auffrätzung , oder das Auffratzen
( nicht auffretzen , wie Ad . dis Wort hat) , von fratt ,
wund .

Exulceriren , schwären machen , oder ins Schwären
bringen ; wofür man in einigen Gegenden auffräßen ,
oder frätzig machen sagt . S . das vorhergehende .

Exuliren oder exsuliren , 1 . in der Verweisung oder
im Elende oder als Verbannter leben ; 2 . verweisen
oder ins Elend schicken ; verelenden .

Exultiren , frohlocken , vor Freuden jauchzen und sprin¬
gen , jubeln .

Ex usn , aus dem Gebrauche , z . B . etwas wissen ; durch
den Gebrauch , z . V . eine Sprache lernen .

Exuvien , 1 . ausgezogene oder abgelegte Kleider , 2 .
abgestreifte Haut , und vom menschlichen Körper gesagt ,
die abgelegte Hülle .

Ex voto , 1 . nach Wunsch ; 2 . einem Gelübde zufolge .
Man gebraucht diesen Lateinischen Ausdruck auch als
ein Sachwort, indem man z . B . sagt : Dieses Kirchen -
gcmählde ist ein Ex voto , d . i . ein Gelobungsbild ,
ein Gelübde des Mahlers .












	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titel
	[Seite]
	[Seite]

	Vorrede zu dieser neuen Ausgabe.
	[Seite]
	Seite IV

	Vorrede.
	Seite V
	Seite VI
	Seite VII
	Seite VIII
	Seite IX
	Seite X
	Seite XI
	Seite XII

	Grundsätze, Regeln und Gränzen der Verdeutschung.
	[Seite]
	[Seite]
	I. Ist vollkommene Reinheit einer Sprache überhaupt, und besonders der Ddeutschen, möglich?
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	II. Ist vollkommene Sprachreinheit nothwendig?
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17

	III. Wie weit kann und muß die für unsere Sprache noch mögliche Reinigung getrieben werden?
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34

	IV. Welche Theile des Deutschen Sprachschatzes bedürfen vorzüglich die Absonderungen des Fremd-artigen; in welchen andern hingegen würde die Absonderung unthunlich oder nachtheilig sein?
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41

	V. Wie, und nach welchen Grundsätzen kann die Reinheit und die Bereicherung der Deutschen Sprache am besten befördert werden?
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80


	Wörterbuch zur Erklärung und Verdeutschung der unserer Sprache aufgedrungen fremden Wörter.
	[Seite]
	[Seite]
	A.
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141

	B.
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159

	C.
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235

	D.
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269

	E.
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298
	Seite 299
	Seite 300
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


